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Vorrede 
ur deutſchen Ueberſetzung der Sar⸗ 
vpiſchen Piſtorie des Tridentiniſchen 
eonẽilii— | 





IN . fr | 
bterachtet die Eoneitiahiberhaupt 


| 
| 
und den Ken Der Kirchengeſchi | 

| De nern Der Kirchengeſchichte Fan eine fols 


ſich nun feit hundert und viergia ahren nich 

j ben ihrem eriten Eredit erhalte —— An 

‚ lange nach ihres Verfaſſers Tode mit neuen Zeug? 

| niffen beftätiget und felbſt durch die Penühungen 

kinee Widerfächer volftändiger geniachet warden, 

Und warum hätte man Bedenken tragen follen, ein 
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on a — | Vorrede. 
Boancch von der Art in deutſcher Sprache mitzuthei⸗ 
len, deſſen erſter Auftrit in der Welt fo viel Bewe⸗ 
gungen verurfachete, und eine Ueberſetzung nach der 
— —— = | rg überaug 

. wichtigen Stücke der Kiechenhiftorie befchäftiget, 
und dazu Die in Deutfchland angefangene Reform 
tion der Kirche Die nächfte Reranlaffung gegeben? 
rn Se Ber. tina 

> Daindesdurchdiefes Teidenrinifche Cons 
cilium eine faft nenbeiicgr Trennung wiſchen 
der Roͤmiſchcatholiſchen und Beoteitantif hen Kir⸗ 
che entſtanden; fo iſt Erin Wunder, mean ie-1jfs 
cheile beyder Religionspartheien von diefem Con⸗ 
cilio ſeht ungleich ausfallen." Denn die lieder 





der roͤmiſchen Kirche, wenigſtens Diejenigen, die dom 


roͤmiſchen Papft vorzüglich zugethan find, erheben 
diefes Concilium fehr hoch und fegen es den groͤſſe⸗ 
ften Eoncilien der erften Jahrhunderte an die Geis 


d 


te; viele Proteftanten aber behaupten Dagegen, daß 
das Gute, fo Dadurch gefchaffet worden, ſehr mit⸗ 
“ ‚telmäßig fey, und daß es noch dahin ſtehe, ob die 
roͤmiſche Kirche Durch befagtes Concilium verbeſſert 
oͤder vielmehr verfchlimmert worden. Der Unter⸗ 
fuchung diefer Sache follen einige Blätter in dieſer 
Workede gewidmet, und mit den Anfprüchen deren . 
.jego der Anfang gemachet werden, welche dieſem 
Eoncilio die vortreflichften Lobfprüche beplegene 
Solte 88 weder Zeit noch Raum gejtatten, auch 
das entgegen ſtehende Urtheil der Proteffanten hier 
‚ gu prüfen 5 fo wird es doch, fo der HErr Leben und 
Sefundheit verleihet, in der Vorrede zum zwey⸗ 
sen Theil gewiß geſchehen. Be 
Diejenigen, die das Tridentiniſche Conci⸗ 
- kium erheben, glauben dieſes aus folchen Po. 


— 
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Vorrede. 


un zu koͤnnen, die; ihrem Ermeſſen nach, unwider⸗ 
prechlich find, und die demſelben auf die Zukunft 
eine fortdaurende Autorität und Einfluß in die Aufs 
rechthaltung der römifcheathofifchen Kirche verfpres- 
den. Gie können nicht BR Bewunderung auf 
eine folche feierliche Verſamlung zurlicke fehen, Die 
fehier aus allen Europäifchen Nationen beftanden, 
ben welcher der Kern Der Bifchöfe aus der ganzen 
Chriſtenheit famt den groͤſſeſten Theologen und . 
Rechtsgelehrten der anfehnlichften Univerfitäten zus 
gegen geweſen, die aus dem Schaß ihrer Selchrs 
ſamkeit und Ißiffenfchaften altes und neues hervors 
gebracht, die die verfoorrenften Säge mit groffer 
ln entwickelt, und mit noch gröfferen 
Beredfamfeit annehmlich gemachet. Cieerblicken 
- in diefer Verfamlung eine Menge von Männern, 
Die durch die Heiligkeit ihres Lebens dem- Coneilio 
Ehre gemachet, und Die Durch Gebet, durch Fas, 
ſten, Durch firenge Uebungen, ja mit Ibränen date, 
nach gerungen, daß die Warheit der Religion und 
Reinigkeit der Lehre auf einen veften Fus geftellet 
werden möchte. Sie begiehen fich auf. vorneh⸗ 
Eee die es für eine ganz beſondere 
Wehithat GOttes erfant, dal; fie gewuͤrdiget wor⸗ 
den, auf diefem Concilio gegenwaͤrtig zu ſeyn / und; 
Die Worte Der Weiſen mit anzuhören, - Go viel 
fie auch fonft gegen den glorwärdigen Kayſer Ger: 
dinand I einzuwenden haben, und wegen feiner ges. 
gen die Proteſtanten geäufferten Gcfälligkeit unzus- 
frieden find, ſo glauben fie Doch, daß er fich durch 
dieFoͤrderung und Unterftügung dieſes Concilii dur 
feine Deputirten um die —8 — Kirche unſterblich 
verdient gemachet habe. Und endlich behaupten. ſie, 
daß die Proteftanten durch den hohen Rang, Durch 
die Gelehrſamkeit, Beredfamteit und Heiligkeit der‘ 
wa, Gehe 
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Guẽder bieſes Coneilli abgeſchrecket worden bey 


bey bewenden laſſen, Daß fie denſelben aus ihren 
Loͤchern wie die Froͤſche entgegen gequakſet. So 
lauten ohngefaͤhr die Lobfprüche, die man dieſem 


hemſelben zu erſcheinen, und es im Gegenthtil da⸗ 


Concilio beygeleget hat, und die zum Theil vor der. 


erſten Iateinifehen Ueberſetzung der Hiftorie des Pau⸗ 
lus Sarpius angetroffen werden. Es komt nun 


darauf an, ob ſie ſo beſchaffen ſind, daß ſie mit der 


reinen Warheit beſtehen koͤnnen. 
9. 4. 


/ - 


7 u 
' . a ‘ , ⸗ * —W — 
Es iſt wahr, die Tridentiniſche Kirchenver⸗ 


— ſamlung iſt groß und anſehnlich geweſen. Man 


zaͤhlet bey derſelben ya Cardinäle, Darunter 
einige als päpftliche Legaten dabey erfchienen und 
wirkfam geweſen; man zählet ſechzehen Fönigli> 
- che, fürftliche und republicaniſche Abgeſandten; 
and zweyhundert Ind funzig Patriarchen, Erz⸗ 

bifchöfe, Biſchoͤſe, Aebte und Ordensgenerale, Die‘ 
für grofje Theologen‘; Canoniſten und Schullehrer 
gehalten wurden. Die Verſamlung war alſo groß, 


- aber doch nicht fü groß und auserlefen, daß fie als i 


der Keen det ganzen Ehriftenheit angefehen werden 
darf. Denn wenn man die Geſtalt Der Dumaligen 
Zeiten und der darin lebenden Gelehrten kennet, fü 


wird man auch leicht zugeben muͤſſen, daß die Men⸗ 


ge Praͤlaten und Theslogen, die dieſem Concilio 


niicht beygewonet, allemal groͤſſer ſey, als die An⸗ 
zahl derer, die Dabey zugegen geweſen; und wenn 
han die Hiſtorie des Konciliifelbft dazu nimt, fo fin⸗ 
det man, daß diefe Menge meiftentheils fehr verein 


zelt geweſen, daß viele fpAte gekommen, oder früh 
wieder abgeneifer, und dag die Peränderungen Der, 


Zeiten und der Oerter, und die Zwiſchenkunft poli⸗ 


tiſcher Abſichten, ja quch ſo genanter EN 


4 





Vorrede. 

ten vleles beygetragen, daß dieſe Verſammlung oft 
‚ganz klein und unanſehnlich geworden. Geſetzt aber, 
es waͤre dieſelbe noch fo anſehnlich geweſen, und auch 
in ihrem Anſehen ſich ſelbſt allezeit gleich geblieben; 
ſo wuͤrde deswegen Doch Daraus mi gen daß 

ſie blos deswegen die Warheit auf ihrer Seite ge⸗ 
habt Es waren ehedem in Iſrael vierhundert vor⸗ 
gebliche Propheten, die dem Koͤnige Ahab den 
Feldzug wider die Syrer riethen, da ein einziger 
wahrer Prophet denſelben davor warnete; und der 
- Erfolg hat gelehret, daß Ahab nicht unglücklich go⸗ 


Wwæeſen ſeyn würde, wenn er den Rath des einigen 


Micha den Votis aller vierhunderte vorgezogen 
aͤtte. Wenigſtens hat der gelehrte undberühmte 
eologus der romifcheggKirche, Melchior Ca⸗ 


Aus, dafür gehalten, daß es in Religions⸗ und 





Glaubens ſachen, nicht auf die Menge dee Stim⸗ 
mien ankomme, wie ben einer Wahl oder Abfaſſung 
. „einer gerichtlichen Senteng; indem es fich oftzutras 
ge, daß das nicht das befte fen, was Yen allermeis 
ſten gefiele, auch die Erfahrung lehre, daß die. Deus 
ge der Thoren die Anzahl der Welſen jedergeit Übers 
treffe 7). Das bennahevor vierthalbhundert Jah⸗ 
ven, gehaltene Lofinigifche Concilium fan ung 
Dee eine ganz feine Erläuterung geben. Dieſes 
hat an Menge, Pracht und Unfehen kaum feines. 
gleichen. Selbſt der römifche Kayſer, ſelbſt Dee 
| c(6a) 3 roͤmi⸗ 


- S) Melchior Eanas Locor. theolog. L. 5. p. 262 edit; 
Colon. 1605. Nego, eum de fide agatur, ſoqui plu- 
rimorum judicium oportere. Nec hie ur in um 
nis vel ele&tionibus vel judiciis ex numero (uffragio- 
. zum fententiam metimur, Seimus, frequenter ulu 
venire, ut major pars vincat meliorem; fcimus, non 
.  eafemper efleoptima, qug, placent pluribas; feimus, 
' ih rebus, quæ ad.doftrinam pertinent, fapientium 
fenſum eſſe preferendum. Et fapientes paucifimi 
ſunt, aum Rultorum infinitos fit numerus, 


— 


% 


“ 


| roͤmiſche Papſt, felbft die Churflꝛrſten des Reiche, | 


votrede. 


die Fuͤrſten, Marggrafen und Grafen waren in 


eigener Perſon zugegen; es war kaum eine anſehn⸗ 


liche Stadt in Deutſchland, die nicht ihren Depu⸗ 
tirten dabey hatte. Und wie groß war nicht die 


t 
N — 


\ 
D 


> 


“ 


' 


‚Menge der Kardinäle, Patriarchen, Ersbifchöfe, 


Bifchöfe, Aebte und Theologenby? Iſt dent aber 


Deswegen alles wahr‘, was auf diefem Concilio be⸗ 


fchloffen worden? Iſts denn wahr, daß man den 


fogenanten Ketzern Das gegebene IWort und Zuſa⸗ 
ge nicht haften, dürfe ? J 8 denn wahr, daB nub 


der Priefter,.der Das Meßamt hält, den Kelch, 


mit. - Ausfchlieffung aller andern genieflen dürfe? - 


Selbft die roͤmiſche Kirche hat fich Durch die Mens 


ge und Pracht der bey Diem Eoncilio gegenwaͤrti⸗ 


gen hohen und vornehmen Perfonen nicht fo blen⸗ 
den lafien, daß fie alle Schlüffe Deffelben genehm 


— 


halten folte. Der groffe Vertheidiger der roͤmi⸗ 


ſchen Kirche, Bellarminus, fihreibet ja ausdrück⸗ 


lich, daß die Schlüffe <) diefes Concilii zum Theil 


‚von Der. römifchen Kirche vertuorfen worden wären; 
worunter fönderlich der Satz gehöret, Daß der 


Papſt der Autorität eines algemeinen Eoneilit uns 


terworfen ſey, welchen Satz die frangöfifche Kirche 
Flaubet, der aber gar nicht nach dem Geſchmack 


des roͤmiſchen Hofes iſt. Und das dienet zu einem 


8 Br F 

b) Herman von der Hardt Coneil. Conſtant. in pre- 
‚ fa: Tom. 5. p. 2. In nollo vero Concitic vel:tot pfin- 
eipes, vel Magnates & eruditos virds fuiſſe congre. 


“= .gatos, quam in hoc.Conftantienfi, omnis dgcet Hifto- 


ria. Ut hoc quoque nomine nulla fplendidior exti- 


„. teritSynodusConftantienfi. Womit Kenfanrhiltoi- . 


re du Concile de Conſtance T. 2. p. 365 verglichen 
"werden fa. . . 2 a — 


.. ©) Bellseminns in dispptat. de controyerfiis Chrift. 


or . 


fidei adverfus Hzreticos T. 1. p. uos, edit. In- 


solſtad. 1590, 2, 


’ ; 
14 
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Kchern Bewes, daß die Pracht eines Soneilii, = | 


Helfte lauter Spanier waren; und von 


e: vorrede. | 
"Sen der Bifchdfe und Theologen felbft in der 


miſhen Kirche nicht als cin. Beſtimmungsgrund 
‚son der Warheit eines Satzes angeſehen werde, 


$. fd 

Dieie Zueignung ift leicht auf das Teideneis 
nifche Concilium gemacht. Diefes komt ag 
Pracht und. Menge dem Lofinigifcben gar nicht 
aaa man mag e8 entweder im en, oder id 
drepen Perioden und Abwechſelungen bes 


me 
„trachten. keiner einzigen ift ein Kayſer, ein 


ipſt, ein König, ein Churfürft, ein weltlicher 
Ai jugegen getvefen. Ron der Cröfnung die⸗ 
8 Concili bis zur Verlegung deflelben nach Bo⸗ 


| —* hat ſich Die. Anzahl der Praͤlaten nie über. 
i 


eben' und funfsig belaufen, und unter denſel⸗ 
en find nur zween franzöftfche und ein D . 


‚übrigens aber Feiner aus Ungarn, Böhmen, Dos, 


fen, Dännemark, Schweden, Rußland, Brittas 
nien und Portugal befindlich; die allermeiften find 
Sttaliäner geweſen. Wo ift denn nun die Menge, 
Die Pracht, der Keen der Bifchöfe, deren Autori⸗ 
a ung binden foll? Sollen diefe wenigen Bifchds 
der garen Chriſtenheit Geſetze vorfchreiben ?. 
Bas zu. Bologna vorgegangen, Das kan gar 
nicht in Betrachtung gegogen werden, ba der Kays 
fer. Carl V alles für eine Nullität erflären laffen 
und öffentlich verworfen. Unter dem Papft Ju⸗ 
lius 111 fam es zwar wieder in Gang, man findet . 
aber auch da nie eine groͤſſere Anzahl Praͤlaten bey⸗ 
farmmenals zwey und fechsig, Darunter Bench die 
iten 

Frankreichs war niemand zugegen, als "Jacob 


‚Amyor, Abt von Bellefond, der aber im Namen 


feings Königs öffentlich bezeugen mufte, daß «€ dies 
(a) 4 ſes 


— 


Vorrede⸗ 


beſſern und die Secten zu daͤmpfen, ſondern nur 


geloiſſe eigennützige debenabſichten ausuflhsen:“ 
"Daher auch der König veſt entſchloſſen wäre, daß 


- Die fransöfifche Kieche, Pralaten und Diener ders 


_— 


offenbar, weil unter d 


. felben durchaus nicht an Die Decrete dieſes Conci⸗ 
ij gebunden ſeyn folten, Es hatdaher Die Gegenz ‘ 


wart dieſes Sefandten von Seiten des erfigeborz 
nen Sohnes der Kirche fehr wenig zum Glanz und 
© 


J Anſehen des Concilii bengetragen. 


Unter Dem Papſt Pius Iv bekam zwar dieſcs 


- &oneiliim ein neues und weit groͤſſeres Anſehen; 


allein deffen nicht zu gedenken, daß ein fehr groffer 


Theil von Europa keinen Theil daran gehabt, daß 

“ von Seiten der proteſtantiſchen Furſten und Stäns 

de, aus England, aus Dännemarf, aus Schweden, - 
: aus Rußland und dag reformirten Schweizer Cars 
ton niemand zugegen geroefen : fo ift auch zu bemer⸗ 

Een, daß die Staliänifhen Praͤlaten auf dem Con⸗ 


eilio alles dergeftalt uͤberſchwemmet, Daß alle übris 
e kaum in Betrachtung gezogen werden Eönnen.. 
Ind da unter alfen Depntirten, ob fie gleich von. 


lihren Prineipafen mit hinlängiicher Volmacht vers 
fehen waren, Eeiner votiren durfte, wo er nicht ein. 
-  Bifehof und mithin dem Papff mit Eid und Pflicht 
verwandt war; fo muften die allermeiften, wie ed. 
Beorge Draskowiz, Biſchof von Fuͤnfkirchen, 


ausgedrhicket hat, wie Die Bildſeulen ganz ſtumm 


Daben fißen und andern machen laſſen, was fie bes, 


liebete, Wie Fehr aber aͤuch alle andere Praͤla⸗ 

fen, gefeßt Daß fie auch zum Votiren Kr wor⸗ 

den, uͤberſtimmet erben n, das ift Daraus. 
* 
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ſes Concilium für kein algemeines, ſondern fuͤr ein 
heſonderes anſehe, Das gar nicht in der Abſicht zu⸗ 
ſammen gekommen zu ſeyn fchiene, die Kirche zu - 


bus 
hun⸗ 


| 
| 
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Vorrede. 


hundett fin und acht zig Italiaͤniſche Biſtho⸗ 
fe zugegen I weswegen auch Edmund Au 
cherius, ein grundgelehrter und redlicher Mann, 
oͤſentlich geſchrieben *), daſdie Paͤpſte bey dieſem 
Leneiio recht gefliſſentlich dahin geſehen, daß die 
Italiaͤniſche Biſchoͤfe drey Viertheile bey der Ver⸗ 
amlung ausmachen muflen, damit alles nach Dem 


- oblgefallen imd Entwurf. des römifchen Hofes 


Decretirgt werden. möchte, Und dazu Eonte der 
Papſt um fo viel leichter gelangen. da in Italien 
Die Menge der Bifchhfe entſetzuch grey iſt / und in 
einem nı 
Erzbiſchoͤfe und Dreyhundert und funfzehen 
Sıchöfe gezaͤhlet werden; welche nicht nur ale 


Italiqͤner fich nach des romifchen Hofes Sinn und 


J 


27 


. 


. 


Willen lenken lieſſen ſondern die quch, weil die mei⸗ 
darunter bey ihrer Menge ſchlechte Einkünfte 


‚haften, durch andere der Welt Aicht unbefante 


Mittel ſehr leicht gelenfet werden konten. 
8.6. 


..Aus dieſer tiberlegenen Menge italianiſcher 
Biſchoͤfe entſtund ein anderes Unrecht, das dem 


ht alzugroſſen Gebiete ein und dreyßig 


Concilio einen groffen Theil feines Glanzes benimt. 


Denn da die paͤpſtlichen Legaten an dieſen dem 

apſt gewidmeten Biſchoͤſen einen ſtavken und fi, 
hern Ruͤckenhalt haften; fo verführen fie despo⸗ 
tifch und begegneten den. übrigen, Biſchoͤſen grob, 
beleidigend und drohend, wenn fie nach ihrer Er⸗ 


Tentniß frey urtheileten und ihre Meinung, fagten., 


Man darf nur Die Briefe des Vargas leſen, der: 


nlichen, 
und gelehrten Biſchoͤfen begegnet. worden, wenn 
je nicht ſo redeten; wie. es dez roͤmiſche Hof haben 
(as wolte. 


man daruͤber erſtaunen muͤſſen, wie an 


De 


ſelbſt bey diefem Concilio zugegen gervefen —* wird - 


Ä d) Richerivs Hi Coneil, genen. I: 4 P-a,pı 73 _ 
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Vorrede. 


daß die Antwort auf unfere uͤbergebene Be⸗ 


ſhwerden von einer Zeit zur andern aufge⸗ 


per nicht gefund machen koͤnten, ſo lange 


das Haupt krank bliebe? Gegen dieſes jeti⸗ 
ge vorgebliche Haupt der Rirche iſt unſere 
38 einzig und allein gerichtet. 
"Mir verehren den apoſtoliſchen Stuhl und 


die heilige toͤmiſche Kirche, für deren Er⸗ 


. 8 unſere Vorfahren ihr Blut vergoſ⸗ 
len haben. Aber vonder erkhoftveepins 17 
| en; wir ‘verachten, 
- . verwerfen und verabfchbeuen. alle feine Urs , 


"wollen wir nichts wi 


theile und Sprüche. Wir erkennen ibn durch⸗ 


aus nicht fürden Statthalter Chrifti, und für 


Petri rechtmaͤßigen Nachfolger. Und ob 


wir wol, ihr helligen Vaͤter, euch um eu⸗ 
rer Religion, Wandels und Gelehrſamkeit 
willen jederzeit hochgeachtet haben, ſo muͤſ⸗ 


ſen wir doch, da nur das, was zu Rom ge⸗ 


ſchmiedet worden, zu Trident bekant gema⸗ 


thet wird, und Die Decrete nicht vom Con⸗ 


rilio, anders vom Pius abgefaſſet worz 
den, wir muͤſſen euch frey bekennen, daß 
der allerchriſtiichſte Koͤnig dieſe Schluͤſſe 
nimmermehr genehm halten, und daß die 


franzoͤſiſche Kirchẽe dieſes Concilium nim⸗ 
mermehr fuͤr ein algemeines erkennen wer⸗ 
de. Daher befiehlet auch der allerchriſtlich⸗ 


nicht wiederkommen fllen, ale bis dag 


Eoncilium, nach dem Muſter der alsen Tom. 
a u hen, 


choben worden, als weil der Mpſt aus dem 
"Briefe des Papſt Aadrianus 17 wohl ges 
wuſt, Daß die genefeten lieder den Ad 


le Rönig, daß alle franzöfifche Zrzbifchds 
‘fe, Biſchoͤfe, Achte, Theologen und Reds 
: ner fich von Trident wegbegeben, undeber. 


| Vorrede. 
lien, Sreybeit erhalten, und der allerchtiſt⸗ 
lichfle Rönig den Seiner Mlajeflät Se 
venden Play befommen werde f). Diefer 
Abfhied hat dem Glanz des Eoncilü einen Fleden, 
| u der fo kicht nicht abgewifchet werden, 
= nie Ä 
Big hieher ift kuͤrzlich gezeiget worden, daß 
dag Anſehen, Glanz und Recht vdiefes Conciii 
groß nicht —— als viele vorgeben; daß es ni 
nur vom Coſtnitziſchen Eoncilio Darin weit übertrofs 
fen worden, fondern Daß es fich auch durch fein eis 
genes Verfahren an feinem Anfehen elle, Abs 
bruch gethan habe. Es wird aber 
wegen der Gelehrſamfeit und Zeiligter der. 
| darauf verfamnlet 2 en Bäter herausgeftris 
chen; und es wird Darauf anfommen, ob diefer 
Ruhm die Probe beffer aushalten fan. Daß uns 
ter fo vielen Praͤlaten und Theologen gelehrte- 
Männer geweſen, daran iſt gar kein Zweifel. 
Man findet in den häufigen Acten, Die von Diefem 
Concilio ang Licht geſtellet worden, unftreitige Bes 
weife davon. Sonderlich waren die von der loͤ⸗ 
wenſchen Univerfität, bie Der Sayfer bahn Deore 
fe, in einem groffen Ruf der hrfamteit. 
kein man findet dagegen uͤberhaupt zweyerley zu vn 
innern, _ Denn einmal, fo misbrauchten einige 
—* Gelehrſamkeit dazu, daß ſie entweder die Sa⸗ 
chen verwirreten, oder Die ungerechteſten — — 
hhe des romiſchen Hofes wider die Rechte ande 
| Bifchöfe unterflüheten, ober auch die heilige Ser 


. g) Man findet dieſe Rede In den inſtruciom ex lettres 
| . des Rois trös chretiens et de leurt Ambafladeurs et 
autres altes concernant le concile de Trente p. 488. 

Es bat fie auch du Pin in feier Hiſtoire du Conei- 
| le de Trente T. 2 R „890 angefügt, 
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ſchaͤndlich verkehreten· Es traf von ihnen Das Ure⸗ 


theil Lactantii von der falſchen Beredſamkeit ein: 


I Eloquentia feculo fervit, populo fe jactare &in re- 


half anderh Prälaten ihre Gelehrſamkeit nichts; . 


hi malis placere geftit 8). Hiernaͤchſt aber. fo 


indem die innerliche Einrichtung des Concilii von 
der Defchaffenheit war, daß fie entweder ſich 


nicht getraueten zu ſagen, waͤs fie als wahr. erfans 
en, oder, wenn fie auch Die Menfchenfurcht bey⸗ 

ſeite feßeten , von den Creaturen Des römifchen Ho⸗ 
fes fo uͤberſtimmet, und nicht felten fo übel anges 


‚offen wurden, daß fie weiter nicht muchſeten. 
"ie gieng eß dem Jacob Yaclene, Bilhofven 


Clodi, als er fich dem. Decret widerfegte, Eraft. 


Beffen: die Traditionen mit der heiligen Schrift pa-. 
ri pietatis afleffu et reverentia Angenommen werden: 

foften? —5 er nicht beſtuͤrmet, geſchmaͤhet und 
Durch harte Drohungen rım Widerruf genoͤthiget? 
So wenig Die Legaten Die Wuͤrde der Prälaren 
achteten, wenn fie anders dachten, als man gu: 


Mom dachte; fo wenig Echreten fie ſich an ihre Ge⸗ 
lehrſamkeit, wenn fie ihrem ‘Plan ‚entgegen fund. 


Man. fahe diefes ſchon Damals ein, und nahm es 


unter andern Dem Kanfer übel, daß er die gelehrtes 
ſten Männer. von feinen. Univerfitäten nach Trident 
warſchiren lies, Da fie Doch in vielen Fällen gar: 
nicht: gefraget,, oder. ihre Erfentniffe und Urtbeile 
nicht geachtet wurden; mitlerweile fie. auf. ihren: 
Univerfitäten erfprieslichere Dienfte hätten leiften: 


koͤnnen. Der.vorkjrr angeführte Vargas hat ic, 
in einem Briefe vom 2often November 155 1 hierlibes 
folgendergeſtalt .erfläret: Ich habe unter ans 


‚ dern wahrgenommen, daß der Rayfer die 
vortreflichen Theologen hieher wefebicher, 
darunter die von Löven um ihrer Belebr: 

—— ſamkeit 


g) Lactantias divinar. inftitut, L. $ c. 1. | 
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Vortede 


mkeit und guten Wandels willen vor an⸗ 
ern ——— worden. "Wlan bar fie 
“ aber, wenn es auf Lehrpuncte angekoms, 
men, nicht einmal zu Rache gezogen. Mar 
nimt. dieſes fehr übel, und es entſtehet dar⸗ 
aus heimliche Feindſchaft. Das Concilium 
perlieret dabey vieles von feinem Glanz und 
Anſehen. Viele nehmen daran Gelegen⸗ 
jeit, die Decrete deſſelben zu verachten, 
und zu behaupten, Daß fie erſt in Umerſu⸗ 
chung gezogen werden muͤſten. Es iſt eine 
Schande, daß man es ſagen muß. Da die 
Väter des Concilii die erfahrenſten Theolo⸗ 
gen zu dieſer Zeit am meiſten zu Bathe 
ziehen ſolten, ſo dienen ſie ihnen weiter zu 
‚nichts, als daß fie erwa eine Stunde mic 
einander Dispuriren, und nachber bekünts 
mert man fich nicht weiter um fie, Man - 
Bemerfet Daher auch einen gar groflen..Unterfchied 
unfer den Seßionen. Die ſechs erſten, dabey die 
Gelehrten noch einen Einfluß hatten, find mit 
groſſer Gefchicklichkeit ausgearbeitet. Als aber 
der römifche Hof merkte, daß der Einfluß der Ges 
fehrten ihm nachtheilig werden möchte, fo wurden 
fie, wo nicht gar von der Seite geftoffen, Doch gewiß 
ihre Einfichten nicht geachtet. F 2 
ESind nun gleich wirklich gelehrte Männer 
auf dieſem Concilio zugegen geweſen; fo muß man, 
doch, wenn maͤn der Warheit nicht tiberipzecpen; 
will, Frey bekennen, Daß den meiften Praͤlaten der 
Ruhm der Gelehrfamkeit nicht bengeleget werden 
Fön. ie das in deim bifchöflichen Deden eih> 
geriffene Verderben ein wichtiger Gegenftand war, 
dem Durch Diefes Concilium abgeholfen werden fols 
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‚ and waren zufrieden, term fir zu den ihnen vorge⸗ 
legten ragen ihr Placer! geachen hatten; oder fig 
hatten, 'wie 28 Edmund Richerius aubgedru⸗ 


| vVorrede: 
te ſo Waren auch) wirklich ars Demfelben verſchie⸗ 
dene lebendige Zeugen von Unwiſſenheit in den 


. Sprachen und Wiſſenſchaften/ fünderlich ader in 
Der Gottesgelahrheit zugegen. Sie wuſten entwe⸗ 


Äh 


- der’ gar Teinien theologifchen. Saß zu geaeeilen, 


cket hat, ihre Theologos minores bey fich‘, Die’ ih⸗ 
nen erſtlich alles vorkauen muſten, und doch dabey 
öft erfuhren, dab fie das vorgekauete ſchlecht ver⸗ 
dauetz wobeh er fich auf eine Anmerkung des Dis 
dacus Stella in feiner Auslegung des Evarrgelit 
Such Kap, 6 besichet,, wo dieſer geichrieben: daß er 


ſich des Lachens nicht enthalten fönnen, als er ge⸗ 


ſehen, daß die Bifchöfe gelehrte Theologen mit 
nach Trident genommen, um fich alda von denfels 
"Ben erleuchten und belehren zu laſſen, was fie ſagen 
oder antworten ſolten. Es iſt alzuoftenbar, d ß 
viele von dieſen guten Vaͤtern nicht einmal der Tas 
teinifihen Sprache mächtig geweſen, und die da⸗ 
her, mern es nach des Papfſt Honorius IH Urs 
theil geben füllen, abgefeget werden müffen, weil 
fie Die Grammatit nicht verſtanden. Vielleicht 
glaubte mar, Daß diefe a Dierechten Leu⸗ 


te wären, durch melche die Abfichten des Papſtes 


om erften erreichet twerden -Fönten. , Wenigſtens 
hat ihnen Marcus Antonius de Dominis Dies 
fin Vorwurf gemachet, der wahr ſehn kan, obs 
teich der Urheber deſſelben ſich den Zorn der roͤmi⸗ 
Khen Kirche zugezogen hat 1). “Unter allen, 
— — * | ’ 1 


h) Marcus Antonins de Dominis de republil ec- 
leſiaſtica L. 7 c..3 führet Diefes mit unter den Urſa⸗ 
... ben an, warum die ud des Eoneilii nicht als res 
.  Jjudicatae angefehen werden koͤnten: quia non pondus 
=] , J e 


f 


— 
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Yen es ud — zu Din 
- VWediinung —* und ſich von derſelben — 
cthen ſuchte. Zu dein Ende bat er den 
we fich von Trident entfernen, und eine —* 
in. feinen. Didees anftelen dirfte. Stott deſſey 
| — daß er Be Zeit ne m Te | 
| treffen ſollen, gan; und gar aus, 
ein Ba bet = Im —* 


en, 
tractiret Werden. oe, Dach 
rung genug hätte, Daher u der: —— 
If. von KBranade, Petrus Buetrer 
| — n Bifchöfen der Tridentini tin 


 bedngmerus foffragiorum rem decernabar! nume · 
zum vero fuiſſe vel.ex epifcopis titularibus ad ſpe 
J KR, Qui nullius ecclefiz epifcopi erant ih adtug ° 

vel ex literanis, & Juriftis, in. theologia penitus ’ 

. inkantibus, vel demum ex panperibna & umbitiofis,- 
- ui Papiepärtes, rr ipfius aut —— ae 

dignitatum hye aeti contra jus ſanqpe ſequerem 
tur. 


* Du" ° " > 
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chenverſamlung gang lebhaft geuttheilet hat, daß’ 
ſie elende Leute geweſen, die fich wie Die Laftthiere 
. „ hätten brauchen laſſen, nach‘ anderer Leute Sinn 
und Willen zu urtheilen; Die weiter zu nichts ge⸗ 
tauget, als daß fig die Zahl vergeöffert, und daß 

tan von dem Concilio fich wenig erfpriegliches 
verfprechen Fönte, wenn die Entfchlieffungen nach 
der Pluralitätder Stimmen wuͤrden abgefaſſet wer⸗ 
den, Was war es aber Wunder, Daß es fo vier 
len: Bifchöfen an der nöthigen Erkentniß fehlete, 
da man theils das fehöne Principium Damals hats 
te einreiſſen laſſen, daß man durch Gelehrfamkeit 
in Ketzerey gerathen Ente), theils aber mehr als 
ein roͤmiſcher Biſchof aufgewieſen werden Tan, 
dem es eben ſo ſehr an Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten gefehlet, als einem Cardinal von alnEmS x). 
9 


"yon | { 
ı DD Elaudias Kfpenchas comment. in epift, ad Titum 
P. 115 . " J - 

K) In maximo periculo. conftituitur Papa refponfurus 
perſonaliter. Nam fi Papa bene dicit, facit pro- 
cul dubio debitum ſuum; fi autemin uno verbo ſo- 

lum inter orandum deficiat, vituperium ingens fe - 
geitur, et Papa quodammodo irridetar, et majeltas 

ta  diminuitur, ſicut aliquando comtingif - 

Paulo fecundo, qui in ereatione ducis Ferra 
. gie dixit! Aggregamus eum eonfortio aliorum Du- 

j corum, cum Ducum dicere debuiffet; et ficut vidi- 
mus Innocentium: oflavuln; nam ipfe nunguam pu- 

.  bliee aliquid dixit, quin in parte vel toto, defece- 
.. zit, cum rifu totius fenatus et curiz; et ficut vidi- 
mus Alexandrum fextum, qui in Confiftorio - - ita 
timide dicebat, ficut puer fub difciplina Padagogi 


: 7 @ gremebundus facere folet; et aliguando verba im- 


perfe&ta, ac bis ac tertio eadem repetita corrigebat; 
quod erat valde inconveniens, ©. Chriſt. Gottfr. 
Sofmans colle&tionem fcriptorum ac monumentp- 
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En un Ä 

Sliehet ed ſo fehlecht um bie Gelehrſamkeit 
der Vaͤter des Tridentiniſchen Concilii aus, ſo 
kunte es leicht ſeyn, daß auch ber ulm der Gotta 
feligkeit und ‚Helligkeit einen groffen Ausfall litte. 
Denn man frift doch Immer mehr Gelehrſamkeit 
als wahre Sottfeligkeit in der Welt an. Kennes 
fen wir die Beſchaffenheit derfelben Zeiten nicht; 
wuͤſten wir weniger von den Geſchichten dieſes Con⸗ 


iii: ſo möchten wir leichter beredet werden koͤn⸗ 


nen, Daß Die auf demſelben verſamleten Bäter ſich 
nur Im Faſten und Beten geuͤbet, und daß ſie mit 
vielen Thraͤnen um das Beſte der Kirche gerungen, 
und Daß ganz Tridene Damals eine Schule Dee 
 Gottfeligkeit und Heiligkeit geweſen. Wenn man 
aber des Pallavicini, Visconti, Vaxgas, 
Gentilerti und Du Pin, Schriften von dieſem 
— lieſet, ſo man ſich von der angeprie⸗ 


— * — 


— ——— 


Concilii eine ganz andere Vorſtellung machen. 
Wie wir aber vorhin von ihrer Gelehrſamkeit mit 
einer Ausnahme.geredet haben; fo thun mir Dies 
fes noch viehmehr in Anſehung ihres mora 
Characters. Es ift gar Fein Zweifel, Daß unter 
ihnen rechtfchaffene Mähner gewefen, die GOttes 
Ehre. und: das Belte der Warheit und Religion 
geſuchet. XBenn man aber dabey auf den groͤſten 
Haufen fiehet und ertweget: wie auf Diefem Eonche 
tio alles nach; dem Wink und Willen des es 


eingerichtet, was für Kunſtgriffe gu Dem Ende ver⸗ 


ſuchet, was für Unanſtaͤndigkeiten gegen diejenigen 

veruͤbet worden, die das Herz hatten, für Die 

Warheit ein Wort zu fprechenz wenn man bes 

denket, mie leichtfertig umd ehefifch man fich gegen 

die gerechten Poſnalata erhalten, Die der gott . 
>. u 2 . 


Ah 


\ 


enen Heiligkeit und Gottſeligkeit der Väter dieſes 
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ge Kayſer Ferdinand I beym Concilio übergeben 
lieg; wenn man erweget, was "fin harte ttheile 
wider die deutlichſten Warheiten der Lehre Zefa 

ausgeſtoſſen worden: ſo Fan man unmoͤglich groſſe 

Gedanken von der Heiligkeit der Vaͤter dieſes Con 
cilii ven : Aus dem hochgeprieſenen Faften wer 

den ich Diejenigen ‘auch. nicht. fonderfich viel mas 
chen, welche Die Faftenordnung der vömifchen Kie 

che kennen. An Thränen mag es auch. wol nicht 
« gefehleg haben, aber e8 waren Thraͤnen, die von 
; Denen. vergofjen wurden, die entweder den unheile 
baren Zuftand der roͤmiſchen Kirche miften unter 
der vorgenommenen Cur heimlich beſeufzeten und 
beweineten, oder Die „ megenberoiefener Alufrichtige 

keit ſchaͤndlich gemishandelt, ausgelachet und be⸗ 
drohet worden. Man findet hievon genug Beweis 
„fein den geheimen Nachrichten, die ſowol von _ 
.# Spaniern als Sranzofen von den Borfällen aufdies 
-  fem Eoneitio ans Licht geftellet worden. Dir 
“mehr erwehnte Bifchof von Verdun, Nicolaus 
Pſalmaͤus, hat vom Eardinal von Lothringen 


erzühlet, daß er — Entſchluß gefalle, 
— wi eh mehr auf dem Concilio zu erſcheinen, um - 
nicht die alda vorgehenden Gottlofigkeiten länger 
mit angufehen, dienicht nur andern zum Aerger⸗ 

2 „ſondern auch feinem Amt und Tharacter zum 
dachtheil gereichen koͤnten. - Nicht blos die gerin⸗ 
gen und armen Bifchöfe,, fondern die vornehmſten 
Cardinaͤle und Legaten geriethen. in die aͤrgerlich⸗ | 
fen Zänfereien, und ſtieſſen folche Schmaͤhworte 
wider einander aus, die man kaum dem niedrig⸗ 
ſtten Troß und Poͤbel zu gute gehalten haben wuͤr⸗ 
de. Ja zuweilen Bam es unter dieſen ehrwurdigen 
Daͤtern von Worten zu: Schlägen; wovon das 
Exempel des Iqhannes Thomas —— 
— SEE und 


— 
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Votrebe. 


ne Dienyfios Zannetinus bekam worden, da⸗ 


ke. ausgele daß er denſelben nicht un⸗ 
— Der Carbinaf md degat' Erescens 
, Bits 58 wenig im Ruf der 
en au ie € 


—— be Feine DRG Maͤhrgen in‘ feine 
ei m Palo nicht uns. 
. Reutlich h — har: 

ein redender Beweis Mr er voll Grimm und Laͤ⸗ 


von jener dieſem in den Bart sefahren, Die ‚Dane 
ſchaͤndiich zagericht etund 








doch ſein Verhalten 


ſteru di Mar f /’ d lle, 
die —— — —— — —* 


ee 8, ohne ein Zeichender def . 
n 


narchet, und daß er in dieſem betrübten Zus 


g; U und ploͤtzlich hingeriſſen worden. 
Hat Fan man fich root Feine groffe Heilig⸗ 
derben er⸗ 


keit on, wenn man. das grofie Ver 


et dus damals ich den gei ichen Stand 
weget, geil ehe: 


In 


‚D Pattavigint Hit, cons, Trid, T. ı L 12 e. 6. Quo 
dıutius procedebat certamen, eo ferventius æſtus · 
bvat, non absque ſenatoriæ dignitatis dedecore, eum 


opus tandem fuerit, ut concort minerum patrum 


vociferatio majorum verius rixam quam difputatio- 
nem abrumperet, Siquidem non modo complures 


per Chrifti vifcera eos obſecrarunt, ut commoti ani- 


imi fenfa factofandtz Synodi gloriz immolarent, (ed 


et Petrus Tagliavia provolatus in genus, conjm&is 


‚t „manibus, obortisgue leerymi idem (oppiex oravit, 
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Itarfchisemet hatte, umd Darıbei die bitterſten Mas 
gen non folhen Männern. geführetwerden,, die die⸗ 
tlben geroißeicht den Proteſtanten zuj Liebe, ſon⸗ 
dern. dus wahrer Ueberzeugung und mit Beybehals ' 
tung aller mbglichen Hochachtung gegen Die römis 
ſche Kischt:angeftellet haben. Es. gehöretdarunter 
ſonderlich Nicolaus Mametanus, ein 
Widerſacher der Proteſtanten, der aber in das 
een ben des geiftlichen Standes ‚eine 
ſpoiche Einſicht gehabt, daß er nicht umhin gekont, 
feine Klagen noch im Jahr 1552 auszuſchuͤtten und 
zu ſchreiben: Daß das ſchaͤndliche, laſterhafte und 
umzüchtige Leben am Tage Keye, womit ſowol ca- 
thedra romana, als ftatug nniverſus eccleſiæ catho⸗ 
lLies ſeit einigen Jahrhunderten uͤberſchwemnet ge⸗ 
weſen und noch uͤberſchwemmet ſey; welchem Ver⸗ 
derben durch keine Privatperſon, ſondern nur durch 
ein algemeines, rechtmaͤßiges und in dem heiligen 
Geriſte verſamletes Concilium abgeholfen werden 
Tonne; und wenn dieſes nicht geſchehe, fo Ebnne 
Die Reinigkeit und Unfchuld der wahren Religion _ 
unmöglich wieder zum Vorſchein kommen. Denn: 
es waͤre Das Heiligthum des HErrn durch Die ab« , 
ominabelſten Misbräuche heßlich zugerichtet wor⸗ 
den. Von den Kirchenguͤternbeſaͤſſe jetzo Einer. 
ſo viel, Daß zehen, zwanzig ja: dreyßig honett da⸗ 
von (eben und der Kirche und deren Erbauung nuͤtz⸗ 
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= Sich ſeyn koͤnten. Und indem einer allein fo viel zu 


verzehren haͤtte, ſo gird gar nicht an die Erbau⸗ 
ung und Beſſerung der Kirche gedacht, fondern fie 
maͤſteten fich auf.eine epicurifche Art. Das übris 
ge ſchaͤme ich mich hieher zu fegen, Damit es nicht 
bey einigen Das ae gewinne, als ob man mit . 
Fleiß Die Greuel aufdecken wolle; da doch eigents 
lich weiter nichts geſuchet wird, als zu mal 
N. art 4 . Q 
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DaB auf die ‚Heiligkeit der Vaͤter des Feibentinis 

ſchen Conodilii nicht viel Ten gemachet wer⸗ 
' Ben fünne. Wem an mehrern hieher gehörigen 
Beweiſen gelegen if, Der nur des Wilhelm 
LLindanus, der in der roͤmiſchen Kirche in grofs 
Em Anfehen ſtehet, Apologeticum ad Germanos 
pro religionis eatholicæ pace atque folida ecoleſia- 
xum in vero Chrifti Jeſu evangelio concordia, das 
zu Antwerpen 1568.herausgelommen, T. ı p. ı9 


nd die Vorrede zum zweyten Tomo leſen; er wird 


erſtaunliche Beſchreibungen finden, und unter an⸗ 
dern auch dieſes Daraus erkennen, Daß esnach dem 
Tridentiniſchen Concilio nicht beſſer geworden. 


6 10. 


deß Sa en —* ug not mahe — 
gelehrte Biſchoͤfe ſich für glück, 
—A— 


| daß fie in dieſer Schule zu Tridenp 
geweſen, und da die. Worte dee Weiſen mit ans 
gehöret? Man hat ung fonft feinen namhaft gema⸗ 
chet, als den Erzbifchof von ray , Anton Mug⸗ 
kig, der unter den kanferlichen Rednern im Cyn⸗ 
eilio Der erſte und vornemſte war. Diefer aber iſt 
fo wenig mit dieſer Schule der Weisheit zufrieden 
| oe, daß Pallavicini felbft es nicht Umgang 
u tönnen, einige Stellen in feine Hiſto⸗ 
sie mit einflieffen gu laffen, die fein groſſes Mißver⸗ 
‚gnügen mit Dem ahren des Eoneilii entdecken, 
In eLinem geriffen Verſtande Eonten freplich man» 
che Brölgten, Geſandte und Bifchöfe vieles zu 
Trident lernen. Die deutfehen Biſchoͤfe konten 
fernen, wie groß Die Verachtung des römifchen 
feg under päpftfichen Creaturen gegen die deutſche 
Nation fey , und daß Diefe von ihnen als ein Laſt⸗ 






thier hingetrieben werden folte, wohin, fie nur wol⸗ 
vr | (6:4 on len. 


% 
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konten lernen, Daß die heweglichſten und’grimdliche 
ſten Vorſtellungen, die ſonderlich im Namen des vor⸗ 
treflichen Kayſers Ferdinand lgeſchahen, gleichſam 


| Vorrede. | 
ten. Die Tanferlichen‘ Sefandten und Redñer 


vor der Thir abgewieſen wurden. Die, franzoͤſiſchen 
Biſchoͤfe und Geſandten konten kernen, wie viel 


lle Redlichgeſinte konten lernen was fuͤr Belials⸗ 


tuͤcken verübet wurden, die Warheit in Ketten 


und Banden zu behalten, und rechtſchaffenen Maͤn⸗ 


nern den Mund zu ftopfen; mas für Cabalen anz 


- geleget worden, Die Artibel, Die man nicht gerne 


berühren laffen wolte, entweder auf die lange Bank 


‚su fchieben, oder ſich erſt Der überwiegenden Ans. 


zahl der Stimmen zu verfichern. Es mag hlevon 


clio zugegen gewefen: Täglich mufte man ge⸗. 
wahr werden, daß arme-und verhungerte 


| P men ad Bifcböfe, Die: zum Tbeil-noch 


inen Bart. hatten, zum Theil ficb durch ein 
liederliches Leben in die groͤſte Armuth ger 


ſtuͤrzet barren, wie ein Bienenſchwarm im’ 


Trident einzogen, nachdem fie zuvor gedun⸗ 


. den worden, nichts anders zu reden, dle 


was Der Papft haben wolte. Sie waren 


/ 


% 


| 
| 
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zwar ungelehrte und alberne Koͤpfe, laber 


ihre Underſchaͤmtheit und Kuͤhnheit machte; 
ſte brauchbar. Sobald dieſe zur Parthey. 
der alten Schmeichler des roͤmiſchen Hofes 


rraten, ſo triumphirte die Ungerechrigkeit, 
und es konte nichts anders befchloffen wers‘ 


eh ale was diejenigen haben wolten, Die! 


"die ausſchweifende Macht und Schwelge 


ridas Weſentliche der Religionianfaben, 


« » 
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der Papft und feine Ereaturen fich anmaflsten, fr. _ : 
gar :über den Nang Ser Könige zu disponiren. 


ein Bifchof zeugen, der felÖR mit auf dem Tone 


rey. 


Eu 


— — 


Vaorrede.. 


ver des toͤmiſchen Hofes in Schutz zu neig . 
men. Lies fich bie und da ein gelehrter und 
anfebnlicher Mamn merken, Laß ihm dieſes 
Verfahren uneereäglich fey; fo wurde et 
nicht für einen aͤchten Catholiken — 
ſondern darch Schreckworte und Drohun⸗ 
gen ſo lange beſtuͤrmet, bis er .3u dem, was 
er innerlich verabſcheuere, aͤuſſerlich Ja ſag⸗ 
se, So weit kam es durch die Gottloſigkeit 
dieſer Leute, daß Das Concilium nicht meh: 
a eh nen Bifchöfen, ſondern 
von Larven, Puppen und !ilarionerrem 
war, die an Drat gezogen und beregek 
wurden. Dieſe gemierheren Bifchöfe waa 
ven gleich Den Dadelfäcken , darnach Die 
Bauren tanzen, Die erft voll Wind gema⸗ 
chet werden muͤſſen, ehe ſie einen Schall und 
Ton vol fich geben. Deebeilige (Beift bau 


dern es baren nur menfchliche Anſchlaͤge 
die Oberhand, Die auf Die Erhebung des 
Papſtes getichter waren, Tag und VNacht 
giengen Die reitenden und fahrenden Boten 
" sb, um dem Papft von allem, was worgen 
fallen war, ſchleunige Nachricht zu übers 
beingen. Von:diefem wardendie Ausſpruͤ⸗ 
che, als von einem Delphiſchen Orakel ers 
watter; von ihm wurde Der heilige Beift, 
der das Loncilium regieren ſolte, im Feilei⸗ 
fen aͤberſchicket; Daher es auch eenſtens ge⸗ 
fcbabe, ⏑ ⏑—⏑———— 
atisgetreten waren, nicht wach Trident 
Kommen konte. Es konte nichts beitärigey 
werden, das nicht erſt Ver Papſt genehm gea 
‚halten hatte. Die bapiilichen Legaten tru⸗ 
L | ° 5 n 
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gen nichte anderd vor, als was der Panſt ha⸗ 


. ben wolte, und auf Befehl des Papites 
y= A auch den Italiaͤniſchen Biſchoͤ⸗ 


fen, denen fie einen monatlichen Sold xeb- 


5." gheren, vor; was fie fügen oder niche ſagen 
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— Wie ſchimpflich war das fuͤr die 
igen Bifchöfe?, Hies Das nicht, allen an⸗ 
dern ihr Reche nehmen und an fich reiſſen? 


. Roten die Bifcböfe ohne den Papſt nichta; 


* der Papft aber ohne die Bilchöfe alles thun; 
was war denn ein Concilium nöchigg ? War⸗ 





am .äffere man denn Den. 
Rayfer, Die übrigen Sürften und andere das 


bey intereſſirte Nationen? Es war ja nicht 


glorwürdigfen 


die Frage von dem, was der Papft haben 


wolte; denn das wuſte fo ſchon jedermartz . 
fondernes folte der zerruͤtreten Religion aufs. 


geholfen, ss folte Die ausſchweiſend? Macht 
werden, Es ift aber gar begreiflich, wie 
ſchoͤn diefer Zweck erreichet werden Eönnen; 
- ‚da der Papft in feiner eigenes Sache Richz 
ter war, Daß es Daher nach fo vielen ans 
geſteltan Anterredunger und Verſamlungen 
zu keiner Eineehchrigfeie in der Religion ges 


bracht werden Eönnen, Daran iſt nichts ans . 
ders Schuld, als daß Der Papſt in allen. 


Stcreitigkeiten Richter feys, er aber fich kei⸗ 
nem andern Urtheil unterwerfen will, wenn 
auch der ganze Weltkreis ſich in demſelben 
vereinigte. Man leſe des Dudithius excufatiox 


nem ad impgratorem Maximilianum Il, Die bey ſeiae 


hyen orationibus beſindlich iſt, die 1610 zu Offenbach 
ſuſammen gedruckt wrden. * 
u | | | # Hr. 
BR | \ - ö | | ; . 


8 Papſtes in gehörige Schranken gefeger 





on San 
| Nun wird man auch leicht noch eenzeffen kon⸗ 
nen, ob Denn des mehr erwehnten und vortreflichen 


rs Kerdinand I edenheit mit dieſem 
| Con 1 ob smcn, m 0 kn ht una 
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Diekn Ar Ruhm —— am | 
Die Hiſtorie reden Man darf nur zufðr⸗ 





ickte, daͤr⸗ 
in: es folte das Conctlium mit der Reformation 
‚ der Sitten und vornemlich der Mifbräuche Des rde 
miſchen Hofes angefangen werden; es folte die Ders 
—— gemachet werden, daß kein Biſchof mehr 
Ein Benefieium haben und daß er, ohne einen Bis 
— haben, befländig in feiner bipeobfichen 

Stadt * 3 «8 ſolten die alzugroſſen B 

thuͤmer in mehrere ſamt den Ein En geheilt 
son den alzugeringen Bisthlumern aber einige zus 
ſammen gezogen, und ein einziges Daraus gemachet 
werden; es fülte die ah be der Cardindle vermins 
dert, und, nach Vorſchrift des Bafelfchen Concilii, 
« höchflens auf fechs und ivanyig Sefeget toerden 
| eö.folten bey den Eathedralfirchen. und Collegiats 
'  füftern Schulen angeleget,, und die Kinder ſonder⸗ 
lich nach) einem approdirten Catechismus unters 
Achtet werden; es folte Das Gebet bey Bade | 


— 


| r —— »Bräfaten: am ——— geſchruen 


Vorrede: 


= dienſt in einet dem germeineh Volke begreiſichen 


Sprache geſchehen; es ſolte Das Sacrament des 
Altars unterl erley Geſtalt gereichet, den Prie⸗ 


Kern die Ehe werftattet,- und der Unterſchied ben 
Speiſen mufgehoben worden ; es ſolte in den Kloͤ⸗ 


ſtern eine Bifitatton und Reformation. — 


‚wen. werden. Nun’ halte man einmal 


dagegen, 
was auffdem Eoneilio yon allen dieſen Puncten er⸗ 


was er Kayſer für Urfachen zur Zufriedenheit 
it dem Tridentiniſchen Concilio gehabt haben 
koͤnne? Hiezu komt ferner ein anderer Beweit; 
der ſelbſt beym Pallavicint m zwanigſten ha 
Feiner Hiſtorie Kap. ’g geleſen witd. Denn al 

Legat Commendon vom ——— — 


der nach: Trident zurück kam, fo ſtattete er einen 
ſoſßhen Bericht ab, der von lauter kayſerlichem 
Mißvergnuͤgen geugette. Denn er meldete, wie er 

. wahrgenommen, daß der Kupfer mit dem Conci⸗ 
lio höchft unzufrieden und wider Daffeibe fehr prüotz 
tupirt geweſen und er beforge ‘gar fehr, daß der 


Unwille des Kayſers bedenkliche Folgen nach ſich 
chen moͤchte; es dringe dieſer Herr noch immer 
auf eine groſſe Reformation, und genaue Befol⸗ 
gung desjenigen, was desſals verordnet werden 
moͤchte; es habe ihm der Runtius Delfino geſa⸗ 


get, daß dieſer Herr in eine groſſe Entruͤſtung ges 
gathen, als er in feiner Unterredung etwas von 
‚einer abermaligen Verſetzung oder Suspenſion bes 


- 


| fükt, »0der vielmehr, tie offenbar: Denfelben entge. 
gen gehandelt worden; man fehliefle duch Daraus, 


v 
| 
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Concilii mit einflieffen laſſen; es waͤre am Hofe des ⸗ 


Kayſers die Rede gegangen, daß der König vom. 


Spanien in der Sache Das Eoncilii einerley Sinnes 
mit dem Kayſer geworden, ud er habe erfahren, daß 


ben, 


Vorrede. 


ſem ne Inſpruck gekommen, da er Denn 


liche 
er nĩ daß fie nach dem roͤmiſchen Hofe 


geſtimmet geweſen, fo haͤtte er ſich voll Verdruß 
umgekehret Ind geſaget: Beil ahr babe ich 
mit diefem Volke Muͤhe x t. Es find 
Leute, deren Herz immer den Irrweg will. 
Solte dieſes noch nicht genung ſeyn, fo darf man- 
nur die Briefe leſen, die dieſer unvergleichliche Kay⸗ 
‚fer an den Papſt Pius IV. in den Angelegenheiten 
des Tridentiniſchen Concilli gefchrieben, und die. 


ſowol in verfehtedenen Arten, als auch beym Ray⸗ 
naldus und in Wolfé Le&tionibus memorab. & 


recond. T. 2 gefunden werden. Unter andern 


heiſſet es in einem Schreiben, das im Monat Merz 


N. 


1563 zu Infpruck abgefaffet worden: Ecce jam coe: 
pto coneilio rumor tam a catholicis quam ab aliis 
hinc indefpargitur, concilium in omnibus ad nutum 
Roıfan® curie dirigi &modereri; Roma aneforek 
J on | ſus- 
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ge Kayſer Serdinand I beym Concilio Ibergeben 


lieg; wenn man erweget, was fin harte Mrtheile 
wider die deutlichften Warheiten der Lehre JEſu 


 udgeftoffen worden: ſo Fan man unmöglich Stoffe 


ale 2 


‚Gedanken von der Heiligkeit der Wärer die Tara 
cilii hegen. Aus dem hochgeprieſenen Faften were 
den ſich diejenigen auch nicht ſonderlich viel ma⸗ 


chen, welche die Faſtenordnung der roͤmiſchen Kiy 


she kennen. An Thränen mag es auch wol nicht 


gefehlet haben, aber e8 waren Thraͤnen, die von 
;  Deneh. vergofien wurden, die entweder Den unheil⸗ 


baren Zuftand der römifchen Kirche miften unter 
der vorgenommenen Eur heimlich beſeufzeten und 
beweineten, oder Die „ wegen bewieſener Aufrichtig⸗ 
keit ſchaͤndlich gemishandelt, ausgelachet und be⸗ 
drohet worden. Man findet hievon genug Bewei⸗ 
ſſe in den ‚geheimen Nachrichten, die ſowol von 
Spaniern als Franzoſen von den Vorfaͤllen auf die⸗ 
fem Coneilio ans Licht geſtellet worden. Die 
mehr ertoehnte Bifchof von Verdun, Nicolaus 
Pſalmaͤus, hat vom Eardinal von Lothringen 
erzählet, daß er einſtens den Entſchluß gefaſſet, 


| icht mehr auf dein Coneilio zu erſcheinen, um - 
niicht die alda vorgehenden GSottlofigkeiten. länger 
‚mit ansufehen, Die nicht nur andern zum Aerger⸗ 


ni fondern auch feinem Amt und Tharacter zum 
tachtheil'gereichen koͤnten. - Nicht blos die gerins 


m 


gen und armen Biſchoͤfe, fondern die vornehmften. 


Tardinaͤle und Legaten geriethen. in die aͤrgerlich⸗ 


° fen Zänkereien, und-ftiefien folche Schmährvorse 


wider einander aud, die man Faum dem niedrig 
ſten Troß und Poͤbel zu gute gehalten haben wuͤr⸗ 
De Ja zuweilen Fam es unter diefen ehrwuͤrdigen 
Vaͤtern :von- Worten zu: Schlägen; wovon das 
Exempel des Johannes Thomas Sanfelizins 
J en und 


—0 
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nind Dionyſtus Zannetinus bekant worden, da⸗ 
von jener dieſem in den Bart gefahren, bie ‚Dane 


v.,® 


eriffen, das Geſichte ſchaͤndi ic) uagerschtet und 


ar Ä 
ats er im Eeruch.. derſelben 55 


abſcheulichen 
- Hunde, der ihn vis flammenden Augen und aufs 


geſpertem Rachen fun wor feinem Tode er 


eingeriefet, kt, Prien nicht uns . 


ſterung gegen Die 


| und seingfigt, eine ab, waͤre, u fie 
Sleidanus 


Maͤhrgen in ſeine 


doch ſein Derhalken 
ã —— A er voll Grimm und Laͤ⸗ 
Marheit geroefen, Daß er all 


Die Bein Hibrem Vortheil etwas gefprochen, gran ah 


Bande feines Seminhes ohne ein Zeichen der Def vF 
—F— —* und An hingeriſſen worden. 


narchet, und daß er in. dieſem betrubten Zus 


met keine groſſe Deilige 


keit vorftellen, wenn man. das groffe Ver 


weget dus domals fon ich den i lichen Stan 
' ; geift eher: 


IN 


"1 pallavicini Hiſt. cone, Teid, T. 1 LSB a6 Qo 


dıutius procedebat certamen, eo ferventius æſtus · 


- bat, non absque fenatoriz dignitatisdedecore, cum 


“ opus fandem fuerit, ut ceöncors minerum patrum 
vociferatio majorum verius rixam quam difputatio- 


per Chrifti viſcera eosobfecrarunt,, ut commoti ani- 


nem abrumperet, Siquidam non modo complures 


imi ſenſa ſacroſanctæ Synodi gloriz immolarent, [ed 


RR ‚manibus, obortisgue laerymia ident fopplex orarit. 


et Petrus Tagliavia provolutus in genus, -conjum&is 
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> fe Cini gehabt, acht um en 
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* She Kucht angeſlellet haben, - 


| zu,fihteiben: daß das ſchaͤndliche, laſterhafte 


WVorredeẽ — 
icherſchwemmit hatte, und daruber Die Eitterfieti Sle⸗ 


gen von ſpichen Männern gefichret worden, die die⸗ 


ſelben gewiß aicht den Proteſtanten zuj Liehe, ſon⸗ 


u ee en Ueberzeugung und mit Beybehal⸗ 


tung.aller nebglichen —— gegen Die TE 
fonderlich. Nicolaus Mametanus, ein heftigen 
Widerſacher der Proteflanten, der aber in’ das 
damalige Verderben des geiftlichen Standes eine 
ſeine Klagen noch im Jahr 1552 auszuſchuͤtten und 
umzuͤchtige Leben am Tage kiege, womit ſowol ea⸗ 
thedra romapa, als ſtatus nniverſus eccleſi catho 
Ues ſeit einigen Jahrhunderten uͤberſchwemmet ge⸗ 
weſen und noch uͤberſchwemmet ſey; welchem Ver⸗ 
derben durch keine Privatperſon, ſondern nur durch 
ein algemeines, rechtmaͤßiges und in dem heiligen 


Geiſte verſamletes Conciſium abgeholfen werben 


koͤnne; und wenn dieſes nicht geſchehe, fo koͤnne 


die Reinigkeit und Unſchuld der wahren Religion 

unmöglich wieder um Vorſchein kommen. Denn 

es wäre das Heiligthum des HErrn durch die ab⸗ 
ominabelſten Misbraͤuche heßlich zugerichtet wor⸗ 


den. Von den Kirchenguͤtern⸗beſaͤſſe jetzo Einer. 


fo viel, Daß sehen, zwanzig ja: dreyßig honett das 
von («6 


en und der Kirche und deren Erbauung nuͤtz⸗ 


n lich ſeyn koͤnten. Und indem eingr allein fo viel. zu 
verzehren hätte, fo yolrde gar nicht an die Erbaus | 


ung und Befierung der Kirche gedacht, fondern fie 
3 ſich auf eine epicuriſche Art. Das uͤbri⸗ 


ge ſchaͤnge ich mich hieher zu ſetzen, Damit es nicht 


gehoͤret daruntke 


v 


we 


bey einigen Das oe gewinne, als ob man mit . 


Fleiß die. Greuel aufdecken wolle; da doch eigent- 
' ” 
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lich weiter nichts geſuchet wird, als zu mar 


daß anf die Heiligkeit dee Vaͤter des Deidentini⸗ 
ſchen Concilii nicht viel Rechnung gemachet wer⸗ 
den fünne. em an mehren hieher gehürigen 
Beweiſen gelegen iſt, Der mur des Wilhelm 
Lindanus, der in der römilchen Kirche in grofs 


Em Anſehen ſtehet, Apologeticum ad Germanos: 


Pro religionis catholicz pace atque folida ecolefia- 
xum in vero Chrifti Jefu evangelio concordia, das 
au Antwerpen ı568.herausgelommen, T. ı p. ı9 
und die Vorrede zum zweyten Tomo leſen; er wird 
erſtaunliche Beſchreibungen finden, und unter an⸗ 
dern auch dieſes Daraus erkennen, daß esmach dem 
Tridentiniſchen Eoncilio nicht beſſer geworden. 
| = $. 10, u 
Solte es denn daher auch wol wahe feyn 
daß BR und —E ſich für glüchs 


lich gefchäget, daß fie in dieſer Schule gu Leidenp- 


ge , da Die. Worte dee Weiſen mit ans 
gehöret? Man hat ung fonft feinen nambaft gemas 
het , ald.den Erzbifhof von ‘Prag, Anton Mug⸗ 
kig, der unter den kayſerlichen Rednern im Cyn⸗ 
cilio Der erfte und vornemſte war. Dieſer aber iſt 
ſo wenig mit diefee Schule der Weisheit zufrieden 
| a daß Pallavicini felbft es nicht Umgang 
koͤnnen, einige Stellen in feine Hiſto⸗ 
sie mif einflieffen Li die fein groſſes Mißver⸗ 


gnügen mit Dem ahren des E.oneilii entdecken, 






n einem gewiſſen Verfiande Eonten freplich mane . 


che Prölgten, Gefandte und Bifchöfe vieles zu 


Trident lernen. Die deutſchen Biſchoͤſe konten 


fernen, wie groß die Verachtung des roͤmiſchen 


fes und der paͤpſtlichen Creaturen gegen Die deutſche 
Nation ſey, und daß dieſe von ihnen als ein Laſt⸗ 


vis 


thier hingefrieben werden folte, wohin, fie nur wol⸗ 
(66)4 | len. 


® ’ 
| 
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ten. Die kahſedlichen Geſandten und Redner 
konten lernen, Daß die heweglichſten und grundlich ⸗ 
ſten Vorſtellungen, die ſonderlich im Namen des vor ⸗ 
treflichen Kayſers SerdinandIgefchahen, gleichſam 
vor der Thur abgewieſen wurden. Die fransöfifchen. | 
h Bifchäfe und Sefandten konten kernen, wie viel | 
der Papft und feine Creaturen fich anmafliten, für. _ 
ar :über den Rang Ser Könige zu Visponirens 
He Medlichgefinte Fonten lernen, was für Belials⸗ 
ttuͤcken verübt wurden, die Warheit in Ketten ” 
- md Banden au behalten; und rechtſchaffenen Mäns 
nmern den Mund. zu ftopfenz was für Cabalen an ⸗ 
geleget worden, die Artibel, Die man nicht gerne 
berühren laffen molte, entroeder auf Die lange Ban 
7  zufthieben, oder fich erſt der überroiegenden Ans. 
“zahl der Stimmen zu verfichern. Es mag Hevon 
em Bifchof zeugen, der FELL mit auf dem Sons 
eilid zugegen geroefen? Täglich mufte man ge⸗ 
1 wabe werden, Daß arme-und verhungerte 
Italiaͤniſche Biſchoͤfe, die zum Theil noch 
22 tinen Barc.hatten, zum Theil fich durch ein: 
liederliches Keben in Die groͤſte Armuth ges 
ſtuͤrzet harten, wie ein Bienenſchwarm in‘ 
Trident einzogen, nachdem fie zuvor gedun⸗ 
gen worden, nichts anders zu reden, dp. _ 
was der Papſt haben wolte. Sie. waren ' 
‚zwar ungelebrte und alberne Röpfe,iaber - 
ihre Underſchaͤmtheit und Kuͤhnheit machte; 
«fie brauchbar. Sobald dieſe zur Parthey. 
der alten Schmeichler des roͤmiſchen Hofes 
erraten, ſo triumphirte die Ungerechrigkeit, 
und es konte nichts anders befchloffen werd. 
den, ale was diejenigen haben wolten, Die! 
evfuͤrdas Wefenrlicheder Religion anſahen, 
die ausſchweifende Macht und Schwelge 
—— 725 
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des tömifchen Hofes it Schutz zu neig . 
men. Lies fich hie und da ein nelehezer und 
anfebnlicher Mann merken, daß ihm diefes 


‘ erfahren. unerreäglich fey; ſo wurde et | 
| balten) 


nicht fuͤr einen Achten Catholiken 


fondern Durch Schteckworte und Drohun⸗ 


n fü lange beftürmer, bis er. zu Dem, was 

‚innerlich verabfchenere, änffertich Ja fags 
se, So weit Fam es durch die Bortlofigteit 
Diefer Leute, Daß Das Concilium nicht meb6 : 
eine Veiſamlung son Bifchöfen, fonderw 
von Larven, Puppen und Marionettem 
war, die am Drat gezogen und beweget 
wurden. Diefe gemierheren Bifcböfe war 
ven gleich Den Dudelfäcken, darnach Die 
Bauren tanzen, Die erft voll Wind gema⸗ 


cher werden müfjen, ebefie einen Schall 


und 
Ton vo ſich geben. Det heilige Meiſt hat⸗ 
se mit dieſer Verſamlung — thun, [ons 
dern es baren nur menſchliche Anſchlaͤge 
die Oberhand, die auf die Erhebung des 
Papſtes gerichtetr waren. Tag und Nacht 
giengen die reitenden und fahrenden Boten 
fallen war, ſchleunige zu uͤbere 
bringen. Von dieſem wurden die Ausſpruͤ⸗ 


avb, um dem Papſt von allem, wus vorgee 


che, als von einem Delphiſchen Grabel er⸗ 


warter; von ihm wurde der heilige Beift, 


Ver das Concilium regieren fülte, im Foller⸗ 


fen uͤberſchicker; daher es auch: eenftens ge⸗ 
Berfäb ie‘ 


febabe, daß ver sale bie — 


"werden „Das nichr erſt der Papft genehm gea 
‚halten hatte. Die bupiihoben Legaten tru⸗ 
.3 Lk. > ” 


5 gen 


r ⸗ 


J 


am „Äffere man denn den. | 
Reaaqgſer, die uͤbrigen Sürften und andere das 
bey intereſſirte Nationen? Es war ja niche 

die Frage von dem, was der Papſt haben 
wolte; Denn das wußte fo ſchon jedermanz 
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gen nichts anderd vor, als was der Panſt ha⸗ 
ben wolte, und auf Befehl Des Papſtes 


— — — fie auch den Italiaͤniſchen Biſchoͤ⸗ 


en, Denen fie einen monatlichen Sold rei⸗ 


cheten, vor; was fie fagen oder nicht ſagen 


Iten, Wie fcbimpflich wer das. für Die 
igen Biſchoͤfe? Hies Das nicht, allen ans. 


_ Lern ihr Reche nehmen und an fich reiffen® 
. Rosen die Bifchöfe ohne den Papſt nichta, 
der Papfl aber ohne die Biſchoͤ e alles bung 


was war denn ein Concilium : 
glorwuͤr 





igſten 


ſondern es ſolte der zerruͤtreten Religion aufs. 


| geholfen, gs folte die ausſchweifend? Macht 
des Papſtes in gehörige Schranken gefeger 
werden. Es ift aber gar begreiflich, wie 


fchön dieſer Zweck erreicher werden Eönnen; 


da der Papft in feiner eigenes Sache Richz 


ter war, - Daß es Daher nach fo vielen ans 
geſteltan Linterredungen und Derfamlungen 
zu einer Kintraͤchtigkeit in der Religion ges 
bracht werden können, Daran iſt nichıs ans 


ders Schuld, als daß der Papſt inallen. 
. Streitigkeiten Richter feyn, er aber fich keie 


nem andern Urtheil unterwerfen will, wenn 
auch der ganze Weltkreis ſich in demſelben 
vereinigte. Man leſe des Dudichius excufatios 


nem ad impgratorem Maximilianum 11, Die bey ia 


gen arationibushefinblich iſt, die 1610 zu Offenbach 


sufarmtnen gedruckt toorden. 
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Nun teird man auch leicht och etmeſſenkon⸗ 
nen, ob denn des mehr erwehnten und vortreflichen 
Kayſers Gerdinand I Zufriedenheit mit dieſem 
Conucilio fo groß geweſen, und ob ihm nicht zu viel 
uf feine Rechnung gefchrieben tuerde, wenn man 
vorgiebt, Daß. er durch dieſes —*8 fühmm die 
er 

| n Ruhm sn 
. Die Hiſtorie reden lffen. " San Man darf nur zufder 





alsdenn einen Schuß Daraus machen, ob 1 NT, 
fee Serdinand fo geoffe Urfüche 9 gehabt, mit Dis - 
ſem Eoncilio zufrieden zu fenn. Es beftunden abee ' 
Die Artikel, die er feinen Sefandten sufchiekte, bins 
in: ed folte das Concilium mit der Reformatio 
der Sitten und vornemlich der Mißbräuche —8* 
u miſchen Hofes angefangen werden; esfolte die Ders 
anſtaltung gemachet werden, Daß fein Bifchofmehe 
‚6 Ein Deneieium haben und Da e, ohne einen Zi 
u haben, befländig in feiner biſchoͤflichen 
Stadt n müfle; es flten Die alzugroſſen Bis⸗ 
thuͤmer in mehrere fat den Einkuͤnften getheilet, 
‚son den algugeringen Bisthlumern aber einige zus 
fammen gezogen, und ein einziges Daraus gemachet 
werden; es: folte die Anh be der Cardinaͤle vermin⸗ 
dert, und, n nach Vorſchrift des Baſelſchen Eoncilii, . 
» höchftens auf —F und wanzig geſetzet werden 5 
es ſolten bey den Cathedralkirchen und Collegiat⸗ 
| fiftern Schulen angeleget,, und die Kinder fondere 
lich" nach einem approßirten Catechismus unters 
\ eichtet werden; es folte Das Gebet beym — 


Bu Ne Sraniiom »Bräfaten: an Be gapſer geföeier 


Vorrebe. 
— 


dienſt in einer dem gerneinel) Volke begreiflichen 

Sprache geſchehen; es fülte dag Sacrament des 

Altars unter beyderley Geſtalt gereichet, ben riet 
Ren D die er verfitee ve Der Lmgerfhieh ben 


= — erner ein a 
‘ ym Pallavicint far zwanigſten Buch 
Senat — ‚a gelefen toitd. Denn als Dep 
. Commendon vom Kayſer Serdinand wie⸗ 
der Be nat vident zurück kam, fo ſattete er einen 
' richt ab, der von lauter kayſerlichem 
aan geugete. Denn er meldete, wie er 
. wahrgenommen, daß der Kupfer mit dem Conci⸗ 
lio böchfk unzufrieden und rider. Daffelbe fehr pränte | 
tupirt geweſen und er beforge gar ſehr, daß der 

Unwille des Kapfers bedentliche Folgen nad; fi 
chen möchte: es Dringe Diefer. Here noch immer 
auf eine groffe Reformation, und genaue Befol⸗ 
gung desjenigen, was dee verordnet werden 
möchte; es habe ihm der Nuntius Delfino gefar 


get, daß dieſer Heer in eme groſſe Entruͤſtung ge⸗ 
yathen, als er in feirter Unterredung etwas von 


‚einer abermaligen Verſetzung oder Suspenſion bes 
Concilii mit einflieffen laſſen; es wäre am Hofe des 
Karfers die Mede gegangen, Daß der König vor. 


Syanien in der Sache das Eonaitii einerlen Sinnes: 


galt dem Kayſer geworden, ud er habe erfahren, daß 


ben, 


FE 
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ben, ſich uͤber Die Proceduren der Italidniſchen Bi 
ſchoͤfe beſchwert und ihn erſuchet haͤtten, die Arti⸗ 


kel wegen der Reformation zu treiben, welchen 
Schrit fie gewiß nicht hätten thun Dürfen, wo fie 


feines Landes ganı insge⸗ 


heim aufgeisagen häbe , die hbergebenen Keformas 


tionsartitel nochmals genau zu unterfüchen u. ſ. w 


Kan man nun wol noch fügen, Daß der Kayſet Fer⸗ 


Dinand mit Dem Tridentinifchen Concilio zufries 
Den gervefen? In des Vieconti Briefen findet 


man unter andern Diefe artige Nachticht. Es wir 


ten einftens einige Theologen von Tridene zu Dies 


ſem Kayſer nach Inſpruck gekommen, da er denn 


fie auszuforſchen gefirchet , wie fit. wegen Der Com⸗ 


| union unter bepderlen Geſtalt, Darum er fo ernſt 


tiche Vorſtellung thun laſſen, geſinnet woaͤren; als 
te mM n, daß fie nach dem roͤmiſchen Hof 


geftimmet geweſen, fo hätte er fih voll Verdruß 


umgekehret und gefäget : Vierzi Jebr babe ich 
mic Diefem Volke Muͤhe gehabt. Es find 
Leute, deren Herz immer den Irrweg will. 
Solte dieſes noch nicht genung ſeyn, fü darf man- 


nur Die Briefe lefen, die dieſer unvergleichliche Kay⸗ 


“ 


fer an den Papſt Pius IV. in den Angelegenheiten - 

des Eridentinifchen Concilli gefchrieben, und die. 
ſowol im verfehtedenen Acten, als auch beym Rays 
naldus und in Wolfe Le&tionibus memorab. & 
recond. T. 2 gefunden werden. Unter andern 


heiſſet es in einem Schreiben, das im Monat Mers 
1563 zu Inſpruck abgefaffet worden: Ecce jam coe: 


pto- coneiljo rumor tam a catholicis quam ab aliis 


hinc inde4pargitur, conciliumin omnibus adnutum . 


Rodmanæ curie dirigi & moderari; Roma alteforek 
ber W | — fü 


* 


> 


' {hsque deäue volitare , nil proponi aut tractari, qu — 
. „a Romana curia haud imponatur 5 promiſſis, donis &8 


minis cuncta agitari in conecilio, ita ut apertæ quo⸗ 


que factiones exinlle inter Patres exortz ſint. Qua 
demum publicis literis, & evulgatis libellis (quibus 
aperta ſacroſancti concilii libertas impugnatur, & 
antiqua illa apud orthodoxos patres in conciliis. aus 
toritas, quæ erat maxima, exploditur) conſirma- 
ta ſunt. Enervatur totius eccleſiaſties diſcipliins 
robur. Honor omnis & reverentia @cumenicorum 
conciliorum, quam ſancti Patres evangeliis ꝓquare 
non ſunt veriti, fubmovetur, cum etiam civilibug 
eomitiis inferiora redduntur & confultjs peritorum - 
paria, quod nos ut-accufare nolumus, ita & adpro- 
bare non poſſumus. Importune haee fieri & in ec« 
elefiz unitatis, quam perconcilium venari molieba+ 
mur, maximum detrimentum , filerenon poffumus, 
Infultant:nobis feßarli, faftum magni faciunt, ex» 
tellunt ad fidera, victffe caufam gloriantur. rquid 
Alis refpondendum fit Sanctitas veftra }uppeditet, 
- Findet man hier nicht:von Panferlicher Feder beya 
nahe eben die Vorwuͤrfe, Die der vorhinangeführte, 
Dudithius in feinen Entkhuldigungsfchreiben an 
‚den Kanfer Maximilianus II vorgetragen? Und. 
"wie wenig das bereite geendigte Concilium eos | 
. in den Augen des Kayſers Serdinand I als feines 
- Rachfolgers Maximilian IL gegolten, das fan 
man Daraus erkennen, daß beyde glorwuͤrdige Kay⸗ 
ſer Bein Bedenken getragen, fich des guten Narbe 
und Dienftes der beyden gelehrten Männer Cal - 
| Fk und Wicelius zu bedienen, um Die Miße 
" hplligkeiten in der Kirche zu dämpfen, twoben fie. 
nones und Decrete des Tridentiniſchen 
Concilii durchaus nicht zum Grunde gelegt wiſſen 
- wollen, fondeen vielmehr befohlen, daß. von Auen 
’ e 


— 
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ein beſonderer if der enthelifhen Lehre e auf 
geſetzet und den s digern in ih⸗ 
ren Ländern vorgeleget an folte, um fi 
Ber Unterweifung ber Jugend ——— 
barmach iu richten j 


12. 


& ſeht es mit den Lobſptuichen aus, die 
dieſem Concilio von einigen, Die den roͤmiſchen 
‘Hof und die chriftliche Kirche für einerley halten, 
bengeleget worden. Schickt ſichs nun auch noch, 

den ‘Proteflanten den Vorwurf um machen, ale ob 
fie durch den Stanz, Pracht, Gelehrſamkeit und 
Gottſeligkeit der Väter dieſes Concilii waͤren abge⸗ 
ſchrecket worden, nicht * dem Concilio zu ers 
ſcheinen? Man muß der Eundbarften Warheit zu 
toiberfprechen Luſt haben, wenn man emen fols 
Sab behaupten will. Dan darf nur Dicken 
erften © Theil der Sarpiſchen Hiftorie des Tris 
dentimifchen Concilii, der die Vorbereitungen zu 
demfelben in fich faflet, Iefen, um daraus: zu ers 
mäßisen, ob ein Eonciltum von den Proteſtanten 
zur Beylegung der Religiongftreitigleiten, mnehe 
geſuchet oder von dem roͤmiſchen Hofe mehr 
dert worden. Es wuͤrde ihnen ein 
freyes, chriſtliches und nach dem Mu 
ten Kirche eingerichtetes Concilium (che ar 
weſen fenn. Weder die Pracht noch die Gele es 
Kumteit ihrer Widerſacher würde fie 5 gehals 
ten haben, rein folches Eoncilium , darnach 
die ganze deutſche Nation reufete zu gewähren, 
war gar nicht die Sache des roͤmiſchen Hofes, 
Daher kam es, das etliche zwanzig Jahr — 
tet et url, ve es zu einem Eomeii kam, da 
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u Day nah ben ‚andern daruͤber hinſtarb/ daß ein 
. Winkeljug nach dem andern verſuchet wurde das 
Eoneilium zu Binterfreiben, bder lange außuhal⸗ 
ten, oder demſelben eine folche Einrichtung zu ges 
ben, daß die Proteftanten nothwendig davon twegg ' 
bleiben muſten; wovon Fürften und Stände des 
Reichs folche Vorſtellungen und Declarationen | 
abgefaffet haben, Die der Welt his auf den; heutiz 
gen Tag vor Augen Hegen amd zum Theil dus: 
jagsweiſe in diefen erflen Theif befindlich finds - 
Man kan Tibendig Beweis genug führen, daß Des 
nen fonderlich, die auf dieſem Coneilio nicht für 
die Kirche, fondern für.den römifchen Hof arbeits '% 
‚ten, an dee Gegenwart Der Proteſtanten gar 
“nichts gelegen geweſen. Man Fan e8. erfennen |; 
aus der Beſchaffen heit des fichern Geleites, fo ih⸗ 
‚Ben Angeboten wurde, Denn als die Proteſtanten 
begehreten, Daß iht ficheres Geleile eben fo vers 4 
bindlich abgefaſſet erden möchte, als. Dasjenige |) 
geweſen, das Die Böhmen bekommen, die zum f 
EBafelichen Concilio eingeladen tuorden; fo brehete 2 
amd kehrte fich der paͤpſtliche Legat Crescentius « 
aus einem Winkel in den andern, weil er. Beforgs y 
te, ed. möchten die Proteftänten wirklich kommen, 
- wenn ſie. eia ſolches fücheres Geleit bekaͤmen, das 
im keinem Stuͤcke auf Schrauben. geftellet worden, I} 
“Und Da er befuͤrchtete, es moͤchte etwa durch andere h 
Glieder des Concilit die Billigkeit beobachtet umd 15 
ein folcheg Geleite ausgefertiget werden, Daben Die Ig 
Proteſtanten ficher waͤren; ſo nahm er das Sie⸗ 
gel des: Concilü im ſeine Verwahrung, und that 
auf die. Weiſe einen ganz unerhoͤrten Eingrif in die 
Rechte ones frey ſeyn ſollenden Eoncii Indes 
.haben 'es dem allen ungeachtet einige Proteſtanten 
gewaget, und find nach: Trident greife Wir 
— — wiſſen 


* 
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ſ. w. ‚Aber wie wurde ihnen 1? Pr ge 
naueſter Noth wurden fie vor einer Particularcon⸗ 
gregation gehoͤret; vor einer enne Schion 


Kanfer noch feine Ab De 
Wuͤrtemberger uͤbergaben ihre —E Saniep 
fion, die uͤberaus befcheiden , 

tes Wort gegelindet und mit 8 

hennäter häufig berfehen war 


fynodus legitime i in Spirit fantto. —* audi 
vit ea, qus propofaiftis, & quia hec indigent 
'deliberatione, dabitur wobis fo tempore reſpon- . 
‚Sam. Gs ift aber Diefe Antwort nicht ner bis auf 
Den heutigen Tag ausgeblieben; fondern es wur⸗ 
de auch fehr Übel ausgeleget, Daß man die Con⸗ 
:feßion ber ee m nur angehöret, und der 
Fa 3% * Majeſtaͤt E 
einem Laſter der * ajeſtaͤt, als 
‚würtembergifche: nfeßion feßion bem Ele übergeben 
wurde: orte, es ſind in des Var⸗ 


Hofes 
die "Ayeoteflonten —— nich t — werden 
ſollen, und daß von Rom aus haͤßliche Auspuger 
eerfolget, als man Die ſaͤchſiſchen und. wuͤrtembers 
giſchen Deputirten nach Teident gelaſſen. 


8. 13. 
Ich wende m nun zu di n deutſcher 
 &präde ang Licht —* eine Be⸗ 
shake erzählet J welche die Geſialt von 
von 


| — 


ne Vorrede. 
F u ‚geändert, und: "ein Dickes "Werwölhe M 

0 „Bon Worurtheilen zerſtreuet hat, das die Unwiſ⸗ 
enheit und der Aberglaube über die Reügion zu⸗ 
fainitien gesogen. Es wird Die. Reformation Darts 

inn erzaͤhlet, die von allen vernünftigen und tugend⸗ 
-°. haften. Glieder der .ische fehnkichft gerolinfchet, 
ndvie durch Die abfcheulichen: und himmelſchreienden 
Misbraͤuche veranlaſſet, mit ganz unerwartetem 
Segen angefangen; aber auch durch die heftigen 

| Lidenſchaften der Menfihen gehindert, und durch 
9° Die. überlegene Macht einiger. Mächtigen diefer 
| Belt bennahe uͤberwaͤltiget und. ausgeroftet, end» 
lich aber in einem- anfehnlichen Theil von an 
eingeführet worden, bey welchen «8. aber nie 10 

. weit gebracht werden. Tonnen, daß entweder Die, 

ſo derſelben zuwider geweſen, oder auch die, die 
ſcch be der: Förderung derfelben befchäftiget, voͤl⸗ 
ugg vereiniget werden. koͤnnen. Zur Auswirkung J 
dieſer Vereinigung wurde das Concilium veran⸗ 
ſtaltet und zuſammenberufen, deſſen Hiſtorie Pau⸗ "N 

lus Saspins beſchrieben hat. Da man aher 

bey diesem Concilio gang unrechte Mittel zur Er⸗ 

reichung dieſes Zwecks erwehlet; fo iſt auch der 
Erfolg dawon nicht glucklich geweſen. Die Spal⸗ 
gungen haben ſich vermehret: und verſtaͤrket; oder 
wenn auch durch deſſen Decrete einige Misbraͤuche 
abgeſteliet worden, fo find Dagegen andere unter 

dem Schutz der Geſetze und Deerete völlig 
unheilpar geworden. Wem dieſe mislungenen 
Abſichten zugufchreiben find, das lernet man aus 
dieſer Hiſtorie erkennen. Die falſche Staats⸗ 
klugheit, der Eigennutz, die widerwaͤrtigen Leis’: 

denſchafien haben «Die beſten Abſichten redlicher 

Maͤnner, groſſer Fuͤrſten und Könige vereitelt; md 

wenn auf der einen Seite Daran gearbeitet rs | 
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Porrede. 


Ber ae fen, bie Mobraͤuche aus dee 
zu verbannen: ſo har man fi fich auf den ans 
Ex dem Cie befe mmehe ber het, die Bruͤche zu er⸗ 


| gen on allen —3 —e 


| Denen, Die Kiechen Fe ragen, , en einem 
achtet er Im \ 











und if in finer ee fo weit gegangen; 
daß man Faum merken Ban A mit welcher Parthey 
er es gehalten, weil in der Spar nur Die War heit 
kn arthey geweſen iſt. Dadurch hat er fich 
Beyfall aller derer erworben, die keine Knech⸗ 
— — und es iſt ſeinem Buche 
das ſeltene Gluͤck widerßahren, daß es faſt in alte 
europaͤiſche Sprachen uͤberſetzet worden. Die in 
GOott ruhende groſſe ——— von England und 
Ehurfurſin vom Hannover —— — Ca⸗ 
rolina, als eine vor ganz Europa bekante 
te Fuͤrſin, hat nicht nur dieſe Hiſtorie — Sa 
ins ungemein hoch gefchäset, fondern auch ders 
1 zu einem.neuen en Bonuge verhöffen, Dem 
D. Cours um emiger Streitigkeiten 
villen ‚ame —— aan und in England 


— — 





deutſche Ueberfeßung von dieſer Hiftorie beforgerz 
fie hat aber nicht als ein Hinderniß Der gegenwaͤr⸗ 


r 
4 — 
N 


ihm nicht fo gefährlich geworden, als er fich angen 


Voͤrrede. 


Schutz ſachen muſte, wurde von die ſer groſſen Rs 


nigin aufgetragen, dieſes wuͤrdige Buch in einer 


> feansöfifchen Veberfegung ans Licht zu ſteilen, tab; 


daſſelbe mit Anmerkungen: und Erlaͤuterungen zu 
Die laͤngſt den Beyfal der Helehrten. Welt iu Gan⸗ 
zen erlanget hat, Ob er wol in eingelen Fällen geirs 
ret haben tan. Wach: diefem Mufter ift-nun die 
den. : Zivar hat man ſchon im Jahr 1620. eine 


tigen angefehen werden können, - Denn deflen nicht 
zu gedenken, daß fie binnen dieſer langen Zeit zu ei⸗ 


becieiten. Er hat dieſes anf eine folche Art gethan, 


ner Seltenheit geworden, ſo dürfte fie Doch" wohl, 


wenn ſie auch häufiger vorhanden waͤre, wenig Lieb⸗ 
Augen dieſe neue Ueberſetzung trit, kan den Verfaſ⸗ 


ſer dieſer Hiſtorie als einen Zeugen der Warheit 
anſehen, deſſen Zeygniß.durch die Länge der Zeit ' 
nicht. nur nichts verloren; fondern noch. mehr beftäs : 


tiget worden. Je mehr:Hach feinem Tode Acten 
and Urkunden von dieſem Gonrilio ans Licht hervor⸗ 
gezogen worden, je mehr hat ſichs auch zu Tage ge⸗ 


en gluͤcklich geweſen und mit der Zeit als War⸗ 
eiten dargeſtellet worden. Selbſt der groſſe Car⸗ 


| dinal Pallavicini hat zur Beförderung ſeines Cre· 
dits dienlich ſeyn muͤſen. Ihm wurde aufgetras | 
gen, des Sarpius Hiſtorie zu widerlegen, und 


ihr den Credit voͤllig zu benehmen. Ihm ſtund 


das ganze roͤmiſche Archiv offen; und im Talk 
Saarpius die Unwarheit geſchrieben, fo war ee 


unwiederbringlich verloren. Allein dieſer Feind iſt 
ſtellet. 


⸗ 
⸗ 


haber finden, Die evangeliſche Kirche, vor deren 


leget, daß et auf dem richtigen Wege der Wars 
heit gewandelt, ja daß felbft feine Muthmaſſun⸗ 


/ 


gegentofrtige deutfche Ueberfegung abgefaffet.wors 
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_ üet, Er hat zwar ſo viele Serthhiner 


gehäuft ‚als Au —— — har 1 aber. 
ihre Menge. hat dem Sarpius ſo wenig S 
gahan als ihre Groͤſſe. Er hat eg, wie einrb 


Sarpine gemachet, wie Die Schulknaben, die ihr 
ter Mitſchuͤler Exercitia corrigiren und nicht nur 
die Barbarismos und Goldeismos anmerken, fons 
deen auch Das mit unter die Schnitzer rechnen; 


wenn die Feder: gefrigelt, wenn die Dinte nicht 


ſchwarz genung geweſen, wenn der Rand nicht ges 
brechen und. paginiret oder da ein Colon gefeget. 
worden,. wo ein Comma hätte ſtehen füllen. Fe 


hat Irthuͤmer angerechnet, die es gar. wicht find, 


oder Die mit der Hiftorie des Concilii gar nichts zu 
thun haben, . Er 


Sarpius aber gar nicht gebilliget worden, 

hat Srthlimer in Anfchlag gebracht, die etwa dem 
Abfchreiber oder dem Seßer in der Druckerey zus 
gefchjrieben werden müfen. Er hat die Ders 


das Verſehen in einem Namen odet in Der Benens 
nung des Vaterlandes eines Bilchofs Mit unter 
die Irthuͤmer gerähletz und fo hat er ja mol feine 
geheiligtegahl 360 herausbringen koͤnnen. Indes hat 
die pedantifche Bemuͤhung des Pallavicini dazu 
gedienet, daß Sarpius in diefen Kleinigkeiten Das 
durch mehr berichtiget geworden. Das Weſentli⸗ 
che feiner Hiftorie iſt unveränderlich ſtehen blieben; 
Die Eleinen Fehler aber in Tagen und Namen find 
aus jenem ausgebeflert worden. Don dem .Leben 
des Sarpius und den Schickſalen feines Buches 
darf hier um fo viel weniger etwas hinzugethan 
werden, da der D. Courayer für beydes reichlich 
geforget hat; und beyde Stk find bey via ers 
5 | 3 en 


> 


aden: 
tmifch« 
ratholiſcher Scribent es ausgedrulet hat, mit dan 


Irthuͤmer angegeben, die 
von andern Geſchichtſchreibern begangen, vom 


— eines Datum, eines Tages oder Nacht, 
Ve 


— 


t 


.. 
’ .” 


> Zee: bei deuſchen Ueheefegung, N Befindirg 
indet Diefe deutſche. Hiſtorie des Tridentiniſchen 
neilii nebſt den daran gewendeten Bemuͤhungen 
den DBeyfall der gelehrten. Zeit, f6 ſind die H Herren 
Verleger entſchloſſen, auch die vom Lenfane be⸗ 
—— des Pifamifchen; Eoſimbiſchen und. 
effchen Concilii auf Die A nach und nach and 
Licht treten: za laſſen. GOtt aber laſſe fich diefe: 


Bemühungen wohlgefallen und. wuͤrdige fie feines 


Segens. Er fafle die Diflorie von den groſſen 
Be — — in der Kirche dazu dienen, daß 
der —* eile weniger gemacht, fin ‚ feine MWarheid - 
ten aber in-ihrem Lauf gefördert Geſchrie⸗ 


ben Hole den ac we. 1761.. 
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Borrede 
des D. Courayer. 


Ku 6. 2 
N) ichts ift den Ueberfegern fo ger Der Berfaf 
Ya woͤhnlich, als daß fie dem hg en 
Wecerke, deſſen Ueberfegung fie 
Re, Fa — a. = 
faſſer deffelben,, gleich anfangs 
‚eine Lobrede halten, um bey dem Publico eine 
vortheilhafte Meinung von ihrer Arbeit zu erwe⸗ 
cken. Zu allem Gluͤck aber ift die Achtung gegen 
den Fra⸗Paolo und feine Hiftorie fchon fo groß, 
daß ich. Diefes Gebrauchs überhoben ſeyn Tan. 
Sobald diefe Hiftorie nur ans Licht trat, ſo 
wurde fie recht begierig gelefen; und ob nun gleich 
ſeit ihrer erſten Bekantmachung über ein Jahrhur⸗ 
| a2 de 








W Vorrede 

dert verfloſſen, fo hat ſich doch binnen dieſer Zeit 

die Hochachtung der Gelehrten, und anderer vers 
Fer tigen und unpartheiifchen Perſonen nur vers 
mehret. Nur zu Rom hat man ſich daran geärs 

gert, und Fein Mittel unverfucht gelaſſen, die 

WVorzuͤge derfelben zu verdunfeln, und ihren Ders 
faſſer in ein böfes Geſchrey zu bringen. Allein ein 
Verf, das wefentlich gut ift, das erhält fich 
auch gegen alle intereßirte und erbettelte Angriffe; 
und die kleinen Fehler, Die fich bey genauerer Be⸗ 
fichtigung der Acten und anderer neuentdeefter 
Urkunden hervorgethan, haben weiter zu nichts 

edienet, als daß die Glaubwuͤrdigkeit und das Anſe⸗ 

Den des Buchs Dadurch zugenommen, 


2 

ireineseite ¶ Die Aufrichtigkeit, in welcher diefe Hiſtorie 
a ol gefchrieben worden, lied den Fra⸗Paolo leicht 
de,  uetheilen, daß er fich nicht ohne Gefahr für den 
Urheber derſelben befennen koͤnte, und ohne diejes 
nigen Feinde von neuem aufzuwecken, Die der 
Streit wegen des Interdicts von Venedig ihm Aus 
sogen hatte, Er entfihloß ſich alfo, die Sache 
eimlich zu halten, und man wuſte eine geraume 
Zeit nicht, wen man diefes Werk zu danken hats 
te. Der P. Fulgentius lies uns in der Lebens⸗ 
befchreibung diefes groflen Mannes, aus groſſer 
Behutſamkeit, das Geheimniß feines Freundes 
nicht zu verrathen, in eben derfelben Unwiſſenheit; 
und man entdeckte erft damals aus gewiſſen Muth⸗ 
maſſungen dasjenige, was Fra⸗Paolo lieber 
andere errathen laflen wolte, es fey nun, daß es 
aus Furcht gefchehen, daß er fich Durch eine folche Er⸗ 
lärung neue Feinde erwecken möchte, oderdaß er fein 
eigenes Werk unter den Mönchen nicht tk 

machen wollen, welchen fein Name einmal ver 
oo. | geina⸗ 


nn ° 


des D. Courayer. 
gemachet worden, woraus nichts anders als ein- 
Vorurtheil wider feine Hiftorie entſtehen Eonte, 


ohnerachtet die Aufrichtigkeit und Uneigennlitzig⸗ 
Beit allenthalben aus (ben hervorleuchtete, 


6 3 


| Man zweifelte daher a ich eine Zeitlang keetſetang 
an dem — wahren ar 5 Se 


ſchichte. Einige fchrieben, wie man aus einem 
Briefe Des Derer Dupuy an den Camdenus 
vom 26ften April Des 161 9ten Jahres fehen Fan, 
dieſes Werk dem Ersbifchof von Spalarro zu. 


Arndere aber, wie man aus der Antwort Des 


Camdenus vom 2 ıften Way abnehmen fan, glaubs 
ten, daß Fulgentius oder ein anderer Italiaͤner 
der Verfaſſer Davon fey. indes vermuthete man, 
nach eben dieſes Camdeni Bericht, ſchon Damals, 
daß Fra⸗Paolo der eigentliche Vater Davon waͤ⸗ 
ze; und als der Prinz vor Eonde ihn im Jahr 
1623 zu Venedig befuchte, fü nahm er Gelegen⸗ 
heit, bey ihm Deswegen fichere Erfundigung ein- 
zuziehen. Dee Vater Fra⸗Paolo aber, der ſei⸗ 


- ne Urfadyen hatte, fein Geheimniß nicht zu entdes 


cken, und der gegen diefen „an um fo vielmehr 
auf feiner Hut war, je mehr er wuſte, daß er das 


Gerüchte Davon in Frankreich ausgebreitet, und 


fogas gegen den Abgefandten von Venedig fich 
darlıber herausgelaffen, begnügte fi) Damit, daß 
er anttwortete, man Benne Den Urheber gar wohl zu 
Rom, Und gewiß, man betrog fich hierin nicht, 
wie in andern n, und die noch fibrigen Zwei⸗ 
fel löfeten fih gar bald auf; es fen nun, Daß 
man Nachricht erhalten, mit welcher Sorgfalt 
Stra : Paolo feit verfchiedenen Jahren alles 


let, was zu Diefee Materie gehoͤrete, oder daß fein 
a3 wah⸗ 


een ne 


Vearrede 


wahrer Name unter dem angenommenen nicht vet 
ftecft genug geblieben, oder weil man in ganz Ita⸗ 
lien einen’ fühigern Mann Tante, ein folches 
Werk zu ſchreiben, oder weil er in Daffelbige eini⸗ 
ge Grundfäge und Maximen einflieffen laffen, die 
in feinen übrigen Schriften anzutreffen waren. 
Denn da man nach dein Tode unfers Geſchicht⸗ 
-  fchreibers Feine Urfache mehr hatte, die Sache zu 
verbergen, oder Diejenigen, Die um Diefes Ges 
heimniß wuſten, es nicht für rathfam hielten, die 
Neugierde der Welt länger, aufjuhalten; fo wuſte 
auch jederman, Daß er’ derjenige fen, Dem die 
Welt diefe Hiftorie zu danken hätte, | 


4 J 
Die Warheit zu ſagen, ſo hatte er auch ſelbſt 
ohne ſonderliche Geheimhaltung, ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit ſeinen Freunden, ſonderlich in Frank⸗ 
reich, zu verſtehen gegeben, daß er alles dasjenige 
zuſammen ſuche, was nur zu dieſer Geſchichte ge⸗ 
hoͤre, damit dieſe ihm mit ihrem guten Rath, 
und mit beſondern Nachrichten, deren fie habhaft 
merden koͤnten, an die Hand gehen ’ möchten. 
Man findet, Daß er nicht nur bereits im Jahr 
1608 viele Sachen zu feinem Vorhaben gefamlet, 
fondern daß er auch bereits einen Anfang gemas 
het, dieſe SHiftorie zu ſchreiben. Ich babe, 
fehreibet er vom 22ften Zul, 1608 an den Herrn 
&Sroslor, Die Revifion des Toncilüi zu Tris 
dent, Das Prorocoll und die Acren erhal» 
ten. Solten noch andere Urkunden von 
dieſer Materie vorhanden feyn, fo würde 
mir es anttenehm feyn, wenn ich diefelben 
erhalten koͤnte, indem ich felbft einen Ans 
fang gemacht, erwas ausfürlichers hievon 





des D. Coutayer. 


zu ſchreiben, welches ich aus den Acken ge⸗ 
nommen habe, die ich hier zu Lande 
auftreiben koͤnnen. Aus einem andern Bri 
vom 27ften May erfiehet man, daß er dem Herrn 
Gillot wegen der zu feinem Vorhaben, gehörigen ' 
und ihm mitgetheilten Samlung von Nachrichten 
Dank abgeftattet, und zugleid) geftanden, Daß 
er viel Merkwuͤrdigkeiten Darin angetroffen habe. Ue⸗ 
berdis wuſte man auch, Daß Antonius de Dos 
minis, Erzbiſchof von Spalatro , von ihm Dasjes 
nige Manufcript erhalten, welches er zu London 
im Zahr 1619 drucken laſſen. Diefer Prälat, 
der feiner Unbeftändigkeit und unglücklichen Endes 
wegen fo beruͤhmt worden als wegen feiner Selehre 
famfeit, hatte mit dem Fra⸗Paolo eine befondere 
Bertraulichkeit unterhalten, dem er auch ohne 
Eee von feinem Vorhaben, nach England 
Ä gehen, "Nachricht ertheilet. Ehe er aber 
en Entfihluß ins Werk richtete, fo hatte er von 
unſerm Gefchichtfchreiber eine Abfchrift von feiner 
Hiftorie erhalten, Die er ans Licht zu ftellen wils 
fens war, fobald er fich in einem Lande 
wuͤrde, da er es mit gröfferer Freyheit wuͤrde thun 
können. Ob aber.der Verfaffer ihm erlaubt, Abs 
ſchrift von diefer Hiftorie zu nehmen, oder ob er 
es ohne fein Vorwiſſen gethan, das Fan nicht mit 
Gewisheit gefaget werden. Ach bin indes nicht 
ungeneigt, zu glauben, Daß Diefes nicht ohne fein 
Vorwiſſen geſchehen fer. Denn, wenn wir dem 
Verfaſſer Der Lebensbefchreibung des Ritter Wot⸗ 
con, der Abnefandter des Königs von England 
‚ bey der Republik Denedig geweſen, glauben, fo 
hat Fra⸗Paolo felbft dem ——— [ 


durch diefen Miniſter die Hefte von feiner Arbeit 
Ä 04 Merk 


\ | Vorrede 


Werk noch bey feinen Leben ſolte abgehtucket wer⸗ 
den, fondern nur die gaͤnzliche Unterdruückung deſ⸗ 
felben nach feinem Tode zu verhüten, und Damit 
| an ee ſebges en — ver 
möchte, um fich am roͤmi ofe nieht 
neue Berdtitslichfeiten zuzuziehen. 9 


Fr §. 5. 
Seine Hiflo⸗ Es ſey nun aber, daß Fra⸗Paolo, (oder 
sem Sarpius, wie wir ihn nun nennen werden,) dem 
Dominiszu. Erzbiſchof von Spalatro feine Handfchrift ſelbſt 
—— mitgetheilet oder nicht, ſo erſiehet man wenigſtens 
aus der Zueignungsſchrift dieſes Praͤlaten an den 

König Jacobus I, daß die Herausgebung der 

iftorie Diefes Eoncilii ohne Vorwiſſen ihres Ders 

geh fen; indem diefer Anton de Do 

minis fich gegen biefen König alſo erkläret: Er 

wiſſe niche, wie der Verfaffer feine Ent⸗ 
ſcchlieſſung aufnehmen werde, und er übers 

ebe Diefes Werk den Haͤnden Seiner Maje⸗ 

ie als einen andern aus dem Waſſer ers 

zerteren Moſes, Darin es vielleicht derjeni⸗ 

ge felbft möchte haben umtommen Laffen, 

der ihm Daa Leben mitgetheilet. Dieſes 


an 


fcheinet ganz Deutlich anzuzeigen, DaB Sarpius 


keinen Theil an diefer Belantmachung gehabt, ja, 
Daß fie gewiſſer maffen wider fine Neigung verans 
ftaltet worden. Dem fen aber wie ihmmolle; der 
de Dominis alaubte nicht, daß er fich darnach 
richten müffe; wenigſtens meinete er, genug ges 
than su haben, wenn er nur den Namen des Vers 
faffers nicht ind machte, Er war. alfo faum in 
England angelanget, als er diefe Diftorie abDrus 
cken lies, aber mit einem folchen Titel und Zueig⸗ 
. nungsfcheift an den Koͤnig Jacobus, die bern Ä 
B8 ar⸗ 


des D. Courayer. 


Sarpius ſowol als den meiſten 
Maͤnnern misfällig waren, als weiche * vor⸗ 


herſahen, Daß m 
werde, Die Satholifen toider eine einzus 
nehmen, die hauptfächlich für fie —* — wor⸗ 


den, und dadurch alle Frucht zu verhindern, die 


verhaſt machten. Dieſes g mte Peter 
Dupuy und Nicolaus —* dem Cam⸗ 
denus zu verſtehen, die man in ihrer Orthodoxie 
nie fuͤr abergläubig gehalten hat. Wolte GOtt, 
ſchrieb der erfte in einem ‘Briefe vom 13ten Split 
1619, daß. man die Vorrede und den lebten Theil 

Des Titels weggelaſſen hätte! Die Vorurtheile 

ben eine groſſe und faft unumfeheäntte 
ber uns... Die Vorrede wird das 

brauchbar machen, und es faft aller Autorität bes 
rauben. Utinam, utinam abeffet prefatio & et- 
iam ultima pars tituli! Prejudicia apud nos mul» 


tum valent, omnia poffunt. - - Prefatio inutilem 


& nullius fere momenti librum apud nos reddet. 
Es hy ein Iche fcbönes Buch, fagt ein ande> 
zer in einem Briefe vom ısten Julius, Das vers 
‚smögend wäre, viel gutes zu fliften, und 
fich weit auszubreiten, wenn nur dDerjenis 
e, der es bar Drucken laflen, in der 
aͤßi igung des Verfaflers. geblieben inet 
und fich niche nur der Anzuͤglichkeiten auf 
dem Titel und der flachlichten und pars 
theiiſchen Ausdrücke, die er in das 
ſter einflieffen laffen, enthalten, ſondern 
auch Die Vorrede und > überhaupt feinen 
Namen weggelaffen hätte, indem derfelbe 
unter ebenen, die feiner Meinung nicbe ind, 
a5. 





Vorrede 


Bereits ſo übel angeſchrieben iſt, daß derſel⸗ 


be dieſem wichtigen Werk Schaden thun 
und deſſen — verhindern wird, 
die ſonſt demſelben ſelbſt unter den Catholi⸗ 
ken ja bis in Italien moͤglich geweſen ſeyn 
wuͤrde. Es ſind aber die Urſachen gar begreif⸗ 
lich, die den Erzbiſchof von Spalatro bewogen, 
fich fo hiebey zu verhalten, Er meinete, daß er 
als ein Proſelyt fich bey den Proteftanten nicht beſ⸗ 
fer wuͤrde empfehlen fönnen, als wenn er fich wi⸗ 
der den Papſt heftig herausliefe. Daher that ek 
auch diefes in Der Vorrede, und in dem Zufag 
zum Titel des Sarpius ohne alle Mäßigung. 


- Man roufte aber ihm für das, was er gethan hat⸗ 


te, fo wenig Dank, daß man vielmehr bey der 
fateinifchen Ueberfegung, die von dieſer Hiftorie 
alsbald in England veranftaltet wurde, Die Zueigs 
nungsfchrift und den Titel weglies, welches auch 


in den neuern Auflagen des Driginaltertes zu Ge 


nev vom Jahr 1629, 1656 und 1660 gefchehen. 


Und es ift ganz natürlich, zu glauben, daß man - 


dieſes nach dem erlangen des Werfaffers gethan, ' 
tvelcher , weil er in der Gemeinfchaft der römifchen 
Kirche geblieben war, gar wohl erfante, wie uns 


gereimt es fen, den Proteſtanten auf Koften feiner 


eigenen Parthey zu fihmeicheln, nachdem er in 
dem ganzen Werke eine folche UnpartheilichFeit bes 


wieſen, , die ihres gleichen ſchwerlich bey einem ans 


Ungleiche E 


Aufnahme 


derſelben. 


dern Schriftſteller hat. 

8. 6. F 
Eine Hiſtorie, die' mit ſolcher Aufrichtigkeit 

und Beurtheilungskraft geſchrieben war, wurde 


nun aufgenommen, wie Werke von der Beſchaf⸗ 
fenheit aufgenommen zu werden pflegen. —— 
| 2 | theis 





des D. Courayer, 


theiifche Perfonen bewunderten diefelbe. Die an? 
dern Artheileten nach ihren vorgefaften Meinuns 
gen und redeten bald gutes bald böfs Davon, 
nachdem e8 das Intereſſe und die Borurtheile der 
Parthey, der fie Bugethan waren, erforderte, 
Die: Proteftanten berhäuften diefelbe mit Lobs 
ſpruͤchen. “Die meiften Papiſten laͤſterten ohne als 
le Mäßigung dawider, und'nur in Frankreich uns 
terftund. man fich, mit Mäßigung davon zu res 
den, und eine diefem Werk gebührende Hochach⸗ 
tung zu beweiſen. Wie denn auch der Eatholicifs 
mus der Frangofen von dem italiänifchen ein we⸗ 
nig unterfchieden iſt; und es wird diffeits Der Als 
pen und pyrendifchen Gebirge mancher für ortl,os 
dor gehalten, der jenfeits derfelben mit genauer 
Noth der Snauifition rohrde entgehen können, 
Niemand aber Argerte fich mehr uͤber Diefes Buch, 
als die Römer; mie denn auch nicht zu leugnen, 
daß ihre Staatsklugheit und leichtfertigen 

mit groffer Freymuͤthigkeit Darin waren vorgeftels 
- Set worden. Es war ein Gluͤck für den Sarpis 
us, daß er, nachdem er als der Derfafler dieſer 
Hiftorie befant worden, fich nicht an einem ſol⸗ 
chen Drte befand, da fie nach eigenem Gutdiͤmken mit 
ihm hätten handeln Fünnen, Ein Vorwand der 
Religion würde alle Streiche, die ee ihnen beyges 
bracht, haben rächen miıflen; und fie würden eine 
um fo viel gimftigere Gelegenheit gehabt haben, 
ihre Rache auszulaften, wenn fie fich des Vor⸗ 
wandes bedienet hätten, daß fie nichts anders thaͤ⸗ 
ten, als daB fie die DOrthodorie vertheidigten. 


Soo groß aber auch der Unmille war, den einige 


Andächtige ſowol als Die Römer rider dieſe Hiftos 
vie gefaflet, fo ift Doch der groͤſte Theil der gelehr⸗ 
ten Welt Dadurch nicht gehindert worden, Dich 

| e 


Vorrede 
be als ein Meiſterſtuͤck in der Hiſtorie zu betrach⸗ 
ten. Die Ausdrücke ſchmecken zwar nach der ve⸗ 
netianifchen Mundart, die in der italiänifchen 
Sprache nicht die befte ift; aber die Erzählung. 
ſelbſt iſt fo flieffend, die Begebenheiten find. fo 


gluͤcklich mit einander verbunden, Daß die aefhil- 


teften Kunftrichter kein Bedenken getragen haben, 
diefe Hiftorie als daB. befte Mufter vorzuftellen, 
das fich Die Gefchichtfchreiber zur Nachahmung 
roählen können. ° Daher auch der Here Salo in 
einem Auszuge, den er von der Hiftorie des Cara 
inal Pallavicini mitgetheilet, gefchrieben, Daß. 
man fich nichts vollendeters als die Hiftorie des 
Sarpius vorftellen koͤnne a); und Herr Burner 
ſagt, daß diefe Hiftorie ein Mufter fen, Das alle 
Diejenigen vor Augen haben müflen, die eine ges 
ſchickte Hiftorie fchreiben mwolten 2). Peter Du⸗ 
puy und Peireſcius hatten im Anfang auf gleis 


che Weife Davon geurtheilet, und dieſes Urtheil 


37 
um der 
Barhı 


ift in der Folge der Zeit immer mehr beftätiget 
worden, ohne daß die Critik, Die einige Schrifts 
ftelfer Darüber gemachet, und die Elemen Fehler 
den Werth Des Werks in den Augen der Welt 
Hätten vermindern Eünnen. | 


& 7 


er Vier Und gewiß, man mag dieſes Werk entwe⸗ | 
in Ange, Der in Abficht auf die Warheit der Gefchichte, - 


oder in Abficht auf die Geſtalt und Einrichnungr 
Die der Autor feiner Materie gegeben , oder in A 


ficht auf die Anmerkungen betrachten, damit e 


bie erzählten We a begleitet hat; fo trägt 
ein rgliches das feinige mit Dazu bey, den at) 


6) Journaldes Savans, Mars 1665. ' 


| b) Bedells Life of Mr. Burnet p. ı7. 


/ 





des D. Lourayer. 


und DVerdienft deffelben zu erheben. A d 
Die Warheit der Geſchichte, fo kan man kei 
ſichrern Maasregeln nehmen, ſich derſelben zu 


verſichern, als Paulus ius genommen hat. 
Sobald er den Vorſatz ae hatte, die Hiſto⸗ 
tie dieſes Eoncilii zu ſchreiben, fo fchonete er weder 
Mühe noc) Arbeit, alle Urkunden durchzufuchen, 
die nur dahin gehöretenz; und die Umftände, Date 
in er fich in Anfehung des Ortes befand, machten 
es ihm leicht, Dazu zu gelangen. Denn er war 
nicht alzuweit von dem Ort-entfernet, wo fich die 
Sachen zugetragen hatten. Das Andenken dies 
fer Begebenheit war noch ganz neu, und er hatte 


Gelegenheit, —— von denen kennen zu ler⸗ 


nen, Die bey dem Concilio zugegen geweſen waren. 
Er unterhielt eine vertrauliche Freundfchaft mit 
dem Camillus Oliva, der bey dem Cardinal 
vor Mantua, einem von den Präfidenten des 
Concilii unter dem Papſt Pius 1V , Secretarius 
war, Er hatte das Tagebud) des Cheregatus, 


des Nuntius Papſt Hadrianus VI, in den Häns 


den; ferner die Gefandfchaftsaeten, die Conta⸗ 
rini zu Regenfpurg gefamlet hatte; einen Theil 
der Briefe’ des Eardinal del Monte, erſten Praͤ⸗ 
ſidenten des Concilii unter dem Papft Paulus III; 
die Briefe Des Visconti, Agenten des Pius IV 


u Teident; die Nachrichten des Cardinal da 
Mula; die Brieffchaften des‘ Abgefandten von 


Benedig bey diefem Concilio; die meiften Briefe 


"Der frangöfifchen Gefandten, die ihm vom Kern 


Billor oder von.defien Freunden waren mitgethei⸗ 
det worden; der vielen andern Nachrichten nicht 
zu gedenken, Daraus er die Vota Der Prälaten 
und Theologen von den allermeiften Streitfeagen 
genommen, Die auf dem Eoncilio abgehandelt mens 


— — 
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ben. Ueberdis zog er die ſicherſten und glaubwuͤr⸗ 


digſten Scribenten von den Geſchichten dieſer Zeit 
zu Rathe, die keine unmittelbare Beziehung auf 
Concilium hatten, zum Exempel den Sleida⸗ 
nus von den Geſchichten Deutſchlandes; den 
Guicciardini, Hadtiani, Paulus Jovius, 
und einige,andere von den Geſchichten Italiens; 
den Selcarius, Popeliniere, Thuanus und 


dergleichen von den Gefchichten Frankreichs. 


Mit einem Wort, er that feinen Schritt ohne 

die ficherften Führer ; und wenn er ja zuweilen Der 

Warheit verfehlete, fo geſchahe es Durch einen 

Zufall, dem alle Diejenigen unterworfen find, die 

nach auswärtigen Berichten zu fhreiben genöthis 

et find, und ohne den geringften Borfaß, entwme 
die Warheit zu verfälfchen, oder das Unwahe 


rein di Geſtalt der Warheit zu verkleiden. Es 
iſt wahr, daß alle dieſe Hülfsmittel noch nicht hin: 


länglich waren, feinem Werke die gröfte Volkom⸗ 
menheit benzulegen, weil er weder der Acten des Con⸗ 
cilii felbft, noch auch der geheimen "Briefe habhaft 
werden Tonte, die entweder von den päpftlichen 
Legaten, oder an fie maren gefchricben worden, 
and die vor allen andern Mitteln vieles beytrugen, 
alle Geheimniſſe und Raͤnke zu entdecken, die Das 
Eoneilium in Bewegung erhalten hatten. Und - 


daher rühren ohne Zweifel einige Fehler, die fih 


bey unferm Sefchichtfchreiber finden, Die man ihm 


- aber um fo viel weniger als ein Verbrechen ars 


zechnen darf, da man leicht begreifet,, Daß es nicht 


- in feiner Macht geftanden, diefer geheimen Nach» 


richten theilhaftig zu werden, uͤberdis auch feine. _ 
Scharfjinnigkeit diefen Abgang Durch fo glückliche 
Muthmaſſungen erfeßet,, Die als richtig beſtaͤtiget 
goorden , nachdem Die ihm mangelnden Nachriche 
fen. mit der Zeit in unfere, Hände gelommen, 
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des B. Cousayer: 


Yo dieſe geri Verſehen, die der ue 
gar wohl ei en, und die derſeibe, fo viel in 
Einem em Vermögen geweſen, zu derbeſſern geſuchet 
t, find nicht hinreichend, den Merth des Wer⸗ 
fetbft zu verhindern. Es ſind dieſes Fehler von 
Der Art, Die nichts weſentliches in der Erzaͤhlung 
ändern, und die dem Verfaſſer am Character der 
Warhaftigfeit nicht nachtheilig find, als welche, 
Diefer ‚geringen Verfehen ungeachtet, aus feiner - - 
Hiſtorie hervorleuchtet. ‚Und mas ift Doch einem 
Leſer daran) gegen, ob eine Eongregation einen 
Tag eher oder fpäter gehalten worden, ob der Theo⸗ 
logus oder-ein anderer fich uͤber Diefe oder jene Ma⸗ 
terie erfläret, ob der Name eines Bilchofs oder 
Bisthums uͤnrecht angegeben, oder ob ein Um⸗ 
‘ Rand, der mit dem Eoneilio nichts zu thun haf, 
wæeggelaſſen ober geändert worden? Es find Diefes 
zwar —— Die. der Puͤnctlichkeit einer Store 
—*8* ſind; an, ob man fie gleich um Nus 
ben der Le fo koͤnnen 
Dit eines eg es nicht den, das im Grun⸗ 
de toefentlich wahr if, und in welchem das Verſe⸗ 
‚hen Des Verfaſſers in Abficht auf das Weſentli⸗ 
che nie. von, Folgen, noch dem Character kin 
Aufrichtigei nachtheilig iſt. 


KK % 
N um m eich ei einige Gihle in us) in Auſe⸗ 
bie ber genaue⸗ hung Se bet 


erheblichen 
sten Araber Haag: find; ſo hat man dage a 
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gen an der Geſtalt des Werkes, und —— 

der Materien nicht das geringſte auszuſetzen. 
| ephlung fft, nach dem —* Bupuy va E 
lich, ‚sierfich) und angenehm, Librum avide legl 
eum fumma voluptate, . Narratio dilucida, eles 


gun, nie minus jucunda,. Man findest darin Re 
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up 
politiſchen Begebenheiten find weiter nicht beruͤh⸗ 


set, als es.nöthig war, um zu zeigen, was fuͤt 


einen: Theil ſie entroeder an. der Zufammenberm . 


‚ Der ihr gegiemenden Geſtalt vorgefragen worden; 
die Alterthumer der Kirche mit Gelehrſamkeit und 
Critik, die Tehgfäge mit groſſer Maͤßigung, die 


ng, oder an der Fortfesung, oder am Befchluß 
vu Somilii gehabt. Es hänget. alles fo natkrlich 


ung unvolllümmen, und ohne dieſe Kürze übers 


laͤſtiget ſeyn wurde. -Die Gelehrſamkeit ift mit ſo 
vieler Kunſt angebracht, daß man daran. einn 
Mann erkennet, der feiner Materie vollkommen 

maͤchtig, und non allem Geſuch, feine Wiſſen- 


ſchaft auszufzamen, frey geweſen. Er hält ſich 


immer in den Grenzen eines Geſchichtſchreibers 


und fagt nur fü viel, Daß fein Lefer in den Stan 


| Kung u ‚daß. die Erzählung ohne diefe Bermu | 


gefeßet. wird, zu urtheilen, mworen Die Rede fey, 


on —* als daß er es mit deutlichen Worten 


ätte anzeigen ſollen. Eine. jegliche Materie ift in 


Schultheologie mit. Scharflinnigfeit, die Moral 
mit Sauterkeit , Die Kirchenzucht mit Anterfehei . 
dung und Sehorfam gegen die Geſetze. Der Ders _. 


faſſer ergählet die verfihiedenen Meinungen feht 


“ 


deutlich und unpaetheiifch, ohne fich für eine ders .... 


felben zu erklären; oder wenn er auch Die Nichtig⸗ 
See itigfeiten auf dem Concilio 


keit verfchieden 


anzeige, fo legt. er doch mehr die elenden Gruͤnde u 
— a | vor 
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vor Mugen, deren’ fich die Vertheidiger derſetben 
Bere ale d Dh KÄbft Darkher erflären, 


2) Urtheildavon entdecken folte. Vermittelſt eis . 
neigen —— der —— * 


hr u —* die an eine offe Bele 
en m Se Wenn — Eu 


| Haubenslehre oder die alte Kirche ucht vorträs 
| pet) oder toenn er Die Vota der EB 


er in einem - 
ntwurf vorleget ; fo gefchiehet es mit einer Kuͤr⸗ 

ze, daran nichts. überfläßige® zu finden ift, Date 

an aber auch nichts twefenrliches fehlet. Miteinem 


Wort, wenn die Schreibart allemal fo eeintudr, 


ale die. Be gef des Verfaſſers deutlich und ji 


2 


ind 6 wide dieſem in Abſicht ie 
fun fung nicht das geringſte fehlen, und man 


Be * alle Einſchraͤnkung mit dem Verfaſſer 
des Journäl des Savans Sm daß nichts vollende⸗ | 


teres verlanget werden 


8. 9. 
Sie Gruͤndlichkeit der Anmerkungen, bie Inn miannde 


.. n Betroffenen ge 
ver Hiſtorie hin und bet ‚ingeftreu angeteoff 


N 


t 


⸗⸗ 
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werden, machet den letzten Artikel aus, um des⸗ 


willen dieſes Werk vorzüglich fehön zu nennen iſt 


Es ſind dieſes Feine gewungene Gedanken, zu de⸗ 
ten Hervorbringung ein Schriftſteller ſich öfters - 


martert, um nur den Begrif eines witzigen Kopfes 
von ſich zu erwecken; ſie beſtehen auch aus keinen 
verdrieslichen Sittenlehren, darin ſich oft ein Aus 
tor verlleret, um von ſeinen Leſern fuͤr einen tugend⸗ 


haften Menſchen und Verbeſſerer der Sitten ge⸗ 

halten zu werden. Beſtrafet er ein Lafter, fo ge 
ſcchiehet es ohne diejenige Bitterkeit, Die fichs zum. 
VWerdienſt anrechnet, wenn fie ärgerliche Dinge . 


aufſuchen und befant machen fan, ohne einen anz 


N, 


en Nutzen davon zu haben, als daß fie den gus 


nicht felten ihrem eigenen groſſen Schaden zufuͤget, 


Seine Anmerkungen über die Lehrpuncte zeugen von 
einer Unpartheilichkeit, in welcher er, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf vortheilhafte oder widrige Vorurtheile, 


billiget oder misbilfiget , was der. Warheit entwe⸗ 


als die 


rührt das’ davon her, wen Fein Denfih in feinen 
Urtheilen unbetrüglich ift, oder derfetbe fich nich 


zuteilen von ſeinen Dorftellungen zu meit hinreiffen . 
laſſen folte. Aber auch dieſes etunferm Ge⸗ 


ſchichtſchreiber fehr felten. Da er ſein ſelbſt ie 
0 . L , J | ” maͤch⸗ 
u 


ten Namen anderer Leute anſchwaͤrzet, und dabey 


der gemäß oder zumider iſt, ohne ſich daben an fiir 
| ne Parthey oder zu andern zu halten. Daerfihwes 
= „der für einen DVertheidiger noch für:einen Wider⸗ 
ſacher des Concilii erkläret, fo redet er allegeit ale 
ein Geſchichtſchreiber, deſſen Hatıpteigenfchaft dies. 
ſe iſt, daß er die Begebenheiten aufrichtig erzaͤh⸗ 
let, ohne das Urtheil eines Leſers anders zu. lens 
fen, als daß er ihm die Gründe oder Einwürfg 
vorhaͤlt, Die er jederzeit" mit eben folcher Treye, 
| Begebenheiten felbft, vortraͤget. Iſt zuwei⸗ 
len feine Critik nicht richtig oder beſtimt genug, ſo 
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machtig geweſen ſo ſind ſeine Fehler geringe, und 


des D. Courayer. 


felten fo befchaffen, Daß fie einen aufmerkſamen Le⸗ 
fer ſolten verführen koͤnnen. Giebt er den vorzu⸗ 


Zufammenhang derfelben ihm nicht geftattet, fol 
che Dinge gut auszulegen, Die an und vor fich ſelbſt 
betrachtet nur gleichgültig gervefen feyn würden, 


Er meiß allenthalben die Religion vom Aberglaus 


ben zu unterfcheiden, und ermeifet daher niemals 


einem Hirngefpinfte. die Hochachtung, die mar 
nur der Warheit fihuldig iſt. Fr unterfcheidet 


bey Perfonen von Range die rechtmäßige Autoris 


tat von dem Misbrauch, den viele Davon gemachet 


haben; und ob er wol die gerechtefte Urſache hatte, 
ſich über Die Ungerechtigkeiten und Gewaltthaͤtig⸗ 
iten zu beſchweren, Die er von Seiten des roͤmi⸗ 


chen Hofes erlitten hatte, ſo vedeter Doch von dem⸗ 


elben mit folcher Mäßigung, als nur ein jeglicher 
leichguͤltiger Seribent zu thun vermögend iſt; und 
enn er ja zumeilen das Betragen und.die Derges 


| pungen diefes Hofes beftrafet, fo thut er esmehr mit 


er Aufrichtigkeit eines Sefchichtfchreibers, als 
it der Bitterkeit eines tadelfichtigen Richters. 


ie Vorſtellung, die er von den Berathfchlaguns 


den dieſes Concilii machet, ift gemeiniglich auf die 
gebenheiten gegründet, die er erzaͤhlet; und 


. wenn er davon nicht allemal eine fo vortheilhafte 
"Meinung hat, ald man zu Rom gemünfchet has 


ben möchte, fo komt Das daher, weil dafelbft Dins 


ge entfchieden worden , die fihmerlich zugeſtanden 


‚werden konten; und der Widerftand, den Die Aufs 


Fragenden Sachen nicht allemal die vortheilhaftefte 
Wendung, fo rlihrt folches davon her, weil der - 


Hahme des Concilii gefunden,. hat fein Urtheil zur 


Gnuͤge gerechtfertiget. Es herfthet in feinem gans 


Ä gen Werk eine edle — ohne Frechheit, eine 
Religion ohne Heu ei, eine Freymuͤthigkeit oh⸗ 
. 653. ur 
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Bereits ſo übel angefebtieben iſt, daß derſel⸗ 


in den neuern Auflagen des Driginaltertes zu Ges - 
nev vom Jahr 1629, 1656 und 1660 gefchehen. 
Und es ift ganz nathrlich, zu glauben, Daß man - 
dieſes nach Dein Verlangen des Verfaſſers gethan, ' 
welcher, teil er in der Gemeinſchaft der römifchen . 


wieſen, die ihres gleichen fchrwerlich bey. einem ans 


Ungleiche . 


Aufnahme 
derſelben. 


be diefem wichtigen Werk Schaden thun 


und deflen Ausbreitung verhindern wird, 
die fonft demfelben felbft unter den Catholi⸗ 
Ben ja bis in "Italien möglich gewefen feyn 
würde. Es find aber die Urfachen gar begreifs 
fich, die den Erzbifchof von Spalatro bewogen, 


fich fo hieben zu verhalten. Er meinete, ‘daß er 
als ein Profelyt fich bey den Proteftanten nicht bef, 
fer wuͤrde empfehlen können, als wenn er fi vos 


der den Papft heftig herauslieſſe. Daher that er 
auch Diefes in der Dorrede, und in dem Zufag 
zum Titel des Sarpius ohne alle Mäßigung, 


Man wuſte aber ihm für das, was er gethan huts 


te, fo wenig Dank, daß man vielmehr bey der 
fateinifchen Weberfeßung, die von dieſer Hiftorie 


alsbald in England veranftaltet wurde, Die Zueig⸗ 


nungsfchrift und Den Titel meglies, welches auch 


Kirche geblieben war, gar wohl erfante, wie uns 


‚gereimt es fen, den Proteflanten auf Koften feiner 


eigenen Parthey zu fihmeicheln, nachdem er in 
dem ganzen Werke eine folche Unpartheilichteit bes 


dern Schriftfteller hat. 
| & 6 7 | 


fenheit aufgenommen zu: werden pflegen. unan 
thei⸗ 


Eine Hiſtorie, die mit ſolcher Aufrichtigkeit 
und Beurtheilungskraft geſchrieben war, wurde 
nun aufgenommen, wie Werke von der Beſchaf⸗ 
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theiiſche Perſonen bewunderten dieſelbe. Die an⸗ 
dern uͤrtheileten nach ihren vorgefaſten Meinun⸗ 
gen und redeten bald gutes bald boͤſes davon, 
nachdem es das Intereſſe und die Vorurtheile der 
Parthey, der ſie — waren, erforderte. 
Die: Proteſtanten uͤberhaͤuften dieſelbe mit Lob⸗ 
ſpruͤchen. Die meiſten Papiſten laͤſterten ohne al⸗ 
le Maͤßigung dawider, und nur in Frankreich uns 
terftund. man fi, mit Mäßigung Davon zu res 
den, und eine dieſem Werk gebührende Hochachs 
tung zu beweifen, Wie denn auch der Catholicifs 
mus der Franzoſen von dem italiänifchen ein we⸗ 
nig unterfchieden iſt; und es wird diffeits der Als 
pen und pyrendifchen Gebirge mancher für ortho⸗ 
dor gehalten, der jenfeits derfelben mit genauer 
Noth der Inquiſttion würde entgehen koͤnnen. 
Niemand aber ärgerte fich mehr Über dieſes Buch, 
als die Roͤmer; wie denn auch nicht gu | n, 
daß ihre Staatsklugheit und leichtfertigen Raͤnke 
mit groffer Freymuͤthigkeit darin waren vorgeftels 
- let worden. Es war ein Gluͤck für den Sarpis 

us, Daß er, nachdem er als der Verfaſſer dieſer 
Hiſtorie befant worden, fich nidyt an einem ſol⸗ 
chen Drte befand, da fie nach eigenem Gutduͤnken mit 
ihm hätten handeln koͤnnen. Ein Vorwand der 
Religion wuͤrde alle Streiche, Die er ihnen beyge⸗ 
bracht, haben rächen müıffen; und fie würden eine 
um fo viel gümftigere Gelegenheit gehabt haben, 
ihre Rache auszulaffen, wenn fie ſich des Vor⸗ 
wandes bedienet hätten, daß fie nichts anders thäs 
ten, als daß fie die Orthodoxie vertheidigten. 

So groß aber auch der Unwille war, Den einige 
Andächtige ſowol als die Römer rider dieſe Hiftos 
vie gefaffet,, fo ift Doch der geöfte Theil Der gelehr⸗ 
ten Weit Dadurch nicht gehindert worden, Die 


— 
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be als ein Meiſterſtuͤck in der Hiſtorie gu betrach⸗ 


ten. Die Ausdrücke ſchmecken zwar nach der ve⸗ 
netianifchen Mundart, die in der italiänifchen 


Sprache nicht die befte ift; aber Die Erzählung. 


ſelbſt ift fo flieffend, die Begebenheiten find. fo 
gluͤcklich mit einander verbunden, daß die gefchick- 


teften Kunſtrichter Fein Bedenken getragen haben, 
diefe Hiftorie als das befte Mufter vorzuftellen, 


das fich die Gefchichtfchreiber zur Nachahmung 
roählen koͤnnen. Daher auch der. Herr Salo in 
einem Auszuge, den er von Der Hiftorie des Cara 

inal Pallavicini mitgetheilet, gefchrieben, daß 
man fich nichts wollendeters als Die Hiſtorie des 
Sarpius vorftellen fönne a); und Herr Burner 
fügt, daß diefe Hiftorie ein Mufter fen, das alle 
Diejenigen vor Augen haben müften, die eine ges 
ſchickte Hiftorie fchreiben wolten 2). Peter Du⸗ 
puy und Peireſcius hatten im Anfang auf gleis 


che Weife Davon geurtheilet, und dieſes Urtheil - 


iſt in der Folge der Zeit immer mehr beftätiget 
morden, ohne daß die Critik, Die einige Schrifts 
ftelfer daruͤber gemachet, und die Eleinen Tehler 


hätten vermindern Eönnen. 
5. 7 


den Werth Des Werks in den Augen der Welt 


Bediener Und gewiß man mag die es Werk entre 
1) in Ange, Det in Abficht auf die Warheit der Gefchichte, . 


Kung der oder in Abficht auf die Geftalt und Einrichtun 


Warheit. 


die der Autor gine Materie gegeben , oder in abe 
ficht auf die Anmerkungen 
die erzählten Begebenheiten begleitet hat; fo trägt 


ein jegliches das feinige mit Dazu bey, Den at) | 


ea) Yournaldes Savans, Mars 1665. 
HBedells Life of Mr. Burner p. 17. 


/ 


‘ 
een ner 


trachten, Damit er . 


des D. Coutayer. 


und Verdienſt deſſelben gu erheben. Ainkangenb 
die Warheit der Gefchichte, fo fan man Feine 
ſichrern Maasregeln nehmen, fid) derſelben zu 

verfichern, als Paulus iss genommen hat, 
Sobald er den Vorſatz gefaſſet harte, Die Hiſto⸗ 
rie dieſes Concilii zu fehreiben, fo fehonete er weder 
Mühe noch Arbeit, alle Urkunden durchzuſuchen, 
Die nur dahin gehöretenz; und Die Umftände, Date 
in er fich in Anfehung des Ortes befand, machten 
es ihm leicht, Dazu zu gelangen. Denn er war 
nicht alzuweit von dem Ort entfernet, wo fich die 
Sachen zugetragen hatten. 16 Andenken dies 
fer :Begebenheit war noch ganz neu, und er hatte 
Gelegenheit, —— von denen kennen zu ler⸗ 
nen, die bey dem Concilio zugegen geweſen waren. 
Er unterhielt eine vertrauliche Freundſchaft mit 
dem Camillus Oliva, der bey dem Cardinal 
vor Mantua, einem von den Praͤſidenten des 
Concilii unter dem Papft Pins IV , Gecretarius 
mar. Cr hatte das Tagebuch des Cheregatus, 
des Nuntius Papft Hadrianus VI, in den Häns 
ven; ferner die Geſandſchaftsaeten, Die Conta⸗ 
rini zu Regenſpurg gefamlet hatte; einen Theil 
der Briefe des Cardinal Del Monte, erften Präs 
fiventen des Concilii unter dem Papft Paulus III; 
Die Briefe Des Visconti, Agenten des Pius IV 


gu Trident; die Nachrichten des Eardinal da 


Mula; die Brieffchaften des Abgefandten von 
Venedig bey diefem Eoneilio; Die meiften Priefe 
der franzöfifchen Gefandten, die ihm vom Kern 

Gillot oder von defien Freunden waren mitgetheis 

fet worden; der vielen andern Machrichten nicht 

zu gedenken, Daraus er die Vota Der Prälaten 
und Theologen von den allermeiften Streitfragen 
genommen, Die auf dem Eoncilio abgehandelt wer 


Votrede 


ben. Ueberdis sog er die ficherfien und glaubwir⸗ 


digften Scribenten von den Sefchichten Diefer Zeit 
zu Rathe, die Feine unmittelbare Beziehung auf 
das Eoncilium hatten, zum Erempel den Sleidas 
sus von den Gefchichten Deutfchlandes;- den 


Guicciardini, Hadriani, Paulus Jovius, 


and einige,andere von den Geſchichten Ftaliens; 
den Selcarins, Dopeliniere, Thuanus und 

dergleichen von den Geſchichten Frankreichs. 
Mit einem Wort, er that feinen Schritt ohne 
Die ficherften Fuͤhrer; und wenn er ja zuweilen Der 
Warheit verfehlete, fo gefchahe es Durch einen 
Zufall, dem alle Diejenigen unterworfen find, die 
nach auswärtigen Berichten zu fehreiben genoͤthi⸗ 


get find, und ohne den geringften Vorſatz * ” 


die Warheit zu verfalfchen, oder das Unwa 

rein Hi Seftalt der Warheit zu verkleiden. Es 
iſt wahr, daß alle diefe Hülfsmittel noch nicht hin- 
Känglich waren, feinem Werke die gröfte Volkom⸗ 
menheit beyzulegen, weil er weder der Acten des Eon- 
cilii felbft, noch auch der geheimen “Briefe habhaft 
werden Fonte, die entweder von den päpftlichen 
Legaten, oder an fie waren gefchricben worden, 
und die vor allen andern Mitteln vieles bentrugen, 


alle Geheimniſſe und Ränte zu entdecken, die Das 
Eoneilium in Bervegung erhalten hatten. Und 


Daher rühren ohne Zroeifel einige Fehler, die fich 
bey unferm Gefchichtfchreiber finden, die manihm 


- aber um fo viel weniger als ein Verbrechen am 


rechnen darf, Da man leicht begreifet,, Daß es nicht 
- in feiner Macht geftanden, dieſer geheimen Nach» 


richten theilhaftig zu werden, Üüberdis auch feine. _ 
Scharfjinnigkeit diefen Abgang durch fo glückliche 


Muthmaſſungen erſetzet, Die als richtig beftätiget 
worden, nachdem die ihm mangelnden Nachridw 
gen. mit der. Zeit in unfere, Hände geben, 

B Allein 


En | 


» 
— 


erhehinden Dingen 


0 — 


Verſehen, die der Ueberfetzer 
—— e Ha, u und Die "derfelbe, fo viel in 
gen Vermoͤgen geweſen, zu verbefieen gefüchet 
| g find nicht hinreichend, Den Werth Des Wer⸗ 
ſelbſt zu verhindern. Es find Diefes Fehler von 
an die nichts mefentliches in der Erzählung 
ändern, und die dem DBerfaffer am Character der 
Marhaftigkeit nicht nachtheilig find, als welche, 
dieſer ‚geringen Derfehen ungeachtet, aus ſeiner 
Hiſtorie 'hervorleuchtet. Und was ift boch einem 
Leſer Daran) gelegen, ob eine Eongregation einen 
Tag eher oder fpäter gehalten worden, obder Theo 
logus oder-ein anderer fich Über Diefe oder jene Ma⸗ 
terie erkläret, ob der Damme eines Biſchofs oder 
.. Bisthums unrecht angegeben, oder ob ein Um⸗ 
Rand, der mit dem: Eoneilio nichts gu thun hat, 
wæeggelaſſen ober geändert worden? Es find Diefes 
zwar Fehler, die der Puͤnctlichkeit eines Hiſtorie 
zuwider ſind; ‚ale, ob man fie gleich zum Mus 
gen der Le 0 koͤnnen fie Doch den Cre⸗ 
Dit eines eg us nicht n, Das im Grun⸗ 
de tefenelich wahr iſt, und in welchem Das Verſe⸗ 
den des Verfaſſers in Abſicht auf dad Weſentli⸗ 
che nie von. Folgen, noch dem Character km 
Aufricheigtei nachtheilig iſt. 


g. 8. 


Sind min gleich einige Fehler in * tn Aufe⸗ 

——— — 

ſten —— y ee find; ſo —F man dage tung. 

gen an der Geſtalt des Werkes, und —— | 

der Materien nicht das geringſte auszuſetzen. 

| bung ft, nach dem Urtheil des Bunt, 

lich, ‚sierfich und angenehm, Librum avide legl 

cum’ fumma voluptate, . Narratio dilucida, eles 

Band, pi minus jucunda.. Man findet darin kei⸗ 


N 4 
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Wreg hite und vere achiche Met hweifungen. 
ichte derſelben ae iſt it —** 


m 


m 


Fa Vornede — 






t, aber mit einer ſo Wahl und Kuͤrze, 
das —D nd ve verſchweiget, und die 





ilfmerkſamkrit des Lefers nicht durch ein Gemen⸗ 


unnd unmfiänden zerſtreuet. Sr vereiniget 
les au den. auptjweck des Verfaſſers. 4 
politiſchen Begebenheiten find weiter nicht berüb: 
set, als es nöthig war, um zu zeigen, was füt 
entroeder an der enberus 


einen Theil fie 


‚ der ihr gesiemenden Salt vo efragen worden; 
Die Alterthlimer der Kirche init Se 


fung, oder an der Fortfesung, oder am Beſchluß 
Concilii gehabt, Es haͤnget alles fo lich 
ſammen, daß die Erzaͤhlung ohne dieſe Vermi⸗ 
ung Peg und ohne dieſe Kuͤrze übers 
laͤſtiget ſeyn wurde. Die Gelehrſamkeit ift mit ſo 
vieler Kunſt 


bracht, daß man daran eine 
ne , der feiner Materie volllommen _ 


Kdaft Ausjuhramen, fe een Ne ice 
A ‚ frey en. 
—* in den Grenzen eines Geſchichtſchreibers 


und fagt nur fo viel, daß fein Lefer in den Stand 


efeßet wird, zu urtheilen, mworen die Rede fen, 


BE | 
nd er laͤſt ihn mehr rathen, was er ſelbſt davon. 
| heilet,. ale daß er es mit deutlichen Worten 


tte anzeigen ſollen. Eine jegliche Materie ift in 


Critik, —— mi roſſer Maͤßigung, die 
| Schuitheslogie mit —— —— ei oral 


mit Lauterkeit, Die Kirchenzucht mit Unterſchen 
| fie — Shefese. Dede 


X 


mkeit und 


vor 


— 


Sachen mit “Bei 
., Zisen und die unerheblichſten mit Nutzen zu le⸗ 


. get, oder wenn er Die Vota dee Vaͤter in einem 
Entwurf N ſo gefchiehet es mit einer Kuͤr⸗ 
nichts. überfläßiged zu finden ift, dar⸗ 
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| fügen: daß nichte vollendes 
teres verlanget werden koͤnne. u 


8. 3.1 


2, De Geundlichkeit der Anmerkungen, Die iny g waa · 


dieſer Hiſtorie hin und ber eingeſtreuet angetroffenrautaieeinae 
te be wer⸗trachtungen 


% 








R u on Doreede, . .. — 
werden, machet den letzten Artikel aus, um des⸗ 


— 


willen dieſes Werk vorzüglich ſchoͤn zu nennen if, 


Es ſind dieſes keine gegmungene Gedanken, zu der. 
ven Hervorbringung ein Schriftſteller ſich oͤter 


martert, um nur den Begrif eines witzigen Kopfes 


8 


—8R 


von ſich zu erwecken; fie beſtehen auch aus keinn 


verdrleslichen Sittenlehren, darin ſich oft ein Aus 
tor verlieret, um von feinen Leſern für einen tugend⸗ 


haften; Menfchen und Verbeſſerer der Sitten ge 
halten zu werden. Beſtrafet er ein Lafter, fo ge 


J ſchiehet es ohne diejenige Bitterfeit, Die ſichs zum 
. Derdienft anrechnet, wenn fie aͤrgerliche Dinge 


aufſuchen und befant machen fan, ohne einen anz 


dern Nutzen davon zu haben, als daß fie den 'gus 
ten Namen anderer Leute anfchmwärzet, und dabay 


nicht felten ihrem eigenen groſſen Schaden zufüget, 


Seine Anmerkungen über die Lehrpuncte zeugen von 
einer Unpartheilichkeit, in welcher er, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf vortheilhafte oder widrige Vorurtheile, 


billiget oder misbilfiget „ was der. Warheit entwe⸗ 


der gemäs oder zutoider if, ohne fich dabey an fer 


ne Parthey oder zu andern zu halten. Da er ſich w⸗ 


dder fuͤr einen Vertheidiger noch fuͤr einen Wider⸗ 
ſacher des Concilii erklaͤret, fo redet er allezeit als 
ein! Geſchichtſchreiber, deſſen Haupteigenſchaft die⸗ 


ſe iſt, daß er die Begebenheiten aufrichtig erzaͤh⸗ 


let, ohne das Urtheil eines Leſers anders zu len- 

fen, als daß er ihm die Gründe oder‘ Einmwärfe 
vorhaͤlt, die er jederzeit’ mit eben folcher Treue, 

_ Begebenheiten ſelbſt, vortraͤget. Iſt zuweie 
len feine Critik nicht richtig oder beſtimt genug, fü 


als die 


rührt das’ davon her, meil Fän Den in feinen 
Urtheilen unbetrüglich j! , oder derfetbe fich nicht 
zumeilen von feinen V 


N 
/ . | ji 


| ftellungen zu weit hinreiflen . 
laſſen folte. Aber auch Diefes begegnet unferm Ge⸗ 
ſchichtſchreiber fehr felten. Da er-fein ſelbſt un 





des D. Coutayer. 
mächtig gervefen, fo find feine Fehler geringe, und 
felten fo befchaffen, Daß fie einen aufmerkfamen Le⸗ 
‚fer folten verführen Tonnen. Giebt er den vorzus 
Fragenden Sachen nicht allemal die vortheilhaftefte 


Wendung, fo rlıhrt folches davon her, wen der - 


Zufammenhang berfelben ihm nicht geftattet, fol 
che Dinge gut auszulegen, Die an und vor fich ſeibſt 
betrachtet nur gleichgültig geweſen ſeyn wuͤrden. 
Er weiß allenthalben die Religion vom Aberglaus 
ben zu unterfiheiden, und ermweifet Daher niemals 


einem Hirngeſpinſte die Hochachtung, die mad 
nur der Warheit fihuldig iſt. Fr unterfiheidet 


bey Perſonen von Range die rechtmäßige Autoris 
tat von dem Misbrauch, den viele Davon gemachet 
haben ; und ob er wol Die gerechtefte Urſache hatte, 


ſich über die Ungerechtigkeiten und Gewaitthaͤtig⸗ 


eiten gu beſchweren, die er von Seiten des roͤmi⸗ 
chen Hofes erlitten hafte, ſo redet er Doch vun dem⸗ 


felben mit folcher Mäßigung, als nur ein jeglicher 
gleichguͤltiger Seribent zu thun vermögend iſt; und 
- fene er ja zuweilen das Betragen und.die Derges 


hungen diefes Hofes beftrafet, fo thut er es mehr mit 
er Aufrichtigkeit eines Geſchichtſchreibers, als 


mit der Bitterkeit eines tadelſuͤchtigen Richters. 


ie Vorſtellung, die er von den Berathſchlagun⸗ 


D 
| & diefeg Concilii machet, ift gemeiniglich auf die 


egebenheiten gegründet, die er erzählet; und 


‚wenn er davon nicht allemal eine fo vortheilhafte 


"Meinung hat, als man zu Rom gerofinfchet has 
ben möchte, fo komt das daher, weil dafelbft Dins 


ge entfchieden worden, Die fihmerlich zugeftanden 


werden Tonten; und der Widerftand, den Die Aufs 
nahme des Eoncifit gefunden,. hat fein Urtheil zur 


BGBunuuͤge gerechtfertiget. Es herſchet in feinem gan 
"zen Werk eine edle Freyheit ohne Frechheit, eine: 


Religion ohne Heu en, ‚eine Freymuͤthigkeit ohs 
nn ne 


3_ y 
- 
’ . 


4 
ı 


— 


I nl 
vortede ER EEE 
“ 


‚Su Unverſchamtheit, eine ——— 
genliebiges Sefuch, eine Ernfthaftigfeit ahne —2 
eit, eine Puͤnetlichkeit ohne Aberglauben, und 

eine groſſe Gelehrſamkeit ohne —5 Mit ei⸗ 

nem Worte, alle Anmerkungen des Verfaſſers 

ſcheinen auf nichts anders, als aufdas Wahre m 

Eute zu zielen; und Da er zu einer Zeit lebete, da 

Die entitandenen SReligionsjfreifigfeiten die Vorüur⸗ 

theile eines blinden Gehorſams, und das abergläus 


bige Vertrauen auf folche Jebungen, Die weit ei 


ger Stolz als Religion im ‚Bergen erwecken Fo 

gen, ju entkraͤften fen angefangen; h fcheinet eriin gi 

ne Dun men andern Zweck zu haben, als 
vernünftig zu machen, bie 


| im recht 
.— nah —— an die Stelle * aͤuſſerlichen 


—— zu erheben, und die thoͤrichte Sicher⸗ 
KK derer. Darnieder zu reiffen, Die wegen erlangter 
ifpenfationen,. ndulgengen, Eremtionen und 
Dergleichen pon aller Verbindlichkeit zu den weſent⸗ 


iöften arihken der Sittenlehre und Kirchenorde 


ey zu fern glauben, und twelche Die Macht. 
—ãA nur darum —— damit ſie ſich ge⸗ 

en die Vorwuͤrfe eines durch Leidenſchaften und 
"Es verführten Gewiſſens, ein Bollwerk 


- aufrichten möchten. So find au) die eingeſtreue⸗ 


gen Betrachtungen nicht fo meitfäuftig, daß fie 
7 — es ſind keine ſolche Beſtrafungen, 


je ſich befer fi eine vet, als fi eine — | 


_ Werke eine — inkleidung zů men, in fol 
| “ Ludet fe beym ‚sfr — a 
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des D coarayer. 


Begebenheiten in einer andern Stellung nicht wuͤr 
De gehabt haben, ob fi. wol ya nat Dans 
‚ob eatfichen. 


6 10. 





hochſchaten. Indes waren 
leichte, — Det 
ame Def 
den ar * er ni | N 
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—— er die zwey 
HE 
n,n | n 

den beyden eften yu Palermo 1661, unter Dieem 
Zitel abgedruckt tourden: Hiforia Concilii Tri- 
Ä dentini | Petri Suavis Polani ex autorismet aflertio- 
“ eibus. confutata a Philippo- Quorlio, ſacra Theo- 
. logie legumque Dottore, -- Panormi apud Augu- | 
fiinum Boflio, 1661, 4.. Der Autor, der ſich in 
dieſem Werk genau an feinen Titel halten, hat 
| ae en e aus den Ge⸗ 





der Sarpifchen Hiftorie.vermeinte Wide, 
ige ummm, un Valaſtt Deen das 


N r 
-iı .. . 
* 
Vorrede vv | 


mit zu beſtreiten; welches ihm aber ſo ſchlecht ge⸗ 
lungen, Daß feine Widerlegung kaum dem Namen 
nach bekant geblieben, und daß ſelbſt die Reputatu 
„on 'des von ihm beſtrittenen Werkes ihm die Ehre 
/azuwege hringen koͤnnen, die mittelmaͤßige Scri⸗ 
7 benten gemeiniglich von dem Namen der von ih⸗ 
nen beflrittenen Widerſacher Davon tragen **), 
a)am@set» Um eben Diefelbe Zeit erfchien ein anderes Werk ei⸗ 
TREE nes Theologi von Meßina, der ſich Scipio Hen⸗ 
rici nante, unter folgendem Titel: Cenſura theo- 
logica & hiftorica de concilio Tridentino adverſus 
- Petri Suavis Polani pfeudohiftoriam ad Cardinalem, 
Bernhardinum Spadam. ' Meffane, 1651. Derers 
fte Theil deflelben iſt Dazu beſtimmet, daB ein Auss  ' 
juo von Dem vorgeleget wird, mas in der Hiſtorie 
des Sarpius gut, wahr und warſcheinlich iſt. 
Der zweyte aber tadelt das, was darin boͤſe, falſch 
und verwerflich iſt. Man hat aber Urſache zu glau⸗ 
ben, daß dieſer zweyte Theil nur darum —38 
than worden, Damit der Welt ein Blendwerk vor ⸗ 
Hemachet werden möchte, wenn es anders wahr 
iſt, was verfchiedene Eritich'bemerket haben, daß-- 
Der. unter dem Namen Aquilinus verſteekte Autor, . 
Fein anderer als Scipio Zenricifelbfifen. "Denn ' 
im dern Urtheil, welches diefer falſch genante Autor ° 
von den-Drey Hifforien des Trridentinifchen Conci⸗ 
Hi, der Sarpifcben, Pallavieinifchen und fe 
. ner eigenen, die er in ſeiner theologiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Cenſur mitgetheilet,; gefaͤllet, wird der ers 
ſten der Vorzug gegeben, die er auch in verſchiede⸗ 
‚nen Stellen wider feine eigene, und wider Des 
Cardinal Pallavicini Critik vertheidiget. 
Anfaͤnglich machte man es mit des Sarpii Hiſtorie, 
wie in unſern Tagen mit einem weltbekanten Memoi- 
re raifonnee geſchehen. Man leugnete alles ſchlecht⸗ 
„bin da man aber fand, daß dieſes nicht ameihen 
z ae un EM - ! 


” 





5 


| mar; 9 me man man auf andere Mittel; bedacht 


ſeyn. 
Es muſten entweder die Nachrichten, deren 8 hy 
ins bedienet , der Welt vor Augen geleget, ober 
‚fer dem das Archiv eröfnet werden, darin die —* 
chen Acten dieſe Pin enthalten waren. Jenes war 
ſo bedenklich als diefed. Denn da Sarpius den Ur 
-  -Zunden, die er wirklich gehabt, getrenlich m nachgegans 
u fo-mufie feine Hiſtorie vor der Welt ein Sie 
der Warheit durch die Hände feiner Feinde bekom⸗ 
en. Eröfnete man aber das ganze: Archiv, fo * 
ſehr zu beſorgen, es möchte der Schade noch j 
und Die Wunde unheilbarer werden. 
— in der Bolge der Zeit als gar wohl Sehr 
Det erfunden 


durch Die Acten, Die lau 
nach Sarpii Tode das Sicht u fehen 
ge, maß er gefchrichen, oder in gewiflen F 


+ vermuthet, ald wahr beftätiget worden. 


#9) Es iſt dieſem Buche wie einer verrufen hr 
gangen, Die wegen Ihres inmerlichen ten 6 Sc al 
gu eine Seltenheit wird, nnd um der 
nianaud 


| giebt 
banns VII feinen Stempel darauf geſetzet, und Die 
. Erklärung gethau, daß damit die e Gary Hiſtsrie 
I —3 iverle et fey, fo hat doch diefes niemand 
ſelbſt in der römikhen Kirche geglaubet, fonft mat 
wveder dem Aleiati noch Pallavicini die Archive geöfe 
J ast haben wÄrde, um ecwas gründt icheres zu , 


&. II, 
Die bisherigen Angriffe waren viel zu leichte, ;) am 


als daß fie von guten Erfolg folten 
und man merkte zu Rom gar wohl, daßetwwastoiche 


tigeres ausgearbeitet werden muͤſte, wenn andere 


die Hiſtorie Des Sarpius ihren Credit verlieren 


ſolte. Es wurde demnach dem —— eig 
nem berühmten Jeſuiten, dieſe 


gen,. 
und man bot ihm alle nöthige Smfemite an, um . 


etwas befleres zu leiften, als die vorigen gethan 


hatten.” Es wurden ihm alle Archive geöfnet, und 


nichts veraſquner, vn Serpius der Unmarhe | 


See 
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| j — -Pospebe- 2 + a 
bbeefüheen, und Die Reputation des Concil 

* herzuftshlen, die duch die Sarpifche Hiftos 

eie vieles gelitten hatte. Es wurden venfchiedene. 


Jahre mit Samlung der nöthigen Materialien zus . 
- gebracht: Allein die fange Seit 


| y Die er auf dieſe 
ung — dienete weiter zu nichts, als 


| —* Die Schwierigkeit feiner Unternehmung Deuts 


— 


r erkante, daher er die Ausführung einer Fühs 


hern und Abeenehmendern Feder überlies. Palo 


vicini, gleichfals sin Jeſuit und. nachhero Cardi⸗ 


nal, tar alſo der Held, der zur Erlegung eines 
Feindes beftimmer zu ſeyn fchien, der auch nach 
- feinem Tode noch fürchterlich blieb; der folte ein 


Wert jerftören, das ſich bis dahin immer ſowoi 
wider die roͤmiſchen Cenſuren, als wider diejenigen 


Streiche gufrecht erhalten hatte, Die ihm von ver⸗ 
ſchiedenen Privatperſonen zugedacht geweſen. Wie 


er nun einer ſo wichtigen Unternehmung ſowol 


"Durch eigene Wahl, ald auf Befehl feiner Öbern. 


Dies ſiche jederman angelegen fepn, 


. v 


- Ph untersogen, fo bekam er auch alle Bortheife an 
| h Hand, die nur ein. Schriftftellee haben Tan, 


ulfer dem, was Alciari: bereite — hatte, 
| DU ver⸗ 


,‘ 


ſchaffen, mas ihm nur zu feinem Vorhaben diene 


Uch ſeyn konte. Niemals hat wol jemand zur Abs 
ang ‚einer Huſtorie mehr Hüffenittel an der °. 
7. Hand gehabt. Aber was hat er dabey ausgerichtet? 
Er hat in dem Werk des Sarpius einige unerhebs | 

Kche Fehler, einige Unachtfamkeiten, einige Ver⸗ 





| hen in Wficht der Tramen und Tage, einige Vers 
derungen nichtsbedeutender Umfkinde p 


wige ungegrundete Muthmaflungen entdechet ; uͤbri⸗ 


gens aber iſt er in der Hauptfache mit dem Sar⸗ 
Pius fo einig, Daß der unter dem Namen des 


Aquilinus verſteckte Autor in dem über die gers 


a 


L d 


Föiedenen. Gefandfiheeiber 


i 


und eis 


dieſes Concilü — = 
— en. 


des D, Cour ayet. 


u fein Bebenfen getragen hat 
| —28* —— ; ale einen — und Ep * 
weiterer ſeines Widerſachers, en & 
ee vorußelen. WE —— demnach Hiper 
ralerey u 
. * diefer Sardinal, um feine Leſer wider den —— 
pue sum voraus einzunehmen, ein weitläuftiges 
erzeichniß von Fehlern zuſammen — * 
die doch nichts — oder weſentliches 


faſſeten. Denn auſſer dem — Theil ie | 


vorgeblichen Fehler in der That 
aus 4 
Ken ——— u 


durchgezogen zu werden, als der —88 * 
vicini gethan hat. Es find Unrichti 


wie Herr Amelor aus guter Ueberleg Pan | 


bet, die dem guten Namen eines Geſchicht⸗ 


ſchreibers nicht nachtheilig find, und wenn. 


er nicht wider feine Veberzeugung und Bes 
wiſſen febreiber, ſo verdienes er Entſchul⸗ 
Digung. Denn irren ift was menfeblichen, 
‚Der Geſchichtſchreiber darf ——— 


ge ſo wenig verantworten, in 


welcher er ſich auf andere beziehen m 33 


b6 ih one Ehe wird, daß derjenige, 


ereber, Ko ben haben mn mie In 
reiber, efeben e. 
| —* Fall ie 

. Ber Sarpius, Fr fine. —* aus beſon⸗ 
ham oder risatnachei ten qufammertteagen, weil 


* 


er 


| Vorrede | | 
"a8 fein Gegner gethan hat. Aber was für eih 
‚  Nachtheil eewächtt Denn in der Hauptfache'hierauß 
fuͤr feine Hiftorie? In den wefentlichen Stuͤcken 
Jommen / beyde mit einander überein; und aug der * 
Treue, Die er in Abfchreibung Der Damals vorhan⸗ 
> denen Nachrichten beroiefen hat, urtheilet man or 
- Sig, Daß, wenn er fich in gewiſſen gleichguͤltige 
Unmſtaͤnden geirret hat, feine Warheitstiche Dabey 
nicht leidet, und daß feine Hiftorie deswegen ung 
fern Beyfalf nicht weniger verdienet, und in we - ' 
a - fentlichen Sticken nicht mangelhaft if, 3 
BE "u | 33 
Def Hier" ei bes nic | meine ‚acht der Sarı 
sie Deut Hits auf Unfoften feines Tadlers zu en un 
thellet DI. Jag Werk des Eardihal —— anzuſchwaͤ⸗ 
gen, als welches allerdings feine Verdienſte hat, 
| » 95. deffen operfaffer glei, wenn er ale ein Ges 
ſhichtſchreiber betrachtet wird, weit unter den Au⸗ 
| tor, den.er getadelt hat, herabgeſetzet werden muß. 
Er hat wenigftens den Vorzug vor dem Sarpius, 
Daß, da er aus Acten und Urkunden feine Hiſtorie 
uſammen getragen, aus Derfelben die Fehler vera 
Zn jeffert merden können, gegen welche unfer Ges. 
ſchichtſchreiber fich nicht hintänglich hüten koͤnnen. 
Das ift der einzige Grund, um deswillen Palla⸗ 
viicini einen Vorzug behaupten Fan; in allen ans 
⸗dern Abſichten aber Fan er. nicht mit finem Gegner Ä 
‚verglichen werden. ' Es ift wahr, feine Schreibarf‘ 
iſt reiner; aber er führeibet nicht forool wie ein Ges 
ſchichtſchreiber, fondern als ein Redner, und man. 
. findet in feinem Werk gar Feine hiſtoriſche Schreib: 
art Seine Rorftellungen find mehr ſeltſame und’ 
umerwartete Ausfchmweifungen, als hiftorifche Er⸗ 
sählumgen wefentlicher Dinge. Als ein offenbarer 
Schmeichler ‚der Päpfte hat er auch foger ihre | 
a En reu 











des D. Epmsaye, 

Greuel canonißret; cr hat die aͤrgerli Maxi⸗ 
men derſelben mit ſolcher Unverſchaͤmtheit vertheß 
diget, als ob dieſelben ein Stück der Religion waͤ⸗ 
rn Bol Partheilichkeit gegen das, mag er DIE 
Kirche genennet. hat, läffet er fi) zu den Vorur⸗ 
theilen dieſer Parthey hinreiffen; er rechtfertiget 
und verdammet, nachdem es Das Intereſſe derfeß 
ben erfordert, ohne fichd nur beykommen zu laffen, 
daß die Katholiken fid) in einem Stücke irren, oder 
die Proteftanten Recht haben koͤnten. Die das 
maligen Grundmaximen find.in feinen Augen ſo 
vortreflich, Daß er entweder die alten, od fie ihnen | 
. A gerade entgegen fliehen, Damit zu vereinigen 
ſuchet, oder fie ald unweiſe blos daxum verwirft, 
weil man aufgehöret hat, fich darnach zu richten, 
| Die außere Pracht der Religion hat ihn dergeftaft 
geblendet, daß er diefelbe für die wahre Gröfle der 
Kirche ausgiebt; nicht anders, als ob ihm gaͤnz⸗ 
lich unbefant geweſen wäre, daß diefelbe nur von 
‘der Einfalt und Tugend ihren wahren Glanz bes 
fommen muͤſſe. Da er aud) mit falfchen Borftels 
lungen von der Sottfeligkeit angefuͤllet ift, fo ver. 
wechfelt erdiefe fehr oft mit abergläubigen oder gleich» 
gültigen Handlungen, und unterfcheidet die Relis 
ion niemals von dem Aeuſſeren, Dasnurdie &chu 

be davon iſt. In Adficht auf die Eittenlehre iſt 
er gar nicht zärtlich, fondern entkraͤftet viele Pflich⸗ 
ten, und giebt fie für Geſetze einer wilkuͤrlichen 
| —R aus, deren Ausuͤbung durch Die Diſpen⸗ 
ationen aufgehoben werden koͤnne. Er richtet alles 
nach den Regeln einer blos weltlichen Staatsklug⸗ 
heit ein, und machet die Kirche JEfu Ehrifti zu 
einer blos menfchlichen und bürgerlichen Sefelfchaft, 
die eben ſo regieret werden müfle, wie weltliche 
Staaten regieret werden, "Endlich fo iſt Sarpi⸗ 

ss ein Gefchichtfehreiber des Concilii, Pallani 
a ee BEE BEN \ cins 
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„In dieſem Fall, da man ſich derſelben wider 
einen Geſchichtſchreiber (nemlich Sarpius) 


1 


ſer 
J 1 G 
TR gege 
net ind da ee ung von den geheimeniSfnfteuctionen,die 
von Rom nach Trident geſchickt worden, keme Nach⸗ 
cht giebt; dieſe Vorſichtigkeit ſage ich,laͤſſet ung fee 
4 j j . . . [s 


‘ \ 
v 


* 


Sarpii 


sticht für falſch erklaͤret, ſo 
vatſchtiften, Denen man eher nicht us 
- ben beymefjen darf’, als bis ſie der Welt 


"ber, und der bey dem geöften Thei 
beteite Beyfall gefunden. . Indes ift doch die⸗ 


ri 


2 4— 
0 4 


N 


eint aber deſſen Lobredner; und wenn man nut 


dieſe zwey Stuͤcke ausnimt, daß er in gewiſſen ie 
benumſtaͤnden puͤnctlicher gefchrieben, und uns 
Ausgzuͤge aus einigen Urkunden mitgetheilet, die zu 

eiten noch nicht bekant geweſen; ſo mag 


man An fagen ; Daß die Welt durch ihn nicht 
befier von den Geſchichten des Concilii unterrichtet 
worden, und daf mar alles, was er und gelehret, 
nicht wiſſen Fönne, ohne deswegen der Hauptfache 


unkundiger zu ſeyn. Es wird daher- wohl richtig 
bleiben, was Herr Salo / der erſte Verfaſſer des 
kurt des Savans von feiner Hiſtorie geurtheilet 


t: Wenn man auch die Briefe und hands 
ſchriftlichen Nachrichten, die ihm aus der’ 
vaticaniſchen Bibliothek gegeben worden, 

Finde doch Drü 


vor Augen gerse: werden, um fie zu prüs 
fen, und fi Ä 
en zu überzeugen; und Das um ſo vielmehr 


bedienet, der beynahe zu gleicher Zeit gele⸗ 
—* Welt 


—e eigentlich zu reden, der einzige 
efchichtfihreiber, den Rom dem Sarpius ent 


ne Archiveerfchöpfet hat, umihm dadurch einen Tri⸗ 
umph zu verfchaffen. Die Dorfichtigkeit aber, 
Die Dallavicini bewieſen, da er uns fünft Feine Ur: 
Funden mitgetheifet, als dienur in feinen Kram gedies 
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von der Zuverläßigkeicderfels 


n ftellen Eönnen, und um deswillen es alle fein . 


| 
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. - des D. Couraxer- 


vermwuchen, daß allerley teichefertige Kante N 
jet worden, darlıber ſich dieſer Cardinal zu erklaͤ⸗ 
Sepmther Gerpius zuS Muheidhten vergdepa 

| rpius au en e 

hat, die fo zuverlaͤßig find, daß fie —S 

verdienen. Wenigſtens hat man Urſache zu glau⸗ 
| Ben Daß alles, was fein. Gegner ndet 

ehen laſſen, ganz gewiß ſey; und wenn auch 
| ini durch einen auf Beine andere "Berrels 
| als auf feine eigene Autorität gegründeten 


Machtſpruch gewiſſe Begebenheiten bi 
für falſch erklaͤret, weil fie demrdmifchen Hofe kei⸗ 
ne Ehre bri en ft. doch das günftige Vorur⸗ 
— auf unſers ſchreibers Seite, und 
Pallavicini wuͤrde nicht mangelt n, jenen 
* —— u hren, wenn es Im mögs 
lich geweſ⸗ ſen waͤre. 
“6, 1% 
Dieſer Anfall gegen unſern Sefchichtfihteiber Ueber fun. 
iſt eigentlich der lebte geweſen, den er aushalten kin ne 
muͤſſen. n ich bringe die neuere Critik der der ker, 
‚Som Sarpio gefchriebenen Hiftorie des Tridens 
tinifchen Concilii, die —* F— zu Paris her⸗ 
ausgekommen ir nicht in Anſchlag, deren uns 
. genanter Derfafter bezeuget,, Daß er nicht Die Ab⸗ n 
. ficht habe, zu unterfuchen, ob die in Diefer Hiſto⸗ 
rie erzaͤhlten Begebenheiten wahr oder falſch ſind, 
ſondern daß er ſich nur vorgenommen , dats » 


zuthun, daß Sarpius Feine zu einem Geſchicht⸗ 


weiber ee Eigenkbaft, weder Weis⸗ 
noch M abigung, weder Beurtheilungskraft 
— eit beſeſſen habe. Ein Scribent, 
der dem Urtheil, das die Welt nun uͤber hundert 


ahr von dieſer Hiſtorie gefaͤllet, ja ſelbſt dem 
Se der Feinde Sarpü fo unverfmt wi 


k Vorrede — | 
derſpricht, Die, indem fie ihn aufs heftigſte geta⸗ 
delt, wie unter andern. der Jeſuit Rapin gethan, 
‚ dennoch dem Werke felbft weder die Schönheit, 
Ä noch dem Geſchichtſchreiber die Geſchicklichkeit abs -” 
gebrochen haben; ein folcher Scribent, fage ich, 
beerdienet Fein anderes Schieffal, als dag, fo er 
wirklich erfahren hat, nemlich, daß er verachtet 
und vergeffen werde. Vielmehr hat es Das Anfes 
ben, als ob die Critiken, Die der Hiftorie des Sar⸗ 
pius entgegen geftellet worden, nur dazu gedienet, 
daß der Beyfall und Die Hochachting gegen dieſel⸗ 
‘be vermehret worden. Sie wurde gleich im Ans 
fange, und “ehe ihe der häufige Wiverfpruch bes 
gegnete, ſo fiebreich aufgenommen, daß man fie 
zum Vehgnuͤgen derer, Die fie in ihrer Grundſpra⸗ 
che nicht leſen Eonten, in verfchiedene andere Spras - 
chen uͤberſetzte. Denn fu eben der. Zeit, da ſie der 
7 Ersbifchof von Spalatto in. italiänifcher Sprache: 
Ä drucken ließ, trug der König Jacobus Idem Lehr, 


by - 


? 


= 


meiſter feines Prinzen Henrich, Michael! Teus 
27 2on,. auf, Diefelbe ins Lateiniſche zu uͤberſetzen. 
Er machte mit dieſer Veberfesung im Jahr 1615 
— den Anfang. Da aber feine. Ueberſetzung an’ vie⸗ 
Jen Drten mangelhaft war, weil ee entweder die 
Sache felbft nicht recht inne hatte, oder der italids 
/niſchen Sprache nicht völlig Eundig war, fü übers 
nahm .Bedell ‚.nachmaliger Bifchof zu Rilmore 
. in Irland, den Ueberreſt dieſet Ueberfesung, des 
ren Abdruck der italiänifchen Ausgabe aufdem Fuf⸗ 
fe folgete, und dadurch die Lefung dieſes Buchdge 
meiner, mithin auch nüglicher gemachet wurde *), 
©) Diefe Inteinifche ucberfekung, an welche ber erwehn -. 
| — — He en mit Fe haben I 
_ ſoll, erſchien 1020 unter folgendem Titel: Petri Sua- 
Vvis Palani Hiftorie cöngjlii Tridentini libri Vi ex 
| italicis Gamma fide ac cura latini fadi, Es wurde 
. . . nz , . . , i von 





des D. Contayer. 
u win Hafen 1621 zu Frankfurt, 1822 zu’ Leiden und 

- Bene, 1658 zu Gorkum ein Nachdruck beſorget; and 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts wurde fie 
1694 zu Amflerdam, und 1699 gu Leipzig aufs neue 
abgedruckt, bey welcher letztern Auflage nicht nur alı 
les befindtich ift, mas die Gorkumſche vorzäglich machte, 
ſondern es fi ote auch der Herausgeber die Canoncs 
„.. Und Decreta des Loncili hinzu. Der Verfafler der 
"2 In diefem $. angeführten Critique d+ Thiftoire da Con- 
eile de Trente par Fra-Paolo heiffet Tremblay, und 
iſt deſſen Buch zu Rouen 1719 gedrudt worden, ob 
ur wol anf dem Titelblat Paris ſtehet. Es iſt dielelbe 
mit groffer Heftigkeit nicht nur wider den Sarpius, 
fondern auch wider den Vargas und Thuanus gerich 
tet , ohmerachtet auf Pal des Canıler Argenfon und 
Cardinal Rohan erſt groffe Veränderungen darin ge 
machet werben müften, ehe fie abgebewch werden 


. 14. 
Dieſe Ueberſetung konte indes die Begierde Lertſtanng. 
des Publici noch nicht ſtillen. Verſchiedene Na⸗ 
tionen wolten das Buch in ihrer eigenen Spracht 
leſen, daher denn innerhalb wenig Jahren eine 
- Frangöfifche, deutſche und — ans Licht 
aa Diodari übernahm die franzöfif — 
zu Genev. Da er ſelbſt ein Itali 
u aen man glauben ſollen, daß von — sus 
" — wuͤrde zu Fa gewwefen ſeyn. Es 
— nun aber, daß ihm entweder die mon ſche 
ESbdyrache nicht fo geläufig geweſen, als die ita⸗ 


haͤniſche, oder daß Die in unferer Sprache ent⸗ 


ſtandenen Veraͤnderungen uns dasjenige als man⸗ 
gelhaft vorſtellen, was damals kein Fehler geweſen, 

enug, dieſe Ueberſcbung, ob ſie gleich —* zu 

J au ea hgearuch worden, iftdergeftalt aus dem 

ch gekommen, daß fie ung jetzo eben fo 

Ä —* iſt, als das Original ſelbſt. Und das be⸗ 

„wog bor ehneefahr fünf is (nun aber vor mehr de 


® 
Zu | Vorrede 
fiebenzig) Jahren den Herrn Ameldt von Houſ⸗ 
ſaye, ‚uns eine neue zu liefern. Sie war zwar nicht 
ohne Fehler, aber Doch nach Allen Abſichten ungleich 
beffer als die vom Diodati, And fie wuͤrde haben 
verhindern koͤnnen, eine neue zu unternehmeh, wo 
ic) nicht geglaubet hätte, daß die Begierde, mit: 
welcher fie das Publicum aufgenommen hat, und 


die durch verfchiedene Ausgaben kaum geftillet wers 


den Fönnen, ein ftatthafterer Beweis von der Vor⸗ 
treflichkeit des Sarpifchen Werkes felbft, als von 
den Verdienften diefer Ueberſetzung ſey. Auſſer 


Dem, daß Herr Amelor feine Ueberſetzung fonder | 


lich in fchweren Stellen mehr nach der lateinifchen, 


als nach dem Original gemacht zu haben fcheinet, . 


fo ift auch feine Schreibart nach dem heutigen Bes 
ſchmack ſchon ganz altväterifch,, und es kommen 
verfchiedene Fehler darin dor, die entweder eine 


Verbeſſerung, oder eine ganz neue Ueberſetzung er⸗ 


“ forderten, um die Leſung diefes Buchs angenchs 
mer und nüßlicher gu machen ©). | 


, Des Diodati Ueberfekung iſt zum erſtenmal 1621, 


zum andernmal aber 1665 gedruckt worden. Amelot 


bat feine Ueberfegung muter dem Namen de la Mothe 


Joſſeval herausgegeben, und man bat vier verſchie⸗ 
dene Ausgaben davon, worunter die legte 1713 zu 


Rouen, wie auf dem Titel ſtehet, oder vielmehr zu 


Amſterdam gedruckt worden. Die erfte deutfche Leber 
fesung, die 1620 herausgefommen, bat auf ihrem 
Titel alles, was die erfie Ausgabe dieſes Buchs bey 


den. Wapiften verhaft machen muſte, beybehalten, ja 


vermehret. Er lautet fo: Ausfuͤhrliche Hiſtorie nnd 


Selchreibung des Concilii zu Trident „darin alle 
Raͤnke und Practiguen entdeckt ‚werden, mie 


welchen der Papft und der roͤmiſche Hof den 
Kayſer und die Stände des’ Reichs wegen des 


begehrten Eoncilii eine Beitlang geäffet, darnach 


daſſelbe dahin gericht, daß weder die Warheit 
der Lehre an Tag kaͤme, noch von der Refor⸗ 
mation des Papſtthums gehandelt wuͤrde geftenr 


N 


[, 


BO, 


des D. Couräyer. 


nd In ade Bücher verfaffet durch Prirus 
Suave Polanum , ſamt einer Vorvede Des Erz⸗ 
bifcyofs von Spalaıro , an Die konigliche Würde 
in Broßbritannien obnlängft zu London in Eng, 
land in italiänifchee Sprache . ansgegangen jeno 
aber aus —— —— Deutſche fleiflig 
verſetzt. Frankfart, 1620. e wenig ide Uchens 
fekung der — * Sprache Ehre —* nn Ä 
gt ke orden, und wid mwenigfteng am in Ro fee 
Bibliotheken angetro Hr wirkliches Dafı 
— ——— 
e N) u vie 
Abfichten unter die wi Sie Bücher schöret, ‚Deffen 
erfler Auftrit ſo vlel Bewegungen 
Ueberlegung nach Mer andern veranlaflet, und 
Beasbenheiten erzählet werden, die in Danf and 
groͤſtentheils vorgegangen, und den ® ‚ger m 
digen ne & der —— * 
Jahrhund een: 370 gu en Betflän 
ehe ne it Ma Die Test in 
nde der et, een * 
Waſe⸗ das Ihrige mit deygetragen Haben. 
%. 15 
| Zu dieſem letztern Habe ich mich nun nfbießſ 28* 
| fen ‚ um cheils Das Derdriesfiche zu verhiiten, Dacton Die 
mit Der Umarbeitung zines fremden Werks ver Bern 
bunden ift, theils aber auch Die Ungleichheit Der 
Schreibart zu vermeiden, Die man ſonſt bey einem 
ausgebeſſerten Buche nicht wohl vermeiden Tan. 
Leberdis find unſere Abſichten bey Diefer Unterneh 
‚mung gar ſehr verfihieden. Herr Amelot hat bep 
ber feinigen weiter nichts als eine boſſe Ucherfes 
Kung zum Zweck gehabt, und’ die wenigen Anne 
kungen, die er him und wieder hinagefliner hat, 
‚fcheinen mehr zur Zierde der Hiſtorie bengeflinet zu 
ſeyn, als daß fie die Sache feibfl erläutern vder 





bewähren md —* ſolten. Ich aber habe 


bey Unterneh dieſer Arbeit ganmz andere Abe 
Achten Shoe. ne jeguche de derfelben hat einen 
. 2 Nuttzen 


Nuthen, und Beine einzige habe ich blos zur Pa⸗ 
rade hiugefiellet. Da meine Hochachtung gegen 
den Sarpius mich in Abſicht auf ſeine Fehler nicht 


derblendet hat, "fo ift ein Theil Derfelben darauf 


gerichtet ‚ feine Fehler zu verbeffern; und ich habe 
ieſes gemeiniglich vermittelft Beziehung auf Acten 
 ‚gethan, die Pallavicini, Raynald und andere 
mehr. hervorgezogen haben, oder auch-Durch Zeugs . 
niſſe einiger Geſchichtſchreiber, die mit ihm zu gleis 
cher Zeit gelebet, und die er entweder nicht gefant 
oder fie alguflüchtig geleſen. In dieſem Sick 


babe ich feinem Tadler, dem Cardinal Pallavicini, 


Recht widerfahren laſſen, und ich ‚habe .nie Bes 
denken getragen ihm zu folgen, wenn feine Critik 
auf wirkliche Acten, und nicht auf feine Vorur⸗ 
theile gegründet geweſen. Ein anderer Theil meis 
ner Anmerkungen ift dazu beflimmet worden, den 
Sarpius gegen feinen Widerſacher zu vertheidigen, 
wenn er ihn ohne Grund getadelt hat. Und diefes 
° habe ich dergeftalt geleiftet, - Daß ich entweder die 
Warheit der von-unferm Sefchichtfchreiber erzähl: 
ten Degebenheiten bewieſen, oder ihn wenigſtens 
von der Befchuldigung, als ob er fie felbft erfons 
‚nen, Dadurch befrenet habe, ‚da ich ähnliche Zeug 
niſſe davon aus folchen Scribenten angeführet,, die: 
vor. ihm gefchrieben. . Die auf Diefem Coneilio abs 
gehandeieen Lehrfragen haben zu einer andern 
Art von Anmerkungen Gelegenheit gegeben, dabey 
ich mir nichts anders vorgefeßet , als eine Deutliche 
und kurze Vorftellung von den verfchiedenen Ents 
fcheidungen des Concilii zu geben, ohne Diefelben 
„weder zu vertheidigen noch zu beftreiten; ich habe 
es dabey bewenden laflen, daß ich von der Sache 
ſelbſt einen richtigen Begrif zu geben , und von eis 
nigen. neuen Glaubensartikeln die Zeit ihres Urs 
ſprungs zu bemerken geſuchet. . Eine weitläuftigere 
ee Behand⸗ 


des D. Courayer. 


Behandlung der Streitigkeiten ſchickte ſich für bfoffe 


Anmerkungen nicht ‚umd es würde mehr eine Vei⸗ 


wirrung als Grlaͤuterung der Hiflorie zu nennen- 
geweſen ſeyn, wenn man fich hätte in theologifche 


| Streitigkeiten einlaſſen wollen, Die man an 
von Scribenten beyder widerwaͤrtigen Partheien 
ausfuͤrlich abgehanbeit und aus dem Grunde uns 


terfücht findet. Endlich Eommen noch einige Ans 


merkungen vor , darin entweder der Tag einiger 


⁊ 


Begebenheiten gender beftimmet wird, als welches 
manchmal vor unſerm Verfaſſer aus der ht ger 
Laffen worden, oder darin einige Hauptfehler Der 


sten franzöfifchen Ueberfehung, oder aych Die, 


— einiger andern anſehnlichen Scribenten ver⸗ 
beſſert werden, deren Verſehen um ſo viel mehr 
angezeiget werden müffen, je hoͤher man ihre Schrif⸗ 


ten achtet, und je leichter andere durch ihr Anſehen 
verfuͤhret werden koͤnnen. Es fen nun aber, daß 
ich unfeen Autor vertheidige, oder verbefferes es 


tie mit Derer 
—— Sollten & a auch 


| Don m abgehe; fü habe ich in allen Fällen ee 


Warheit zu folgen, "ohne mich von der 
—5 hinreiſſen zu Me Die vielen Ueber⸗ 


E 


| & hauptfichlich auf Geſthichte angefom 
, be ve gervefen, 
a —— — ee 


Mann ne Saite gehabt, Und · damit ich, —* 
ã ſicherer 





Vaorrede 


Prberer hinter die Warheit desienigen Yommen 
möchte, was unfer Geſchichtſchreiber erzaͤhlet hat, 
habe ich Die befondern Nachrichten und Aeten zu 
athe gezogen, deren ich nur theilhaftig werden 
Auſſer denen, Die bereits gedruckt find, 
und die theils eine unmittelbare , theilg eine mittels 
- bare Verbindung mit den Begebenheiten Des Con⸗ 
Slii haben, und dahin alles dasjenige gehoͤret, mas 
vom Dupuy gefamlet worden, was die Nach 
richten des Vargas *), Die Briefe des Visconti, 
ber Cardinaͤle von gerrara und Santa Eroce, 
. Die Acten des Maſſarelli und Torelli, die erfk 
vor kurzer Zeit Durch den Martene ans Licht her« 
vor gezogen oben ferner Das Sageuh besten 
colaus Pſalmaͤus, Biſchofs von dus, ſo 
der P. Hugo berausgegebn, in n fich Keen, ode 
1008 in den Jahrbuͤchern des Raynaldus, oder 
auch in Der Hiftorie Des Pallavicini und anders, 
werts befindlich ift; aufler Diefen bereits gedruckten 
| Serien habe ich mish ber Handſchriften bes 
dienet, Die. mis einiges Licht ertheilen Bönmen, und 
die mir non einigen Perſonen mitgetheilet warden | 
die fich ein Vergnuͤgen daraus machen, alles mit⸗ 
zutheilen, was der geleheten Welt Nutzen ſchaf⸗ 
fſen kan. Unter andern Handſchriften, die mir die 
beträchtlichfien zu ſeyn gefchienen,. habe ich mich 
einer Samlung folcher Acten bedienet, die — 
Cröfnung des Concili unter dem 
lus Ul anfangen, und fih mit der Berksung 
—X nach Bologna endigen, und Die von eis 
. nem, der fih Pratanus Nervius vennet, zu⸗ 
' — etragen worden Vor diefen Acten, die 
| —— -GeeeR toetheilet hat, und Die mir 
| Kir —* vnd — — au ſeyn ſcheinen, ſtehet 
ein ——n Dir bericht, der ſehr freymuͤthig 
Kuh ift, dann der Verſaſer eine ie 


des D. Courayer. 


 Kheilige Borfiehung formel von den Abſichten bes 
roͤmiſchen Hofes, al6 von der Greppei des Con⸗ 
cilii machet, und darin er viele Dinge beflätiget, die 
vom Sarpius gefchrieben, und hingegen som Pals 
kavicini ganz trogig abgeleugnet worden. 
beftätiget er sum Exempel dasjenige, was unfer 
Berdichtfheeber von den aftrengmifchen Einſich⸗ 
des Cardinal von St. Eroir geſchrieben: 
em quippe Romanum quem futyrum fe 
‚ Paulo IIl defuntto, aftronomicis rationibus janı 
price eft vetichharue Er bekräftiget dasjenige, was 
argas gemeldet, daß in der den ı sten Yan. 1547 
gehalten Kongregation einige Italiaͤner Die S 
nier vulpeculas, fe, genennet, weil fie 
üyee Autorität zum Nochtheil der Autorität des 
Mapftes zu erweitern. Er iehret und weiter, daß 
Die Legaten den Papft zum aller 





rathſchlagungen des Concilii zu geſuchet: 


Omne enim in Pontifieis —* poteſtate fiberri- 


me poſitum eſſe voluere, cautionibus tam crebris 


deoreto addisis, ut qupd agerent , illos nolle arbi- 
traverig + Tum primus Prefidens pofle fe inquit 
ex fummi Pontificis animo quæ vellet er & 
. eoncludere. Ep bet, daß Diefe in Dies 

fer Berfamlung mit "Shhiger Autorität verfahren 
wollen:  Repugnat aperte primys Prefidens omnia 


collocans in potefigte legatorum «- Ex to manife- 


ftum efle poterat, legatos przfidentes pihil reipfa 
liberum Synodo permittere. Er befchuldiget fie, 
daß fe oft Die Ordnung der Stimmen geändert, 
wenn fig gemerket ‚daß die Sache nicht nach ihrem 
Wunſch gehen möchte: ; In cam Prælatorum magnam 
‘ partem iturum animadvertens primus Prelidens 
. non eſt. paſſus ordine folito, ſua fuffragia progredi. 
Er meldet, ‚daß fie zuweilen in eine gar ungegiemende 


Heftigkeit gerathen: Primus Præſidens non ſine 
— 4 ſtoma- 


Vorred⸗ | 
ftomachn contemtiofa atque afpera verba contorſit. 


Ejus tamen acerbitatem non pauci rationibus for ' 


lidis & modeltiorıbus retudere; inter quos epiſeo- 


-pus Aftoricenfis preeipue gravibus argumentis bis . 


lem ejas confregit. - - Contumeliofe legati in ho@ 
epifcopo obflitere. Primus Preefidens ut in bilem 
erat proclivior, jubet epifeopum fua epifcopali 
.dignitate contentum effe. Mit dergfeichen Anmer⸗ 
“Zungen iſt dieſes Manufeript angefüllet, und ich 
würde nicht unterlaffen haben, mich Defielben zu 
«bedienen, wenn 68 zeitiger in meine Hände gefoms . 
men waͤre, um meine Anmerkungen Daraus zu bo⸗ 
reichern und vieles zu bewähren, das Sarpius ges 
ſchrieben hat, und um Deswillen er vom Pallavicini 
‘als ein:Beind Des Concilii abgemalet worden, ob 


er gleich fich viel behutfamer ausgedrucket hat, ald 


der Verfaſſer dieſes Manuſcripts, als welcher aus 


den Acten des Concilii nur Dieenigen Stellen abs 
geſchrieben hat, darin befondere und merkwürdige 


Umſtaͤnde vorgelommen. ° 


E 


8) Die Briefe des Vargas hat man in ſpaniſcher, frame 
zoͤſiſcher, engländifcher a 
welcher letztern fie von einem Helmflädtifchen Gottes 
geicheten Jonas Eonrad Schramm wit einem ge 
"Ichrten Vorbericht 17704 heransgegeben worden: CS 
ift vieles darin enthalten, Das weder Sarpius noch 

- Pallapieint gewuſt, weil fie erft nach ibrer Zeit ans 
Licht bervor dezogen worden, movon die DBorrede zur 


engländifchen Ueberfegung verfchiedenes enthäk. Die . 


Driefe des Visconti, die Aymon unter dem Titek: 


Lettres anecdotes & memoires hiftoriques-heraugs : 


gegeben hat, find fowol vom Sarpius ald Pallavi⸗ 
cini gebraucht worden, und dieſer letzte hat daraus 
urteilen koͤnnen, daß jener- mit Handſchriften ehrlich 
umgegangen. Was. der von Santa Croce oder Sans 
tacracius ‚gefchrieben, iſt unter folgendem Titel bes 
‚Iant: Les veritabies eauſes des progres & des cata- 
ftrophes de la religion reform&e, decouvertes. ge 


”- i 


tateinifcher Sprache, in ' 


ls produttion de cinquante lertres anecdotes au Car- 


⸗ 


—— —— 





U} 
des D. Couvayer. 

‚nal Bæromẽe par le Cardinal de St. Croim Wie 
fſindet diefe Briefe gleich im erfien Theil der vom A 
mon beratisgegebenen Samlung de tous les Synodes 
nationaux deseglifesreformees de France, Aymon 

bat fi; müffen Befchuldigen laſſen, daß cr diefe Sricie 

‚aus der Bibliothel des Königs in Frankreich geſtolen 
habe, welches ihm zwar nicht ruͤhmlich, der Warheit 

Ibft aber nicht nachtheilig iſt. Die Acten des Maſt 

aretli und Torelli hat Martene merſt hervorgezo⸗ 
gen und fie dem achten Theil feiner Samlung von ab 
sen Urkunden einverleibet, ans welcher fie bereits 1745 
abgedruckt und dem letzten Theil der Saligſchen Hia 

:  Borie dieſes Conrilii bepgefüget morden. Wir haben 
auch von dem chentaligen berühnen Theologe , De 
Ernſt Salomon Eyprian eine ſehr brauchbare Sam 

| - Jung von ungedruckten Urkunden erhalten ,. die er unten: 
F dem Titel and Licht geſtellet hat: Tabulartum ecclei 
“ Sie Romanz feculi decimi fext;, in quo monanien» 
ta\- - hiftortam coneilii Tridentini mirifice illuftran« 
| tia continentur. Die volftändigften Neten dieſes Toms 
 ilii. werden wol nimmermehr ans Tageslicht fommen, 

Sie werden ia der vuticanifchen Dibliorbe? jo verſchloß 

- fen gehalten, daß wol wenige ib werden rühmen Föns 
| nen, fie jemals mit Uugen gefehen und gelefen zu bar, 
| - ben. Wären fie fo befchaffen, daß dasjeniae‘, mag 
| Sarbpius geſchrieben, dadurch miderleget merden koͤn 
te, (o würden fie gewis durch den Pallavicint ſeyn mit 

getheilet worden. Er hat aber nicht nur nichts weſent⸗ 

liches dawider vorbringen Binnen, fondern 8; iß auch 
vermuthlich, daß mehr: darin enthalten fen, als vom 

Sarpius geſchrieben worden. Ihre forgfältige Ders 

bergung dienct daher. ffillichsueigend au eisen. Siegel 


der Warheit 
. 5.17. . 
Eben dieſes Fan-ich nicht von einer Parzgefüßagertiännn: 
ten Hmdfchrift ſagen, Die den Titel eines Tage⸗ _ 
buchs dieſes Concili führet,. und- zu. deren Verfaf 
fer man den Secretair Des nenctianifchen Abge⸗ 
fandten zu Trident machet. Denn werm man fie - 
- mit. der Hiſtorie des Sarpius vergleichet; ſo ſiehet 
man ganz offenbar, daß fie aus dieſer ein u: > 5 
ee —W 






| vartedhe 
ir, dem der Verfaſſer Den Namen eines Jour⸗ 


tale gegeben, ohnerachtet. es weder die Seftalfnoch 


Die Puͤnctlichkeit eines Zournals hat. Mehr 
brauchbares habe ich in einer Samlung der Briefe 
gefunden, welche die Pegaten des Papft Pau⸗ 
lus III meiftentheils an den Cardinal Seinefe 
und an den Cardinal Rämmerling gefchrieben, 


. und die mir auch vom D. Fertari mitgetheilet 


worden. , Sie fangen ſich mit dem iſten Februar 
des 1 5 46ften Jahres an, und endigen fich mit dem 
legten December eben dieſes Jahres. Mithin 
faffen fie Die ganze Zeit der erften Convocation zus 
ſammen. Diefe Samlung ſowol, als auch dies 
jenige, die fich vom Philipp. Muſotti, einem 
Gecretair des SardinalSeripandi, herfchreibet, 
die mie Mylord Lovel guͤtigſt mitgetheilet hat, 


und die unter dem Titel: Jornale del Concilio de 


x 


mund“ 
‘ 


N 


⸗ 
FL 
. 


* IL 2 
‘ 


Trento eine aroffe Anzahl ungedruckter Briefe in 
fich faſſet, die vom ı gten April 1561 bis zum 
26ſten December eben dieſes Jahres gefihrieben wor⸗ 
Den, und die mithin alles enthaͤlten was bey den Zubes 
itungen zur legten. Convocation vorgefallen; Dies 

— Santungn, ſage ich, faſſen eine Menge Ur⸗ 
den in ſich, deren ſehr viele nerdieneten, in der 
Hiftorie mitgetheift zu werden, Der Cardinal 
— dem dieſelben auch mitgetheilet wor⸗ 


» hat vieles daraus genommen, jedoch. mit der 
Vorſicht, daß er weiter nichts gebrauchet, als 
was zu feinen Abſichten dienlich geweſen. Es wuͤr⸗ 


de der gelehrten Welt ein Dienſt geſchehen, wenn 
man die Samlung ſelbſt öffentlich; befant machte, 
und ich wuͤrde es mit Vergnuͤgen gethan haben, 


wo nicht der gelehrte D. Serrari, der ſie mir mit⸗ 


en ‚ und ver viele andere hieher gehörige Urkuns 
‚Benibefiget, mir zu verſtehen gegeben, daß er ſelbſt ges 
‚Knnen fep, eine ſolche Samlung ansgichtzu a 


2 


— 





was in andern —E — 2 
kungen —5 8 in gehörige 














gehe in der ae des HA Lovel 
u ehe, man, daß — Bike 


I vorrede v 
chen Handſchriften, nicht aber einem Mangel Der 
Treue des Derfaffers: zufchreiben. Je mehr ich 


Gelegenheit gehabt, dergleichen Schriften nachuu⸗ 


fhlagen, je mehr bin: ich von der gemiflenhaften 


Puͤnctlichkeit unſers Autors Üibergeuget wordenz 
und wenn man ihn wider die boshuften Verlum ⸗ 


dungen ſtiner Verklaͤger vertheidigen will, fo ifb 


ber kuͤrzeſte und einfältigfte IBeg, daß man ders 


en Auffäge und Nachrichten mehr und. mehr 


famle, um fich. Durch Leſung derfelben vonder Treue 


zu Überzeugen, die er beym Gebrauch. Derfelben bes 
riefen hat. Kine ſolche Samtung wärde fo nuͤtz⸗ 
lich als merkwuͤrdig feyn; und da der Herr Fer⸗ 
rari den Vorſatz hat, feine Samlung fo volftäne 
Dig zu machen, als nur möglich iſt, fo wird er al⸗ 
ken denen verbindlich ſeyn, Die dergleichen: Mache 
richten haben, went ſie ihm dieſelben mittheilen wol⸗ 


len, um fie der Welt vor Augen zu legen, Mit . 


dieſen verfehiedenen Nachrichten habe ich auch eis 
nen Gebrauch von folchen gemachet, die von gleiche 
zeitigen Scribenten herrübsen, und die nur dazu 
dienen Eonten, Daß die Erzählungen unſers Geſchicht⸗ 


ſchreibers im Abficht auf die Gefchichte, Die er dar⸗ 


aus genommen, theils erlaͤutert theils mehr berich⸗ 


tiget werden konten. Dieſe Vergleichung, ob ſie 


gleich muͤhſam geweſen, war. ſehr nöthig, um: zu 
erfahren, "was für ein Grund von den Erzaͤhlun⸗ 


gen vorhanden ſey. Sarpius. hätte ung dieſer 


Mühe überheben Ponnen, wenn. er felbft feine Zeus: 
gen und Gewaͤhrsmaͤnner genennet hätte. 


in Daher bernühet gersefen, Biefen Fehler zu arfes - 
sen, und die alten Yutores richtiganzufhihten:, Des _ 
nen er nachgegangen ift, oder auch durch das Zeug⸗ 


niß neuerer Scribenten zu beveſtigen, die vermuth⸗ 
lich aus eben dieſen Quellen geſchoͤpfet, und die 


eine Art kurzer Anmerkungen an ſolchen Orten vor⸗ 


ſtellen, 





| 


des D. Coutayer. 


. Allen, die fette Schwierigkeit hbon / vermitntft 
—* men ——— bemähren fan, das 

- on man fonft feine zuver wisheit gehabt 

* - paben volmde, 


5. 18. 
Was nun die Ueberſetzung ſelbſt betrift, ſo Beſfen⸗ 
habe ich ſie nach der allererſten londonſchen —— bat dere 
be oom Jahr 1609 aemachet, die gemeiniglich am gung. 
meiſten gefchäget roird. Ich habe fie aber forgfäls 
tig mit der Geneverausgabe vom Jahr 1629 vera 
glichen, zuweilen auch nach derfelben gebeſſert; wel⸗ 
che Ausgabe, ob fie wol nicht.ohne Fehler ift, mie 
" Überhaupt richtiger und weniger mangelhaft Dong 
" Tommen; als die ju London, obwol diefe, einem df⸗ 
fentlichen Borurtheil zu folge, vor jener den Vor⸗ 
gang hat; welches vielleicht daher rühret, weil 
man beyde.nicht fo genau verglichen hat, als von 
mir gefchehen ift. Ich habe bey der Ueberfegung 
mir dieſes zur Regel gemachet, mic) nicht zu frey 
vom Driginal zu entfernen, aber auch demſelben 
nicht gar fu Enechtifch — Denn auſſer 
dem, daß eine alzuknechtiſche Nachahmung eine Ue⸗ 
berſetzung oͤfters barbariſch und unbegreiflich mas 
chet; ſo geſchiehet es auch oͤfters, daß die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Buchſtaben den wahren Verſtand 
der Rede leichtlich verdraͤnget, ſonderlich wenn die 
Eigenſchaften beyder Sprachen nicht mit einander 
einſtimmig find. Ueberdis habe ich mich bemuͤhet, 
in der Schreibart ſelbſt ſowol das Schwuͤlſtige als 
das Kriechende zu vermeiden. Die Hiſtorie erfor⸗ 
„dert Einfalt und Deutlichkeit; und darauf bin ich 
am meiften bedacht geweſen, ohne mich von dee 
berfchenden Mode der neueren Sctibenten hins 
reiſſen zu laflen, die unter dem Vorwande, Daß 
ſie die Sprache mit neuen Redensarten oderneueg 
" Wen⸗ 


— 
Ing d 
Vorrede 


Wendungen bereichern wollen, dieſelbe ofters ver⸗ 
ſtellen und unverſtaͤndlich machen. Meine Auf⸗ 
merkſamkeit iſt darauf gerichtet geweſen, den wah⸗ 
ren Sinn des Verfaſſers in einer andern Sprache 
aufs moͤglichſte beyzʒubehalten; und obwol die Noth⸗ 


wendigkeit, Darin fich ein Ueberſetzer befindet, fein 


- Deiginal nicht zu verlaſſen, ihm nicht allemal die 
Freyheit geftattet, feiner Erzählımg eine fb leichte 
Wendung zu geben, ald er ohne dieſen Zwa 
wohl thun Bönte, fo habe ich Doch nichts unterlaf 
fen, meiner Arbeit eine eben fo natürliche Wen⸗ 
dung zu geben, als das Original ſelbſt hat. Mas 


endlich Die Namen betrift, fo habe ich mid) nad 


dem gemöhnlichften Gebrauch unferer Seribenten, 
als nach der gefchickteften Regel, der man ſich m 
dergleichen Fallen bedimen fan, gerichtet; oder 
wenn ſie desfals nicht einig geweſen, fo habe ich 
mic) der Frehheit bedienet, diejenige darunter zu 
wählen, Dig mir die befte zu on pefcbienen. Ich 
abe alſo geſetzet Pallavicin ſtatt Pallavicini, 
uicciardin ſtatt Buicciardim, Raynaldus 
ſtatt Raynaldi, weil ſolches der Gebrauch det 
meiften unferer Seribenten mit ſich bringet. Das 
Hingegen habe ich dn Namen Pool beybehalten, 
den einige pelue ſchreiben; ferner del Miönte, 
- den emige Monte oder de Monte nennen, ünz 
Ä gehen den Namen da Mula, den einige Amar 
‚Kuss Schreiben. Denn da unfere Scribenten hiers 
Aber nicht einig find, fo habe sch geglaubet, WAR 
natürlich, Denen zu folgen, Die fihandieurfprin 
tiche Schreibart halten. Da man vrdentlicher 
Weiſe begierig ift, Diejenigen Formen zu lernen, 
deren Werke man lieſet; fo Babe ich dafuͤr gehakten, 
es werde der gelehrten Welt nicht unangenehm ſeyn 
ivenn ich Diefer-Hiftorie emen Abriß vom Beben des 
Sarpius vorſerte. Schrüberkgteanfängtich,; ob 
® ‘ 


bes D Coisayen, 





— E Man findet auf die Weiſe dasjenige, mas 
—— 


At; und daB, was man uͤbergangen hat, wird 

auf eine weit angenehmere Art durch einige Uns 

ſtaͤnde die aus ſeinen Briefen, oder bheis 
n Schri BER when, md Davon dee 


FIch habe auch der iforiches Des ne eine eine ba 
rifche Erzählumg von der A e deſſelben 

derlich in — — get, als woelbft es 
weit mehrere Hinderniffe gefunden hat, als ander 
werts. ER r —— über das 
Eontilium harten on eine befant gemachet, und 
—F —X hatte in fen ı KA nn —*— 
ten Jahrhu nbert8 verfiel es hinzu 
meiſtens aus den Acten der Verſamlung der 


üücchkteit in Frankreich genommen worden. Indem 


ich nun dieſes, was bereits ‚gerörzben en geek, 

init deinjenigen verbunden, 

©Seribenten gefamlet, fondertich Aber aus 18 de Bi N 4,7 

ſtorie Thuani, der uns vor allen andern Etris 

benten unferer Nation das merkwuͤrdigſte hievon 
nefert hat; fo halte daflıe, daß ich von diefem 
rtifel wenig weſentliches virſhwichen und es 

Ian ein egicher aus dem, was derſales vorgefallen 


. wortſeluns. | 
indem Lirtheil, das fie von meiner Arbeit fällen 


en — —— — — — . 
* 


Voeaoorrede 
ermeſſen, was man in Frankrelch von dieſem 


\ 


iſt 

Eonciuo geurtheilet, und was daſſelbe in dieſem 

| . Be in Abficht auf die Lehre, als in Abs 
-ficht au 


die Zucht für eine Autorität erlanget has 
be. Endlich habe ich einem jeglichen °Buche einen 
fummarifchen Abriß von Dem, was darin enthal⸗ 


ten ift, vorgefeget. Es find nicht fihlechterdings - 
eben diefelben, aber auch nicht ganz andere, Sum⸗ 


marien, als diejenigen, die man in den italiänts 


ſchen Ausgaben gu Genen findet. . Denn was die 


fondonfche Ausgabe betrift, fo find in derfelben 
‚eben fo wenig Summarien anzutreffen, als in der 
Weberfegung des Herrn Amelor. Ich glaube 


nicht, daß ich Darin was twefentliches weggelaffen 


habe, und es können dieſe Summarimalsein kur⸗ 


ger Entwurf angefehen werden, Der dem Leſer das—⸗ 


jenige vorhält, was in der Hiftorie ſelbſt ausfürlis 


cher erzaͤhlet iſt, Darin es leicht nachgefihlagen wer⸗ 


den kan. he | | 
88 geziemet mir nicht, der gelehrten Welt 
muß, vorzugreifen. Ich werde diefes mit Ehrer⸗ 
bietung erwarten, und ich fühle bey mir fo viel Ge⸗ 
lehrigkeit, daß ich die wirklichen Fehler, die mir 


entweder in den Ausdrücen, oder in der Sache 
" Kot entwifchet, ändern werde, fobald ich nur 

berzeuget worden, daß eg wirkliche Fehler ſind. In | 
“einem fo weitläuftigen Werke, ald Diefes ift, unddas 
u ſo vielAufmerkfamkeit erfordert wird, iſt es ſchwer, 


daß nicht was irriges mit unterſchleiche, und ich 


“werde der erſte ſeyn, ‚der ſolches erkennet, wenn es 


mir auch von feindlichen Federn ſolte vorgeruͤcket 


werden, die nicht ſowol die Warheit erkennen lets 
nen, als Das Vergnugen haben wollen, zu 
sis gen 2 


— 





viele Meinungen in den 
Jacob — des Erasmus, 


— wider eine 1 one — — — ——— 

fur einen Irthum erklaͤren, oder dem Urtheil dorer 
vleich Plat machen werde, welche, ob fie gleich 
i er ſind, oft genug von den Vor⸗ 
retheil ihrer Der y hinreiſſen laſſen. Denndas 
iſt das gewöhnliche Schickſal der, Schrifte 
Faller, ſagt Heer Siena), daß ſie fich gegen 
eine Menge halb lehrter Leute vertheidi⸗ 
gen muͤſſen, die ſich einmal gewiſſe Mei⸗ 


. sungen in die Röpfe geſetzet eben, fonders _ 


lich wenn ds auf Begebenheiten ankomt, 

welche die Theologie ur mitelbarer ID Weiſe 
bett Allein es komt eine Zeit, da Dasjcnige, 
"was man anfänglid) als eitten Irthum verdammet 
hat, als eine Warheit 5 enommen wird. Die 
ehrer der —— zu Paris faͤhret chen 

dieſer Schriftſteller fort, haben im Zunfange des 
abgewichenen (fechzehenten) an rbunderte 


als ge abrliche euerungen verdaͤmmet. 
Allein eben dieſe Meinungen, die Damals 
umnſern weifen! n gefaͤhrlich verbamen, 
woerden heute zu von allen geſchickten 


euten als Warbeitenangenöimmen. Da ich 


in meinen Anmerkungen micht die Abſicht gehabt har 
be, weder den Carholiten noch’ den Proteflanten 
fondern nur allein Die Warheit zu 


ichein, 
3 ich leicht vor , ſtatt den 
en; fo fee ich on her, daß ich, fla u 


namen heitte choiſi e⸗ T. + p- 4. | 


\ 


VE 


iften, des . 


Ei 


. u \ Pa 


Gegewartheien zu gefallen, vielleicht von bey⸗ 


den werde getadelt werden. Denn fo pflegt es * . 


 Sheiniglich Denen zu ergehen, Die entweder wider⸗ 
waͤrtige Meinuhgen zu vereinigen füthen , oder einẽ 
fuͤr fo unwarſcheinlich erklären als die andere. Dir 


Menſchen ſtellen ſich ſehr unfreundiich an, werw . 


man fie im Verdacht hat, daß fie geirret. 
oͤfters ſchon genug, jemand zu befchuldigen, 


er gar Feine. Religion habe, wenn man fich nie 
Für die Favoritmeinungen jeglicher Secte erklaͤret, 


Deerjenige, dee von den Tatholiten als ein Pro⸗ 
teftant angeſehen wird, weil er nicht alle aberglaͤu⸗ 
bige Gebräuche mitmachet, oder, den: blinden Ge⸗ 


horſam beweiſet, ‚den man in der.chmifchen Kir⸗ 
che fordert‘, Des wird von den Proteſtanten als ein 
Papiſt ausgeſchrien, weil er die Spalamg haffet; .. 


weil er kein Feind aller Ceremonien iſt, weil er nicht 
: alle Uebungen verdammet, Die. nicht ausdrücklich 
in der heiligen Schrift vorgefchricben worden, weil er 
nicht alle Irthuͤmer fuͤr gleich verdamlich haͤlt, und 
weil er dem Alterthum nicht mit Verachtung be⸗ 


gegnet. Ich meines Ortes habe nad) dem Exem⸗ 


pel des Sarpins, ohne jemanden zu verdammen⸗ 


es in Anfehung der Lehrpuncte dabey beiwenden laſ⸗ 


fen, dasjenige anzumerken, was mir dabey wohl⸗ 
oder ſchlecht gegruͤndet alt der neu, gewiß oder 


ungewiß, warſcheinlich oder unwarſcheinlich vor⸗ 
gekommen. Habe ich mich von den Meinungen 
unſerer Gottesgelehrten uͤber diejenigen Artikel ente 
fernet, die man entweder auf dem Eoncilio de 
ſchon vorher zu Glaubensartikeln gemachet hat; . 


bin ich dabey Feiner andern Vertheidigung benoͤthi⸗ 


— —— — — 








get, aldDdesienigen Sahes des Vinceneius von Le⸗ 


ein, daß man nichts fiir‘ eine Glaubenswarheit 


annehmen muͤſſe, als was "durchgängig, ab 


lenthaiben, und beftändig bebauprer und 


des D. Courayer. J 


tanbes worden b).· Alles was man dieſer 
e entgegen als Glaubenswarheit ˖ vortraͤget, 
das bleibet Dem ungeachtet nichts anders als eine 
Meinung; eine jegliche Meinung aber hat weiter 
. feine Autorität, als die Warſcheinlichkeit der 
Gründe geftattet, damit man fie zu unteritügenfus .. 
chet. Mit der Unterfuchung der Richtigkeit ſolcher 
Gruͤnde befihäftiget fich Die Theologie. Allein eine _ 
folche Unterfuchung macht Feinen Theil des Glau⸗ 
bens aus, weil der Ölaube feine andern Gegen⸗ 
Stände hat, als Die deutlich geaffenbarten und von _ 
, Anfang her regen ehren. Und weilman feine 
Berbindlichkeit hat, etwas anders gu glauben, ale 
was jederzeit als göttliche NBarheit geglaubet wor⸗ 
den , fo fchreitet man nicht aus den Grenzen des 
ächten Catholicismus, wenn man foldye Meinums . 
gen’heftreitet, Die, ob fie gleich "heut zu Tage von 
= ‚einer gewiſſen Kirche geglaubet werden, dern 
erft in den ſpaͤtern Zeiten als Lehrfüge und Glau⸗ 
benswarheiten vorgetragen worden , und Darlıber 
wir unfere Meinung eben fo frey fagen duͤrfen, als 
28 unfern Bätern frey geflanden hat, che Diefe 
! YAusfpriiche gefchehen find *). en 


*) Auf diefer--Seite laſſen ſich die Lehrer ber roͤmiſchen 
Kirche nicht gerne Wehe thun. Dean von denjenigen - . 
Lehrfägen, melche die dogmata characteriſties ihrer 
— Kitirxche, oder davon man biefe von andern Kitchen un 
terſcheiden Jan und ml, ausmachen, iſt fein einsiger 
in der heiligen Schrift gegruͤndet; Fein einziger hat daher 
RE Er weder das Alterthum noch ‚die Algemeinheit und 
Beſtaͤndigkeit vor fh. Und diejenigen, die unter Ihren 
Lehrern ehrlich find , und ih einer gemiffenlofen Vet⸗ 
drehung der Heiligen Schrift fchämen, geſtehen dieſes auch 
‚offenderjig ; nehmen aber daben Ihre Zuflucht‘ zu fol 
chen Bründen; die fie für waricheinlid) ausgeben, eder 
die van der Drfetdarung ber göttlichen Ehre bergenonss k 
2 \ 


. 
. 
* 
- 


— 


| b) Gnod ab omnibu⸗ ubique 4 lamper er editum cht, 


J we ! — \ 


 Dorde ,. 0, 


"a. Der berühmte pariſiſche Nebned, der Jeſuit 
Bourdalone, geſtehet 4. €. in feiner Rede fur Ies My- 
ſtores, die im zweyten Theil feiner Sermons befindlich 
iſt, daß dasjenige, mas die roͤmiſche Kirche: von den 
Vorrechten der Mufter Gotted Mariaq lehre, und was 

die Kinder dieſer Kirche glauben, wicht deutlich geoffen⸗ 
»" baret ſey, und daß davon Feine ſolche Gewißheit als 
von ardern Warheiten ber Religion vorhanden ſey. 

- Allein er Hilft fih mit einem andern Grunde „der hm 
warfcheinlich vorfomt. Deun, jagt er, da toir fie ein 

mal die Mutter Gottes nennen, Eönnen mir auch ders 

ſelben als einer, ſolchen zu viel Vorrechte beylegen? 

Sind dieſe Vorrechte gleich nicht in der heiligen Schrift 
gegruͤndet, fo ſchicken fie ich doch ſuͤr die Wuͤrde der 

Mutter Gottes. Iſt es nichtgenug, daß die gelehrteſten 

Maͤnner ihr dieſelbe zuerkant haben ? Fehlet «8 ung gleich 

an einem deutlichen Beweis und: Demonſtration, ſo 

find. doch dieMuthmaffungen flarfand untadelich u. ſ. w. 
Drunrch dergleichen Probabiliemos find die meiſten Lehre 

2. füge der roͤmiſchen Kirche aufgekommen, und dieſe har 
ben aefieget; wenn fih Das Intereſſe Damit verbunden, 

und je gröffer dieſes geweſen, deſto wiverleglicher find 

. Die auf ſolchem Probabilismo ruhenden Artikel wor: 

den. Derjenige mm, dem diefe Prukabilität nicht an 

7 flehet,, der gerne aus der Schrift Grund haben fit, 

) wbvird hart augeſehen, und mit den gräslichften Beſchul⸗ 


digungen beläfliget, wie es dem Herrn Courayer eu - 


| - gangen, davon bald etwas michrered gemeldet wer: 
N N den ſoll. ..... 


Ss. 20. 


Sartfegang. j Ich weiß gar ohl, daß dieſe Freyheit, ſo 
Jehr fie much eingefcheänfet wird, oe unter unſern 
Gottesgelehrten Tadler finden wird, und daß ich: 


. 
| 

) 
| 


| 


mir von ihnen den Vorwurf ˖ der Ketzerey, des“ 
Stolzes und Der Verwegenheit werde muͤſſen ma⸗ 


chen haſſen. Denn Das find Die gewoͤhnſichen Ti⸗ 
‚tel, daͤmit ſie Diejenigen beehren, welche negen 
Bi reingeingn Borurtheile nicht genug Ehrers 


bietung beweiſen; und es ift in ihren YYuaen ein 


us⸗ 


unverzeihliches Verbrechen, wenn man ſich Ihren 


u # 


des D. Courayetr. 


rede u por langer Zeit erklaͤrte 
ſich Bafılius, in einem. Briefe an den Euſebius 
son Samofata, von den Bifchöfen zu Rom fol⸗ 
gendergeftalt c): Kaum baben fie gevsder, ſo 
ſoll man hören, ohne dagegen zu mu 
Die gerechteften Begenvorjtellungen find in 
ihren Austen lauter Derbrechen; wenigiiens 
goerden fie für Beweiſe von einer überwies . 
genden Neigung zum "jechum angeſehen. 
Und wenn man mir Reſpect und Ehrerbie⸗ 
gung zu ihnen redet, umfiezu bewegen, mit 
 Bürigkeir zu hören; ſo Diener Diefes weiter 
au niches, ala daß fie nur und uns 
beuafamer gemacher werden. Iſt Sarpius, 
aller ın ferner Hiftorie bewieſenen Mäfligung uns 
gaachtet, vom Cardinal Pallavicini als ein Pros 
teflant, als ein Sottlofer, als ein Böfewicht durch⸗ 
geriffen werden ; darf ich mir auch mehr Gerech⸗ 
tigkeit von denen verfprechen ; Die, wie dieſer Car⸗ 


auf eine Tnechtifche Art billiget, mag einmal veſt⸗ 
gefeßet tworden , es fen num gut oder fehlecht ges 
rathen, blos darum, weil «8 einmal vefigefebet 
worden ift? Das ift Der Maasflab, wornach bey 
den allermeiſten Partheien die Rechtglaͤubigkeit 
. ‚oder Heterodopie und Keberen abgemefien wird; 
und ich würde mich fehr betruͤgen, menn ich des⸗ 
fals mas woraus zu haben begehrete. Ich babe 
Daher, daß ich nrich der Worte des Baſilius 
bediene, meinen Entſchluß gefaſſet. Sie Job 
len ihren Weg geben , und ich will denmeis 

nigen.gchen. Ich will mich bemühen, das 

Licht unddeh —* au erhalten, ſo ſie mir 


LU , i 


) Baſtlins ping 


vn. 


Vorredeee 


verſagen; und wir wollen zuſehen, wer auf 
dieſe Weiſe am erſten muͤde werden wird *). 


DS 
° 


8 


⸗ 


). Was ſich bier Herr Courayer zum voraus — 


das iſt auch in richtige Erfüllung gegangen. Denn aufs 


fer den Eleinen Brochuren, die er um ihrer Nichtswuͤr⸗ 


Digfeit. willen überfehen, wurde er in zwo beſondern 


Schriften angegriffen, davon Ang. den Cardinal. yon 


Tencin zum Verfaſſer hatte," die andere aber von gie 
ner Bande Enthufiajten herruͤhrete, wie er fie ſelbſt vor⸗ 
gejtellet hat, die ſich hinter den Namen des Bifchefs 
von Montpellier verftechet hatten, Jener erſte Wi⸗ 


derſacher, der damals noch Erzbifhof von Embrun; war, 


zuletzt aber Cardinal und Erzbiſchof von Lyon ward, hak 
feiner Feder weder Ziel noch Schranken geſectzet, und ſich 
durch des D, Courayer Anmerkungen uͤher des Sarpius 
Hiftorie zu einem rafenden Eifer verleiten: laſſen, ohn⸗ 
erachtet ihm als einem Biſchof der frangdfifchen Kirche 

nicht unbekant jeyn Fonte, mit was für Augen das Tri⸗ 
dentiniſche Concilium in Frankreich angefshen werde. ' 
Allein weil er eine Creatur des vömifchen Hofes war, 
fo konte er bey Gelegenheit eines. am römifchen Hofe 
verhaften Buches und Befoͤrderers deſſelben nicht leicht 
u viel thun. Daher werden in feiner Schrift ganze 


Laſten von Schmähungen wider den Eourayer ange "- ı 
‚eroffen. Er wird als ein Menſch vorgefellet, dem‘ | 


die wahre und falfche Religion gleichviel gelte, 
der die Lehre Lurheri und Calvini mit der Lehre 
Yefu Ehrifti für dinerley hielte; ala ein Menſch, 
ver den Brand der Kirche umreiffe, und dep 


Gehorſam gegen. die Kirche als. eine Dummheit. 


»orftelle ; der die ungeheureſten Irthuͤmer alg ers 
grägliche Meinungen vorftelle, und .allen Aus - 
fchweifungen des menſchlichen Verftandes die 
Hand biete; der die ganze. hriftliche Keligion 
ebgefchworen, ynd fich in feinen Anmerkungen 
els einen Mohammedaner, als einen Bögendiener; .. 


. als einen Atheiften bewielen habe ; der ein Buch, 


Das der ewigen Sinfterniß wuͤrdig wäre, ans Licht 
hervorgezogen; des fich. als einen Lobrednet eis 


. nes heuchlerifchen und rafenden Moͤnchs prnier 


jen, und der zu deſſen Buche Anmerkungen bins 
zugeleiset, die aͤrger wären als der Tert felbft; 
der endlich die heiligſten Verbindungen mit Güf 


‚e > fen getreten, and im Schoos der Ketzerey eine ' 

we ee gefucher, in welcher er allen feinen ' N 

Gift wider den heiligen Stuhl und fEntfcheis 

dungen det Kirche ausdunſten Ednnen. So lautet 

3 - DIE Sprache eines Cardinals und Er biſchoſes, den der 

u Berfal Ber Hiftotre da Concile d’Embrun Ch. ı 

‚10° anf eine folche Urt gezeichnet hat, daß ihm auffer \ 
Kine Titel wenig wahre Ehre vor der Welt übrig - 

. blieben. Die Schrift, die Herr Courayer ſowol die: 

2 ie als er Jorbin * ihm gan en. 

— n entgegen geſtellet, iſt unter tel: De- 

fenle de la —— — hiſtoire du Con- 

2 le de Trente befant; und da dieſelbe ſowol an ' 

-  felbR von groffer Erheblichkeit ift, als auch ſich auf d 

un 5 u be Yen F Sr 
j ichet , ſo wird fie auch dieſer teutſchen Ueberſetzung 
mit beygefuͤget werden. Denn der groͤſte Theil dieſee 
Sechrift hat es mit der Mechtiertigung feiner. Anmer⸗ 

Fungen zn thun ; und da er in dieſen feine Meinung age 

Putz gefaget, fo hat ihm der, Widerfpruc feiner Feinde 

“dam gedienet, daß er ſich über Diejenigen Puncte, da 

mie er der vömifchen Kirche Wehe gethan, deutliche - 

laͤret. Es betreffen aber feine Anmerkungen 2 
ſaͤchlich ) die canoniſche Autorität der heiligen C-chrifts 
2) das Aufehen der Ücherfegungen der heiligen Schrift ; 
3) die Auslegung derfelben 5 4) die Traditionen ; 5) Me 
Materie vor der Nechtfertigung und Gnade: 6) bie An⸗ 
zahl der Sactamente 57) die Taufe und Sirmelung; 8) die - 

-  Zransiubflautiation und Verwahrung der gemeihten Ho⸗ 

. 4% 9) die Communion unfer beyderley Geſtalt; 10) das 
Meßopfer; ii) die Ohreubeichte; 12) den Ahlaß; 13) das 
Sacrament der Ordination und Eheſtaudes; 14) Die 
Verrichkung des Gottesdienſtes in —— 
15)den Primat des Papſtes; 160) die Unbetruͤglichleit dee 

Kirche. Lauter wichtige Artikel, die zwiſchen den Bro 

lecſtanten und der roͤmiſchen Kirche flreitig find; und in | 
deren Abhandlung der D. Tourayer feine Einfiht in . 
die Theologie und Kirchengeſchichte bewieſen hat. 


etc 2% 
Ich bin daher nicht gefonnen, mich ge u: 
Shmh n and anzligfiche · Vorwuͤrfe zu verseolleben — 


4 











—— mr = — 

= .  %heidigen, fie mdgen Namen Haben’ wie fie wollen. 
 . Benünftige Perſonen fordern eine ſolche Schuß . 
ſchrift nicht von mir; in Anfehung der andern . 
5 aber voliede fie Feinen Nusen-baben. Bas aber. 

_ hiftorifche Begebenheiten betrift, fü ift es eine: 
liche fut mich, diefelben zu vertheidigen, wenn 

ni Je ohne Urfache.angeariffen erden; oder, wenn 
ch mich geirret, Diefelben zurhek zu nehmen. Das 

Kine wird ame ſo leicht werden, als Das andere, 
Ih werde fü geneigt ſeyn, Das, was falſch it, u u 
erkennen, als dag, was wahr ift,. weiter — 

theidigen; und ich werde nie was verdienſtliches 
„in einer hartnaͤckigen Vertheidigung desjenigen ſu⸗ 
den, was mir aus Verſehen entfahren iſt. Eben 
fo werde ich e8 auch Halten in Anfehung der Uebed⸗ 
fetzung, und -ich werde fehr gerne dasjenige vers 
beſſern, was an derfetben mangelhaft.ift, ohne mich . 
wegen Der Ausdrücke in einen Streit einzwlaflen, 
wenn ich finde „Daß ich beffere hätte brauchen koͤn⸗ 
nen. Inddð wird es nicht hinlänglich ſeyp, mich 
zu einer folchen Aenderung zu bewegen, wenn je 
| 





2 2 mand Ddiefelben blos aus Eigenfinn und böfem 
Muth verwerfen folte. Es iſt vernünftig. daß 
man die Erinnerungen „und Critiken anderer hoͤ⸗ 
get; man muß aber auch key dem Gebrauch derd 
ſelben Ueberlegung beweiſen, indem es Dfters ges 
ſchiehet, Daß dieſer einen Ausdruck oder Wendung 
gadelt, daran andere einen guten Geſchmack fin ° 
N en; und derjenige, der nicht fire feine Arbeit eis 
us eingenoinmen ift, ift ‚öfters mehr. im 
. ande” ald ein anderer, einzufehen, ob ‚man 
| ihn mit Grunde oder Ungfunde tadell. Da man 
| mir in Anfehung der Lehrpuncte Feine andern Eins 
| wuͤrfe machen Tan, als folche, die fchon hundert⸗ 
’ mal vorgetragen, und eben fo.vielmal beantwor⸗ 
2... Keb worden, ober "welche gang unmöglich — 
| | ——— 


er 
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| — iſt in ſolchen Materien, darlıber: 


\ 
des D. couiayer. 

wen gewiſn Grad deutlich gemachet werden kim 
nen; f muß- man nicht von mir erwarten, daß 
‚10 mich in Streitigkeiten einlaffen werde, die bein 
Ende haben. Es iſt wenig zu Den Unterfchungen 
‚hinzu zu thun, die von fo. viel gefihrten Männern 
fiber verfchieene Puncte angeftelet worden, und 








n worden, nicht von fo geoffem 


werden möchte, 
J Ka mas —— in der — 


keit entweder vertheidigen oder beſen 7 
meinen Anmerkungen habe ich, wi 
nert worden, "wicht ſowol Die OB oe ec 


vielmehr von einer jeglichen Materie. ober Core 
fielungen zu machen, Die Dienlich em An ent⸗ 


mich zu einem —— Auf 





weder afle : eitigfeiten Fahren zu Taflen, oder 
Ä wenigſtens den Schulen — su überlaſſen 
Wwas nicht wirklich zum Glauben gehoͤret, oder auch 


Die Meimingen mit einander zu seseinigen, 
nur darum roidesfprochen wird, weil man fik auf 
Sn verſchiedenen Seiten anfiehet, und Die in dem 

efichtspuncte, darin ſie "ein, jeglicher anfichet, 


eich wahr find. Difes ift von perfihiedenen denen 96 


Gottesgelehrten, ſowol von cathyol 

Nals proteflantifcher SSeite;»vor mir verſuchet wor⸗ 
denz und obwol Diefe Bemlihungen nicht Die er> 

wartete Wirkung völlig nach fich gezogen, fo find 

he d doch nicht ohne allen. Nutzen geweſen; indem 

aft tiber den meiften Artikeln 


u ef 
img. rg Weiche die Spaltung veranlaffet haben, - 


vnd toprhber an dean'n mit der groͤſten Ku 


ii / J 
% Li 


/ Vaorrede 

Leit ftritte, zum Exempel, von.der Rechtfertigung, 
freyen Willen, guten Werken, Verdienſt, und 
dergleichen. Und warum ſolte man ſich nicht auch 
wegen der uͤbrigen vergleichen koͤnnen? Wenn auf 
der einen Seite weniger Stolz, und auf der ans 
dern weniger Dartnäckigkeit Bereiefen twoimde, fo 
" möchte Die Sache wol -nicht immögfich fepn. So 
fange indes die Borurtheile und Seidenfchaftih dar: 
Menſchen den friedfertigen Gefimmungen uneigete  _ 

nuͤtziger Perfonen unerfteigfiche Hinderniffe entgt⸗ 

‚sen ſtellen, fo bleibet es doch: Allegeit was gutes, 

wenn man die Wege zum Frieden Öfnet; und falß 
auch der Erfolg Davon: ausbleibet, fo fan man . 

| 4 mit der Reiinigkeit feiner Abſichten berus 

“4 NT) rn SEE . 


79) Die. Bereifung über den bier angezeigten Lehrfägen, 

die zwiſchen den Roͤmiſcheatholiſchen und Proteſtanten 

reitig find, iſt fo groß nicht, als Herr Courayer ſich 

:  " Diefelbe vgrgeftellee Hat. Vielmehr iſt durch Das Tri⸗ 

». . Dentinifche Gpneilium derſeiben ein gewaltiges Hiaderz⸗ 
.y niß in den Weg geleget worden, welches allen Denen, - 
Devon Religionsfachen urtheilen Fünnen , a 

AR. Denn auf’ demfelben find die Proteftanten nich 
: wur nicht gehöret, ſondern es find anch viele Saͤtzt, die 

: ».. Benach der Beiligen Schrift für göttliche und theure War⸗ 
beiten halten, mit einem Anathema verdammet wor⸗ | 

. den. Was Diefer und jener einzele Lehrer der roͤmi⸗ 

fehen Kirche vorgetragen. hat, das Fan in feinen Anfhlg | 
gebracht werden, weil das, was er für feine Perfon | 
| 


⁊ 


lehret, noch lange nicht die Sprache und Lehre der 
ganzen Kirche iſt, ſondern weil ihm auch von dieſet 
· ja lich widerfprochen und feine Lehre, ſobald fie um. 
oo ‚Sich greifen will, verdammet wird. Man darf zum Ber. 
weis deifen nur an die Anmerkungen des Vater Ques⸗ 
nel uͤber das neue Teſtament zuruͤcke denken. ‚Diefer 
fromme Mann hat unſtreitig viel theure Warheiten im 
ſeinen Anmerkungen vorgetragen; aber wie iſt es Des. 
elben ergangen? Was für ein Sturm hat ſich dark 
ber in der roͤmiſchen Kirche erhoben ? Sun — 


\ 


des Di Courayer. 


"  Warbeiten, die mit ausdruͤcklichen Worten In ber heiltgen 

Schriſft ſtehen, als Irthuͤmer ſchlechterdiags verdumumet 
worden >-Und was hätte man denn noͤthig gehabt: anf 
dem Tridentinifhen Concilio die heilige Schrift ſo weit 
herab zu fen, wenn man aus und nad) derfelben die 
Streitigkeiten jemals hätte entfchteden wiffen wollen?‘ 


Ä 5. 22. | 
en Da ak ‚der Denkungs⸗ MeNuns 
art bes Geſchichtſchreibers zu folgen, De ich eo 
ans Licht ſtelle. Ohperachtet er fich sur Gemein⸗ 


ſchaft dee roͤmiſchen Kirche befante, ſo bewahrete 


er doch dabey diejenige Freyheit des Gemüthes 
ohne welche Die Religion weiter nichts als ein Wai 


der Erziehung und Gewonheit, heinesweges aber 


der Erkentniß und Gottſeligkeit if. Die Miß⸗ 
bräuche, Die er Darin erfante, beroegtem ihn nicht, 
Dasjenige zu verdammen was er den Regeln und 
Geifte des erften Ehriftenthums gemaͤs zu fm 


. fand; und-er glaubte, daß es zu feiner eigenen Beſe 


- ferung genug fen, wenn er an. den ‚eingefchlichenen 


u‘ 


Anordnungen Beinen Theil naͤhme, ohne fich dabey 
Der Autorität zu wibderfegen , die Diefelben duldete, 
oder fich rider die Geſeiſchaſt zu empoͤren, indem 
es was gefährliches fen, Diefelbe Durch eine voreilige 
alzuſtrenge Meformation zu gerrätten. Er hafe 
fete zwar Die Abtvege, auf welche einige von den 
erſten Religionsverbeſſerern gerafhen waren, abte 
er Billigte doch Die Beſtrafung unſerer Mißbräuche; 
und hielt die ungleiche Det, wie fie fich über vers 


ſchiedene Lehrpuncte erfläreten, nicht. für lauter 


Irthuͤmer. Selbſt die Leichtfinnigfeit, in welcher 
er. Die Roͤmiſcheatholiſchen neue Lehrfäge vortragen 
fahe, flöffeten ihm eine Neigung: zu den Reformir⸗ 


ten ein; wiewohl er fich nicht fü tweit einlies, Daß 


er fich hätte zur Vertheidigung aller ihrer Mei⸗ 
. nungen brauchen laſſen ; noch viel weniger ae 


2. ze 


vorrede 


Aete er ſch len Gebraͤuchen, weiche viele vyn Dies 


fen nur darum verdammeten, weil fie entweder 
ihrer Abfonderung eine beflere Seftalt gaben, oder 
. weil ſie nicht wuſten, baßfic, wo nicht im Evangelig, 


doch inden dem erſten Ehriſtenthum fehr nahen Zeis 
ten gegruͤndet waren, In feinen Augen war der Papſt 


nicht der Antichriſt, Die Neſſe Hielt’er fie keine Abs 
' götteren, die Eeremonien für kein Judenthum, den 






auſſerlichen Sottesdienft für feinen Aberglauben, 
die Kiechenzucht für Feine Tyraͤnney, und die Dierane 


chie der Kirche für Leinen bios weltlichen Staat; 
Er glaubte nicht, daß Die Religion es erfordere;fich 


Einer Perfon voͤllig zu widmen, und alleandere su 


verdammen; und indem er biefe vernlinftige Mit 
telſtraſſe erwaͤhlete, Deren ſich auch Erasmus; 
le andere bedienet hatten, fo nahm er weder, 
wie der gemeine Catholik, ales mit blinden Ges 


horſam und ohne alle Pruͤfung an, noch ahmete 


er auch Die Religionsverheſſerer nach, die ſich als 


lem widerſetzten, mas einmal war eingefuͤhret wor⸗ 
den; ſondern er bedienete ſich bey dem Glauben 





feiner Vernunft, ‚und war geneige, ſich einer recht⸗ 


maͤſſigen Autoritaͤt in allem zu unfermerfen, mas. 


nicht den Character des Irthums oder Aberglaus 


bens an ſich hatte; geſetzt auch, Daß er es micht für 


nöthig,; oder für ein weſentliches Stuͤck Der Reli⸗ 


- gion gehalten. In eben diefem Sinne find auch 
bie dieLehrpuncte betreffenden Anmerkungen abgefafe 


ſet worden, welche die Hiſtorie begleiten, die ich 
jetzo ans Licht ſtelle. Man wird darin ehen die Un⸗ 


partheilichkeit und Uneigennuͤtzigkeit, eben dieſelbb 


Entfernung vom Geiſt der Zwietracht und Unei⸗ 


nigkeit antreffen, die man in meinen uͤbrigen Schrif⸗ 


ten gefunden hat; und ich hoffe, es werden ver⸗ 


nnanftige Maͤnner in beyden widerwaͤrtigen itchen Zu 
— . ie 


— 


— 





®. 
des D. Courayer. 
Die Freyheit nicht uͤbel auslegen, Deren ich mich 
. darin bedienet habe, daß ich zuweilen von ihren 
. Meinungen abgewichen, bin, indem fie ja felbft fich 
dieſer Srenheit bedienen. Selbſt diejenigen, die 
etwa ein alzuheftiger Eifer hindern möchte, an eis 
- nem Temperament in teligionsfachen einen Ges 
ſchmack finden, werden wenigſtens das nicht an 
meinen Anmerkungen verdammen, mas ſie noch 
nie ar Dem Buche fſelbſt verdammet haben; und 
es wird Das Perf ſelbſt deswegen gleichförmiger 
' - erfeheinen, als wenn es von Perſonen waͤre ans 
Licht geſteilet worden, die durch das Vorurtheil 
gegen den Lehrbegrif, dem fie entweder folgen bder 
° weichen. fie beilreiten wollen, entweder diled vers 
ttheidiget, oͤder alles getadelt hätten. Ich wghget 
J wohl, daß bey Lehrpuncten das ſicherſte el, 
ſich Lobredner zu verfchaffen,, dieſes ſey, wenn man 
Sich firreine gewiſſe Parthey frey erklaͤret, ohne rock 
| ches Mittel fich ein Werk felten gegen die Anfälle 
hatten fan, welchen diejenigen blosgeſtellet ‚find, 
die eine gewiffe Mittelſtrafſe ermählen. Man hat 
aber wohl zu bedenken, dag das Werk, ſo ich jeßo 
herausgebe, nicht ſowol dad meitlige, ald des 
Sta Paolo oder Sarpıus Werk iſt; daß mem 
"Stoeck bey diefer Arbeit nicht ſowol der gerefen y 
‚ einen Lehrpunct zu vertheidigen oder zu Deftteiten, 
als die Meinung meines Schriftftellers vorzutra⸗ 
gen, und einige Ideen bepgufligen, dadurch bie 
Materıen faßlicher gemachet werben koͤnnen; daß, 
da ich ohne Partheilichkeit imd Haß. gegen die 
Tatholiken und. :Profeftanten bin, “mich nichts be⸗ 
wegen koͤnnen, mich gegen Jene zum Nachtheil der ans 
dern günftig zu beweiſen, und daß ich Weiter Fein 
| aönterefe dabey habe, ald zur Erkentniß der War⸗ 
eit zu gelangen; daß, wenn ich auch von anderee 
Meinungen abgehe; ich dennoch niemand 


% 
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| und nich nicht unterfiche, mich über ihre Seligkelt 


oder Unſeligkeit um Schiedsrichter aufzuwerfen, 


weil ich überzeuget bin, daß ein jeglicher Irthum 


aus guter Meinung unvorſetzlich iſt, und folglich 


> nicht fosftrafbar ff, als Die Fehler, . Die Aus einen, 


verderbten Herzen entjichen; und daß endlich der i 
wahre Catholicismus nicht ſowol in einer völligen . 


Gleichfoͤrmigkeit der Meinungen, als vielmehr in. 
‚einer brünltigen Liebe der Warheit, in einer aufs: 


richtigen Neigung , den erkanten Warheiten zu foßs 
gen, und in einer ernſtlichen Vorſichtigkeit beftehe, 
feine Empdrung wider Die Obrigkeit, Eeine Cipals 


tung wider die Liebe aus hartnaͤckiger Anhängliche" 


keit. an feine Begriffe oder. heftigen Widerſpruch 
wider anderer ihre Borfiellungen , anzufangen. An 


dieſem einzigen Merkmal kan man dem Geift deg 


welches gelhichet wenn man 
h 


Ehriftenthums, den Geiſt Des Friedens, der Vers 


in | du rinfehen, wie Paulus fagt, daß wir alle Eines 


innes wären. Können wir ung aber nicht jeders 
zeit zu einerley Begriffen vereinigen, fo iff wenige 


ſtens unfere Pflicht, daß wir uns unter einander < 
tragen, bis und GOtt entweder felbft mehr Licht 
giebt , oder ſich des Dienftes erleuchteter Perſonen 
: zu dieſem Zweck bedienet, Wie viel unfereg 


volkonmen ſind, die laffer. uns alſo gefins 


net ſeyn; und ſolt ihr fonft etwas halten, 
das Jafler eich GOit offenbaren, Doch (& _ 

ferne, daß wir nach Einer Kegel, darein 
wir kommen find, wandeln und gleich ge 


finner find. Phil. 3,15: Nichts ift Diefer apoſo⸗ 


üſchen Vorfchrift mehr entgegen, als der heftige. | 


Trieb unaufhoͤrlich neue Lehrfäge vorzuträgen und 
denfelben alle andere — a — 

‚fertig iſt, alles J 
amen De Kegerepau belegen, wws davon 


mit dem 
= nuir 


⸗ 





traͤglichkeit und Liebe erfennen, Es wäre freylich 
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des D. Coutayer. a 


nur eln wenig abweichet. - Das Uebel hat feenfich 
inen ſehr alten Urſprung; aber ſeit der Aufkunft 
der Scholaſtiker und der gelaſſenen Einführung 
der ausfchreifenden Unternehmungen des römis . 
ſchen Hofes , hat es eine fehr hohe Stufe erſtie⸗ 
den. Der Titel-der Ketzetey wird jest nicht mehr 
der Beſtreitung mefentlicher Grundlehren beigeles 
get, ſondern allen Meinungen, die ſich den einge⸗ 
wurzelten Vorurtheilen widetſetzen. Ales, ſagt 
Der. berühmte Vives, mas von den Meinungen 
Der Schule abweichet, wird für eine Ketzerey ges 
Dalten , und der Widerfpruch wider DIE, unerhebs 
Ren Dinge wird mit den gehäßigften Namen 
beleget HN . u 

) Der vorhin erwehnte groſſe Feind des Courayer, dee 
Cardinal Tenein, hat den Credit der Sarpiſchen Hi⸗ 
ſtorie dadurch mit Einem Schlage zu ſtuͤrzen geſuchct, 

Da er geradezu geſchrieben, daß Sarpiys ein Pros 
teftant gewwefens . Soll dieſer Sag etwas beweiſen, 

‚fo iſt feine einzige Hiftorie in der Welt glaubwürdig, 

| der Fan es wenigſtens niche bleiben. Denn es gehoͤret 
5. fodann zur Anfchwärzung einer Hißorie unter den Ca⸗ 
"tholilen weiteg nichts, als daß man fagt , fie fen vom 
ceinem Protiſtanten gefchrieben worden; und der Pros 
. teftant wird eben die Urfache haben, dasjcnige zu ver⸗ 
werſen, was ein Catholik geichrieben hat. Auf die 
Weiſe entfichet ein Pysehonismas, wider weldheg man 
po um fo viel weniger wird hüten koͤnnen, wenu der 

| loſſe Name und Neligion des Verſaſſers den Werth 
u feiner Hiftorie euticheidet. Autorität und Zengniffe 
‚5 werdet alädenn nichts mehr gelten, die man Doc) jes 
derzeit für die Schiedsrichter der Warheit gehalten, 
Iftes denn aber auch wahr, daß Sarpias ein Pro⸗ 

- "teftant geivefen? Dev Ermeis, den der Cardinal davott 
führer / beſtehet darin, Daß er in wielen Stuͤcken elo 

to. - ı € 

A). Quzcdngtie 4 Scholz pläcitis diffldene, ſchola- 
ftico Theologo fant hæretica; quod crimen ita vul- 
gatum eſt, ut rebus quoque leviflimis Impitigatur, 
quum fit ipfum per fe atrociflimum, 0 
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eln Proteftant gedacht , und viele Meinnngeh au 
felbigen gebilliger. Allein man Fan ed weder auf 
felnem Leben noch ans feinen Schriften erweislich ma 
hen, daß ei ein wirklicher Proteſtant geweſen Er en 
Fante allerding®, daß, in. den Gottesdichft viele Miß 
bräuche einaejchlichen; daß gewiſſe ubergläubige Ge 
bräuche aus chweiſend gemorden , uaß ınan auf gewiſſt 
— sea Uebungen eine groffe Verdienſtlichkeit 98 
ündet, Daf man an die Stelle des wahren Chriſten— 
Fhums recht jdiſche Begriffe eingefchoden; mit einent 
Worte, daf ſowol die Feine Glaußenslehre fehr vers 
bunkelt, als auch die Sittenlehre Jeſu fehr achlägig 
— ea worden. Was ſolte er aber unter dies 
= fen ufländen thuu? Solte er ſich zu einer neuen Re⸗ 
igionsparthey ſchlagen? Allein ſo wuͤrde er wieder in 
den vorigen Umſtaͤnden geweſen ſeyn, ſals er auch bey 
7 wicht alles hätte billigen koͤnnen. Solte er ſich 
elbſt eine neue Religivn machen? Das wörde 
Ihm na) viel weniger möglich geweſen ſeyn. Denn 
auſſer dem/ daß es ihm an der gehörigen Autorität 
fehlete , eine ſolche Weränderung vorzunehmen, ſo Fam 
es auch eigentlich nicht auf eine ganz ‚nagelneue, Reli⸗ 
FR an; ſondern nur auf die Michtung des Verhaltens 
nach der Vorſchrift Jeſu Chiffi,; und auf die Enthal« 
= Ang detienigen, was ſich als derderbt und laſterhaft 
eingeſchlichen⸗hatke. Dieſes aber konte ſeiner Meinung 
nach geſchehen, ohne eine Spaltung in der Kirche vor⸗ 
zunehmen, worin er Cyprians Ausfpruch vor fich zu 
haben fehien: Erh vidcarur in &cclefia eiic Zizänia, 
Bon tämen impedirl debet aut fid.s, aut caritas no- 
ftra, ut, quoniam in ecclefia zizania eſſe cernimug, 
.  äpfi de ecdiefia recedamus, Die Vorurtheile für die 
Kirche, in welcher en war geboren worden, verbar⸗ 
gen ihm die Mängel und Mißbräuche derjelben nicht; 
md ſo ſehnlich auch fein Verlangen nad einer Res 
rmation. war, fo wolte er doch anch nicht alles bil⸗ 
Tigen ‚as don einigen zur Bewirkung derſelben unters 
nommen würde. Er mißbilligte ihren Eifer nicht, aber ° 
bene ſich doch auch nicht entſchlieſſen, alle ihre Mei⸗ 
“tungen zu halten, oder ſelbſt zu vertheid igen. Er war 
ei uͤberzeuget, daß Die ausſchweiſende Macht. des 
. Ve 


« 


hen. H es nicht nur der Neligion, Tondern auch 
weltlichen Fuͤrſten nachtheilig ſey / er w alte I | 
5 Ze |  berfelben 
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des D. Courayer. 
berſelben eine Erniedrigung, und wuͤrde es nicht m 
gerne geſehen haben, weun entweder die Proteſtanten 
oder ſonſt eine andere Macht der ungemeſſenen Autos 
ritaͤt des Papſtes, div er der Vernunft und Religion 
inteiber zu ſeyn erfante, einen Stoß gegeben haͤtte In⸗ 
Des wär er doch nicht ſchlechterdinge wider allc Auto⸗ 
ritoͤt des Papſtes, und glaubte, dag erals der erſte unter 
den Bifchöfen gedultet werden koͤnte. Dieſes bewies 
er ſonderlich in den heftigen Streitigkeiten, darein die 
Republik Venedig mrit dem Papſt verwickelt wurde. 
. Er vertheidigte die Rechte feines Vaterlandes wider 
oo die ſtolzen Eingriffe des roͤmiſchen Hofes mänlid, 
| ohne der Kirche ihre Rechte du uchmen, oder eine 
0 Spaltung anzuräthen ; die gemiß damals nahe mar 
und die für den römifchen in and 
Staaten don den 


 grofjen Berttauen, das die Republik Venedig anf i 
fegte, zur Beförderung der reinen Eehre bes Evangelti 
in dem- iſchen Staat vieles hätte beytragen 
koͤnnen. Wie denn der beruͤhmte Turretin in feiner 

. Hift. eceleſ. p. 386 ſich Über fein Bekragen ſolgenderge⸗ 

ſtalt erfläret hat: Ferunt, illum, fi audacior natura 
fuiſſet, animique ſenſa liberius protuliffer, Vene- 
torum rempublicäim dd puriorem fidem , cujus mul- 
ta tum ſemina condeperät, facillime tracturum fuis 

fe. Sed non ipſi rat Lutheri ingenium, prout ab 
ipſo dictam memoratur. 


8. 28. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß das Tridentini⸗ dehler des 
Eoneilium, das von allen rechtſchaffenen Per⸗ krın gute 
fonen war begehret worden, um Die Einigkeit wiescit. 
er herzuftellen, die durch Die widerſprechenden 1), Zr einfer 
Teinungen der neuen Reformation voar getrennet Blauben 
worden , das Uebel nicht Durch die ausſchweifende ettitel. 
—— bisher unbekanter Lehrſaͤtze und 
Durch die beygefuͤgten Anathemata vermehret hing 
| t Ä an 
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Man mfirde ein alzuſtarkes Vorurtheil verrathen, 
wenn man nicht erkennen wolte, Daß von dieſer 





Werſamiung viele meife Einrichtungen und gründll 


che Entfcheidungen gernachet worden, Die Der alten 
 Zehreund.den reineſten Geſetzen der Moral gemaͤs 


ſind. Aber wie kan man die Unternehmung deſſelben 


vertheidigen, da fü viele ungewiſſe, uͤberfluͤſſige, und, 


N‘ 


damit wie nichtd Ärgeres fagen, ungegründete 
Dinger Glaubensartikeln gemachet worden? IBie 


Fan man es gutheiffen, Da diefes Concilium um 


ß, vieler Wortſtreitigkeiten willen, morauf_die 
Eontroverſien wegen der Viechtfertigung und Vers. 
dienſie der Werke hinaus laufen, fü viele und 


heftige Anathemata ausgeflveuet hat? Wie Tan 


| “man die vielen Schulgrillen, ich will nicht fagen 


als Slaubensartifel,- fondern” nur als gemeine 
Warheiten annehmen, die vorher nie "ber Die 


Grenzen der Probabilitaͤt gefommen, und darun⸗ 
= ger viele Canones uͤber die Sacramente uͤberhaupt . 
nd infonderheit gehören, von welchen man in den 
vorigen Zeiten ganz frey Difputivet hatte, ohne des⸗ 


wegen eine Tenfur der Kicche-beforgen zu Dürfen ?. 
Wie Fan man den Mangel der Liebe und Die Uns 


vertraͤglichkeit eo dadurch fo viele Vol⸗ 
ker von der Einigkeit der Ch 
fen worden, um fie auf eine recht herſchſuͤchtige 
Art foldyen Uebungen zu unterwerfen, die entwe⸗ 
de unvernönftig find, zum Frempel,. Das Gebet 
“in einer fremden und unbekanten Sprache; oder; 
‚die der erften Einfegung zumider laufen, wohin Die | 
ECommunion unter Einer Geſtalt gehoͤret; oder, die 
gar nicht nöthig find, z. E. die Verehrung der Bile 
der und Aneufung der Heiligen? Muß man nicht 
endlich die Hartnaͤckigkeit verdammen, die man 


darin bewieſen, daß man fo viele Uebungen, Die 
gielleicht gut, aber gar nicht nöthig geweſen ? kn 
£ . “ | . . e 
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riſtenheit ausgeſchloſ⸗ 
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des D. Courayer. 


behalten, und jederman ur Beobachtung derſelben, 
ſelbſt mit Gefahr des Auzuhrs vieler Volker, zwin⸗ 
‚gen wollen, ohne das geringfte in den gleichaliltige 
' fen Dingen ‚die mit der wahren Tugend gar nichts 
zu thun haben, nachzugeben, und wohin Dee Unter 
ſchied der Speifen, der ehelofe Stand der Cleriſey, 
die Beybehaltung gewiſſer Ceremonien und vers 
fehiedener Gebraͤuche gehören, Die, wenn fie auch an 
fich ſelbſt leine Mißbräuche geweſen, doch wenig 
ſtens eine groſſe Mengederfelben veranlaſſet haben? 
Nichts als ein Eifer mit Unverſtand und das bloſſe 
Vorurtheil der Parthey ifl vermögend, Diefes alles 
qu entfchuldigen; und wer nur einigermaffen im 

Stande ift ‚ohne Eigennug und Leidenfchaft zu ur⸗ 
theilen, der wird nicht leugnen Finnen, was id) 
anderwerts gefchrieben habe e), daß das einzige 
- Mittel, diefes Eoncilium nur einigermaffen zu ents 
. fehuldigen, dieſes fen, Daß man einen Theil feis 


. ner Tanonen nicht als folche anfeben 


fe,darnach man fich zu richten. hätte, ſondern 
nur als eine Erkläcung Der Meinungen, die 
‚Damals ammeiften im Schwange —** 
Wenigſtens iſt gewiß, daß von vielen Meinungen 
die auf dieſem Concilio zu —— 
machet worden, bis dahin in —4— 


diſputiret worden, und daß —8* 


ehr orthodox gehalten werden koͤnnen, Der ſeit dies 

ke Verſamlung zum Keger erklaͤret worden, oone 
einigen andern Meinungen jugethan zu m * 

man ſonſt für ſehr un — 

Indes iſt es genug mie der ae Sleury J 

vernümftig geurtheilet daß man den erſten 

Urfprung einer —* ef, um gewiß zu fepn, 


daß ſie niemals als ein lnbendarttel lwerde 3 
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Kaͤret werden, was auch diejenigen Dagegen fügen | 
mögen, Die fi) am heftigften beftreben, dieſes zu 


“ 
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behaupten. Dem es ift in Glaubensartikel, daß 
die Kirche nie etwas glaubet, ale was jederzeit 


. geglaubt worden ob ſie fich mol daruͤber deutlicher 
erklaͤren Fan, wenn es Die Noth erfordert. Es 


mag alfö eine neue. Entſcheidung vorgeträgen werden, 


. welche es will, ſo ift man ein eben fo guter Chri 


und Catholik, wenn man glaubet, was JEſus 


Chriſtus gelehret hat, und was die Apoſtel gepredi⸗ 
get haben. Glaube leidet Feine Vermehrun⸗ 


en. Er hat feine Volſtaͤndigkeit gleich von An⸗ 
ang des Ehriftenthums gehabt; und es ift uns; 


wie Terrullianus fchreibet, nicht erlaubt, ets 


was neues zu erfinden ‚ja auchnicht einmal 
313 füchen, nachdem uns das Evangelium 

eoffenbarer worden, Man mag raifonniren, 
FAR man will, um zu erweiſen, daß dieſes und jez 
nes geglaubet werden ınlfje: es muß vielmehr ers 
wieſen werden, daß GOtt folches gewolt, und es 
zu dein Ende geoffenbaret habe: es muß erwieſen 


werden, nicht; daß es die Kirche glauben müffen, 


fündern daß fie es wirklich geglaubet habe, Alles, . 
"was die erften Gläubigen nicht gewuſt haben ‚das 
ift auch nicht nöthig zu glauben, weil fie Gläubige - 
Hervefen find, ohne Diefes zu wiſſen oder zu glauben: 
Fran läffet denjenigen, Die fie für warfcheinlich oder 
wahr finden, Die Freyheit, ſolche zu glauben; allein 
fie Haben deswegen Fein Recht, Den Glauben andern 
aufzudeingen, die mit ihnen nicht einerley Einficht 


haben. Auf die Weiſe, fügt der Abt Fleury g), 
unterrichteten die Lehrer die Chriſten in den 


erſten Zeiten, ohne von denſelben einen blin⸗ 
den Gehorſam zu begehren, der die Wirkung 
7 und - 


oo , 


9) Sleary Di@.7 für Phif, acclefaf, 


‚l 








des x — 


und Urſache der —— ift, Ihte Sthrfr 
beſtund in der Ueberzengung, und fie forderten von 
niemand weiter den Blauben, al$ fo weit fie bey 
ihnen Ueberzeugung gewirket hatten. Wie fr 
wiß verfichert waren, Daß der Glaube —2* 
. werde. nicht aber ee ade werden koͤn⸗ 
ge, ſo — ſie auch ihre Autoritaͤt zur A 
haltung der Ordnung und Zucht an, und bedienten 
A de der. Unterweiſung, um Die. Beute zum Bekent⸗ 
niß der Warheit u. , ohne n e Gemüthe 
Surch Angthemata und 
ale welche mr Denen fchaden koͤnnen, * * 
fuſſentlich der Ueberzeugung widerſehen 
ceman blieb —Bä — 
ken; nicht anders, als ob die Biſchoͤſe Durch eine 
fatale Nothmendigfeit gezwungen worden, fichder 
canoniſchen Str der Alle Diejenigen zu bedies 
nen, die fich nur einer mit nterfoeifung und Ue⸗ 
-berzeugung verbundenen Autorität unteriverfen 
wolten; fo Famen die Ercommunicationen an die 
Stelle der Untermweifung, und die Praͤlaten bediens 
sen fih ihrer Macht ſtufenweiſe mehr, je mehr 
fie Die Unwiſſenheit unfähig machte, ‚ fi) der Ers 
Fentniß und IBiffenfchaft zu bedienen. Stattnundies 
‚fer Unordnung abzubelfen, fo hat das Zridentinifche 
‚Eoneilium diefelbe Durch neue Anathemata beves 
ſtiget. Und doch ift Diefes nicht das geringfte Les 
bei, fo daraus entſtanden indem man dieſer Un⸗ 
beſchedenbei die Fortdauer der Spaltung, und 
die moraliſche Unmoͤglichkeit, derſelben abzuhelfen, 
—5 muß. Stuͤnde es eben ſo gut in der 
acht des Menſchen, zu glauben, als zu wirken, 
fo würde in Anſehung der Glaubenslehren Fein 
beſſeres Mittel ſeyn, als Dagjenige , = * on 
Pbern bedienen, wenn «6 


| font, nemlich, Be ud Dr Bande 





—— Anſe⸗ Doch dieſeßs iſt nicht die einige Seite, 
—X welcher dieſes Concilium ſchwerlich gerechtferti 
—2** erden, Fan. Hat daſſelbe feine Macht überfchritten, 


Ye | 
RR chorſam verſcha Alein der Rech 
“ fand machet nur der Uebetzeugung Pla; ein jeg⸗ 
liches anderes. Mittel aber iſt nicht nur unfähig zu 


erleuchten, ſondern es é et auch Unwiſſenheit und 


Heucheley nach ſich. Eine jegliche Kirche nun, die 
wegen zweifelhafter oder unnoͤthiger Artikel wider 
eine andere das Anathema ſpricht, die trennet ſich 


ſelbſt von der Einigkeit, ohne die andere davon aus⸗ 


zuſtoſſen. Denn wie ſie kein Recht hat, andern 
den Glauben zu gebieten, ſo haben auch diefe feine 
Berbindfichkeit auf ſich, zu gehorchen; und da ſie 


fich eines Rechtes anmaffet, Das ihr nicht zuſtehet, 


40. kan man fich ihr auch weiderfegen, ohne fich einer 
chen. 


F 


er 24. 


es den Glauben neuer Artikel anbefohlen; fd 
PR y‚ auch die Uebungen der Religion ſchlecht 


regulirt, da es mit algugroffer Strengigfeit auf Die 
Ä eobaditung vieler unnöthiger Dinge Kdtungeny 


“und: nicht das geringſte in den gleichguͤltigſten Di 


Angerechtiglat oder Verbrechens ſchudis zu ma⸗ 





/ 


gen nachgeben wollen, die doch zu fo vielen Miß⸗ 


Beluchen Gelegenheit gegeben hatten. JEſus Chri⸗ 


war nicht darum in Die Welt gekommen, einen 


:flus: 
— ‚188 Auffenlichen Gottesdienſt und neue Ceremonien 


einzufuͤhren, fondern uns zu lehren, wie wir GOtt 


im Seit und in der Warheit anbeten ſolten. Joh. 


4,24. Allein es waͤhrete nicht lange, fo ſetzte man 
‚Diefe Mbficht des Enoſro au den Augen; s 08 verwan⸗ 





——— — — ie _ — 


date ſich die Meligion baldin blesäufferliche Geſtai⸗ 


sen , und man ſetzte allen feinen Eifer Darin, Daß 
on auf Dinge drang, Die gas micht zum Zen 


/ — \ 


‚ des D. Courayer. 


Be Dein gehörten. Je mehr die Liebe er⸗ 
Itere,deftomebr —e— ſich die Titel 
* Ceremonien. Das Chriſtenthum blieb 
unter den Voͤlkern weiter nichts, als ein 
Theil der Sitten jeglicher Nation, und bes 


uund wie die falfihen Religionen in gewiß 


fen äufferlichen Veilig Die Chriften 
waren von den "Juden und Unglaͤubigen von 
nun an nicht in Anfehung der Tugenden 
and Laſter unterfchieden, fondern nur in 
Anfehung der Ceremonien ‚welche Die Men⸗ 
Kb nicht beffern 5). hat das Triden⸗ 
tiniſche on n auf ‚Die nienam meijten 
.. gedrun mit folcher Strengigkeit, als. 

Fr Dielen —— — wären. Anftatt. 
daß man einer je Kirche dag Uetheil Übers‘ 
laſſen fe en rsas Ic) am bein m Charactet | 
licher Nation, und zu den 

den Der Zeit und der Derter Phicte, fo hat man: 
108 menfchliche Uebungen auferleget, und zwar mit 
folder Strengigkeit, als ob dieſelben Gebote rg 
Ks ſel —8 — Man hat alfo eine. Religio 


lichet worden, ‘als der hand der —e 1 
war durch les man che 
u Auferleget ‚ da man ihnen dag zu einer ee 
macht, was man ihrer Frepheit nd Andacht. hätte 
äberlaffen follen i). Man wuͤrde indes meine Nr 
u 24 | 


‚b — Meurs des Chretiens n. 48: 
- ‚3),Auguflinas epifl,20. Religionem, quam prucfi- 
„ mis &manifeltifimje celebrationum ſacramentis mi- 


ee 
1 


ferix 


N 
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danken unrecht auslegen, wenn man meinete, daß 
ich dadurch den Eeremonien felbft zu Leibe wolte. 
Denn ob ich wol weiß, daß das Weſentliche der 
Religion nicht in Den Eeremonien beftehe, fo glaube 
ch doch, daß der Aufferliche Gottesdienſt zur Untere 
(tung der Meligion in den Gemüthern der Mens 
fchen vieles beytrage, und daß Feine mienfchliche. 
Gefelfihaft ohne dieſe Bande beftehen koͤnne. 
Wären wir, fagt Chryſoſtomus , lauter Geiſt, 
fowürden wir auch keinen andere als blos geiftlichen 
- Dienft zu beweifen haben. Da wir aber auch 
Leiber haben, fa find wir diefer Aufferlichen Mitte bes 
nöthiget, um bey ung die Religion und Gottſelig⸗ 
keit zu unterhalten; und der gemeine Haufe kam 
ohne diefes Mittel fchtverlich bey der Religion ers 





halten werden, - Allein man muß Doch auch die . 


Mittel nicht mit dem Zweck vermengen, unddiee | 
Albungen für die Tugend felbft anfehen. Denn 
ſonſt grtet alles in Aberglauben aus, und man hat 
jtatt des Weſens und der Wirklichkeit der Gott⸗ 
feligfeit weiter nichts alg Die Aufferliche —3 
- Kraft, Ich will damit nicht ſagen, daß das Con⸗ 
 Alium in eine folche Ungereimtheit gerathenz abe | 
das Fan Doch Durchaus nicht gutgeheiſſen werden, 
daß man zum Aberglauben Gelegenheit gegeben, 
da man alzuheftig auf Die Beobachtung diefer äufs 
ferlichen Dinge gedrungen, und dadurch Anlaß geges 
ben, ein DBertrauen darauf zu ſetzen, und zu we⸗ 
nig Unterſchied wiſchen den Gefegen GOttes und: 
der Menſchen zu machen; als welche aufhören, Pfich⸗ 
gen zu ſeyn, wenn fie nicht zur ar | 
a aa Hz ‚11 . 5 “ 


4 


“ 


fericardıa Dei effe liheram voluit ‚feryilibus aperibus 

‚premunt; ut toferabilioe fit conditio Judzorum, 
qui, letnmſi tempus libertatis nan agnoverint, legali- 
pas tantam fiscinis nen humaenis prafumtiotibus [uhe 
 "Fieiangar. — 


r — — nn... 


des D. Eourayer, 

| Boca Denen, dazu fle gegeben worden, und wenn 

Kch mehr Schwierigkeit bey der Beybehaltung als 
Aenderung derſelben findet, | 


4 25.. 


Der Mißbrauch der geiſtlichen Macht ift ein z) u Mom 
anderer Fehler, den man an dieſem onkilio bo hen 


Ä — ir AR I Es J ja ga ge⸗ 
wiß genug, daR IEſus Chriſtus, indem cr feiner 

Rirche Echter vorgeſetzet, ihnen auch alle Macht 
beygeleget, die zur Heiligung derer erforderlich war, 
die er ihrer Aufficht und Sorgfalt anvertrauet 
hatte. Aber diefe Macht ift an blos geiftliche Dinge 
eingeſchraͤnket; alles was daher diefe Schranken 
üͤberſchreitet, muß entweder als eine Bewilligung 
toeltlicher - Fürften, oder als eim Eingrif in ihre 
echte angefehen werden, Indes hat das Con⸗ 


(ich iter UrnunifcheanFiRn Sache übe Bios welt — 


. he Dinge angentaffet, ‚und in vielen Fällen die 
Autoritaͤt der gie und Obrigkeiten der Bot 
"mäffiskeit der Cleriſey unterworfen, ſogar in fol 
chen Dingen , die ihter Natur nach einzig und 
allein zur weltlichen Macht gehören, „Daher find 
Die ‚vielen Klagen und Proteftatisnen entfkanden, 
die auf Dem Concilio ſelbſt wider dergleichen Ein⸗ 
geiffe gefuͤhtet und eingereichet worden, Daher 
Führer es, daß ein jegliches Fand gendthiget wor: 
Den, die meilten Decrete Diefes Concili zu limitis 
- fen und. einsufchränfen, um fowol den daraus er» 
wachſenden Nachtheil als auch die Verwirrung zu 
perhüten, die bey Volſtreckung derfelben unaus- 
bleiblich gemwefen feun würde, Daher rührete der 
* erneuerte Widerſtand in Frankreich wegen 
mnehmung dieſes Concilii, weil man, mie der 
5 Ä beruͤhm⸗ 


erket, und der nicht wenig zur Verminderung Mode, 


Want, 
. ff BB 


erg F u.d 


F 
—— 
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Dorede 2 
heruͤhmte Stephan Pasquier angemerket. hatkd, 


beſorgete, daß durch Annehmung aller Decrete 
dveſſelben, flatt einer zu vermittelnden Ordnung, 


eine Unordnung und eine Monarchie unter den 


| Seamofen würde eingeführet: werden, dergleichen 
gene mie erlebet worden. Daher, febet er hinzu, ha⸗ 
ben wir wohlbedächtig. Yaffelbe nicht im. 
in, Srankreich aufnehmen wollen, ohnerachter 
7. Vie. Schmeichler des römifchen: - uns 

lication 


bey jeglicher Gelegenheit in die Pub 
des Concilii einhuͤllen, wodurch der Papſt 
mit einer Feder ‚voll Dinte mehr Autoritaͤt 
erhalten wuͤrde, als er ſeit dem Anfange und 


—— — unſers Chriſtenthums nicht 
erhalten unen. a Tu Ko j 
ERERERPZEREET Fo Zug er 


87* Der letzte Fehler, der ſich an dieſem Conci⸗ 


use lio, wehigſtens eben fo deutlich, als die uͤbrigen, 
des Papfies. zeiget, beſtehet in der beftändigen und allenthalben 


⸗ 


merklichen Beſtrebung, die ggnze Macht der Kirche 
in dem Papſt zu vereinigen, und zwar zum offena 


barſten Nachtheil ſowol der Concilien als der Bis. 


(höft, die auf demſelben hicht anders als Vicarii 
des Papſtes tractiret worden, von Dem fie allg ihre 
Jurlsdiction hätten, und Denen weiter nichts obs 


läge, als die Befehle deffelben zu volſtrecken. Auf : 


Diefen Zweck war Das ganze Verhalten der päpfts 
lichen Legaten gerichtet, und es lag gewiß nicht an 


ihnen, wenn die Sache felbft nicht mit den auss 


+’ 


druͤcklichſten orten niedergefchrieben worden. Hat 
nun der. Widerſtand, den fie vor fich fanden, ihnen 


— * geſtattet, eine ſolche Declaration zu thun, ſo 
abı 


| N k)Pasgnier Recherches L.3.036 


gelafien,, Diefes allenthalben. zu verftehen zu geben; 
ala ee ee 


PP 
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fie Doch Feine Gelegenheit aus den Händen: 


' 
we, — — — —— — — 


des D. Courayet. | 
und aller Widerſtand der und Spanier 
ef auf nichts anders Fa fen Legaten 
Gelegenheit befamen, ihre Geſchi eit darin 
hie ‚da fie unter der rn und durch Um⸗ 
* behaupten Eonten, —E— alle ausländi 


— n Kopf Deich 


und Die 6 € ton Den orpinalern "36 


ährer Stadt oder Dr Canones der Kirche an fi 





ebsacht. Hätten ſich die Paͤnſte mit Diefem 
auge. mit Diefer Superioricät begnuͤget, fo w 
man gar feine Urſache haben/ſich zu beſchweren; und 
Die Subordination der andern Bifchöfe wurde! 
Kirche ſo wenig nachtheilig geweſen —5 — 5— 
mehr zur Ordnung und ide allen de 
des beygetragen haben Mei 


belleidet find, 
Ihre in che nicht. äber 


. v treis 
o iſt es mit der ehmichen N m ers 


für Deren Bica 
| ı 
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1 We 


hen ſeyn wollen; fie: haben ſich eine Oberherſchaſt 


ſelbſt über Die Fürften angemaflet, und eine Macht 
imn weltlichen ſowol als in geiftlichen Dingen zu ii 
ben angefangen ; mit einem Worte, da fie fich über 
alle Arten der Geſetze hinausgefeget zu ſeyn geglau⸗ 
bet , fo haben fie ein Recht daraus hergeleitet 
| nicht nur in allen blos menfchlichen , fondern au 
zuweilen in göttlichen Gefegen , zum größten Dace 
 theilder Religion, und zum Aergerniß der Kiechg, 
Difpenfatisnen zu ertheilen, Nun hat zwar das 


 Zeidentinifche Concilium diefe Ausſchweifungen 


nicht gebilliget , aber es hat doch denfelben durch 


die Finger gefehen, da es Die Macht der Papfe 


über diegefenten Grenzen erhoben; da es ſich al⸗ 


len ihren Auſ 5— wegen der Superioritaͤt nicht 


nur fiber einzele Bifchöfe, ſondern auch ſelbſt über 
‚ die Concifia und weltliche Fürften günftig erwieſent 
da es Denfelben eine völlige Freyheit gelaſſen hat, in 
Den gerechteften und nothwendigften Geſetzen zu 
difpenfiren ;da es allen ihre Abfichten gefüget, ent: 
gocder Die Freyheit des Eoncili in folchen Dingen, 
bie ihr eh oder en — — rk 


3 


— wie die wider Die —— = 








ten. Gefetze ndhabet werden. folten, ber : 
— Se = * dazu den Dar sum = 


Re Sem gemachet hat, - — 


— ‘x 27. J 


Bad an dien: — —— ſch dun dieſe Fehler garı. — 


mg ne geefieh Decreten dieſes Concilij fanden, 

——— 
Be Waren Fig ju machen; doc auch 
— zu ee Peer —25* — 


——— Luz 


— — — — 


des D. Courayer. 


wieder herzuſtellen, ob ed mol lange nicht fo gut 
* n, ais man fich anfänglich geſchmeichelt 
Was nun zuförderft die. Difciplin ans 
Sanget, ſo ift wol ganz gewiß, Daß viele vortrefit 
che Einrichtungen gemachet worden, Die ber alten 
Kirchenzucht fehr gemäs geweſen, und daß man 
gerfchiedenen alten Misbräuchen übgeholfen, die 
gegangen. 





be herſchte. Unordnungen unter dem Beine 
nen Volk, deffen ganıt Tugend nur in der Ausls 
brauche, un 


bung elender Ge in einerh kuͤhnen Ver⸗⸗ 
trauen auf das Aeüflere der Religion beftund, 
deſſen Gottesbienit in ein cheatrafifches Weſen aus⸗ 
geaͤrtet war, dadurch Die Gottfeligkeit eher betro⸗ 
ger, als genaͤhtet werden konte. Unorönungeis 
unter den Hitten und Lehrern, die mehr darauf 
bedacht waren, ſich von ihren Heerden zu bereis 
chern / als fie zu unterrichten und zu erbauen; die 
ihren Beruf mehr nach der mit ihren Aemtern 
verbundnen Autorität. und Einfhnften — 
tten, 


Un⸗ 

ordnungen unter den Fuͤrſten, Die ſich der Relt⸗ 
gion nur als eines Mittels bedienten ‚die Unter 
thanen im Zügel zu halten; die einen ſchaͤndlichen 
Wucher mit den Kirchenbedienungen und gei 
oo. | en 


* 


ie Vortede 
«“ 


sm Wirden bie ſie aen hatten, trieben; 
deren Eiſer um die t Beinen andern Ziveck hat⸗· 


fe,.0 als nur Diejenigen Mipbräuche abzuſchaffen, I 


die ihrem Inte eſſe zuwider waren; die nur ſolche 


—E— —5 damit ef 233 wieder un⸗ 
ter ſich bekommen möchten, was ihnen durch die 
x Eingriffe ‚der Cleriſey entriſſen worden, darum 
Haber am allerwenigſten befiimmert waren, Daß Die 
. wahre Gottfeligkeittoieder hergeftellet werden moͤch⸗ 
te, als. ben beren.rechtfchaffenen Uebung die Leis. 
Denfchaften Der Fuͤrſten mehr einbüffen, als anderer 
‚Leute, Nun find zwar nicht alle dieſe Unordnums 
gen Durchs Concilium abgeftellet worden; wenn 
| an indes ohne vorgefafte Meinung Davon urtheis - 
will, fo Fan man mit aller Warheit fagen , Daß 
ke —— nicht mehr ſo groß ſind, als ſie ſonſt 
—5 die Geiſtlichen ſeit der "Zeit ein or - 
Leben gefuͤhret, oder wenigſtens den 
Sa —— beobachtet, und nicht fo viee 

; daß die Zucht in den Kloͤſtern 

ee no und erbaulicher eingerichtet ges : 
weſen; daß die Anrichtung der Seminarien eher 
vieles beygetragen, eine Menge vortreflicher Div 
sen und erbaulicher su ersiehen; daß die | 

iche Aufhebung der Regreſſe, Sypectative, Des 
imlichen Vorbehalte, der Vereinigungen uf 

‚Lebenszeit eine.groffe Menge Unordnungen-und.die _ 
GSimonie verhindert, davon vorher Die Kirche uͤber⸗ 
| - — war; daß da⸗ Verbot, mehrere Bene⸗ 
mit welchen die Seelenſorge verbunden ge⸗ 
weſen, zu genieken, | die Pflicht. der Refidenz und 
Gegenwart bey Der Kirche serlich wieder —* 
en; 


X 


ſtellet; daß bey der Uebung des öffentlichen Got⸗ 


— 


des D. Courayer. 


t 


t&8dienfles Zucht und Wohlſtand mehr beobachtet 


wird; Daß die Aufhebung der heimlichen Ehen den 


. Untergang unddieBerwirrung der Familien auf die 


| ne verhlitet; daß die Abitellung der Quaͤ⸗ 


| 


! 


endlich eine groffe Menge agderer Einrichtungen 


oren und Ablasfrämer dem infamen und höchfts 
ärgerlichen Kandel mit dem Ablaß ein Ende gemas 


- het; daß die Unterdruckung der vielen Exemtionen 


die natuͤrliche und aus der erften Kirche herſtammen⸗ 
de Subordination wieder hergeftellet, und den Bis 
fehöfen einen Theil der Zurisdietion wieder in die 
Hände gegeben, der fich Die niedere Elerifen ent⸗ 
sogen hatte, und die den Biſchoͤfen von den Päps 
ften war geraubet worden, um ihre eigene Macht 
auf Unkoſten anderer Biſchoͤfe zu vermehren; dag 


gemachet worden ‚ die, ob fie mol viel zu ſchwach 
und unzulänglich find, den eingeriffenen Uebeln voͤl⸗ 
tig abzühelfen, Dennoch der Kirche wieder zu einem 
Theil ihrer Reinigkeit geholfen, und fie aus dem " 
Abgrunde des Verderbens und der verwirrung her⸗ 
vorgezogen haben, die fie vorher völlig verſteilet, 


und einige Jahrhunderte hinter einander. alle rechts 


fchaffene Gemuͤther zum Seufjen beweget, 
| 8. 20 | 
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daß man den Bifihöfen nicht die. nöthige Freyheit 
gelaſſen, ihre Meinung ohne Partheilichkeit von 


den vorkommenden Dingen zu fagen. Hat man 


Die Freyheit des Concilli in Anfehung folcher Sa⸗ 


then eingeſchraͤnket, twelche Das perfünlidye Inter⸗ 


effe des Papftes und des tömifchen Hofes betroffen; 
v kan man Doch, überhaupt davon zureden, fo viel 

haupten, dab die Legaten in Anſehung der Lehr⸗ 
ſaͤhe und Gläubensartifel ſich ziemlich gleichglltig 
bemwiefen ; was darüber beichloffen werden möchte» 


und Sarpius hat es felbft mehr denn einmal bes 


— 


merket, daß, fo ſehr auch die Praͤlaten und Theos 
lögen wegen gewiſſer befondern Saͤtze getheilet ges 
weſen, dennoch sgeſamt Darin einig geweſen, 
die Lehrſaͤtze der Lutheraner zu verdummen. Hat 
man fich in det Vervlelfaͤltigung der Lehrſaͤtze ver⸗ 


gangen, fo muß man ſolches hicht ſowol dem roͤ⸗ 


miſchen Hofe, als vielmehr dem unvernänftigen 


Eifer der auf dein Concilio gegenwärtigen Theolo⸗ 


gen, fonderlich aber den Spaniern und Italiaͤ⸗ 
nern zuſchreiben, die, weil fie mehr cathöfifch N 

ren, als 8 Die Vernunft ind Religion von ihnen 
erforderte, von Ihren Meiningen und eingewurzel⸗ 
tern Vorurtheilen durchaus nicht abgehen. toolten, 
und welche mit Beyſeitſetzung der Kegel auli, 
weiſe zu ſeyn mit Mößigung;, diefe Den Chriften 


fo höthige Mäßigurg hberfchritten, Imd eben das 


Dusch zu allerhand Ungereimtheiten und falfchen 


| Borftellurgent verleitet tworden, Die nicht allein 


Beine Ueberzeugung bey ſich haben, fondern auch als 
Blendwerke verführen. Wir wollen damit nicht 
fo viel ſagen, daß fie ganz heue Meinungen vorge⸗ 


‚trägen, odet Lehren. erfontien, Die vor dieſem Con⸗ 


cilio gänzlich unbekant geweſen. Die Gerethtigs 


Feitstiche geſtattet uns nicht, ihnen dergleichen aufs | 


 ubhrdeh; und die Droteftanten haben ihnen * 
—— | ’ als 
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| ft au viel gethan. Aber das konnen ſie nicht von 


ablehnen, daß ſie aus vielen Saͤtzen, die vor⸗ 


her bloſſe Meinungen geweſen, neue Glaubensar⸗ 
tikel gemachet, ohnerachtet ihre — un⸗ 


leugbar war; daß fie den Glauben an dieſelben als 
eine Pflicht geboten, ohnerachtet vorher es frey ges 
fanden, darlıber zu difputiren; und daß fie end» 


| lich ganze Voͤlker von der Gemeinſchaft der Kirche 


verftoffen und mit dem Anathema beleget, und dies | 


" Un mar um ſo unnöthiger Meinungen willen, in 
n 


fehung welcher ein jeglicher bis zum Slorentinis 
fchen Concilio Freyheit hatte, Diefelben entweder 
zu glauben oder gu vermerfen *). | 


Es koͤnten hier niehrere Artikel zum Erweis dieſes Sa⸗ 
Ges angeſuͤhret werden, es mag aber genug ſeyn an 
dem einzigen von Der Zahl der Sacramente, die vom 
Sridentinifhen Eoncilio auf fieben gefeget worden. 
Dean weiß aus den Kirchengefchichten, daß dieſe vers. 
mehrte Anzahl der Sarramente erſt im zwölften Jahr⸗ 
hundert aufgefommen, obwol roͤmſcheatholiſche Lehr 
rer behaupten. wollen, daß fie ſchon der gricchiſcheu Kir⸗ 

„= Ge vor ihrer Ablonderung von der lateintichen Kirche 
im achten Jahrhundert befant geweſen. Allein deſſen 
nicht zu gedenken, daß die derung der griechi⸗ 
ſchen Kirche alzuhvch hinauf geſetzet wird, als welche 

erſt im neunten Jahrhundert unter dem Photius aus⸗ 
zubrechen angefangen und ihre Vollendung erſt im eilf⸗ 
ten Seculo unter dem Cerularins erhalten; fo And 
auch die Lehrer der roͤmiſchen Kirche laͤngſt anſgeſor⸗ 
dert worden, einen einzigen glaubwuͤrdigen griechiſchen 
Schriftſteller vor dem zwölften Jahrhundert — 
von dem die Zahl der ſieben Sacramente waͤre beſtimmet 
worden. Denn die neueren griechiſchen Schriftſteller 
koͤnnen nichts erweiſen. Und fo lange jenes nicht ge⸗ 
" ſchiehet, ſo wird es wol wahr leiben, was Leo Al⸗ 
latius, der doch gewiß für die römifcheatholifche Lir⸗ 
"be genug portirt geweſen, gefchrichen, daß die alten 
. Griechen die Anzahl der Sacramente nje beflimmet. 
De namerg [scramentorum epud eogaltum filentium 
ed Murder Abt a a hat das — 


— 


7 
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‚gefchrieben. Er hat dreyerlen vorgegeben: ı. Daß die 


. mörgenlöndifchen Secten zur Zeit ihrer: Abfonderung _ 
/ fieben Sacramente gehabt; 2. daß fie diefe Anzahl 


von der Kirche zu Mom angenommen, und dAg 
3. folglich die Anzahl der Sacramente ſchon vor dem 
- zwölften Geculo veftgeftellet geweſen. Es iſt aber da 


ben wohl zu merken, daß Renandot bey aller unleug⸗ 


baren Delejenheit Feinen einzigen Schriftfteller aus die 
„fen morgenländifchen Secten vorzeigen koͤnnen, der 


por dem zwolften Jahrhundert auf eine. beflimte Art 


4 yon fieben Sacramenten geredet hätte. Denn daß 
Ä bie und da heiligen Handlungen und Zeichen dieſer 
Manıe bepgeleget worden, das erweiſet gar nichts in 

dieſer Sache; indem man gar mohl weiß, daß v 

der Einführung dieſes fcholaftifchen Glaubensartikel 


 , dad Wort Sareament fehrunbeflimt gebrauchet, ind 
vielen Ceremonien beygeleget worden , .die von der roͤ⸗ 


miſchen Kirche felbft nicht unter die Sacramente ge: 


* — 


= wirkliche und eigentlihe Sacranıente feyn folten ; ſo 
würde, die Zahl der Sacramente in der römischen Kits 


Ge um ein anfehnliches vermehret werden können. 


! ı \ 


deren geoffe Es ift zwar eine.unter unfern heutigen. Gots 


a lun tesgelehrten gangbare Marime, daß dasjenige, mas 


—X vor der Beſtimmung eines Concilii frey geſtanden 


zu glauben oder nicht zu glauben, nach einer ſol⸗ 


chen Entſcheidung nothwendig werde, dawider ſich 
niemand empoͤren koͤnne, ohne ſich entweder der 
Spaltung, oder des Aufruhrs, oder Der Ketzerey 


ſchuldig zu machen. Allein es Tan dieſe Maxime 
nicht ohne alle. Einſchraͤnkung wahr ſeyn, fondern. 


‚fie muß einigermaffen eingefchränfet werden, wenn 
fie einen vernünftigen Berftand behalten foll. 
Denn es ift gewiß, daß alle zum Glauben näthige 


Warheiten uns von JEſu Ehrifto und feinen Apo⸗ 


Nteln porgetragen worden; und Da Auf Die — 
zZ kei⸗ 


F 


2 
x ⁊ 
— 
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. Fühn behauptet, und hm haben es andere getroſt nach· 


| et werden. Und wenn alle Dinge, "denen der‘ 
Name eines Sacraments beygeleget worden, auch 
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feine neue Offenbarung zu ertoarten ſtehet, fü bir 
ftehet eigentlich Die Autorität eines Conciliü darin, 


daß Diele. Warheiten von demfelben Fund gemachet 


werden, ohne daß fie durch defien Declaration 


nmehr oder weniger nothmwendig werden. Es träs. 


get alfe Die Entfcheidung eines Concilii nichts zu 
ihrer Nothwendigkeit bey; und wenn es wahr ift, 
daß dasjenige, was vor einer folchen Entfcheidung: 


“nicht nothwendig geweſen zu glauben, durch diefels 


be nothwendig werde; fo Ban es in Feinem andern 
Verſtande wahr ſeyn, als daß diefe Nothwendig⸗ 


keit durch eine weit einmuͤthigere Uebereinſtun⸗ 
mung und Harmonie einer ſolchen Verſamlung in 


ein helleres Licht geſetzet werde, als vorher ge 


hen; und daß aus dieſer Harmonie ein ſolches 


guͤnſtiges Vorurtheil entſtehe, wider welche nur 
der hoͤchſte Erweis etwas auszurichten vermag. 


"Sobald ſich aber unter den cheiftlichen Gemeinden 


eine Theilung der Meinungen hervorthut, es ſep 


> 


nun; daß dieſe unter fich bereinigt, oder durch eis 


ne Spaltung den andern abgefondert find, und 
mithin die Einſtimmigkeit des Zeugniffes aufhöret 3 


| pi fein anderer Grund übrig, uns: zum Glau⸗ 


u bewegen, als die NWarfiheinlichkeit der 
Sründe, af welchen dieſe vorgetragenen Lehrſaͤ⸗ 

beruhen; oder die Deutlichkeit, die mit der Of⸗ 
enbarung verbunden iſt. Weil man aher auf die⸗ 
ſe Grundſaͤtze nicht geachtet hat, ſo iſt das daraus 
entſtanden, daß Man unſere Glaubenshbekentniſſe 
mit ſo viel neuen und dem chriſtlichen Alterthum 
unbekanten Artikeln belaͤſtiget hat. Halten wir 
uns in dieſer Abſicht fuͤr erleuchteter, ſo muͤſſen 
wir auch dafuͤr halten, daß man in den erſten Zei⸗ 


Pu 


ten des Chriftenthums fehr unvoltommene Vor 


ftellungen vom Glauben gehabt habe, und daß die 
jenigen Jahrhunderte, von man bieher geglau 
et Ä 12 | ‚ 


Voorrede 
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bet, daß un denfelben die chriftfiche Religion: in ih⸗ 
rer groͤſten Reinigkeit beſtanden, in der That die 
drnkelſten und unvolkommenſten geweſen. Aber 
iſt es auch, begreiflich, daß die Warheit zur Zeit 
der Apoſtel und ihrer erſten Nachfolger weniger 
bekant geweſen, als ſie es nach Verlauf einiger 
| —— geworden? Wo bleibet alsdann der 
redit derjenigen Tradition, auf deren Autoritaͤt 
man ſo vieles gebauet hat? Man muß ſich hier 
nothwendig entweder in Dem einen oder in dem an· 
»dern Fall irren. Iſt der Glaube in ſeinem erſten 
Urſprunge volſtaͤndig geweſen; fo iſt es eben ſo un⸗ 
noͤthig als ungegruͤndet, wenn man uns dieſe neu⸗ 
en Entſcheidungen als ein Geſetz aufbuͤrden will. 
Hat aber der Glaube der Chriſten nicht gleich vom _ 
Anfänge feine Volftändigkeit gehabt, wo hat 
‚denn die Tradition dieſer Zeiten- auf ſich, in wel⸗ 
chen man die nothwendigſten IBarheiten- nicht ges 
wuſt hat? Es iſt demnach wol am allerbeften ge 
“ than, wenn man fich an Die alte Einfalthält, und: 
- den Ölauben nicht durch folche Entfcheidungen vers _ 
wirret, die weiter zu nichts dienen, als daß fieden - 
Vorwitz eine Zeitlang unterhalten, ohne uͤns en · 
weder mehr zu erleuchten oder gottfeliger zu mas ' 
chen. Die beftändige Erfahrung, Die ınan uͤber⸗ 
Dis hat, daß dieſe Streitigkeiten und Unterfuchuns 
gen weiter nichts nach fich ziehen, als daß fie die 
Kirche in Mißhelligfeiten und Spaltungen feßen, 
itte das Concilium bewegen füllen, die Anzahl 
feiner Entfcheidungen lieber einzufchränfen, alszu  . - 
- häufen. Allein der Geift, der auf Demfelben die 
| aft hatte, trieb fie an, ganz andere Maas⸗ 
regeln zu wählen. Weil man die Befchaffenheit . 
der menfchlichen Gemuͤther nicht Tante, fo hielt 
man dafür, Daß zur —— und Perainis_ 
gung berfelben weiter nichts erfordert wuͤrde, 4 | 


l 
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daß die Glaubensartikel durch Decrete beflimmet, 


und die Gemuͤther durch Das Anathema ſchuchtern 


wirden. D df 
rar 


u}: En alles kruͤmmete und fehmiegete, und da 


das Anfehen der Echeer der einzige Mansflab war 


uach welchem Der Glaube ber Gläubigen abgemeſ⸗ 


ſen zu werden pflegte. Allein dieſe Zeiten waren 
vorbey, und es wolte ein jeglicher die Gruͤnde ſelbſt 
kennen lernen, Diel einige bewegeten, entſcheiden⸗ 


de Spruͤ —* andere aber beſtimmeten, zu 


Man fing an, die gedultige und gelafs 


| fene Annehmung foicher Lehren, davon man kei⸗ 


nen Beweis vor fich hatte, mehr für eine ftrafbas 

re ——i — is fr emen omg 

und erleucht chteten Glauben zu halten. Unter di 
nden nun, Da die * Bigung und 


denheit das einzige Mittel war, die Eintrd 
Seit wieder herzuſtellen, vervielfältigte man ed 


erete, und übereilete fich Daben nicht felten. Die 


Gottesgelehrten, denen e8 zur Gewonheit worden, 


war, ihre: Speculatienen und Grillen fuͤr lauter 
nothwendige Warheiten su — „erhielten ur 
dem Concilio ein folches dieber gewicht eine 

groſſe Menge Glaubensartikol errichteten‘; x und 


wenn Die Uneinigkeit der Schulen, in welchen fie, 


waren unterrichtet und erzogen worden, nicht noch 
im Wege geftanden hätte, fü war. nichts. anders. - 
zu ertvarten, als daß unſere Glaubensbekentniſſe 


it. einer noch weit. groͤſſern Mengevon Glaubens⸗ 
artikeln würden ſeyn angefüet worden, damit win 


u aber regen ihrer Uneinigkeis find verfchont geblies 


ift aber aus. diefens Ihrem Derhalten 


| here entflanden, als daß die Proteftanten in 
vrer a beflärket „md daß ed den 
wiſchcatholiſchen 


weit Pirae ge gemachet —* 


0 


Vorrede 
ihre eigene Lehre zu vertheidigen, deren Neuigkeit, 
die in vielen Füllen unleugbar iſt, denen dienli 
geweſen, die nur auf Gelegenheit. warteten, fie 
mit Vortheil anzugreifen? Jedoch der Glaube iſt 
zu allem Gluͤck von dieſen Spitzfindigkeiten nicht 
abhaͤngig, und man kan, ohne feiner Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit verluftig zu werden, an alfen diefen Sragen 
deinen Theil nehmen, in Anſehung welcher uns un⸗ 
fere weit vernünftigere Väter jederzeit Die Srenheit 
gelaffen haben, nach, eigener Erkentniß und Eins 
ficht Davon zu urtheilen. Man hetrliget fich ente 
feslich, wenn man glaube, Daß man fich die 
Menfchen lediglich Durch den Weg einer uͤberwie⸗ 
-. genden Autorität unterwuͤrfig machen koͤnte. Mit 
dem gemeinen Haufen kan man zwar auf die Wei⸗ | 
fe batd fertig werden; aber. Leute, die eines beffern 


> anterrichfet find, wollen Gerlinde habenz und 


wenn fie auch in Dunkeln Materien nicht jederzeit 
auf eine volkommene DeutlichFeit Drinnen, fo vers 
langen fie wenigſtens einen folchen Grad der Ware ⸗ 
ſcheinlichkeit, dabey fie fich in Dem, mag man ie 
nen vorträget, auf eine vernänftige Art beuho 
gen Fünnen. Aber quch ſelbſt in diefem Fall tan 
man nicht beachren, daß man folche Lehren als, 
Glaubensartikel annehme, die nur auf einer. gröfe 
fern Warſcheinlichkeit beruhen. Denn indemdas 

. Mans Des beruhigenden Beyfals von . dem 
Maas der Meberzeugung abhängig ift, fo kan eine 
Ueberzeugung, die nur auf einer groffern War⸗ 
fcheinlichkeit beruhgt, niemals eine Gewisheit em ‘ 








theilen, die eigenrlich.den Character des Glaubens 


. ausmachet, Alles nun, was nicht. deutlich geofr 
fenbaret iſt, und feine völlige Gewisheit hat, Das 
Tan nicht ale ein Gegenftand Des Glaubens ange⸗ 
fehen werden. Die Entfcheidungen eines Eonci- 
lii in Lehrwarheiten, Die nicht auf.Diefe Bervisheit 
| u gegruͤn⸗ 
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A find für nichte anders ls unge - 
rechte Auflagen für den Glauben der Menſchen zu 
halten; und ein jegliches Anathema, Das auf eis 
ney andern Grund gebauet worden, ift feiner Bes 
fhaffenheit nach null und nichtig, und feinem 
Srunde,nach fündlih. Die Autorität einer fol 
chen Verſamlung ift an ſich das ehrwuͤrdigſte, fo. 
man in der Kirche Fennet, fo fange diefelbe in’ den 
ihr gorgefchriebenen Grenzen bleibet; weil ein fol : 
ches Tribunal Beinen Höhern erfennet. Bill fie 
aber die ihr gebührende Hochachtung behalten, fo 
muß fie auch nach Regeln handeln; fobald fie fich 
aber davon entfernet, es fen nun, daß fie etwas 
weifelhaftes fuͤr gewiß, oder etwas gleichgültiges 
| Kr nothwendig auggiebt, fp hat ihre Autorität ein 
- Ende; yoeil Diefelhe weiter Feine Macht hat, als 
basjenige Öffentlich zu declariren, was JEſus Chris 
flus ung gelehret hat. Sie ift nur der Augleger 
feiner Lehre, und eg ift ihr nicht erlaubt, etwas 
‘anderes zu publiciren, oder von dem ihrigen etwas 
als nothwendig hinzu zu thun. Kinjegliches Con⸗ 
cilium , dag nach einer andern Regel handele, bes 
raubet fich der Macht, andern zu einer Regel zu 
* dienen; indem deffen Autorität nur lediglich Darin 
beſtehet, Daß es die Lehre und Geſetze IEſu Chris 
ſti öffentlich bekant machet und einführet; und als 
les, was von einem ſolchen Eongilio entweder hins 
- qugethan oder weggelaſſen wird, Das rühret von 
einer blos menfchlichen Eigenmächtigkeit her, und 
iſt eben den, Einwendungen, wie eine jegliche ans 
‚dere menfchliche Meinung unterworfen. 
Ä F§. 30 7 
Man begreifet vielleicht ohne mein Erinnern, gieweiedie 
daß dieſe Regeln fich lediglich auf die Lehrwarhei⸗ acht eine 
gen und auf die Sittenlehre der göttlichen Offene gen. in 
* 4 s mung der 


Le — 
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gr barung beziehen, Die von unveränderlicher Ge⸗ 
weisheit find, und die Daher gar feine Veraͤnderung 
- 7. geftatten. Denn: roas die Kirchengebräuche und 
Kirchenzucht betrift, fo Fan man einem Concilio 
das einer iolichen Geſelſchaft natürliche Recht 
nicht abfchlagen, alle diejenigen Geſetze und Vers 
u ordnungen zu machen, die zur AYufrechthaltung 
der Drdnung und des Öffentlichen Goftesdienftes 


ze getreichen. Denn da fih das Evangelium nicht . 


- in Diefe Arten der Umſtaͤnde eingelaffen, und JE⸗ 
a8 Ehriftus feinen Apofteln und ihren Nachfols 
x gern die Bolmacht ertheilet hat, die zur Regierung . 
feiner Kirche nöthig war, als welche -ohne eine ges 
wiſſe Drönung nicht. beftehen Tanz; fo muß man 
auch nothwen 
z che die Kirche regieren, eine folche Macht haben, 
u öder man muß zugeben, daß allenthatben Verwir⸗ 
fung und Independenʒ einreiffen,, die Dee Unter⸗ 
jang und Das Verderben der ganzen Geſelſchaft 
ind. Es iſt an fich wahr, daß niemanden frey 


ig eingeſtehen, daß diejenigen, wel⸗ 


liehe, ſich dergieihen Gefegen zu entziehen. Da 


aber Diefelben veränderlich find, und fih nad) den - 
Umftänden der Zeiten und Derter richten müffen, « 
ſo hat eine eoliche Kieche jederzeit Die Macht ges 
habt, Die n. einsufchränfen, oder zu An 
nachdem e8 das Beſte der Firchlichen Geſelſchaft 
erfordert hat. Und eben daher ift die Mannigfals 
figkeit der Ceremonien und Gebräuche verfchiches 
ner Kitchen entftanden , welche, da fie fein Theil 
dee Grundgeſetze des Chriftenthums find, dergeftalt 


— 


| 
| 


Der Macht der Kirche liberhaupt fiberkaffen worden, ' 


daß, da fieihrer Natur und Befchaffenheitnach nicht 
. unveränderlich find, Diefelben nach, Befchaftenheit - 
x... "ber Perfonen, Derter und Zeiten abgefaflet ober 
vecraͤndert werden koͤnten, nachdem eine jegliche Na⸗ 
tionalkirche erkennet, wie fie fich für die Semitder i 
| F N art 
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art und Character der Voͤlker, Die fie zu regieren 
hat, am beſten ſchicken. Hievon Fan man aus der 
PHiſtorie ſiberzeuget werden, als welche und vonder 
| acht unterrichtet, die eine jegliche Kirche in Ans 
hung der Gebräuche und Gewonheiten getibet 

| ‚ ohne eine Verbindlichkeit zu geftatten, daß 
- fie fich Durch andere und nicht durch ihre eigenen 

BGeeſetze hierin regieren. laffen dürfe. - Denn wenn _ 
man Die Gebräuche verfihledener Kirchen nur 
flüchtig durrhgehet; ſo wird man einen gar gemals 
tigen Unterfehied Wiſchen der morgen, und abend» 
laͤndiſchen Kirche finden; und man würde denſel⸗ 
ben auch ohne Zweifel zwiſchen verfchiedenen Par⸗ 
ticularkirchen in vielen Gegenden der Welt antref⸗ 
fen, ohnerachtet:die Patriarchalkirchen einen gar 
ſtarken Einfluß in die ihnen untertoorfenen Ges 
maeinden gehabt, und fie in Die Verbindlichkeit fea 
Ben können, mit der Zeit mehrere Gefege anzuneh⸗ 
„men, Die fie vorher nur für fich ſelbſt gemacht. 
iebey ift meines Erachtens gar Feine Schwierig⸗ 

eit; die einzige Frage, fo hiebey entſtehen Fan, iſt 

dieſe, wie weit die von einem algemeinen Concilio 
abgefaſten Gefege der Zucht und Gebraͤuche vers 
pflichten koͤnnen. Und dag ift es, was ich. noch zu 
unterſuchen habe, und womit ich diefe Vorrede 


- 


becſchlieſſen will. 


$ 31. 
Da ein Concilium nicht anders als duch] die In weiten 
erfolgte Annehmung als aAgepen angeſehen wer; ken indie 
den Fan, indem die Vorſtellung niemals fe al: 58 
gemein ift, daß eine ſolche Verſamlung aus der kapm ann 
ganzen Kirche beſtehen ſolte; fo folget Dmaus ganz 
mnothwendig, Daß die Geſetze und Verordnungen, 
ddie auf demſelben gemachet worden, weiter Feine 
Kraft haben, als ſo wer fie von befondern Kirchen 


r 
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| ati der Menfchen abhängig iſt, ſo wuͤrde es be⸗ 


VPorrede 


angenommen worden, die entweder keine vorſtel⸗ 
lende Glieder dabey u oder die von ihren 


Dabey gegenwärtigen Deputirten genehm gehalten 


und beitätiget worden. Denn die Decrete Einen, | 
Kirche können die andern Kirchen nicht bindenz - . 


und die Deputirten koͤnnen Die Gemeinden ,.fo fie 
vorftellen, weiter nicht verpflichten ‚als ſo weit fie 


. Der Abficht derer gemäs .gehandelt, von denen fie 


abgefihicket worden; welches nur aus der Aufnah⸗ 
me der verfertigten Decrete erkant werden kan. 


Ca bleibet alfo Dabep, daß die Decrete eines ale 


emeinen Eoncilii nur ans der Annehmung derſel⸗ 


ben ihre Kraft erhalten; und man erfennet leicht - 

aus der Natur der Sache felbft, Daß ohne Diefe 
Annehmung Die Decrete befondere. Kirchen nicht 
verpflichten koͤnnen, ber welche Den‘ verfamleten: 


Biſchoͤfen Feine Macht zuftehet, Kaͤme eg dabey 
quf algemeine und deutliche Warheiten des Sit⸗ 
tengeſetzes an, deren Gewißheit gar nicht von der 


ſondern Gemeinden keinesweges frey ſtehen, dies 


ſelben zu verwerfen; weil dieſes ſolche Dinge find, 
in Anſehung welcher dem Menſchen gar keine Frey⸗ 


heit zuſtehet, wie er es Damit halten wil. Was 
aber folche Geſetze betrift, Die fich auf eine menſch⸗ 


liche Autorität berieben, fo ift die Kraft derfelben 


von ihrer Aufnahm abhängig ‚und wenn Diefe nicht 
erfolget, fo koͤnnen Eine oder auch mehrere Kirchen 


zuſammen Die andern nicht nöthigen, fich Denfels 
‚ ben zu unterwerfen. Denn da die eine Kirche fü. 
wiel Macht und Freyheit hat als die andere; ſo 


werden. dergleichen Regeln nur für Diejenigen cin 
Geſetz, welche Diefelben annehmen, und die ihre 


Einmilligung mit der Einwilligung der Kirchen oder - 
. Bifchöfe verbinden, die bey’einer folchen Verſam⸗ 


lung ihre Einwilligung gegeben, bey welcher = 


. 
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gleichen Decrete abgefüffet worden. Hieraus 
ch ganz allein erflären, warum gewiſſe Geſetze als 
— goneilien — — ti „abet ober 


bindende Kraft: dieſer Befege von der Aufnahme 
abhängig ift, Die ben jeglicher Kirche erfolgen kan; 
fo fiehet man gang offenbar, warum Diefelben an 
einigen Orten gehandhabet werben, an 
aber nicht. Die ift nun Die Quelle von Rr Der 
ſchiedenheit der Zucht, Die wegen der Feier des 
Oſterfeſtes, wegen TBieberholung der Taufe und 
—** halben ——— den 
cte unter i 
beſtanden. Ohnerachtet das zweyte ne 
Concilium einen Spruch in der Bilderſache go . 
{han hatte, fo lies man e8 Doch in der abendlaͤn⸗ 

- Difchen Kirche Daben beenden, daß man die Bils 
Der dultete, ohne ihnen einen Dienft zu Es 
bis endlich unfere. abendländifche“ Sirchen es 
gut fanden, fich defien Decreten zu unte 
gu welchem. Ende fie fich felbft ein Geſeb gaben, 
und Die PA einführeten ‚ Die bereits unter. den 
morgenländifchen — war eingefuͤhret geweſen. 
Eben daher rühret auch der Unterſchied zwiſchen der 
griechifhen und lateinifchen Kirche in Der rate 
tung der Satramente, im Coͤlibat, in der Anzahl 
der. Drden, und ip viel andern Sebräuchen; als 
welche durch die Decrete verſchiedener Concilien 
nieht zur Einfoͤrmigkeit gebracht werden koͤnnen, 
weil fie von denjenigen Kirchen nicht angenommen 
worden, als welche alle Diefe Gefepe nur als Pri⸗· 
vatübungen angeſehen, derentwegen eine me 


Bere — 


„Bien Os wo Gral Ifpieigener | 
Recheer war 


un GM. ° Nur in Veen Fat und eher nicht, koͤrnen 
die Geſetze eines algemeinen Concilii eine ver 


pflichtende Kraft erhaften. Da aber dieſe Gefetze 


. beit find ; ſo folget auch daraus , daß die Derbinds 
u; r ushbung und Handhabung der 


ur Aus 
ſelben nie in allen Abfichten gleich fey. Will man 


nun über die DBefchaffenheit der Verbindlichkeit 
"sur Beobachtung dieſer Geſetze einen Spruch thun, 


I oͤſters von gar verſchiedener Natur und Beſchaffen⸗ 


ſo muß dor allen Dingen die Wichtigkeit ihres Ge⸗ 


n nur den Zweck, die Ordnung in der Sefel« 


ſandes. in Erwegung gezogen werden. Einige 
Bin und den Wohlſtand beym öffentfichen Got⸗ 


wesdienſt zu erhalten. Andere haben eine Bezie⸗ 


hung auf moralifche Pflichten, und fiheinen nus 


„ darauf gerichte Dee esichtet u feun, die Beobachtung. derfeß .- 


ben zu Andere haben nur den Ztveel, 


der — zu einem Nahrungsmittel zu die 
nen, und find nur, wo nicht als noͤthige, dennoch 
als nlgliche und bequeme Mittel vorgefchlagen 


‚worden, Die Sortfeligkeit entweder einzuflöffen oder 
- u unterhalten. Endlich fiheinen andere blos zum 
Beſten der Eleriſey erfonnen. zu ſeyn, als Deren 


WVraortheile eine groffe Menge son Decreten gewid⸗ 


— 
igion an en er a re 
eigenen rpu finde. Ausder Verſchiedenheit 


dieſer Decrete entſtehet nun auch eine Verſchieden⸗ 


beit Der Verbindlichkeiten, Die entweder auf. die 


| — ihrer Gegenſtaͤnde oder auf die Ga 
"ihre Beziehung haben, Die aus Der Beobachtun 
ee dhtbeobachtung fölcher Geſetze entitehen 


tönnen- Aulangend nun zufoͤrderſt Diejenigen, die 
sur 


— 
“ 


— — — — — — 
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Erhaltung der Ordnung in der Geſelſchaft und 


Des MWohlftandes bey dem Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte zielen; fo find fie von —* enger Ver⸗ 


bindlichkeit; — alles dasjenige, das auf den 
Umſturz einer ein geführten sielet, ‚ae 
wider die Grundgeſetze Der Sefelfchart reitet 
melche oh te Ordnung nicht m An 
— nun, die ſi des 
Affige Autorität wegen, ſo lange diefelbe 
es ge Me das mider die Warheit und Tugend 
reitet verfündigen fich eben Dadurch gar fehr ; weil 
fie, indem fie fich einer Macht widerfegen,, die von 
GHrt. angeordnet und Durch Geſe bene | fl 
zu deren Verfertigung fie ein Recht 
widerſtreben, der Diefe Macht geordnet ae 
ſich alfo eben dadurch in feinen Augen —V 


| “machen: des muß man nicht meinen, F 


on — — — — 


— —8* 


dieſe Fehler gleichdurch und ohne A 
einerlen ErheblichFeit wären. Die Natur und Bes 
fchaffenheit der Gefege muß Die De ch lein be Dan 
gegen bewiefenen Ungehorſams ken 
ie ie Gefete von keiner fonderlichen 
koͤnnen auch die denfelben zuwider laufenden 
nicht. viel auf fich haben, . Sind aber —xX der 
Art, daß dadurch das Weſentliche der Ordnung 
angetaſtet, und wider den Wohlſtand des Got⸗ 
tesDienfteß mit Anflos und Aergerniß gefündiget 
wird, fo iſt ein folches Vergehen eben fo ftrafbar 
als ungeſuter. Denn wenn auch gleich die Un⸗ 
ſittlichkeit nicht ip der Sache ſelbſt beſtehet, fo iſt 
fie Doch wenigfiefis in den Folgen davon uf Anden; 
seiget fich indem —— den dieſer Un 

am erwecket, und in der 

Der veſcſihen nad a 


* 


Kae Pu Zu GE 


§. 33. 


Gehorſams gegen | 


Ey 


tung, die fie in | 


gnentes 
2 all. 


ee werden, da fie theils einen nuͤtzlichen 


kein menſchliches Geſetz jemals verpflichten koͤnnen/ 


woahrungsmtte gegen Das Laſter, und ein Befdrdes 
rungsmittel Dee Tugend if. Die ñatuͤrlichen oder 


4 


* * 
— > au: z 
Eben diefes muß auch von denjenigen Geſetzen 
gefüget werden, welche ſich auf moralifche Pflich⸗ 
ten begehen: - Denn obgleich diefelben nichts ans 
ders als Mittel find, Die Darum vörgefchrieben - 
worden, um die Beobächtung derfelben — befoͤr⸗ 


dern, und die folglich nicht von ſo weſentlicher 
Verbindlichkeit ſind, als die Pflichten ſelbſt; ſo 
kan doch die Ausuͤbung derſelben dadurch noͤthig 


weck haben, theils von einer vechtmaͤſſigen Au⸗ 


oritaͤt empfolen worden. Mehr braticht man 
nicht, wenn von Geſetzen die Rede iſt, um dieſel⸗ 


ben verbindlich zu machen. Denn ſonſt wuͤrde 
indem das ganze Geſetz nichts anders als ein Ders 


goͤtlichen Geſetze fchreiben uns die Pflichten felbft 


vor. Die menfchlichen Geſetze aber find darduf 


gerichtet, die Ausbbung derfelben durch die Wahl 
der bequemften und für unſern Stand und Um⸗ 
Hände ſchicklichſten Mittel zu erleichtern. . Welche 
Geſelſchaft aber ift. mehr berechtiget , dergleichen 
Gefege zu machen, als diejenige, Die Den Zweck 
hat ‚nicht ſowol irdiſche und vergängliche Vortheile 


. zu verſchaffen, als fie der ewigen Guͤter zu verfis 


chern, durch Beobachtung der Pflichten, ohne 


- Welche fie derfelben nicht theilhaftig werden koͤn⸗ 


nen? Man Fan daher diejenigan Nicht von Der 


Suͤnde frey fprechen,, welche diefe Arten von Ges 


| gen su feßen, den fie berjenigen rechtmäffigen Obri 
Seit ſchuldig find, die folche Verordnungen . J 


| fee uͤbertreten, toeif fie denfelben nicht entgegen 


ndeln koͤnnen, ohne den Gehorfam aus den Aus 


% 
* 
De !, 


/ 


| 
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| chet bat, und ohne fich in Gefaht wu ſehen, die 


— — — —— — — — 


jenigen Pflichten ſelbſt zu uͤbertreten, zu deren 
— fie als — vorgekchries 
ben worden; 


9. 36 - 


Was ferner diejenigen Geſetze anlanget, —BR 
der Gottſe⸗ 


che es nur mit wilkuͤrlichen Uebungen 

ligkeit zu thun haben; ſo kan die Verbindlichkeit 
egen diefelben vermbge der Natur der Sache ſelbſt 
d gar enge ind Dringend nicht fehn. n da in 
Materie von Gefegen die Verbindlichkeit; den⸗ 

(eben gehorſam zu ſeyn, Bicht nur aus der Autos 


vitaͤt desjenigen, der fie giebt, fonderni auch aus 
der Befchaftenheif der anbefolenen Pflichten ents 


ſtehet; fo folget daraus ganz nothwendig, daß 


— — — — —— 


und daß die Verſchiedenheit der Umſtaͤnde die Ver⸗ 


wiltuͤrliehe Uebungen der Gottſeligkeit nicht dor von 
einer ſo dringenden Nothtbehdigkeit ſeyn koͤnnen 
als folche, die die mefentlichften Dinge beirefiin, 





bindlichkeit Dagegen entroeder erweitere oder. eins 
ränfe. - Sind die Gründe der Nichtbeobadys 


tung von mehrerer Erheblichkeit , ‚als diefenigen, 


ee br Beobachtung derfelberi empfehlen; 

Kr agen folche Pflichten en Die zu gleicher 
it nicht neben einander beſtehen koͤnnen, und 

worunter diejenige, die das Geſetz betrift , die min⸗ 

defte ift; hat an der Nichtbeobachtung des 

‚torder Verachtung noch Anfios einen Theil Bi 

"wird die Beobachtung 


Iben Durch 
tige oder wol gar Gberwiegenbe Gruͤnde — * 


ſt gewiß, daß in allen dieſen Faͤllen die Unter⸗ 
—F nicht fuͤr etwas ſtrafbares gehalten werden 
kan, weil man billig voraus ſetzet, daß der Ge⸗ 
ins fein Gefes zum N achtheif ‚Tuichtigeren 
flichten geben, oder je I Anßhung 7 


⸗⸗ 


/ 


vorrede u 
entgegenſtehenden Noth wendigreit binden wollen, 
dDdarain er durch nicht vorher gefehene Umſtaͤnde ges 
rathen fan, - Denn da bey der Natur Diefer Ge⸗ 
feße zum voraus gefeget wird, Daß Die Sache, die 
fie befehlen, an fich felbft gleichgültig ſey, und nud 
raft der befehlenden Autorität verbindlich wird; 
ſo beftehet die einzige Achtung, die man diefer Aus - 
toritaͤt ſchuldig iſt wenn Gründe einſchlagen, wel⸗ 
che die Verbindlichkeit gegen dieſelbe vermindern, 
‚darin, daß man fich nicht dawider empoͤre, daß 
‚man bey der Nichtbeobachtung den Anftos mögs 
fichft verhäte, und Daß man Die Beobachtung des⸗ 
jenigen ‚was vorgefehrieben ift, nie anders, als aus 
folchen Gruͤnden und Urfachen unterfaffe, die wichs 
. tiger find als diejenigen , um derentwillen Das Ge⸗ 
fe gegeben toorden. Ohnerachtet alfo, Damit wie 
die Sache mit einem Eyempel erläutern, Die jüdis 
ſchen Eeremoniengefege durch Das Evangelium was - 
ren aufgehoben worden ‚fo findet man doch, daß Pau⸗ 
tus dieſe beobachtet ober nicht ‚nachdengesdie Klug⸗ 
heit oder. die Licbe erforderte , ohne fich andie wirds 
Tiche Aufhebung derfelben zu Fehren sweil diefeihrer . 
Natur und Befchaffenheit nach gleichgüftige Cere⸗ 
monien ‘aus Bewegungsgruͤnden, Die gleichgut 
waren, entweder beobachtet, oder unterlaſſen wer⸗ 
ben konten. Dergleichen Geſetze giebts nun in der 
Kirche in ſehr groſſer Zahl. Wenn der Gebrauch· 
der Bilder , der Unterſchied der Speiſen, die He 
bung geroiffer von den Concilien vorgefchriebener 
Seremonien nicht beftehen und bepbehalten werden 
Tan, ohne die Liebe zu verlegen, ohne unfere Brüs 
ber zu ärgern, ohme eine Spaltung oder andere 
Mißbraͤuche zu veranlaſſen; fo muß in ſolchen Faͤl⸗ 
len das der Noth weichen; weil die Reli⸗ 
gion und Tudend weder von der Beobachtung noch 
Unterlaffung Diefer Dinge abhängig finde. Sie 


v 


— — 


—— — — . 
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Liebe iſt ſo zu reden die Seele der Gottſeligkeit, von 
welcher in bedenklichen und zweydeutigen Verbin⸗ 
dungen die Beobachtung ber Pflicht regieret wer⸗ 
den muß, "Dis erfordert die Regel Pauli: Laſ⸗ 
fer alles in der Liebe geſchehen. Dergleichen 
Geſetze find weder für alle Derfonen, noch für alte 
eiten , noch für alle Umftände gemachet. Sie 
ind wefentlich und nöthig, wenn-fie nicht ohne 
Anſtos unterlaffen werden koͤnnen. Sie find aber 
ohne Kraft und Derbindlichfeit, wenn man dies 
elben nicht beobachten kan, ohne die Liebe gu vers 
| legen, vder bey andern Seelen einen Zweifel zu er» 
wecken. ine jegliche. Eiechliche Gefelfchaft Fan 
Geſetze von der Art abfaffen. Wie aber diefe Ge 
fege zum Heil derer eingerichtet ſeyn müffen, um 
Derentwillen fie gemachet werden; fo muß auch die 
Beobachtung derfelben nach Diefem Bewegungs⸗ 
grunde eingerichtet ſeyn, der die Seele des Geſe⸗ 
bes iſt, und deſſen Beobachtung beffimmen muß. 


\ 





5 35 F 
Was endlich Dieimigen Gefetze anlanget, wel⸗ Diertu 
the die Ehre und Bortheile der Cterifen betreffen, 9% 


en, 

fo findet ſich dabey nicht viel Schwierigkeit. ‘Den 

da Feine einsige Geſelſchaft ſich Vorrechte anma 
kan, die einer andern zum Nachtheil gereichen; 
begreift man gar wohl, DAB folche Befege nicht are 
ders statt Haben koͤnnen, als mit Genehmhaltung fols 
cher Mächte, die dabey intereſſiret fepn Tönnen, 
und 4 e nur Auf eine gewiſſe Zeit, die vom 
Staat beftimmet werden muß, verftattet werden. 
Dregleichen Geſetze gehen das Gewiſſen weniger 
un, als die Policy, und Tonnen. nach feinem 
‚andern Fuß betrachtet werden. Es geziemet Kr 
Die Diener der Religion zu ehren; dis iſt — 

ae a 9 





| wonheit aller Zeiten, und der Gebrauch unter als - 


In Völkern gewefen. Allein man muß eine blog. 
olitiſche und den Wohlſtand betreffende Pflicht 


nicht mit einer ‚gottesdienftlichen Handlung vers 


mengen. +Träget die Ehrerbietung, die man’ den 
Dienern der Religion erweiſet, etwas jur Hochs 
achtung der Religion felbft ben ; fo lieget auchden 
Fuͤrſten und Obrigkeiten ob, diefe ihnen gebühs 

- rende Achtung zu unterftügen, Dienet aber dieſe 
Ehrerbietung fonft zu nichts anders, als die Miß⸗ 

- brauche in den Schuß zu nehmen, den Verbre⸗ 
chern eine Strafloſigkeit zu verſchaffen, Spab 
tungen und Zerrüttungen in einem Staat zu erwe⸗ 
cken, und Dabey die Unterthänigfeit und den Ges 
horfam zu ſchwaͤchen, den die Unterthanen ihren 
Souverainen ſchuldig find; fo darf man gar, fein 
Bedenken tragen , folche Gefese abzufcbaffen, die 
—zunm Nachtheil derer gereichen, die fie beobach⸗ 
gen, und Die das Verderben derer befördern, 
Denen zu gut fie find gemachet worden. Indes 
haalte ich dafür, daß es nicht einer jeglichen Pri⸗ 
vatperſon frey ſen dergleichen Geſetze eigenmaͤch⸗ 
tig abzuſtellen. His, was ich hier behaupte, be> 
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— — — 





— —— ——— ———* J 


ſiehet darin, Daß dieſes nur politifche und auf 


‚eine geroifle Zeit geltende Verordnungen find, Die 
mwuit den ordentlichen bürgerlichen Geſetzen einerley 
Beſchaffenheit haben, und die das Gewiſſen wei⸗ 
ter nicht binden, als ſo weit aus einer gefliſſent⸗ 

lichen und unvernuͤnftigen Uebertretung dieſer Ge⸗ 
ſetze, Anſtos und Unordnung erwachſen kan. 
Zuiguuns Das iſt nun, meiner Meinung nach, die Boy 
— ſtellung, die man fich von den Decreten der Con⸗ 
Eoncihl- cilien und von der Verbindlichkeit zur —— | 
, er u | = | : | er 


v 


des D. Courayet. 
derſelben. u machen hat. Gehe ich hierin nicht ſo 


weit, als ef Theologi thun , fo rlihret es da 


weil ich glaube, daß eine unumfchränfte Unters 


Werfung unter eine Autorität, Die ihre Grengen 
6 etwas ausfchweifendes fen, und.daß es eben - 
g 


nee Pa diefelbe zu übertreiben, als zu 
chlieſſßen. Was ich von den Decre⸗ 

een —* hen Concilii sefagt habe das 
gun ſich auf Die alte Gewonheit der Kirche iR 
nfehung der algemeinen Soncilien, Deren Des 
crete aaa der Gebräuche und Kirchenzucht 


— 2 — Und mas hat denn dieſe 


Sen A Die —* —* und 


nad) gleichgültig, —7 muß man einer en 


Kirche die Re en Dasjenige m | 
» Um 


was die Klugheit flre deine 


dergleichen Vorwandes willen game Nationen 
ug feiner Gemeinſchaft , oder fich von 


\ 


dig werden, ſo ſote man —— 1 der are 


u Denfelben abfondern, dag find —* die ſich uns 


moͤglich rechtfertigen laſſen. Dur zwey pel 


findet man in Den erſten Zeiten der Kirche, hem⸗ 
lich den Streit roegen des Ofterfeftes und twegen 


Wiederholung der Taufe; und die vernünfe 
0 Gen Schrftihe des 2 —X haben 


hin gefont das Verhalten der Paͤpſte Vittor 
und Stephanus zutadeln, vaßfie in ——— 


tigkeit alzuviel Hitze und 
ſen. Kan man nicht allezeit hat | 


n. 


R 


! ö 


Vorrede 


ſeyn. Das übrige gehört nicht zum Weſen, weil 


es nicht fo gut in unſerer Macht ftehet, zu glaus 


“ben, als zu. handeln, und uͤberdis auch nach der 


‚ daß diefelben, ftatt die Bruͤche der Kirche zu hei⸗ 


Beſchluß. 


Vorſtellung Pauli die Liebe den Vorzug vor dem 


Glauben hat. Hierauf hätte man billig mehr 
Aufmerkſamkeit bey dem Eoncilio bemeifen follen, 
defien Hiftorie uns Sarpius . befchrieben hat. 
aͤnde man dabey Eeine andere Fehler, ale Daß die 
Schr nicht in ihrer völligen Reinigfeit wieder. 
geftellet worden , fo wuͤrde das Verderben der Zeis 
ten eine hinlängliche Entfchuldigung geben koͤnnen, 


daß es dem Concılio unmöglich geweſen, allen 


dieſen Uebeln abzuhelfen., Aber wie. fan'man die 
Anathemata gutheiffen, Die man wenigſtens für 
ganz, unnüs erklären ‚muß, wenn man. bedentet, 


len , diefelben nur Dadurch ertweitert worden? Nur 


eine übertriebene Partheilichfeit Tan ein folches 


Oferhalten vor den Augen der Menfchen zu ent 
fehuldigen fuchen ; oder wenn man auch kein Ders 
theidiger derfelben ſeyn will, fo ift fchon genug, 


wenn man mit Unpastheilichkeis und Mäfligung 


Kar 


Dies habe ich num in dieſem Werke zu 


beobachten gefuchet, als bey. welchem, ich nichts 
anders ald Warheit und Frieden vor Augen 


. gehabt habe, Sind Fehler. mit. unter gelaus 


. machen; ich hoffe abee auch dagegen, daß man. 
mir Die Gervogenheit erweiſen, —— 
„der, Lauterkeit meiner Abſichten entſchuldigen 


fen, ſo werde ich mir gewiß aus der Verthei⸗ 
digung derſelben keine Pflicht oder Verdienſt 


| werde, 


ne Me re ET N LE 





— 
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werde, Meine Aufmerkſamkeit iſt EN 
or Vorurthei⸗ 


dara t geweſen, 
len zu — Pr Berg ng nicht damit, 


610 ea vom ah Zn 
. die Erziehung, eine alimtenhergge gung 
sum — eine alzugimſtige — von 


den eigenen Einſichten, verführen uns ſehr oft, 
Daf wir e8 merken. Alles, was ein vers 
n En. ... eig ——— beſtehet dar⸗ 
er we iſſentli 
durch Furcht oder Eigennutz Sn la 


„ft. Hätten dergleichen, Abſichten bey mir ſtatt 


gefunden » fo würde ich entweder mehr Gefaͤllig⸗ 
feit gegen mein — bewieſen, oder in 
meinem Exilio eine bequemere Lage flr mein zeit⸗ 
liches Glück zu erhalten gefuchet haben. 


ich habe mich bey meiner Unternehmung von weit 


reinern Abfichten vegieren laſſen; und wenn ich 
mich a geirret habe, ſo muß man foldhes 
tangelhaftigkeit meiner Ei ihten. ,‚ nicht 
aber der Unlauterfeit meiner Abfichten juſchrei⸗ 
je habe Di beiten ende zu = 
nen Fuͤhrern erwaͤhlet. theologi 
babe. ich mich an die. Entſcheidungen und Spruͤ⸗ 
che Der Theologen und an ihre Gründe wenig ges 
kehret, weil ich geglaubet, Daf nur ein. einziges 
umbetriegliches Drakel vorhanden fen, das ung 
durch Gewicht feiner Autorität beſtimmen Fan, 
und daß Fein Scheiftfteller weiter Beyfal fors 
dern Tan, alg fo weit er feine Beweiſe darauf 
bauet. Iſt dies auf meiner Seite ein Verſe⸗ 
hen, fo wird man mir e8 um fo viel leichter vers 
geben, je weniger Gefahr dabey zu beforgen iſt, 
wenn man in der Reichtgläubigkeit nicht zu weit 


ut, fondern — Örenyen ſetzet. Nur 
SHtt 


N 


S 


x 
\ 
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Godtt allein ft es, dein wir unſern Verſtand 
und, Einſichten aufopfern muͤſen. Da auffer ihm 


eine jegliche andere Autoritaͤt irren und betro⸗ 


gen werden kan; ſo iſt auch ein jeglicher berech⸗ 


tiget, ſich bey Beurtheilung der Meinungen, die 
ihm vorgeleget ‚werden, ſeiner Vernunft zu be⸗ 
dienen. e ich mich dieſes Rechtes in dem 


Daß andere dieſes verdammeten, fo i 


werde, wenn ich. Die gebrauchte Freyheit niche 
vertheidige N. | 


.*) Diefes lettere hat Here D. Convayer nicht tmgng 
3 inal . 


haben Fünnen. Die Bewegungen, die der Card 
and Erzdiichof Teucin wider feine Ueberfegung und 


Anmerkungen gemachet, haben ihn in die erdindlih« 
Beit geſetzet, eine Vertbeidigung zu fehreiben, die von 


allen Kennern der Hiſtorie und der theologiſchen 


Streitigkeiten hochgeſchaͤtzet wird. Er bat darin | 


feine Dogmatifehen Anmerkungen, bie den Schmeich: 

lern des römifchen Hofes nicht gefallen konten, niche 
unr weiter ausgeführet, fondern auch dem: ersehnten 
-" Kardinal folhe ſreymuͤthige Lectionen ertheitet, die 


08€ dielleicht vom D. Courayer am wenigfied ee 
Wwartet. | 





“ 


gegenwärtigen Werke bedienet, fü werden es vers 

muͤnftige Männer nicht mißbilligen. in — 
re Cen⸗ 

für fo ungerecht, daß ich ſchon entſchuldiget ſen 
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Lehen und Schriften. des Fra⸗Paolo 
a oder Paul Sarpiuß, 
Serviterordens, Theologi der Republik 
Venedig, und, Berfaffers diefer Hiſtorie. 


4 $. J 
N tasPaolo, der fonft auffer feis 


nem Orden Perer Sarpius 
geheiflen, ward den ıgten Aus 
guft 1552 zu Venedig gebo⸗ 
SD ren, Sein Water $ranz 
7 Sarpius aus San⸗Vido im 
Friaul gebuͤrtig, war ein Kaufmann, trieb aber 
feinen Handel mit ſchlechtem Vortheil. Weil ee 
von Natur bigig war, und mehr Luſt zu Den Waf - 
fen als zu einer Handthierung hatte; fo verarmfe 
er, und hinterlies bey feinem Tode ben Geis 
nigen wenig Vermögen, obgleich diefer Schade 
durch andere Güter erfegt wurde, Die koſtbarer 
ſind als Reichthum und Hoheit, Geine Mutter 
Iſabella Morelli, die aus einem buͤrgerlichen 
Geſchlecht in Venedig herſtamte, ein ſanftes und 
von Natur zur Gottes rcht geneigtes Gemuͤth hats 
te, auch ſehr ordentlich und erbaulich lebte, erſetz⸗ 
te den Mangel des Reichthums durch bie Grüns 
de der Religion und Tugend, bie fie ihren Kins 
dern einflößte, und durch die Erziehung, die fie 
ihnen mie Huͤlſe ihres Bruders Ambrofius Mo⸗ 
relli ertheilte, welcher Rector ber Tonnen der. 
heiligen Hermagore und Auffeher einer Schule 
in Venedig war, in welcher viele Männer gezo⸗ 
Er g ze gen 


n 2 
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gen find, die ihm und feinem Fleis Ehre gemacht 
haben. Du en 
a 2 ee 
- Der funge Sarpius wurde unter der Auf⸗ 
fiht feines Oheims erzogen, Die Natur hatte ihn 
fhon mit fchönen Gaben und vortreflichen Faͤhig⸗ 
keiten verfehen, und fein Fleis machte fie in fura 
zem volkommen. Unter den Augen feines Oheims, 
eines von Natur ſtrengen Zuchtmeiſters, der viel⸗ 
leicht gegen feinen Vetter noch ſtrenger war als ge⸗ 
gen andere, Die ihn nicht fo nahe angiengen, vers 
lor er nicht einen Augenblick der Zeit, deren Werth 
fünge Leute fo wenig einfehen, und welche ſo ſchwer 


‚ wieder erfegt wird, wenn fie einmahl verloren iſt. 


Sein Temperament ſchien in der That zum Fleis 
gebilder zu feyn, Ein nachdenfender Geift und 
etoas trauriges Gemuͤth war’ ihm angeboren: das 
her nichts im Stande zu ſeyn fehien, ihn zu zerſtreu⸗ 
en, Er war verfihwiegen, dem Spiel und ber 
Wolluſt feind, und fo maͤßig, daß der Ginlichfeif 
alle Herfchaft genommen murde, und hatte das von 
Natur, was Andere erſt durch Die Tugenden erlan⸗ 
gen, eine Jugend verftrich daher, ohne daß 
man etwas unreifes an ihm gewahr wurde, auſſer 
das Alter, Man erzähle Wunder von feinem Ges 
dachtniß; und das was er aus Beſcheidenheit, und. 


die Vorſtellung davon zu verkleinern, geſtand, daß 


er nemlich nie mehr als dreyßig Verſe wieder herſa⸗ 
gen koͤnnen, wenn er ſie ein einiges mahl hatte le⸗ 


fen hören, macht ung ſchon einen ziemlichen Bes. 


grif Davon, 


J 
$ "3 x 


= Man Fan fich leicht vorſtellen ‚ daß er bey die⸗ 
fer Befchaffenheit in den Wiffenfchaften ſehr fehnelf 
zugenommen. Die arſten Gruͤnde der Gelehrſam⸗ 


! 


EFSHERPEG SELOREE EEE er I 
—— — 


keit 


unnd Scheiſten des Paul Sarbius. 
keit hielten ihn nicht lange auf. Ex legte ſich, 
nachdem er eine ziemliche Einſicht in die ſchoͤnen 


Wiffenfhaften erlangt hatte, in bem dreyjehnten 


Jahre feines Alters auf die Weltweisheit, die 

dathematik, und die griechifche und bebräis 
ſche Sprache, ehne daß diefe Verſchiedenheit ſei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit geſchwaͤcht ober feinen Fortgang 
gehindert haͤtte. Johann Maria Capella aus 
Cremona, aus dem Orden ber Setviten, mit 
dem er, weil er in feiner Machbarfchaft wehuetn, 
befane worden, übernahm es, ihn in der 
zu unterrichten. Go viel Anfehen dieſer Mann 
auch in den Wiſſenſchaften erlangt hatte, fo mus 
er doch bald gefteben, daß er feinen Schuͤler nichts 
mehr lehren koͤnte; die Gruͤnde deſſelben bewegten 
ihnoft, feine Meinungen zu aͤndern, und er. gab 
ihm gerne nach, ohne zu befürchten, daß es ihm 
fhimpflich fen, der Warheit zu weichen, wenn: 
fie ihm gleich von feinem Lehrlinge gefagt wurde, - 


. 4 

Die Bekantſchaft des jungen Sarpius mit dem 
Capella bewog ihn bald, ſich in deſſelben Orden zu 
Begeben. Ex liebte von Natur die Einſamkeit, 
und hatte an der Wolluſt und weltlichen Haͤndeln 
enig Vergnügen; die Gründe der Tugend und 

2 Gertesfur £, welche ihm Durch das Beyſpiel feiner 
Muster und die Ermahnungen feines Oheims as 
ten eingeflößg, worden, hatten ihm Luft zum Cios 
ferleben gemacht, und die Bekautſchaft, vielleicht 
auch Die Ueberredungen des Eapellg machten, daß 
er ben Orden der Serviten andern vorzog. Sein 
Oheim und feine Mutter, die mis ihm andre Abs 
ſichten hatten, ſetzten ſich feinem Entſchluß ume 


ſonſt entgegen. Sie ſuchten ihn fogar durch eing 


Strenge und Härte, deren er ſich wol nicht verleg 
85 ben, 


N; ⸗ 
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ben, Davon abwendig zu machen; allein er blieb‘ 
feit:bey dem einmal gefaften Entſchluß, und lies’ 
- id) den 24ſten November 1566 einfleiden, da er 
nicht älter als vierzehen Jahr war. Diefes Alter 
war zu einer ſolchen Verbindung zart genug, als 
kein bey dem jungen Sarpius mit fo vieler Reife 
verbunden, und Durch fo viele einem Orden gemäß 
ſe Neigungen unterftüst,, daß weder die ihm aufs 
getragenen Gefchäfte, noch die Gelegenheiten, des 
ren er ſich hätte bedienen können, fich zu verändern, 
oder ber Beobachtung der Ordensregel zu entzie⸗ 
- den, ihm jemals feinen Zuftand verdrieslich ma⸗ 

chen können, nod) viel weniger aber es ihn jemals 
gereuen laflen, zit dieſem Orden getreten zu fegns 
fie erweckten in ihm nichts als eine gröffere Nei⸗ 
‚gung jur Ruhe und Einfamkeit, Im Jahr 1568 
legte ee das ftille Gelübde ab, und erneuerse dafs 
felbe den ofen Way 1572 in bie Hände des 
Stephan Bonucci, bamaligen Benerals ber. 
Serviten und nahherigen Cardinals. 


... 

Der funge Sarpius, den wir inslünftigenue  , ' 

dem Namen, den er beym Eintritt in ſeinen 
Orden angenommen, den Pater Paul oder Fra⸗ 
Paolo nennen wollen, that ſich bey Gelegenheit 
bes Generalcapitels des Ordens, welches um 
dieſe Zeit zu Mantua gehalten wurde, im zwan⸗ 
zigſten Jahr ſeines Alters durch ſeinen Verſtand 
und Gelehrſamkeit ſehr hervor. Er vertheidigte 
dbaſelbſt einige Saͤtze aus ber Naturlehre und Got⸗ 
tesgelehrſamkeit mie fo vieler Geſchicklichkeit, daß 
die ganze Verſamlung daruͤber erſtaunte, und ihn 
mit Lobſpruͤchen uͤberhaͤufte. Wilhelm, Her⸗ 
zog von Mantua, ein verſtaͤndiger und gelehrter 
Fuͤrſt, der die Wiſſenſchaften —— och⸗ | 


« 





und Schriften des Paul Sarpius. 


ſchaͤtzte, und ſich daher bemuͤhets, fie feinem Hofe 
zu verbinden , lies den jungen Paul nicht aus ber 
Acht. Er erhielt ihn von feinem Obern, und ers 
nante ihn zu feinem Gottesgelehrten; und Bol⸗ 
drio, Biſchof von Mantug, ber die fiebe und 
Neigung des Fürften'zu den Gelehrten unterflüge 
te, erklärte ihn zum Lector ber Dogmarifchen 
und cafuiftifchen Theologie, wie auch des Ries 
cbenrechte an feiner GStiftsfiche, Fra⸗Pao⸗ 
19 aber, der zu mehreren Dingen geſchickt war, 


ſchraͤnkte feinen Fleis in diefe Wiffenfchafe nicht 


ein. Er bediente fich diefes Aufenthalts zu Man⸗ 
tua, um fih in der bebräifchen Sprache vol 
kommen zu maden; und weil er überzeugt war, 


Daß die Kentniß der Gefchichte ihm bey feiner Ber: 


Dienung an einem fürflihen Hofe unentbehrlich 
fen, fo legte er fich mit einem Eifer aufidiefelben, 
den man vielleicht bey einem Kopf, der von Was 


fur zu tieffinnigen Wiftenfchaften geneigt | war, 


nicht vermuthet hatte, Die Kentniß, melde er 
fid) darin erwarb, war feinem Fleis volklommen 
gemäß, und hat ihm in den Aemtern, die er in 
der Folge feines Lebens befleibete, einen unenblis 
chen Nutzen verſchaft. 

| | 6. 

Inzwiſchen Eonte er ſich doch nicht entfchlieh 
fen, lange in Mantua ‚zu verbleiben; es fey 
nun, daß er durch den Eigenfinn des Herzog Wil⸗ 
helms, welcher viel Wunderliches bey ſeinem grofe 
fen Berflande an ſich hatte, verdrieslich gemache 
worben, und deſſelben Linbeftändigfeit nicht ertras 


gen fönnen; ober daß er bes unrubigen Hoflebens . 


und des unverfchämten Ueberlaufs derer, die ihm 


der 


keine Ruhe tieflen, um von ihm andern rohr | 


len zu werben, äberbrüßig war, und ſich na 


/ — 


Stille 


\ 
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Stille eines fregern Lebens auſſer Dienſten ſehnte. 
welches ihm jetzt noch reitzender vorkam, nachdem 


er das Ungemach eines Amtes erfahren hatte, wor ⸗ 


in er mehr für, andere alg für fich leben muͤſſen. 


. Er mar nur zwey und zwanzig Jahr alt, als 
er diefen Hof verlies. Man muß eritaunen, daß 


er bey einem fo geringen Alter fo meitläuftige Eins 
fihten gehabt hat. Auſſer den fchönen Wiſſen⸗ 


Bien unb ber lateiniſchen, griechifcben , bes 
raͤiſchen und chaldaͤiſchen Sprache, war er in 


der Weltweisheit, Gottesgelehrfamfeit und dem 


canonifcben! Recht fehr geſchickt; und in das buͤr⸗ 
gerliche Hecht, die Marhematif, alle Theile der 


Maturlehre, ja felbit die Chymie und viele ande⸗ 
re Dinge, beſas er fchon ziemliche Einfihten, ob 


es gleich fheinen möchte, daß zur Erlernung Ders 
(ben ein grofler Theil. des ganzen Lebens noͤthig 
en, und welche mwenigftens seinen aufgeweckten 
Geiſt, ein gluͤcklich Gedaͤchtniß, eine. geſchwinde 
Vorſtellungskraft und einen volkommen aufgeklaͤr⸗ 


ten und faͤhigen Kopf erforderten, ſo viel verſchie⸗ 


dene Vorwuͤrfe ohne die geringſte Verwirrung zu 


faſſen. Sein Fleis war auch inermuͤdet; und fo’ 


oft er nicht mit oͤffentlichen Arbeiten beſchaͤftiget 
war, lies er keinen Tag vorbeyſtreichen, an wel⸗ 
chem er nicht zum wenigſten acht Stunden ſtudirte; 
denn weil er ſich kein anderes Vergnuͤgen machte, 


und feine Zeit blog in das. Gebet und die Studia 


theilte, fonten ihn wenig Dinge zerſtreuen, und 
es wandte fi} lediglich zu feinem eigenen gber, ans, 
derer Unterricht an, 
& 7 . 

Am betwundernsmürdigften hieben ift, daß er 


eine folche Lebensart bey feiner: ſchwachen Leibesbes 


ſchaffen⸗ 
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haffenheit ausftehen koͤnnen. Gein Fleis harte 
‚feine ohnedis zarte Geſundheit noch mehr ges 
ſchwaͤcht, und er zog fich feir dieſer Zeit befländige 
Schwachheiten zu, die ibn ;bis in fein Alter niche 
verlieffen. Er ward dadurch genörhiget, Wein zu 
teinfen, beflen er fid) bis ins dreyßigſte Jahr 9* 
lig enthalten harte; und dennoch ſagte er, daß 
ihm folches am meiften Ueberwindung ges 
koſtet babe, und ihn allezeit gereuer. Er 
lebte fait blos von Brod und Früchten, und ges 
noß bis in fein fünf und funfzigſtes Jahr wenig 
Fleiſch; und dennoch gefchahe dDiefes auch alsbann 
fehr mäßig , weil es ihm allezeit fehr heftige Kopfs 
fehmerzen verurfachte, Die Matur Harte feinen 
$eib fo zärtlich eingerichtet, daß es fehien als erhals 
te er Fein Leben nur durch feine gute Diät. Und 
obgleich feine Maͤßigkeit und fein von Natur flils 
fes und ruhiges Gemürh ihn bis in ein ziemlich ho⸗ 
hes Alter erhalten; fo hat uns doch bie wenige 
Rechnung, die er fi ein langes Leben ges 
macht, die Frucht vieler Einfichten entriflen, die 
er nie aufgefchrieben, weil er fein Werf anfangen 
molte, deſſen Vollendung er nicht zu erleben ‚ges 
glaubt, . . " 

ı Nachdem er im zwey und zwanzigflen Sjahre, 
wider die von der Tridentiniſchen Kirchenverfams 
Jung gemachte Verordnung, daß folches nicht uns- 
‚ter dem. vier.und zwanzigften Jahre gefchehen fols 
te, zum Priefler war geweihet worden, warb er 
megen feiner. Gefchicklichfeie und Tugend fo bes 
ruͤhmt, daß der Cardinal Barromäus, Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand, der nachher unter dem Na⸗ 
: men des heiligen. Carls befant geworben, und 
weicher an allen Orten Prediger auffuchte, die im 
Stande wären, feine Abſichten von Verbeſſerung 


feis 
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keiner Kirche. zu unterflügen, ihn befonders ges 

brauchte, und ihn mit Fleis in allen den Fällen 

unm Racth fragte, deren Schwierigfeie ihn noͤthig⸗ 

te, fih der Einficht anderer zu bedienen. - Dis 

. war ein genugfamer- Verweis von der Hochachtung, 
die diefer heilige Praͤlat won ihm hegte, und von 
dein Ruhm, den er fich durch feine Einficht und 
Froͤmmigkeit erworben hatte,. Diefer Ruhm aber " 
Eonte ihn der Bosheit einiger Neider nicht entzie⸗ 
den, und vielleicht diente er nur dazu,fie zu erres 

gen. . Man gab ihn bey der Inquiſition als vers _ 
daͤchtig in Glaubensfachen an, und zwar unter dem - 
Borwand, daß er nicht glaube, daß man das Ges 
heimniß der Dreyeinigfeit aus dem erſten Haupt⸗ 

ſtuͤck des erfien Bud) Moſis erweiſen könne, Die - 

Anklage war läderlih. Fra⸗Paolo lachte aud) 
nur Darüber und-appellirte, ohne dem Inquiſitor 
zn antworten, nach Rom, Er fand daſelbſt Ges 
‚hör, man zog die Unterfuchung dahin, und nach⸗ 
dem man die ganze Sache erörtert hatte, begnügs _ 
te man fih ‚dem Inquiſitor feine Unwiſſenheit zu 

-  verweilen,ohne fi) einmaldie Mühe zu nehmen, die 
Rechtfertigung des Beklagten anzuhoͤren. 


| Ta | 
Ein fo ſchlecht überlegter Verſuch machte den 
Kuf von den Verdienſten des Fra⸗Paolo nur 
noch groͤſſer. Nachdem er alle academiſchen Eh⸗ | 
renftellen bis zum ‘Doctor der Theologie nad); 
und nad) duychgegangen, und in: das berühmte 
Collegium zu Padus aufgenommen war, ward. : 
er zum Provincial feines Ordens in.der Provinz 
non Venedig ernant, da er erft das. 26fte Jahr er⸗ | 
reicht hatte. Es war ſolches wie der Verfafler: - 
‘feiner Lebensbeſchreibung ſagt, in feinem Orden 
was unerhoͤrtes. Und gleich als wenn Diefes für Finn | 
u Ä = ee 
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fo wirffamen Kopf noch nicht genug gewsefen, fo 
übernahm er es noch, feine Micbrüder in. ber. 
Theologie zu unterrichten. Er verwaltete diefe 
Aemter fo, daß fein Ruhm durch die gute Ord⸗ 


nung, die er in feinem Kloſter einführte, durch 
die weifen Einrichtungen ‚! welche er in demſelben 


ſtiftete, durch die Sanftmuth und Gleichheit feis 
ner Regierung, durch das Beyſpiel der Tugend 
und Ordnung, das er jederman gab, durch die 

Abſchaffung der Misbräuche, "durch feine uneigens 


nügige Aufführung ; kurz, durch alles, was einem 


Obern bey feinen Untergebenen $iebe und Anfehen 


jumege bringen fan, beſtaͤndigzunahm. OhneZweifel 


 ‚wared diefe Hochachtung, die ihm die Stelle eis 


| 


J 
| 
j 


KL 


‚nes Beneralprecurarors feines Orbens, zu wel⸗ 


cher er einige; fahre nachher erhoben ward, 
verſchafte; in welcher erden von fid) gemach⸗ 
fen Degrif aufs genauefte erhielt, und die Hochs 


achtung aller derer vermehrte, die ihn in Rom, 


too er fich feines Amts halber aufhalten muſte, 
kennen lernten, | 


8. 9. 

In den muͤßigen Stunden, welche ihm dies 
fe verfchiedene Bedienungen übrig lieflen, erſetzte 
er mit Sleis die Zeit, welche diefelben feinen Stus 
dien enteiffen, indem er fi) auf diefelben mit eis 
nem befto guöffeen Bergnügen und mehreren Eifer 


‚legte. Ohnerachtet er groſſe Einfichten in die 
” Borresgelehrfamleit und das canonifche 


Recht erlangt hatte, und diefe Studia feiner $es 


. bensart auch gemäffer und nügliherwaren, fohau 
te er doch eine befländige Neigung zupbilsfophia 


ſchen Belchäftigungen, und er legte ſich auch mig 


vorzuͤglichem Fleis darauf, Die Mathematik 


hatte vor andern nebſt der Anatomie und Chy⸗ 
mie 
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mie in feinen Augen beiondere Reitzungen; und 
er machte darin Entdeckungen, davon feine Bes 
ſcheidenheit ihm die Ehre der Erfindung oft ges 
Taube hätte, wenn nicht andere fich eben ee 
muͤhet hätten, ihm Recht widerfahren zu laflen, als 
er ih bemühere, feine Gaben zu ‚verbergen, 
Aquapendente gefteht in feiner Abhandlung de 
vifü, daß er vom P. Paul die eigentliche Beſchaf⸗ 
Penbeit des Sehens gelernt habe, Er leente auch 
von ihm die Valduln Tennen, die den Um⸗ 
kauf des Beblütes befördern; und der Verfaſſer feis 
ner Lebensſchreibung führer den Sanrorius und 
Peter Aſtelineau, einen Franzöfiihen Arzt, des⸗ 
wegen zu Zengen an, Er war in feinem Theil 
der Naturlahre Fremd; man mochte ihm eine Dias 
Write aus diefer Wiſſenſchaft vorlegen, welche man 
wolte, fo redete er davon als einer, "ber fit) auf 


nichts Anders gelegt, als auf.die Sache, von wel⸗ | 


her man fich mie ihm unterhielt. Weit den Ma⸗ 
sbematibeon vedete er von der Mathematik, 
‚mit den Aſtrondmis von der Aſtronomie, mit 
den Medicis von der Medicin, mit den Chir⸗ 
urgis von der Anatomie, und mit den Chymi⸗ 


- — 
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cis von ber Kentniß der Kränter und von der Aufe | 


loͤſung der Metalle. Er redete vondiefen Dingen 
nicht obenhin, wie diejenige thun, die nur von als 
lem etwas willen, um damit zu prablen und füch 
Das Anfehen zu verfchaffen, darin erfahren zu 
ſeyn; fondern als ein Gelehrter, ber den Grund 
und Gebraud) aller diefer Wiflenfchaften erforfchet 
und / welcher durch) die wenige Schwicrigfeiten, di 

er machte‘, feine Einfichten andern zu entbeden, 


und die geringe Mühe, die er ſich gab, feine ges . 


machten Entdeckungen herauszuſtreichen, deutli 
genug darthar, daß er diefe Kentniß nichtzaus Eis 
telkeit und am gelehrt zu ſcheinen, erlangt, ſondern 


aus 
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er bloſſen Vergnügen etwas zu fernen, oder 


vielmehr ſith der Welt, und infonderheit denen 
nuͤtzlich zu machen, welche ſich auf Diefenigen Wift 
fenfchaften befonders legten, welche biefer gelehr⸗ 
te Mann insgefamt inne hatte, 


8. 10. 


Dieſer ruhige Zuſtand, deſſen ſich Fra⸗ 
Paold fo vortheilhaft bedienere, feine Einſichten 
gu erweitern, und die, welche er ſchon hatte, vol⸗ 


fommener zu machen, wurde bucch verichiedene ' 


Innere Zwiſtigkeiten unterbrochen, Die in dem Or⸗ 
den der Serviten entfländen waren, Das Anfes 
ben, worin Eiſtand, und die Aemter, die er bes 
kleidete, Lieffen ihn diefelben nicht gleichgültig ans 
—F ob ihn gleich ſeine Gemuͤthsfaſſung von 

a Haͤndeln weit entfernte, die aus Hochmuth 





Angeflifeet, und durch einige unruhige Stöpfe unters- 


alten wurden, denen der Beifall des Cardinaf 

röteetots des Drdens zum Schutz gereichte. 
An der Erzählung diefer Klofterfireitigkeiten,, don 
welchen man in deſſelben Seben, welches durch feis 
nen Freund Külgenrius ift befchrieben wörben, 
weitläuftige Nachricht finder, ift der Welt jo wer 
naig gelegen, daß wir uns damit hier nicht aufhal⸗ 
ten wöllen, Benug, daß wir hier bemerken, daß 
Sta: Paolo, nachdem er in allen dieſen Gpals 
tungen eine groſſe Aufrichtigkeit und Uneigennäs 
tzigkeit bewiefen, auch bey denen, welchen er ug 


- theiften entgegen geweſen, allegeit den Ruhm der - 


Redlichkeit behielt, dem feine Feinde nichts abge⸗ 
winnen Ponten, und ber Verleumdung Feine Gele⸗ 
genbeir gab, ihn anzugreifen, fo viel Mugen und 
Bergnügen auch einige davon gehabt hatten, feis 
ne Aufführung zu radeln; wenn feine ordentliche 

Sitten und aufricheige Berne niche allen An⸗ 


griffen 
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Zißscfbe Ylacheiche Dam, Leben 


geiffen vorgebeuget, welche ſonſt von ber —*— 


faſſung derer, denen er. ſich wiberjent batte, zube⸗ 
fen geweſen 
Sm 


⸗ 


Man kan in der That von hhren Anfhlägen u 


aus dem abermaligen Verſuch urcheilen, den fie 
thaten, ihn be) Der An Kombep su Rom und Des 
nedig anzuge eben. n Rom bebienten fiefich hierzu 
des P. Gabriel Coliffoni, der vorher fein 
Sreund gewefen, allein hernach fein grölter Feind 
‘war, weil er fi) feiner Erhebung zu den Ehren⸗ 


fielen des Ordens widerfegt hatte, In Venedig, 


‚griffen fie ihn durch einen Vetter jß Lolıffons - 

an, der ſich feines Oheims annehmen und deſſel⸗ 
ben Vortheil unterſtuͤhen muſte; und ber feine Unge⸗ 
rechtigkeit mit ihm theilte, um die Frucht derſel⸗ 
ben.aud) mit ihm theilen zu koͤnnen. Die Anflas 
gen waren aber. fo lächerlich, daß man ibm nicht 
_ ‚einmal die Mühe machen wolte; fich zu vertheidis 
gen‘, und er ward in diefen beyben Ieaten Anfaͤl⸗ 
Ien fo wie bey dem erſten losgeſprochen, ohne ein 
mal verhöre zu werden, Cs muß demnach entwe⸗ 
der die Bosheit der Kläger fehr. handgreiflich, 
oder die Aufführung des Fra Paolo ſehr uniträfe 
lich geweſen feyn. Denn fonft hatte man in die 
‚Anklage zu Rom etwas fehr empfindliches einfliefe _ 
fen, laflen, welches doch dafelbft gegen ihn widrige 


| Ar machte, ob man ſich gleich nicht unters 


und, deswegen gerichtlich gegen ihn zu verfahs 
ren, aus Sucht, den Leuten gar-zu viel Ynlas zu 


. reden Ir geben. Es betraf diefes einen an Coliß 


ſoni felbft mit Ziffern gefchriebenen Brief, der, 
um die Vertraulichkeit des Fra⸗Paolo zu gewins 
‚nen, ihm verſchiedene Mittel vorgefchlagen hatte, 


9 ’ zu Rom ey“ ‚u ſhuingenz in welchem er. 


zn 


. 


| 
| 
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Ä und Schriften des Paul Sarpius. 
ihm zu erfennen giebt, daß er weit davon entfernt 
> fen und fie verachte; mit der beigefuͤgten Antwort: 
man ſchwinge fich zu den Ehrenſtellen dies - 
fes Hofes nur Durch üble Mittel empor, 
| . daran er niche nur Pine Luft, fondern eis 
| nen. rechten Abfcheu babe. Wan Fan leicht _ 
denfen, was ein folder Brief für Eindruck zu 
| 7 Rom gemadjt babe, . Und ob man gleich darin 
| noch keine Urſach fand, gegen den Verfaſſer deſ⸗ 
—* gerichtlich zu verfahren; ſo ſiehet man doch 
Leiche, daß es einen uͤbeln Eindruck von ihm vers 
'- urfachen müffen, tbelcher wieder rege wurde, als 
er ih, um fein Baterland zu vertheidigen, gends 
thiget fahe, fi den unredytmäßigen Anforberuns 
gen Paul des fünften zu widerſetzu. Die . 

‚andere Anflage, ob fie gleich auch unerheblich 

war, that ihm ebenfals in Rom Schaden; man 
klagte ihn nemlich an, daß er mit den Juden 
J und Ketzern Gemeinſchaft pflege. Eine ſolche Be⸗ 
ſchuldigung haͤtte bey ändern Umſtaͤnden laͤcherlich 
— ſſcheinen koͤnnen: allein die Meinung, die man zu 
* Mom bat, daß man. von dieſem Hofe nicht übel 
denken fönne, ohne zugleich von der Religion übel 
zu benfen, machte, daß man ſchloß, derjenige, : 
der den eingebrachfen Brief-gefchrieben habe, moͤch⸗ 
te auch wol der roͤmiſchen Orchodorie nicht ſehr 
zugethan feyn, Fra⸗Paolo war inzwiſchen hiers 
in doch ganz unfchuldig: alle Gemeinfchaft, dieer 
bis dahin mit wirklichen oder vereinten Kegern 
gepflogen hatte, beftund darin, daß er die Frem⸗ 
den, die zu ihm als einem berühmten Wann Far 
men, ihn zu fprechen oder zu befragen, höflich em⸗ 
pfieng und’ unterhieles font führete er der Reli⸗ 
Wion wegen feinen Briefwechfel, und diefes wäre 
Doc) das einzige geweſen, das ihn hättefönnenund 
imöflen verdächtig machen, Es hinderfe aber dies 
—— — ba. ſes 
en 


— 


fes dennoch feine Erhebung zu den geiſtlichen Wuͤr⸗ 


den. Denn als man ihn.zur Zeit Clentens VIHL 
zum Bisthum von Milopotamo und nachher von. 
Nona vorichlug, war doch ber Papft von diefer 


Beſchuldigung fo eingenommen, daß, obergleich - 


geſtehen mußte, der Pater ſey ein gelehrter und ge⸗ 
ſchickter Mann, er dennoch hinzuſetzte, der Um⸗ 
gang, den er mit den Ketzern gepflogen, mache ihn 
dieſes Bisthums unwuͤrdig. Das hies den Zwei⸗ 
fel aufs hoͤchſte treiben, von einer ſo zweydeutigen 


Sache auf die Verdienſte eines Mannes zu ſchlieſ⸗ 


fen. Allein die Vorſehung hatte es. ohne Zweifel 
fo befchlofien, die unfern Gelehrten zu Abſichten 
beſtimt, welche durch feine Erhebung würden ſeyn 


verhindert worden; indem ihn diefelbe wiirde abe. 
gehalten haben, feinem Vaterlandezudienen, und. 


. Ihn von den Gefchäften abgezogen, die der Wele 
nuuͤtzlicher geweſen als fein Bischum. oo 


Allein diefe Zeit war noch nicht gefommen, 


und SrasPaolo, der Durch feine Wiederausſoͤh⸗ 
nung mit dem Cardinal Protector des Serviters 


ordens und mit dem Coliſſoni, der hernach Ger 
neral des Ordens ward, zu feiner vorigen. Ruhe 





r 


und Studien wieder gelangt: war, gebrauchte die. 


ruhigen Stunden, melche ihm die Vorſehung ſchenk⸗ 


‚te, und. die. Machlaffung einiger Schwachheiten, 
die mit feinem Alter abnabmen, ihmerlaubten, zu 


' feinem Vergnügen, Er befchäftigte ſich jege mie - 
- ganz andern Arbeiten, als fonft, _ Denn er widmeg . 


te ſich, gleich alswenn er den Gebrauch, denfein Bar 


terland einmal von feiner Fähigkeit machenwürde, 
porbergefehen, der Kirchen :und weltlichen Geſchich⸗ 


te fowal als der heiligen Schrift und theologifchen _ 


Sittenlehre, ganz und gar; und man wird in bey 
Folge ſehen, wie nützlich ihm biefer Fleis genelen 
9 an | r 


2 





au! * 


\ 


and Scheiften des Paul Sarpius, 
(Er dachte inzwifchen anf nichts anders alo ſich ſelbſt 
zu unterrichten, und fich durch dieſe Art von Ar⸗ 
beiten zur Ewigfeit zuzubereiten, der er allezeit na⸗ 
be zu feyn glaubte, und in welche er bald überzus 
gebew fi) vorſtellete. Der Verfaſſer ‚feiner Le⸗ 
benshefchreibung meinet, DaB man einige. unser 
feinen Papieren gefundene Auffäge in dieſe Zeit fer 
ten fönne, als: Die Unterſuchung feiner eige⸗ 
men Fehler, Die er zu verbeſſern fich vorge 
fest; eine Arzeney des Geiſtes, auf weis 
chen er die zur Heilung ber Krankheiten bes Leibes 


vorgeſchriebene Verordnungen angewandt; eine 


Schrift. wider die Gottesperleu wo 


er beweiſet, daß dieſelbe der menſchlichen Natur 
Gottesver⸗ 


widerſpreche, daß es keine wirklichen Got 

leugner gebe, und daß dieſenigen, welche den wah⸗ 
ren GOtt nicht erkennen, ſich, nothwendig falſche 
Goͤtter machen; eine kleine Schrift von der Ge⸗ 
burt und Fall unſerer Meinungen; und ver⸗ 
ſchiedene andere Schriften von aͤhnlicher —** 
fenheit, welche einen Verfaſſer anzeigen, der ſich 


viel weniger beſchaͤftiget, durch gelehrte Werke be⸗ 


ruͤhmt zu werden, als ſich durch die. Betrachtung 
ſeiner Pflichten zu verbeſſern, und alle Einſichten, 
die er durch anderer Schriften und eigenes Nach⸗ 
denken erlangt, zu ſeiner Heiligung anzuwenden 
ſucht. Aus eben dieſer Abſicht legte er fich derge⸗ 
ſtalt auf dig Leſung der heiligen Schrift, und insbes 
‚re des neuen Teſtaments, Daß er es faſt auswens 


. big fonte, "Und da er im Gebrauch hatte, bie Stel⸗ 


len, welche gr erörtern wolee, zuunterflreichen,, fo. 
las er es fo oft durch, daß zulegt in feinem Exem⸗ 
plar fein Wort übrig war, das er. nicht unterſtri⸗ 


hen hatte, Man har diefes aud) yon einem Ex⸗ 
ewmplar des alten Teſtaments, wig auch non fernen 


Breviarid, und ſonderlich dem Pfalter bemerkt; 
W — woraus 


Ziſtoriſche Nachricht vom Leben 
woraus man bie Aufmerkſamkeit abnehmen kan, 
mit welcher er die heiligen Buͤcher durchgedacht, 
und den Sinn derſelben zu erforſchen geſucht, als 
die einige Quelle, woraus man ‚ion der wah⸗ 
ven Religion unterrichten fönne, und welhermar 
nicht verlaflen Fan, ohne, fich der Gefahr bloszus 
fellen, entweder Irthuͤmer zu. ergreifen, oder in 

Aberglauben zu verfallen. Dis waren die Haupt⸗ 
- „Beichäftigungen des Sta» Paolo infeiner Einſam⸗ 
keit und Ruhe, welche er genoß, nachdem bie Spals 
| tungen in feinem Orden gehoben, und feine Aem⸗ 
- ter andern Perfonen übergeben worden, bisaufdie 
nt Bu des großen Streits Pauli mit der Republif 
Venedig, ohne welche feine Verdienſte, fo groß 
Ä - He auch gemefen, weniger würden feyn befant wors _ 
.. ven, aus Mangel der Gelegenheit, feine Einſich⸗ 
“ sen, feine Gaben, feine Unerſchrockenheit und feis. 
ne Gottesfurcht zu beweiſen. — 
. 122 — 
> Diefer Streit, u welchem einige Verordnun⸗ 
gen des Raths zu Venedig Anlas gaben, erhob 
- fh gegen den Anfang des fiebenizehenten Jahrhun⸗ 
derts. Die Republik hatte durch die erſte dieſer 
WVerordnungen unter verfehiedenen Strafen verbor 
‚ten, in ihren &ändern ohne Erlaubniß des Raths 
u neue Hofpiräler und Cloͤſter zu erbauen, ober da 
_ felbft einigen neuen Orden und Geſelſchaft einzu 
| “führen. . Dutch Die zweyte erneuerte man eine anr 
dere Vererdnung vom Jahr 1536, in weldyer als 
Ion Untertanen dee Kepublif verboten worden, . 
unbewegliche Güter zum Vortheil der Geiſtlichkeit 
ohne Erlaubniß zu verkaufen, zu entaͤuſſern, oder 
ſouſt darüber zu verfügen. Alm eben bie Zeit hat⸗ 
‚te der. Kath einige Geiftliche in Verhaft nehmen _ 
laſſen, bie abſcheulicher Verbrechen beſchuidiget 
en 


oder 
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"und Scheiften des Paul Sarpius. 
oder Überführer waren, und maffere ſich die Lnters 


ſuchung derfelben an, . Paul der fünfte wareben - 
im Jahr 1605 zum Papſt erwähler werben, und 


‚hatte den heiligen Stuhl kaum beftiegen, als er 


meinte, feine Ehre verſtatte nicht, daß er folche 


‚Eingriffe der Republik in die vorgegebene Freyheis 


ten der Geiftlihen ungeahndet hingehen laſſe. Er 
beſchloß Daher Die Wiederrufung gedachter Verord⸗ 


nungen, und die Auslieferung diefer Gefangenen 


zu bewerkſtelligen. Er lies foldes durch feinen 
L Tunsium-von dem Rath fordern, der aber bey⸗ 
des abſchlug. Der Papft lies auf diefe — 


rung zwey Breven unterm 1oten December a 


ein. Monitorium ausfertigen, deren eins an den 


Doge, das andere aber.an Die Republik gerichtet 
wor, um fie zum. Gehorſam zu noͤthigen. Die 


Breven murden dem Nach durch den Nuntium 


‚übergeben: allein der dazwiſchen kommende Tod 


des Dgge machte, daß man bie Eroͤfnung derſel⸗ 


ben bis nach dee Wahl des neuen gufichob, wel⸗ 


des Leonhard Donato war, der vorher zur Ge⸗ 
fandfchaft nach. Rom, biefe Streitigkeiten: benzin 


legen, beſtimt gewefen Als die Breven bierauf 


eröfnet wurden, lies der Nach, nachdem ex ders 


ſchiedene Rechtsgelehrten und Theologen ‚befrages 
hatte, dem Papft wiflen, daf er-in den gemach⸗ 
ten Verordnungen. die Grenzen feiner Gewalt nicht 


uͤberſchritten habe, und bey derfelben Belantmas 
Hung nichts gegen die Sreiheiten der Kirche unters, 


‚. nommen; auch daher nicht glaube, etwas gerban 
zu haben, das feine Beſtrafung verdiene; un 


demnach hoffe ‚daß Seine Heiligkeit, Dero Froͤm⸗ 


7 migfeit und Gottesfurcht zu folge, von derſelben An⸗ 
forderung abſtehen und aufhoͤren werde, die Repu⸗ 
blik mie dem Interdict, womit fie bedrohet wors 


den, zu beunrußigen, 
. u h 4 8. 130 
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Dieſe Antwort beſaͤnftigte den Papſt ſo wie 
nig, daß ſie ihn nur vielmehr verbitterte. Die 


unðbewegliche Hartnaͤckigkeit dieſes Papſtes machte 


in kurzem alle Maasregeln vergeblich, Die der 


"Rath ergreifen Fönnen, die Sache zum Vergnuͤ⸗ 


‚gen beyder Theile beyzulegen. Es war fogar ums 
fonft, daß man den Peter Duodo anflatt des 

gen. Donato als Abgefandten nach Kom ſchick⸗ 
te, Meder fein Bitten noch feine Gründe fonten 
das geringfle bey dem Gemüthe Pauli ausrich⸗ 
ten, der Durch allen Widerſtand nurerbittert ward, 
und nicht leiden konte, daß man gegen feine For⸗ 


- derungen bie geringfie Einwendung machte. Man 
‚ tar alſo in kurzer Zeit von beyden Theilen nur darauf 


bedacht, ſeine Rechte mit aller Macht zu behau⸗ 
pten. Als Paul die Venetianet nicht zu ſeinem 
Willen bringen konte, lies er den ı6ten April 
1605 ein beftiges Monitorium ergehengg worin 
er dem Doge und der Republif befahl, ihm die, 
beyden gefangenen Geiftlichen zu überliefern, und 
die Verordnungen, worüber er fich befchwerte, zu 
widerrufen; wuͤrden fie innerhalb 24 Tagen vom ' 
Tage der Bekantmachung amgereehnet, feinen Ber 


fehlen nicht gehorchen, fo folten fie in den Bann 
gethan, und ihr ganzes Sand dem Interdict unters 


worfen ſeyn, wenn fie drey Tage nad) obgedachten 


dier und zwanzigen in ihrem Ungehorſam behars 


ven würden, 


5 Den Math, den eine ſolche Aufführung be⸗ 
flürzte und verbroß, glaubte; er koͤnne den Papft 
nicht beſſer zu rechte bringen, als wenn er eben ſo 


viel Standhaftigkeit als der Papft Hartnädigfeit 


und Stolz bezeuge. Der auſſerordentliche Geſand⸗ 
te der Republik ward demnach unmittelbar barauf 





und Eicheiften den Paul Sarpiue. 
azweüd berufen, und ber orbentliche auch, bald bass 
auf feiner Dienfte erlaffen, Pan verbet allen 


VPraͤlaten, die Bulle des Papfis anzunehmen und 


befans zu machen, und man befahl alten, die Abs 
ſchriften davon befaflen, fie der Obrigkeit einzu⸗ 
.  . Bändigen, Die Rathsverſamlung der Zehen lieg 
| au sleiher zeit Die Mectores ber Kirchen und Die 
orgeſetzten her Cloͤſter zuſammen fommen, unb 
befapl ihnen, den Bottesdienft, bes Interdicts 
oh nerachtet, fortzuſetzen, verbot ihnen auch, ſich 
ohne Erlaubniß aus dem Lande wegubegeben. 
Man berathſchlagete ſich hierauf, was in Abſicht 
des Monitorii zu thun fe, Der Doge erklaͤrete 
durch ein öffentlich Ausſchreiben vom ten May 
Das Breve vom ı7ten April für nichtig, une 
gredi und allen Regeln Der Billigkeit und 
nunft entgegen, und fagte, er fen entſchloſ⸗ 
‚fen, fi aller Mittel zu bedienen, bie feine Vor⸗ 
= fahren gegen bie Pöpfte gebraucht, welche ihr Au 
fehen gemigbrauche, und hoffe, daß die Prälaten 
und Geiftlihe den Gottesdienſt, wie gewoͤhnlich, 
zu verrichten fortfahren wuͤrden, indem bie Re⸗ 
publik befchloflen habe, im Glauben und der Ehrer⸗ 
bietigfeit gegen bie römifche Kirche zu beharren. 
- Der gröfte Theil der Geiſtlichen und Ordensleutt 
gehorchte den Befehlen des Rache. Als die: 
fütiren aber fich erklären folten, ob fie deu 
Gehorſam leiften wolten, und die Antwort gaben, 
daß fie Die Meſſe während des Interdicts nicht hal⸗ 
sen koͤnten, und lieber die Laͤnder der Repuhlik von 
laſſen wolten; fo fänmere der Rach, nad) biefer 
Antwort, nicht lange, ihnen den Abſchied zu geben 
‚and, die in dem Übrigen Ländern ber Republ 
folgten ihren Brüdern in der Stadt Venedig bald 
‚nad. Die Lapuciner, ausgenommen die zu 
Breſcia und Dagame, die Theatiner un. 
en s ie 
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Blſtoriſche Nachricht vom Leben . _ 
‚BE reformirten Franciscaner, welche anfangs 
nicht willens zu feyn ‚fihienen, Dem Interdicr zu 
gehorchen, änderten auf Anſtiften der Jeſuiten 
. ihre Ensfhliefftung, und wurden ebenfals vertrie⸗ 
ben; und der Rath ertheilete an dem’ leiten im 
Breve beftimten Tage einen Befehl, daß alle,. 
bie das "Interdice halten wolten, fich aus feinenz 
Gebiet entfernen möchten, Diefer Befehl ward 
‚anfangs ziemlich ruhig volzogen, Allein einige 
an verfchiedenen. Orten durch die Kunftgriffe und 
- „Predigten der Jeſuiten angefliftete Unruhen gas 
‘ben zu einem neuen Befehl. Anlaß, worin uns 
rer dem 14ten Junius verordnet ward, daß dies 
‘fe Patres auf ewig aus dem Gebiet der Repu⸗ 
blik verbannet feyn folten, und. daß dieſer Befehl 
nicht ſolte koͤnnen wiederrufen werden, es ſey denn, 
edaß die Sache im voͤlligen aus, go Mitgliedern 
beſtehenden Rath erwogen, und derſelben Zuruͤck⸗ 
berufung durch fünf Sechsſstheile der Stimmen, 
Bas iſt Durch 150, beſchloſſen worden, 
J = & 7 re | 
> Der Papft, welcher bie Republik durch fe 
ne Bedrohungen zu fchreden, und durch feinen’ 
Bann in Verwirrung zu ſetzen gedachte, ward 
. Aber die Standhaftigfeit Des: Raths, und Dastw _ 
Hige Betragen des Volks fehr beſtuͤrzt. Je mehr 
ecr bie, LUinbefonnenheit feines erften Verfahrens 
einſahe, je weniger fonte er abfehen, wie er ſich 
.. mit Ehren aus Diefem Handel ziehen’fönne, Er 
Nellete fih anfangs, um die Venetianer in Furcht 
... ya jagen, als wolle er die Waffen ergeifen, und. 
Lrſuchte einige Fürften, ihre Mache mit der ſeini⸗ 
gen zu.vereinigen, um die Republik zur‘ Genug 
; Mhuung zu noͤthigen, Bie doch Über feine Ruͤſtung 
noch weniger Suncht bezeugte als, gegen: nen 
. ” a 2 ann, J 








mb Schriften des Paul Sarpius. 

Mann, und fich im Fall des Angrifs in Wertheis 
Digungskand ſetzte. Allein dieſe Anflalten des 
Krieges blieben bey den Drohungen; es lief alles 
auf Schriften hinaus, die ſich bald aufbeiden Seiten 
vermehrten, und worin ſich jeder Theil, fein Verhal⸗ 
Een vor der Welt zu rechtfertigen / und bie Aufführung 
feines Gegentheils verwerflich vorzuſtellen benruͤhete. 
| Kaum war Das Interdict gegen die Re 
yublit befant gemachet worden , als jeder 


man fich für oder wider daſſelbe erklärte, f6 


‘wie «8 feine Geſinnung mit fi beachte, Alle 
Gelehrten in der Rechtsgelehrſamkeit und Theo⸗ 
logie nahmen an diefem Streit Antheil; und wie 
es Fra⸗Paolo in bes Geſchichte, Die er von dies 
fen Haͤndeln herausgegeben hate ausdruͤckt, fo ſa⸗ 
he man ſchon vor dem Auguſtmonat ein 
anzes —— von Schriftſtellern im 
elde. Der Edle Antonio Quirini, ein Raths⸗ 
Bert, mar einer von ben erſten, und gab eine Aba 
handlung zum Behuf der Nechte der durchlauch⸗ 
‚tigen Republik heraus. Zwey ungenante Rechts⸗ 
gelehrte machten um eben die Zeis einen an ben 
Papſt gerichteten Brief bekant, worin fie ihn ſelbſt 
anredeten, und ihm die Nichtigkeit feines Breve 


. eb ber Lingerechtigfeit feiner Aufführung „bewies 


fen. Endlich trat, daß wir vieler andern Schrifte 
. Keller, welche eben. diefe Sache zu vertheidigen 
. Übernahmen, nicht gedenfen, Johann Mar⸗ 
ſilli, ein neapolisanifcher Priefter und Doctor 
ber. Theologie, auf, unb gab. ohne Nahmen ein 
Sendſchreiben unser dee Auffchrift heraus: Ant⸗ 
wort eines Doctors anf Das Sendfchreiben 
_ eines Sreundes über den Kirchenbann 2 
Der berühmte Cardinal Bellgemin, der es dee 
‚Mühe werth achtete, mit.diefem Schriftiteller an⸗ 
mbinden, antwortete ihm mis aller Hitze, 7 
| . ähig 
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Sraeifäne NNachetche vom Leden 


ahig war. Allein der Pater hlieh ihm die Ante 


toort nicht lange: ſchuldig, er widerlegte feine fal⸗ 
ſchen Schluͤſſe nicht durch Scheltworte, deren ſich 
der Cardinal bedienet, ſondern mit huͤndigen Gruͤn⸗ 
den, in einer neuen Antwort, Die unter der Auf⸗ 
fhrift erfhien: Johann Marſilli Vertheidi⸗ 
gung wider Die Antworten anf die acht 

aͤtze. Man kan leicht denken, daß Sra:Paz 
old, den die. Republik zu ihrem Theologen ‚und. 
Sonfulenten ermäplet hatte, “fein ‚mäßiger Zus 
ſchauer Diefes Streits geblieben fen, Als er die 


Werwirrung fabe, worein niche' nur dag Moll, 


fondern felbft einige von Rath durch das Inter⸗ 
dict waren gefegt worden, «hielt er. es theils als 
Unterthan, theils als besionue der. Kepublif für 
feine Pflicht, dieſe ungegrünbere Furcht zu vers 
Treiben duch Anftellung einer, genauen. Wergleis 
hung der Gewalt det Papſtes und Der Mechte der 
$andesherren in ihrem Gebiet. In Diefer Abs 


ſcht ſetzte er die Schrift auf, bie erſt vor wenig 


Jahren in Holland unter der Auffchriftans Licht ge⸗ 


 feeten iftg Droits des Sauverains defendus contre 


les Exepmmunicatians &c,. Rechte der Sandesherrs 


ſchaften vertheidiget gegen den Kirchenhann ec.; des. 
ven Aufſchrift doch im Italiaͤniſeben eigentlich lau⸗ 


tet: Aufrichtung des Gemuͤths, Die Gewiſ⸗ 
fen derer, die fromm Leben, gegen das 
Schrecken des yon Paul V ergangenen In⸗ 
rerdicts zu beruhigen, Diefe Abhandlung, der 


ven ber Verfaſſer der $ebengbefchreibung des Seas 


Paolo vielleicht deswegen nicht gebenfe, weil er 


. Birjelbe nur zum Gebrauch der Sandesherfchaft aufs 


gefeget, und daher nicht für gut-befunden, fie 
Öffentlich bekant zu machen, dieſe Abhandlung, 
fage ich, ift, wie ber Herausgeber verfichert, die . 
keſte unter allen übrigen geweſen. Ich werde hier⸗ 
*. 5 | in 


\ 


und Schriften des Paul Sarpius. 

Ma durch die Worte bes Verfaffers beſtaͤrkt, weis 
cher, nachdem er geſagt, daß er eine wahre Be⸗ 
gierde habe, Hohe und Niedrige zu tröften, hinzu⸗ 

fest: Er halte es niche für .racbfäm, alles, . 
‚was er. von dieſet Sache su fügen babe, bes 

kant zu machen; denn ein Yürft muͤſſe von 
eıner folchen Sache ganz anders denken ala 
ein Unterthan; er wuͤnſchte daber, daß dies 
fe wenige Rathſchlaͤge ale der beſondere 
Schat der. Landesherrſchaft aufbebalten, 
und nic vomſolchen geieſen werden moͤch⸗ 
ten, die am Ruder ſitzen und ſich derſelben 
zur rechten Zeu und Stelle zu bedienen 
wiſſen. Man ſiehet alfo, daB er damals in Dies 
fer Sache noch) nichts herausgegeben, : Denn woͤ⸗ 
ven feine übrigen Schriften bereits gedruckt gewe⸗ 
ı fen, warum bitte ee noͤthig gehabt, ans diefen 
ein Geheimniß zu machen, die dody feine andere 
Lehre enthält, als bie in den übrigen ebenfalt 
vorgetragen worden? . - ä | 


Ä u SE 7 

Rachdem Sea = David. aber bergeftalt für 
ben Rath gearbeitet harte, fo hielt er es nuch fuͤn 
nöthig, das Voͤlk zu ‚belehren, und durch, ſeinen 
Unterricht für die gemeine Rabe zu forgen, Er: 
arbeitete daran. zuerfl ‘Durch Die Ueberſetzung eis? 

ner Eleinen Abhandlung des Berfon von dem’ 
‚Kirchenbann „welche er italiänifch und lateiniſch 
herausgab, und ein Gendfchreiben ohne Namen 
vorhſetzte, Darin er die Prieſter ermahnere, ihr Amt 

zu verrichten, ohne zu befuͤrchton, daß fie dadurch 
gegen ihre Pflicht Handelten. Diefe Schrift werd 
gleich von der Inquiſition verdamt, und Bel⸗ 
larmin wolte das Urtheil dur Brände untere 
fügen, die aber deſſelben Schwäche nur in Ä 
— then, 
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Zaſforiſche Nachricht vom Heben 


chen, wenn man auch gleich die unbefugte Beſchaf⸗ 
fenheit deſſelben nicht eingeſehen haͤtte. Damit 
aber dieſe Gruͤnde bey denen, die zu ſehr fuͤr das 
Anſehen des Papſts eingenommen waren, keinen 
Eindruck machen moͤchten, fo ſaͤumete Fra⸗Pa⸗ 
olo nicht, ihm eine Antwort unter der Aufſchrift 
entgegen zu fegent Vertheidigung des Ger⸗ 
fon, worin er dem Cardinal Fuß vor, Fuß nach⸗ 
- gieng, und ſowol die Aufführung der Penetia⸗ 
ner, als die Lehre Berfons unwiderfprehlih . 
vechtfertigen . 6 
0 . & 6 == 
= ,Die Gemüther waren zu ſehr erhigt, als daß 
fie auch. den beutlichiten Beweiſen hätten nachges 
ben ſollen. Man fahe bald verfchiedene Gottesge⸗ 
lehrte dem Bellarmin und dem Papft zw - 
Huͤlfe kommen, ob fie gleid) die Unvorſichtig⸗ 
keit feiner Auffuͤhrung mishilligeen. Die Re⸗ 
publif blieb aber Auch) nicht ohne Vertheidiger, und 
Fra⸗Paolo fette den neuen Schriften des Bas 
ronius, Borius und anderer, gar: bald eine - 
Schrift entgegen; welche er nantes Bedanken 
Aber den Bann Pauli V,worin er nichesworbens, 
gegangen, was man in dieſer Sache erwarten Föne 
nen, Denn nachdem er aus der Gefchichte. und 
m Beifpiel der fibrigen Königreiche dargethan, 
daß die Republik in ihren neuen Verordnungen 
nichts vorgenommen, als was ſie zu thun jederzeit be 
fugt gewefen, und was in allen andern Reichen geſche⸗ 
be: ſo zeigt er die Michtigkeit der Verordnung 
Pauli V erfilich aus dem. Mangel vorhergegan⸗ 
Zenuer Citation, und zweitens aus dem Mangel 
ber. Macht des Papfie, deſſen Gewalt ſich nur auf 
geiftfiche Dinge erſtrecke. Er rechtfertiget hier⸗ 
auf das Verfahren der Republik in Abſicht der 
on — Gerichts⸗ 
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= 


* Tee) * 
„Ir. 





und Sebrifren des Paul Satpiue. 
Gerichtsbarkeit, die fie über die Geiſtlichen behau⸗ 


pie, Cr beſtreitet zuletzt dievorgegebene Unfehle 


barfeit des Papftes, und beweifer, daß ein Fürk 





und Wolf ein ungerechtes Urtheil oder B ann nicht 


nur allein nicht zu fuͤrchten, ſondern ſich demſelben 
vielmehr mit aller ihrer Macht zu widerſetzen habec 


Diefe Schrift, die fowol ihrer Befcheideng 
beit als der Stärke der Gründe und Gelehrfams 


feit wegen, womit fie angefüllet ift, fo ſchaͤtzbar 


{ft , wäre allein im Stande gewefen, den Streit 


" gu endigen, wenn vorgefaßte Meinungen fich durch 


“ überzeugende Gründe bezwingen lieflen,. Man 
Antwortete zwar Darauf, wiberlegte.fie aber nichts: 


und der P. Fulgentius, ein Behülfe des Fra⸗Pa⸗ 

. olo, befhämte die Verfechter des Interd 
DollendB durch eine Schrift: Vercheidigung dee 
Sedanken über dem Bann Pauli V, von wels 
her der gröjte Theil des Inhalts dem Fra⸗Pao⸗ 
Io zugebörte, wie ung der Berfafler feiner $es 
bernsbeſchreibung felbft berichtet... Er hatte auch 
Ben geöften Antheil an einer im Namen der fies 
ben. Theologen der Republik herausgegebenen Abs 


handlung vom Interdict, woris in 19 Sägen, 


Dargerhan wird, daß das Interdiet allen Geſetzen 
entgegen fey; daß die Geiftlichfeit Daher nicht nug 
allein nicht verbunden ſey, Demfeiben zu gehorchen, 
fondern folches fogar ohne Sünde nicht thun koͤn⸗ 


ne ,.und daß die Kepublif die Beobachtung deflele 
u 


berſn ſchlechterdings hindern müffe, 


+ N ‘ ’ 
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= 00 Als man aber inzreifchen in Rom fahe, daß 
‚ man .burd) die Vermehrung fo vieler Schriften 
"mehr verliete alsgewinne; ſo hielt man es für das 

| beſte Mittel, den Druck derſelben zu hemmen, daß 
oo Y 0 u | man 
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wman ihre Verfaſſer verbächtig made, und wider 


Fe als Ketzer mit dem Bann verfahre, Nachdem 
man alfo durch das heilige Officium die Ders 
sheidigung des GBerfon, Die Gedanken über 
ven Dann Pauli 7, und die Abhandlung 
vom nrerdice, verdammen laflen, und ihnen 
verwegene, verleumderiſche, aͤrgerliche, aufruͤh⸗ 
kiſche, ſchismatiſche, irrige and ketzeriſche Saͤtze 
zugeſchrieben hatte; ſo ward Fra⸗Paolo durch eine 


andere Verordnung vom zöoſten October 1608. 


Bey Strafe des Banns in Perſon zu erſcheinen ei⸗ 


Kit, um ſich von den Ausſchweifungen und Ketze⸗ 
keien, deren man ihn befchuldigte, Zu rechtferti⸗ 
gen, Man fan leicht denken, daß der roͤmiſche 
Hof ſelbſt nicht. geglaubt hat, daß vr dieſem Bes 


fehl zu folge erfcheinen würde, Er fuͤhrete die Ur⸗ 


ſachen davon in einem oͤffentlichen Ausſchreiben 


dom 2sften November an, welches er an die 
Inquiſitores richtete, die aber demohngeachtet dag 


gedrohete Urtheil der ihn fälleren, Er achtete 


dieſes aber eben fo wenig, als ınan feine Gründe 
geachtet Hatte, und ward Fra⸗Padlo gleich um 
deswillen in Kom mehr gebaffer, ſo warderdafür 


im Venedig und an andern Orten deſto mehr geeh⸗ 


man die roͤmiſchen verbamte 


"ver und höher geſchaͤtzt, wo man Die Säge der des 
netianiſchen Theologen eben fo fehr billigte, als 
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Es war auch in ber That nichts irtiger, und 
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dem Anfehen den Obeigfeit nachtpeiliger, als die 
Bruͤnde, womit die roͤmiſchen Theologen das 


Interdict Pauli V zu verteidigenfuchten, Die 


yYornehntften, worauf ihre Lehre hinauslief, was 
ven folgende: 1) Die weltliche Macht der Fuͤr⸗ 


! 


—* 


ſten iſt der Gewalt der Geiſtlichen unterworfen und 


unterthan. a) Der Papſt Fan die Fuͤrſten pe 
Bu N | n⸗ 


2 ul Schetfren den Paul Sarpius. 

Sander berauben, wrunſie in der Regierung Beh) 

Kor begehen , ja ohne. dergleichen zu begehen, 
wernn.cd dem Beſten Ber.Kicche vortheilhaft ik. 3) 
Er fan:die Unterthanen von dem ihm geleiſteten 


Eiwe lesſprechen, und fie fogar nöthigen, Die W 


fen gegen ihren Lanbesheren zu ergreifen, 4) Er 
bat alla Gewalt m Himmel und auf: Erden, alld 
Süriten find feine Unterthanen und Vafallen er iſt 
- Der weltliche Monard der ganzen Welt, alle Für 
ben. koͤunen an ihn appefliven, und er fan ihnen 
Seſetze geben. und. die: ihrigen aufhheben. 5) Die 
 Birchenfregheiten koumen nicht von der Erlaub⸗ 
mi per Fuͤrſten Her, fondern Mind im goͤttlichen, 
wenigftend in dem Kirchenrecht gegrimdet. 6) Die 
Seiſtlichen find den. Srften nicht unterworfen, auch 
ſelbſt nicht in Laſtern der deleidigten Majeſtaͤt, und 








läge ‚verpfkichrer.: 7) Sie find Richter von dee 


wedtr Steuer noch Auflagen zu geben ſchuldig. 8) 

Der Park kan nicht irren, er hat den Beiftand 
Bes heiligen Geiftes, und man iſt Verbunden, feis 
we Urtheile anzunehmen, fie mögen gerecht oder uns 





grerecht ſeyn. 9) Wen allen Zweifeln muß man . 
ae 


bey der rung des Papftes bleiben, und man 
muß ſeinem Ausſpruch folgen, wenn gleich die gan⸗ 
ze Welt urtheilen fette, daß er falſch ſey, und 
mon foͤndiget durchs Gegentheil. 10) Der Papſt 
AR ein GOtt auf Erden, fein Ausſpruch und GOt⸗ 
tes Auoſpruch find einerley, fie haben einerley Rich⸗ 


verfaßt); und an feiner Mache zweifeln iſt eben 
ſo viel als an der goͤttlichen zu zweifeln. 11) Die 


Gewaͤlt des Papſies auf geiſtliche Dinge einzu⸗ 
ſchraͤnken, iſt eben- PR viel als fie gar zu nichte 
machen. 12) Es fen nöthig, die Gewalt bei 
Papſtes nach und nach zu befeſtigen, um: die bes 
nn ei kehrten 


N 


fie‘ find- durch Geſetze nicht anders als durch Rath⸗ 
raͤßigkeit der Geſetze, und find den Fuͤrſten 


. 
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welchen einige fo gotteslaͤſterlich find, Daß Die alten 
Päpfe fi eben fo fehr würden verabſcheuet Io 


— 


Pa 
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— 


—E vom ben 


kehrten Faͤrſten nicht aufbringen, und un e j 


durch diefe Gelindigkeit nach und nad) anzulocken zei 


Falſche, unvernünftige ımb ungeheure Grunb⸗ 
zegeln, die alle Regierungen umkehren, und ven 


ben, oe did neuern barüber eifrig aehalten, : 


. u 6, 1%, ⸗ 


Die venetianiſchen Schriftietier —— 
im Gegenspeil:_ 1).:6Dit babe zweierlen. Megies 


2 -ggen. in. der Welt verordnet , eine geiſtiiche und 
- eine weltlihe, deren feine von ber andern abhaus 


ge; GOtt habe die geiſtliche den Apoſteln, "ante 


‚die weltliche den Fürften aufgetragen, ohne daß 


fich einer in des. andern Ungslegenheitenza miſchen 
babe. 2) Der Paopſt habe leine Macht, bie weist 
lichen Geſetze der Fuͤrßen aufzuheben, noch -fie 
abzuſetzen, und ihre Unterthanen nom (Eid der 
Treue loszuſptechen; welches der Schrift und dem 


Beiſpiel ICſu Chriſti und der Heiligen wiber⸗ 


ſpreche. 3) Es ſey eine aufruͤhriſche und laͤſtrr⸗ 


liche scher, ‚daß im Fall eines Stxeits zwiſchen 


den Fuͤrſten und dem Papſt, diefer jene mit Ge⸗ 


— 





walt oder durch Verraͤtherey angreifen and dieje⸗ 


nigen frey ſprechen koͤnne, die ſich gegen fie empoͤ⸗ 
sen, 4) Die Kirchenimmunitaͤten rühren von 
ber Kr der Fürften, und nicht aus dem 


Recht Ger;.de Für habe doc aller 


efreiungen ohnerachtet im: Ball ber öffentlichen 
Noth uͤber die Perſonen und Guͤter der Geiſtli⸗ 
hen alle Gewalt, und könne dieſe Immuntͤten, 


im Fall des Misbrauchs, widerrufen. 5) Der Popf | 


fey nicht unfeblbar. 6) Wenn er einen Bann 


gegen die ie Zrgen arten rar ‚ der der uogerech u | 


® 

nnd Schriften des Paul Sarpius. 
Fehyn ſcheinet, koͤnnen und muͤſſen dieſelben Die 
Wolziehung davon verhindern. 7) Der Bann 
gegen Fürften ober Länder fen gottlos und ſchaͤd⸗ 
lich. 8) Der von Itgnatius Lojola erfunden 
ne Dame des blinden Gehorſams fey ber erften 
Kirche unbefant gewefen, „und mit der Gefahr, 
GStt zu beleidigen, verknüpft, entfchuldige die 
Suͤnde der Berführtenn nicht, und diene zu nichts, 
"als Aufruhr zu erregen, - Dis find die Hauptſaͤ⸗ 
ge, in deren Vertheidigung fih Fra⸗Paolo nebſt 
den übrigen Schriftftellern ber Republik einges 
ſchraͤnkt. Und anftate fie zu befhuldigen, daß 
z die Brenzen eine gerechten! Vertheidigung 

tberkchritten, haͤtte dee zömifche Sof, wie mich 
duͤnkt, ihnen noch verbinden ſeyn follen, daß fie 
Den Päpften weit mehr Gewalt gelaflen, alsfie , 
in ben ’erften Zeiten gehabt, und den Fuͤrſten obs. r 
: ne Unterſchied alle Gewalt in Kirchenſachen abs 
geſprochen; ob man gleich weis, daß fie, das blofs 
fe Recht von Sachen, welche die Lehre betreffen, 
und bie Verwaltung bes Worts und der Sacra⸗ 
mente ausgentmmen, allegeit in: verfchiedenen 
Stuͤcken der Kirchenzucht Geſetze haben geben koͤn⸗ 
nen, und die Gewalt ber Kirchen in dieſem Stuͤck 
faſt allegeie der Gewalt der Bürften unterworfen 
geweſen. 2 


SE —— $ 19. — 
Se ſehr die Grundſaͤtze der Römer und Ve⸗ 
netianer von einunber unterfchieden waren, fo 
fehr war ed auch ihr Betragen, Ba jene, deren 
Schriften voll ungereimter Saͤtze und ſchaͤblicher 
Lehren waren, biealle vechimäßige Gewalt umkehr⸗ 
sen, ihre Widerfarhee mir groben Scheltworten 
überſchutteten, und fiefür Keger und Echismaticos 
mb mit dem Bann — ausgaben ; fo wigten 
J—— | a 6 
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die Venerianer; , die in den Grergene einer eqce⸗ 
maͤßigen Vertheidigung blieben, keine andere va 
walt als die überwiegende: Stärke i wer Gr 
und behielten nft alle moͤgliche hrfurcht vet 
dem heiligen Stuhl, und felbit; vor: dee Perfon 
des Papſtes, ohne ſich jemals von den genaueſten 
Regeln bes‘ —X zu entfernen.. Diefer 
Unterſchied fowol in: dem Betragen als den 
Grundſaͤtzen, ſchlug gaͤnzlich zum Vorrheil dar 
Republik ans, deren. Aufführung der groͤſte Theil 
der auswärtigen Höfe-billigfe, da man im Ges 
geutheil an denſelben Die ausſchweifenden Anfoss 
berungen und ſchlimmen Kunſtgriffe Der Römer 
verdamte, die auf Grauͤnde mit nicht4 als Denn 
und Berleumdung antwerteten. 


Der Dapft, welcher den Schaden empfänb, 
‚den ihm eine ſolche Aufführung juzog, fahe leicht, 
Daß er Durch dasjenige, was man zum Vorcheil 
feiner Sache ſchrieb, nichts gewirine, und die Wet. 


. u fi nug inmer mehr — are BB Le folgg 


- Jh der Streit auf eine andere Weile beigelegt 
werden muͤſſe. “Cr beſchloß alfo, dasjenige , mag 
er weder durch Drohungen noch Ueberredungen 
innen koͤnnen, soo auäglich, durch Unterhand⸗ 
ungen zu erhalten. Allein das ſchwerſte mar, 
Daß er dazu den erften Schritt nicht thun wolte, 
aus Furcht, daß es ächeitten möchte, als vers - 
dam̃mete .er feine erſte 
ſfich feiner unsechtmäßigen.fn üche ‚ welche das 
Schisma vieler Koͤnigreiche unterhieltenund⸗ 
wie ſich Bellarmin ſelbſt einmal gegen ben Sea 





Paolo herausgelaſſen, daſſelbe leicht in dem gan⸗ 


zen übrigen Europa arweden koͤnnen. Der. 
Rath, der von der voͤlligen Gerechtigkeit feiner. J 
Sae und der Richtigkeit feiner, ve. “ 


Re 





9, g, und-hegebe - | 


fvwſcheiſten der Paul Sarpiün., 
ol! aberzeugt war , wolte ſich durch eine falſche 
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2520 Heinrich der ate erhielt diefe "Ehre allein, 

WIE DAHRR Garse-es-um hauptſachlich zu dans. 
Ani ſech gloich der groͤſte Theil der Fuͤrſten von. 
Eurdpa⸗Wemaͤhet hatte ſich Dadurch ein Ver⸗ 
w⸗o⸗uſt noneweder beym Papft ober bey ber Repu⸗ 
Bade: Die Sache fam aber doch erſt nach: 


| —— Unterhanblung zu Stande, doc) 
mit m’ Ruhm Der Venetiandr: als des 
Pupfid, der von dem ganzen Streit nichts davoni 
trug als den: Nahmen eines ſtolzen und verwoge⸗ 
nen Mannte der ebenſo unfähig ſen. einnen Feh⸗ 
ler zu verbeſſern, ald geſchickt dergleichen zw. bee - 
gehent. Ohne uns in die umſtaͤndliche Erzuͤſlung | 
ler: Schwierigkeiten tinzulaſſen, diefih bey dem 
Jortgang deeſer Unterhandlung dervorgethan, weil | 
ſfie eigentlich nicht zum Leben des Fra⸗Paolo ge⸗ 
hoͤren; wollen wir ung begnägen, die Bedingurigen 
anzuzeigen, worüber man be berfelben einig ges 
wörber. Man beſchloß alſo: 1) daß der Wardis 
nal von Joyeuſe, welchen Heinrich ber vierte - 
. diefe Sache zu Stande zu bringen brauchte, bey, 
finem Eintritt in den Rath die Erflärung thun 
‚Pte, daß der. Bann aufgehoben fey, nes bens 
i 3 elben 
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ſelben aufhebe; und Paß der Doge jhen zahheich · 


den/ warb. 


den Jeſuiten und vierzehn, andern nahmhaft g⸗ 
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den. Widerruf der Proteſtation ein ärfbigen ſolle. 
x) Beſtimte mar die Art und Meile, wie die Ges’ 


fangenen den franzöfifchen Gefandten-awegäliefert: 


werden folten, 3) Bewilligte man; daß auſſer 








machten Perſonen alle Geiſtlichen, Die Yon Her Ren; 


publik wären vertrieben worden, wieder zuruͤck bes | 


rufen werben folten.:.:2% Word man eins, daß: 
mon bes an. bie Obrigkeisen, geſchriebenen Nirieft: 


nicht gedenken, fondern Die Proteftation blos durch 


eine Schrift widerrufen wolle, welche gedrude 
werben ſolte, fobald ver Bann wiirde aufgehoben - 


feyn.: 5) Die Venetianer verſprachen gleich darz . 
_ auf, einen Abgefandten nad Rom zu ſchicken den: 


alle. übrige Sachen mit dem Papſt guͤtlich abthnn 
folle : Ueberdis ward verabreder, daß man keinen; 


ſchriftlichen Vergleich auffegen , jendermeuf:heisi 






den Seiten. mit den ‚gegebenen "Wonterbgufeisien: 


ſeyn wolle. "Man fertigte datauf Die Mikes 


fungsſchrift der Prostflariom-ang; in. weidier-es: 
feine weitere Schwierigfeig, als Über die Worser 





ſetzie: nachdem der Bann aufgcheben wor⸗ 


dert, wehme. man Die Proteſtation autäckt: 


an deren Seelle der Cardinal von Idyeuſe durche 


aus verlangte nad) dem Willen des Papſtes zufes; 


gi man ‚voiderrufe Die Proreſtation; wela, 
es i 


bn auch. als eumas unerhebliches zugeſtan⸗ 

So wenig auch ber Papſt wit biefem Vers; 
gleich, ber blos der Republik, zu Ehren: gereichte,; 
zufrieden war, fo mufle. er Doch wol. barein willi⸗ 


gen, in Betrachtung ber Unmöglichkelt, einen. _. 
befjeen zu erhalten, und aus Beiſorge, von ben Un⸗ 


u 
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unb Scheifres bes Haut Sarpius. 
LerGändieen ‚ veriaffen zu werben, oßne welche er 
bdoch ber Macht der Denerianeggnicdht widerſte⸗ 
Gen Tone, Er unterfchrieb alfo alles, und nahm 
nicht nur den Abgefandten Conrarimi gnädig auf, 
mit. melchem er von niches alsder Vergeſſenheit des 
Wergangenen ſprach, fondern ſchickte auch einem 
Nuntium nad) Vewedig, um die Republik von 
° feiner. Aufrichtigfeie. zu verſichern. So endige 
fich. diefe verdriesliche, Sache, weiche für Rom 
üble Folgen haben können, wenn men filh niche 
fo viel Mühe gegeben Hätte, fie zu Ende zu brin⸗ 
gen; Nachdem man auf beiben Seiten: bie ange - 
worbenen Voͤlker abgebanft, fo ſchien alles auf den 
erſten Fuß lieder: Hergeftelt zu ſeyn; nmm dachte 
auf allen Seiten des Raths an aichts anders als 
Die vorigen Bewegungen zu flillen, indem man 
. bie. Berbannten zurücberief, und dem Papit durch 
Reichen ber Höflichkeit :und Ehrfurcht, d er 
jeberzeit eiferfücheig gewefen war, ben Verdruß zu 
Sergüsen, welchen ihn biefe Sache verurfacht hartes 
Rom vergas: aber. diejenigen ſo bald nicht 
welche der, Zach zur Vertheidigung feines Anfes 
—* und feiner Rechte gebraucht hotte, und Die 
Ausſoͤhnung bedeckte die Rache nur, welche mache 
K hey werfchiedenen Gelegenheiten ausbrech. 
Man. fegte zu verfihiebenen Zeiteg und unter pers 
. fhiedenem Vorwand ſechs und. dreifig Geifliche 
ins Gefängniß „andere: wurden werbannet, und 
“einige fogar zu Dam Galeeren verdamt. Die-ger 
ringſte Strafe war, daß ihnen der Weg zu allem 
Ehrenaͤmtern aus feiner andern Urſache verfchlofe | 
. ‚fen ward, dls weil fe ihr. Vaterland: gegen den | 
.qapſt vertheidiget harten. Fra⸗Paolo, als dee Ä 
geſchickteſte unter allen, die zum Bapuf der Rebu⸗ | 
. buf gefchrieben hatten, war auch dem Haß und 
ni i4 : er 


, 
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Zußsrifter Ctadeiche pad A.chen 


der Eiferſucht der Riemer ai ıheifien auageſtn 


Die Republiiggatte ihn zu ihrem Gottesgelehoton 
erwaͤhlt, und er hatte als der Urheber aller Mas⸗ 


regeln, die man gegen Rost genommen, bie Gas. 


- 2... Ihe, Deren Vertheidigung ihmn aufgetragen mar, zu 


v 


\ 
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gut gegen den. Papft ausgefüährrt, als daß man 


— ͤqhm ſolches leicht hätte vergehen ſollen, was man 


als eine Art des Aufruhrs gegen die Kirche an⸗ 
ſahe. Er empfand auch die Wirkungen dev Ra⸗ 
xhe, DR manıgegen ibn hegte; gar bald, undder 
Friede dien zu nichts, Als ihn den’ Falſtricken, 
Die mon.igmilegte, deſto gewiſſer durch die Sichern 
„heit .bloszufieliex,, worin: er zu ſeyn glaubueyund 
vurch den: w igen Argwohn, den ſeine Moedlichkeit 
db non .ben —— Feinde ſchoͤpfen lies. 

7 6. 42.. * 
Ob er nun ſchon mit Mamen in dem Vers 
gleich war begriffen wordenſo konte man doch die 


Streiche nicht..vergeffen, dener Sem Anſehen dee 


Papſtes beygebracht hatte; und einige Schwaͤr⸗ 


| & 


ner glaubten, es fey ein Berdienit;, einen Mann, . 


welcher der’ Ketzerey wegen verklagt und verdamt 


worden, und ſich gegen die 5 ieche aufgelehnet 
| —— Welt zu (Hafen Man darf ſich 


hieruͤber deſto weniger wundern, da un eben dieſe 


ſogar ein Verdienſt fey‘, :sinen -Eilenfchen, 
der vom Papſt / in den Bann gethan ift, auf 
was fuͤr Art und Weiſe es auch geſchehen 
möge, umzubringen; und es iſt ſehr wahrfcheins 
lich, daß dieſer Verfaſſer eine ſoiche Lehre nicht 


Keit ein Jeſuit zu Rom eine Schrift herausgege⸗ = 
ben hatte, um zu beweifen, Daß es erlaube Und - 


würde vorgetragen: haben, mern er : befürchten - 


muͤſſen, daß man fie misbilligen moͤchte. 
2 DEE x Be 
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sı2! Elre ſo moͤcheriſche Schere zuufe nerheedtiig 
‚die Schwärmeren ber falfchen Eiferer —8T* 
und man hat ſonſt auch Zeugniß genung, daß die 
Schwaͤrmerey an den Verſuchen, die man gegen 
das Seben.deu Sua + Pavio vorgenommen; nicht 
allein Antheil habe. Man’ warnte ihn von ver⸗ 
fchiedenen Orten, ſich in Acht zu nehmen; und 
Scioppius ſagte es ihm in einer Unterrebung, 
die er mit ihm zu Venedig Belt, deutlich, daß 
man feiner: Feeihelt oder Leben nachſtelle. Det 
Ausgang bewies es genugſam; daß er nicht ohuf 
Srund ſo gerrdot. Fra⸗Paolo, ber ſich ſowol uf 
den Wergleichals auf die Gerechtigkeit ſeiner Auß 
führung völlig verlies, lebte Anzwifchen: in ei 
Bicherbeit,mwätche jeinen Feinden Srlegenheitguh 
Alles wider ihn zu unternehmen, mas fie weiten, 
md. fie unterlieſſen auch nicht, ſich -derfelben zu 
Bedierien, - Als er des Abends um sten Oetobet 
. 4607, ſechs Monat nach gefchloffenem DBergteidy, 
in ſein Klofter zu geben im Begtif war, ward ct 
. von fünf mieDolchen bewaffneten Moͤrdern ange 
fallen, von welchon er an die funfjehn Stihebes ., 


u dam, Nur drey hatten ihn verwundet, es wat 


aber. ſolches ſo gefährlich gefchehen, daß er für 
rodt auf der Stelle liegen blieb. Inzwiſchen 
hatte es doch die Vorſehung ſo gefuͤgt, daß keine 
Wunde tödlich war, und er entgieng alſe dieſet 
Gefahr als durch ein Wunder. Man hat nie mit 
Gewißheit erfahren, wer dieſen Merd angeſtiftet. 
Allein die Zuflucht der Moͤrder zum Nuntius, 
ihre Nufnahme zu Ferrara und in ande 
Drten des Kirchenſtgats, idas Gelb, welches 
ſie zu verfchiedegen Zeiten in Ancona und ans’ 
derswo erhalten, erwedten einen fo flarfen Bew. 
dacht gegen ben römifhen, Sof, daß P. Gras 
Paolo ſelbſt fich nicht enthalten fonte, im 
5 ha, 


u, 


nd 
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Me 
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Wiherz zw. fügent daß es nach: Dem "cömilhere 
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.. 8. 23« ran 5 * 
ı :, Go mar bis. nicht das einzine mohl, daß mas. 
ihm nad) dem.seben ſtellete. Man entdeckte fur, 
darauf eine nach ſtrafbarere Verſchwoͤrung, weil fig 
ſelbſt von Mitbrübern diefes. Vaters ‚angeführ 
wurde, welde man; angeſtiftet hatte, ihn des 
Nachts in ſeiner Kammer, zu welcher min. fi 
falſche Schlüfel hatte machen laſſen, gu exmorden 
Wie Sache, Die durch. eigen Zafoll enthedt wurkg, 
watd durch Vriefe beftäsigt,. Die man aufgeſon⸗ 
gen. ‚Allein. man unterdruckte die Sache, aus 
See, ein Aergerniß zu geben; und ‚alle Wirfung 
ae mar, daß der hohe Rath fih genöthiger 
fahe, mehrere ‚Sorge filr die Erhaltung: eines 
Mannes zu tragen, ber burch nichts anders als durch 
- feinen Eifer, feinem Vaterland zu dienen, verhaße 
geworben, wie auch den Fra⸗Paoloe ſelbſt zu noͤ⸗ 
khigen, ſich aufs: Fünftige alles Umgangs wit 
Leuten, die er nicht kante; zu enthalten; nicht fop 
wool aus Furcht, ſondern aus Beiſorge, denjenigerg, 
die ihn haften, nur neue Gelegenheit zu geben, . 
’ sinen Anfchlag wider fein $eben zu machen, uız 
deilen. Erhaltung die Republik weit bekuͤmmerter 
gar, als er ſelbſt zu feyn fhien, 


en 6. 24. 
Ob man nun gleich einige Merkmale hatte, 
daß der roͤmiſche Hof an dieſen Verſchwoͤrungen 
Theil genommen, fo Juchte derſelbe doch dieſen 
Argwohn durch die Rache abzulehnen, die-an den 
Urhebern des Mordes, des fchlechten Ausganges 
ihrer Unternehmungen wegen, verüber wurde. 
4 Man lies daher den Poms,. den Anführer der ' 
— a | 2. 


© ni Biheifene Prai Serpia 
Mäder indem 








—* ‚pur, Ener (eu, toͤdtlich vernundet, au feibfk 

aber ergeifign. und gefangen ‚nad) Liniea bee 
chia goebracht nard, war Bach, Der P. Mi⸗ 
chael Niri ward ·des Landes verwieſen, und her⸗ 
nad) in den Thurin von Nona vet. Patra⸗ 
©, noch aner hon den Moͤrdern, warb auch ins 
——— —*— m. em warh von feinen: 
Zeinten,gerböyet, und. ent⸗ 
hauptet. Sy famen J 
an er 











OR, 
Bilswichter *55 

mon. her *2 ‚Se ſich 
ehe Rom, —** ven X —E 


Vehyaw..den hiefe Werfhuärmugen, erwestt hetten⸗ 
fo lies ſch doch niemand überreden, ſeine Meinung 
zu aͤndern; und, wie mon mad) der Regel der 


Wechesgelehrten denjenigen; fürden Urheber des 


Verbrechens hält, ber Dem Bertheil.dapen bat, fa _ 


konte, mar ſich nicht einbilden. das jemand etwas 


wider: Das Sehen eines Manneg mmernehwen 
vuͤrde „ber Feine andern Widerſacher hatte, alt- 


die Feinde der Republik, auſſer nur Diefenigen, die 

ſich denſelben zum Feinde gemacht harten, indem 
fie ihn genöthiget, die Vertheidigung ſeines Das 
terlanbes wider fie zu.übernehmen, 


Man fan indefen wol glauben, baß ob⸗ 


u biefe Unternehmungen um des Papſts willen‘. | 


ges 


fe 5 — wobey fin — 


belohnet wurden, die - 





geſchehen man deufelber doch. von Den 
WMasregeln und niebersrächtigen —— Des 


. 


nachtichtiget, deren man ſich dazu Bukeniet. 
nigſtens it es gewiß daß Paui V gogen den gene 


Paolo Fehr befänfüiges geisefen, und ihzen Hadıderm 


er von feinen alter Worurtheilen —82 ge⸗ 


eonmnien/vus Zengniß eines gerechten, klugen and 


aufrichtigen Mannes iche verfügen anen; fa 
wieim —— Bat erkitite, daß 

der Papſt⸗den gegec hn puäelveg ragen Ungralen ga 
&bert Habe; dahererl' ahm ein Tüngesi chen 










— ws. Fiwcht Seh feinem er ’ans 


Eau 1 wu: in Ber 


myarve 
rius der ahte mac Ä 


ewige —e— 
ange Sabre machtzer yu ed’ koͤnte hamoͤglich zwin 


Murder Heilige Erußt ud der Kepusßt Friede J 


fen Po Aange fl ferfah'tden: gen uaiꝙ idediene 


BHattd or aber RE ſo hatte vVer auch/ da⸗ 





bſt Vertheidigeres Golohrte und! rſhis 
—— konten Wicht- umhin —— 
ekung grgewihn ee Anm —X 


| alas es,aller niit demſelbee gehabeen Gtredigfi) 


ten ohnerachtet, Sfäntlih, baß man schen ſo groſ⸗ 
Fr Mann fo gering geachtet, und! ihn mühe in 
om behalten Babe; wo er ſehr nuͤtzln wuͤrde get 


wveſen ſehyn, wenn er durch Weförderungen und 


Ehrenfleifen dem Vobttzeit diefes Hofes? waͤre vers. 
ichtet, and dadurch genoͤthiiget worden; doffeb⸗ 
Vorzüge und Anſpruͤche zu teeſtaͤten Obes 

glei noch ſehr zweifelguft iſt, ob feine Liebe; 

Einſamkeit und zum Stadiren ihm wuͤtde erla 
haben; Aemter anzunehmen, in welchen er :fo viel 

Mühe würde gehabt. haben, ſeinen Neigungen 


. hierin e ein Genüge zu leiften; fo:ift es doch zum 


weni gſten gewiß, daß die Vorſehung die Gleich⸗ | 
. gilt, bie man in um gegen ihn via | 
9 


| | — 


⸗ Fach! 
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und Sebrifeen der Paul Zar. 


Zu regieren fehlen, amt, ihnıder Welt curch die 
Dienſte, die er feinem. Baterlande feiftere, und 


durch bie norteeflichen Werke, zu deren Derfertis _ 


gung ihm ſeine Einſamkeit Zeit gab, müglicher zu 


machen; abfonberlich, nachdem er fo zu :fagen in 


feinem Kloſter eingefchleffen war, um dergleichen 
Unternehmungen zu verbäsen, als man gegen 
fein teben vorgehabt hatte, und feine Klugheit fe: 
wol als der Rath feiner Freunde ihn nöshigten, 
eingezogen zů leben, und: ſich ber Sthwäemeren 
und Berrätheren derer, die ſich alle Arten der La⸗ 


ſter unter dem Vorwand der Religion erlauben, 


wiche ohne Noth bloszuftelen. 
‘ oo, N Par . 1 
6. > 254 ' 


7 Sn. dieſer Art eines freiwilligen Gefängniß 


a 


fen feterer (ügleich feine Erzählung von. dert 
Haͤndel 


ndeln Pauli Vmit Det Republik Wenedi 
auf, welche er ſchon am: Ende. des 1607ten Ja 
res su Stande brachte wie man aus einem feiner 
Briefe an Heren Groslor vom ııten Decembet 
deſſelben Jahres erſehen kan, der aber nicht cher 


als einige Jahre nachher gedruckt wurde, um eine 


noch gar zu friſche Wunde nicht wieder aufjureifs 
ſen, und den Gemuͤthern Zeit zu geben, ſich zu be⸗ 


ruhigen.“ Die umſtaͤndliche Nachricht, die man 


in dieſer Erzaͤhlung von gedachter Streitigkeit fins 


Def, zeiget hinlaͤnglich an, daB fie von niemand 
herruͤhren förme; dem der geringſte Umſtand un⸗ 
bekant geweſen; ob man gleich aus der Beſcheiden⸗ 
heit, die daria hervorleuchtet, kaum ſchlieſſen 
ſolte, daß fie vom. ſemand aufgeſetzt worden, der 


ſelbſt darun Theil gehabt, wenn uns nicht eben 


derſelbe Geift der Unpartheilichkeit, welchen man: 
in allen übrigen Werken des Fra⸗Paolo wahr⸗ 


ninmt, genugſam agufcherse, daß dieſe Schrift von 
u kei⸗ 





x u . | . . 
¶foriſche Nachtiht von Leben 


Beige mnöeen ulssfeines Hand kommen koͤnnen. 
Dan wärde in der That, ob er gleich bey dieſer 


ganzen Sache die Seele der Mepublif geweien, 
and nichts ohne ihn oder anders ans Licht getre⸗ 


zen, kaum gemuft haben, baß er ben geringiten, An⸗ 


afeil. daran gehabt, wein ich der Befdichtfihrehe 
ber feines Sebens nicht Die Muͤhe gegeben hätte, 


* 


ans.dasfenige zu erzählen, was er uns forgfältig 


= iegen, zum beutlichen Beweis feiner Bes 
 Aeidenpeit und Gefchidlihfeit,.  : > - 
a Er SE ee 


rt 


dDer Beſchluß dieſer Streitigkeiten mar ine 
deſſen nicht das Ende ſeiner Arbeiten; er bediente 


fi) feiner Ruhe nur, um fi auf etwas zu legen, 
Das der Welt einen algemeinen Mugen ſchaffen 
ſchaffen konte. Er Hatte fchon feit langer Zeit ame 


angen, alles zu ſamlen, was er nur von der Ger . 
chichte der Zridentinifehen. Kirchenverſamlung ers J 


"fahren. Fönnen. . Seit der Zeit vaß er ſich zu 


Mantua aufgehalten, hatte die Bekantſchaft 


mit dem Oliva, Seeretair des Cardinals von 


Mantua, des erſten Praͤſidenten dieſer Kir⸗ 
chenverſamlung unter Paul V, ihm Gelegenheit ger 
geben, viel beſondere Umſtaͤnde derſelben zu erfah⸗ 
Ki Allein damals lieſſen ihm andere gelehrte: 
efhäftigungen, bie feiner Neigung -gemäffee 
waren, nicht zu, ſich derfelben zu bedienen, Als: 
er aber feinen Fleis auf Kirchenfachen zu wenden. . 


anfing, feste ihn der freie Gebrauch der Archive: 
Der Republik, und die Nachrichten, welche ihm Die 


Bekantſchaft mit Fremden verfchafte,; bald’in den 


Stand, uns eine gufammenhangenbe: Gefchichte: 
diefer Kirchenverſamlung zu liefernz von welcher: 


man dazumal auffer! Den var berfelben herausge⸗ 


Fommenen Verordunngen wenig wuſte, bie doch 
Bu DEE" 


A 





Fa 
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an Echriſten des Paul Sarpius. 
| gerade ven Ehehl: dieſer wichtigen Danbiang auf 
Machen, der am wenigken angenehm und erheb⸗ 
lich war, welche alle europäifche Hoͤfe viele Jahrs 
ang befchäftiget hatte, weil bie Staatsſtreiche 
und verborgenen: Triebfebern., . woburch die Ent⸗ 
ſchlieſſungen beſtinn worden, mit ber groͤſten Sorg⸗ 
faalt.waren 'geheim gehalten worden. Ich will es 
sticht entſcheiden, oo sh ra⸗ Paolo mis der Un⸗ 
terfuchung aller zu eſchichte gehörigen Lime: 
ſtaͤnde, blos aus ne rlangen, ih and die Welt zw 
sentecrichten, beichäftiget habez.oder ob. er, wie! 
Viele ihn in Verdacht gehabt,: diefes. Werk nur in 
der Abfiche unternommen, Ben roͤmiſchen Hof zu 
Bränfen, und ihn durch diefen Angrif zu nöthigen,: 
fi) bios vertheibigungsweife_ zu ‚verhalten und 
andere. Mächse in Ruhe zu lafien; ob es mir gleich: 
glaublicher zu ſeyn fcheint, baß er fich hierben. 
nichts anders vorgefegt habe, als der Welt von 


* 


dem allen Nachricht zu ereheilen, an deſſen Kent 


niß ihrer Meubegierde etwas gelegen ſeyn koͤnne, 
weil er dieſe Unterſuchung eher angefangen, als der 
Streit Pauli V mit der Republik angegangen, - 
Das einige will ih nur noch alhier bemerfen, vB 
Der römische Hof noch weniger mir diefer Gefchichte 
als mit feiner Vertheidigung dee Republik zufries 
ben geweien, und daß diefes Werk den Argwohn 
fehr vermehret, den man von feiner aa 
Reformation und Abgeneigrheit gegen bie i 
ſche Orthodorie bereits gefaffer hate, ° 
Die Abhandlung von den geifllihen- 
Pftuͤnden war auch eine Frucht der Einſamkeit 
‚bes Fra⸗Padolo, und ift ohne Zweifel aus 
den Unterſuchungen entfprungen, welche ber‘ 
„Streit der Mepublit mie Paul V Ihn anzuftels 
len veranlaße Hate, Der P. Simon be 


boauptet zwa daß nicht Fra⸗Paolo, ſondern der⸗ 
X Fra⸗ Pao —8 


algenrich ice har d ieben habey 
—* gruͤndet ſich darauf, ww — | 





davon, weiche Herr Chevenot aus Italien ges 


bracht, den Mahmen des letztern in der Auſſchrift 


fühlen ——⏑ 


ichten. Erſtlich ſchreibt —— *— | 


"Piefer. Schrift diefelbe mie Elaren Werten dem 


Fra⸗Paolo zu, und zweitens hat-er in Dis Gele 


ſchichte der Tridentiniſchen Kirchenverſamlung 
verſtchiedene Stuͤcke eingerlickt, die in ber Wi . 


N 
» 


handlung von den Pfründen. von Wort. ya 
Wort ſtehen; wenigftens muß alſo das Hauptwerk 
in dieſem Buche vom gra⸗Paolo herfommen, und 
wenn der P. Fulgentius einigen Antheil daran ged 
habt hat, fo Fan ſolcher nur darin beſtehen, daß en 
die von feinem Lehrer Belammelten Sachen in ei⸗ 
nige Ordnung gebracht. 
4 
Der Zwed dieſer Abhandlung iſt, zu jeigen,; - 
durch was für Mittel die Kirche fo viele Einfünfee, 
erlangt, und was für Misbraͤuche fich in die Were 
maltung berfelben eingeſchlichen Haken. Man fiea 
darin, durch was für Stufen und Mittel dag 


herben nudy und nad) in die Kirche gefommeg 
und fi) vermehrer habe, und wie biefe. Güter, die, 


ige bios zum Unterhalt ber Geiftlichfeit und zum: 
Vaſten der Armen-gegeben worden, die Unerbnung 
ber Beiftlishen verurſacht, und ihnen nur zur Pads 
surig. ihrer Lüfte gedienet ‚haben, - Dean finden, 
Darin: eine umfändliche Erahlung der Misbraͤu⸗ 
che, welche in Ertheilung der Pfruͤnden begangen: 
werben, und der Augerlichen Simonie, beren fih 
ſewel diejenigen, welche dieſelben ertheilen , als: 


die fo fie empfangen, jchuldig machen. Sufons 


derheit wird die Liſt, mir welcher. Der römifche Hof. 
er io. vr Meinen, or 


TFA . 








unb Schrifren bes Paul Sarpius 
nebſt den unendlichen Vortheilen gezeigt, die der⸗ 


u felbe von diefer gewaltthaͤtigen Anmafjung erhält, 
Der. Berfafler hat, mit einem Wort, feine Sache 


. mit fo vielee Ordnung, Gelehrfamfeit und Eifer . 


‚abgehandelt, daß diefes einzige Werk uns einen 
Hohen Begrif von der Fähigkeit und Gottesfurcht 
des Fra⸗Paolo geben wuͤrde, wenn er uns gleich 
keine andere Proben. feiner Froͤmmigkeit und Ei 
ficht Binterlajjen bin | BER 


| 277..... 

Diie Prüfung alles deſſen, was bie Gerichts⸗ 
barfeit der Kirche in verſchiedenen Dingen betrift, 
Beachte diefen Vater nuch auf eine andere Unterfw 
hung: von ber. Gewalt der Inquiſition; ımd als 
ihm der Rach befahl, Diefe Sache gründlich zu ers 
oͤrtern, fo verfertigte er die lefenswürbige Abhand⸗ 
. tung, die man unten feinen Werfen antrift. Nach⸗ 


Dem er darin anfangs big verfchiedenen Geſetze an⸗ 


gefuͤhret, welche Die Republik von Zeit zu Jeitgen 
macht, das Berfahren dieſes Gerichts in Ordnung 
gu bringen, fo.ertheilet er eine kurze Geſchichte von 
der Einfenungbeflelben, und vonder Art der Eins 


führung deſſelben zu Veredig auf Verlangen 


Papſt Nicolaus des: vierten, im. Jahr 128% 
Er vergleicht hierauf Die Art, wie daſſelbe von der 
Republik aufgenommen worden, mit derjenigen, 
wie daffelbe. in andern Laͤndern iſt eingefühet 
worben, und ſchlieſt daraus, Haß die Inquiſition 

zu Venedig im geringſten:nicht pon Der zu Kong 
 fondere allein von den Fuͤrſten nbhänge, 1) weil 
bie vom Innecentius IV und feinen Dachfolgenn 
gemachte Verordnungen in Vonedig niemalshlen 

gefunden’; 2): weit dieſes Gericht nicht in Kraft. der 
paͤpſtlichen Bullen, fondern den Verordnungen des 
Raths zu folge eingeführer warden; 3) DaB Ni⸗ 
colaus V nichts anders oaban als ſeine Ci⸗ I 
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Biſtoriſche Nachticht vom then 


Ugung zu demjenigen zu geben , was die Republik 


vSerordnet; und endlich 4) daß fie und nicht die 


Beiltlichkeit die Koften dazu hergiebt und den Mus 


gen davon ziehe Dis ift ber Beſchluß diefes . 
Werks, welcher, wie man leicht einfiehe, blos den 


Zweck hat, zu bemeifen, daß. die Gewalt der: In⸗ 
-quifition zu Venedig ber Gewalt des Fürften 


gänzlich unterworfen ſey, und daß die deshalb ges 


machten Gefege der Republik nichts peniger find, 


als ein Eingrif in die Kirchengewalt. 


Seine Abhandlung vom Recht der Frei⸗ 


‚ Ködre iſt faſt in eben diefer Abficht aufgeſetzt wor⸗ 


den. Er ſchrieb fie auf Berlangen eines Praͤla⸗ 
zen, beffen Namen er uns verichweige, um die 
Aufführung bey folchen Fällen zu beftinfmen, und 
den Misbraͤuchen abzuhelfen, welche der aberglaͤu⸗ 


bige Eifer für die Verteidigung der Kirchenfrei . 


heiten eingefuͤhrt hatte, und. wodurch dieabfcheulichs 
ſten Laſter unbeftraft blieben. Der Verfaſſer fuͤh⸗ 
ret darin gleich anfangs die Geſetze der Fuͤrſten 
und der Kirche an, welche die Freiſtoͤdte betreffen, 
und zeige hernach die Regeln, welche man zu ber 


vbbachten habe, um basjenige, was mander Gerech⸗ 


Agfeit und der ‚gemeinen Wohlfart ſowol als 


der Religion ſchuldig iſt, zu vereinigen, Er uns 


terſucht daher: 1) was: für Oerter eigentlich zu 


Dgiſideen dienen ſollen; 2) was fuͤr Leute oder 


Lſter des Schutzes der Freiſtaͤdte genieſſen ſollen 
pder nicht; 3) Wwierman Diejenigen, deren Laſter 
fe des Schutzes der: Freiftäbze verluſtig machen, 
aus denjelben wegnehmen folle. Ben der. Unter⸗ 
ſachung biefes letzeen Stuͤcks infonderheit fpricht er 
wles der Entſcheidung der weltlichen Obrigkeit 
gänzlich zu, welcher et nicht nur bie Macht beiles 


| get, zu uetheilen, welche Bälle den Schutz der Sreis 


fibte serbionen, ‚fordern aich die Etraſboren 
* — — au 
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und Schpifzenr des Paul, Sarpius 


| Ba en Dil Etinſicht, Gelehrfamfeite und 


Bo iit, melder der Rache nicht nachhaͤngt, 


ſeine $eidenfchaften dem gemeinen Beitennufopfert, . 
und die ihm widerfahrene Beleidigungen mig 


nichts anders zu rächen fucht, als mit ber Bemuͤ⸗ 
bung, bie Sachen in ihre natürkiche Ordnung, wors 
ms der Mißbrauch des Anfehens fie. gebracht 
hatte, wieder herzuſtellen. Da er feinen Wider⸗ 

hen ſowol durch die Gerechtigkeit der Gadıd, 


Die er vertheidigte, als durch feine-Gaben überles | 


gen gewefen; fo miteden wir doch kaum etwas von 
der Heftigfeit und Wuth wifich, womit man ihn 


‚angegriffen, wenn die Schriften feiyier Feinde uns 
nitcht von ihren Ausichweifungen und feiner Go 
-  bulgüberzeugten, ‚Die Ungerechtigkeit, womit man’ 


gegen ihn verfuhr, machte ihm bach nie gegen big 


rechtmaͤßige Gewalt auffegig : er begnuͤgte fich, die 
Mifbräuche der Obern anzuzeigen, und bie Mittel, 


die urfprängliche Ordnung als Die natuͤrlichſte und 
polfommenfte wieder ‚berjuftellen, :vorinfchlagen; 
ohne ihr Anfehen anzugzeifen. Man hat ihm die Ehr⸗ 
erbietigkeit zu danken, mit welcher ſich der Rath 
den Unternehmungen Pauli V wiberfege hat, 
Er fchränfte ſich beftändig in biedidrengen einer. 
rechrnäßigen Vertheidigung ein, unb fand den⸗ 
noch Mittel, die Rechte feines Vaterlandes zu ers 
Balten, ohne Eingrif in die echte der Kicche, 
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Biſtotiſehe Nachricht vom Leben 


J 


Durch dieſe kluge Aufführung kam er der Spal⸗ 


tung zuvor, ;welche die Roͤmer beinahe. verurſache 


hätten, Und hätte Fra⸗Paslo nicht mehr Mäßis 
gung, als ſie Klugheit, bewiefen, ſo wuͤrde Paul der 
fünfte allem Anſehen nad}, feinem Vortheil eben ſo 
nachfHeilige Aenderungen in Italien verurſacht has 


ben, als biejenige gemefen, welche durchdie ärgerliche 
Verwaltung des Ablaſſes unter Leo X entflandeng 


$. 29 | 
Auſſer den. obigen Schriften, die nur Kirs. 
chenſachen beereffen, bat man noch zwey andere 


kleine Abhandlungen des Fra⸗Paolo von andern 
Sachen herausgegeben, welche beide erſt nach dem 
Streit Pauli V mit ben Venetianern verferti⸗ 
get worden. Die eine handelt von der Regierun 

einer Republik um die Dauer derſelben zu befoͤr⸗ 
dern. - Die zweite ift eine Fortfegung der Gr⸗ 
föidre ee Ufcoquer, welche Mlinucio Minuci 
Rrzbiſchof von Zara, angefangen, von unſerm 
Schriftſteller aber vom Jaht 1602 bis 1616 Forts 
geſetzt worden. Diefe letzte Schrift ift eigentlich 


nichts als eine Geſchichte der Gtreitigfeiten des 
Haouſes Deflerseich mit den Venetianern, wel⸗ 
he, weil fie von den Streifereien der Durch Paifers ' 
liche Befehlshaber unterſtuͤtzten Uſcoquen geplagt 
wurden, endlich gegen bie längs dem adriarifchen 
Meer wohnenden Paiferliche Untertbanen Gewalt⸗ 


thaͤtigkeiten gebrauchten, und das ihren Unterthaneni 


gechane Unrecht durch dasjenige, welches fie die des - 


ſterreichſchen empfinden lieffen, zurächen ſuchten⸗ 


. - die Abhandlung von. der Regie⸗ 
sung der Mepublif anbetrift, ſo beftebt fie ed - 


gentlich aus zwey Theilen, Der erfte enthält die 


Geſetze, wolcheber Rath bey Regierung feiner Uns 
terthänen zu -beebachten hat, : Der zweite handelt - 


von. dem Boetragen gegen andere Zürften, ynd was 
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u und Schriften des Paul Satplus. 


bie Republik in Abſicht auf jeden derfelbenzurben 


obachten habe. So fur; auch diefe Schrift iſt, ſo 


entdeckt man doch darin einen zur Regierung ge⸗ 


Bornen Geiſt und: eine tiefe Staatsklugheit; ich 


meine aber nicht die flrafbare und gekuͤnſtelte 
wodurch man feine Untertchanen zu Knechten zu 
machen, oder ſich durch Unterdruͤckung ſeiner 
Nachbarn groß zu machen ſucht; ſondern die weiſe 
Staneskunft, die Völker durch weiſe Geſetze gluͤck⸗ 
lich zu machen, und ſich gegen auswaͤrtige Vers 
drieslichkeiten, durch bernd 

zeit errichtete Buͤndniſſe zu verwahren, und ber 
gar. zu grofien Wache verfchiedener Fuͤrſten vorzu⸗ 
bauen, deren lebermacht und Gewalt allezeit ſchaͤdlich, 
woenigſtens faͤhig iſt, die Ruhe der uͤbrigen zu ſtoͤren. 


. 30. 
Dis iſt alles, was wir von gedruckten Schrif⸗ 
ten bes Fra⸗Paolo haben, Da er aber ſeit der. 


nftige und zur. rechten, 


Zeit des Snterdicts bis zum Ende feines Lebens, 


Das ift 16 Jahr lang, befchäftige geweſen ift, allerley 
öffenrlihe und befondere Anfragen. zu beantwors 
ten, und’ feine Meinung über alle Staatsfachen 
zu eröfnen, welche der Kath zu feiner Zeit entſchei⸗ 
den mufte; fo ift wol fein Zweifel, daß er nicht 
vielindere Sachen entweder handſchriftlich oder 


unvolfländig folte hinterlaſſen haben, deren 


Vollendung die öffentliche Gefchäfte‘ unterbros 


, 


dien und gehindert; daher fie auch nicht ges 


famlet und der Welt mirgetheilt werden Fönnen, 


welche derfelgen alfo beraubt worden. Der Ders 
faffer feiner gebensbefchreibung redet unter andern. 
vpon einem Werke; von der (Bewalt der Fuͤr⸗ 


fien, davon der Entwurf, der in Ion Händen des 


edlen‘ Beorg Eonsarini geweſen, aus 206 -» 


Hauptſtuͤcken beftauden, yon welchen doch aber nur 


die drey erften zu Stande gekommen. Mandat 
a re 5° | auch 


« 


e En 
zifidriſche Nachricht vom Keen” 
“auch einige Anmerkungen unſeres Schriftſtellers 
Aüber des Ritters Sandys Nachricht vom Zuſtand 

der Religion, herausgegeben, die fid) aber nur 
Aber einige der erften Capitel erſtrecken; indes iſt 
faublich, daß er noch viel. andere Dinge voh Died 
* Art hinterlaſſen, welche aber, weil ſie nicht voͤl⸗ 
lig ausgearbeitet geweſen, nicht geachtet worden, 
oder doch in ben Haͤnden feiner Freunde geblieben. 
Es iſt in der That unmöglich, daß er nicht eine 
Menge gefhriebner Nachrichten folte hinterlaffen 
haben, da er in feiner Einſamkeit, nad) dem ges 
henen Verſuch, ihn ums Leben zu bringen, feine 
Zeit beftändig mie Betrachtung oder Leſen zuges 
bracht. Weil aber Dig öffentlichen Befchäfte, wor⸗ 
in man nie etwas bejchloflen ohne ihn um Rath 
zu fragen, ſowol als der Briefwechſel, den er mit 
Fremden, fonderlid mie Franzoſen, unterhielt, 
deren Lehren vom Anfeben des Papites, und der 
Unabhaͤngigkeit der” Fürften von aller geiſtlichen 
Gewalt, er angenommen hatte, ihn fehr zerftreues 
ten: ſoiſts ganz nartirlich, zu glauben, daß er fein 
ander wichtig Werf zu Stande gebrachf hat, als 
diejenigen, welche er wärenden Streits oder nach⸗ 
ber aufjufeßen genoͤthiget worden, Wir Br 
auch wirklich weder aus feinen Briefen nod@hus 
der Geſchichte feines Lebens, daß er, auffer der Ger 
ſchichte der tridentiniſchen Kirchenverfamlung, _ 
von welcher fogar de Dominis anzuzeigen ſchei⸗ 
net, daß er digfelbe unterdruͤcken wollen, fich etwas 
anders herauszugeben vorgenommen Babe, als mas 
ihn der Streit der Mepublif Venedig mit Rom 
und die Befehle feiner Obern ans Licht treten zu 
laſſen verude® | 


* " 6. st. | WMW 

Eben dieſer Streit verurſachte feine Verbin 

dungen mit ˖den Franzoſen, und dieſer Brief 
wechſel, den er mit ihnen) inſonderheit aber mit den 
- r Pro⸗ 
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wo Schriften bes Paul Sarpius. 
Proteflanten unter denfelben, unserhielt, erwedite 


ben Argwohn gegen ihn, daß er in feinem Herzen 
ſelbſt ein Preteſtant gewefen. Pallavicini bes 
fehuldiger ihn deflen, einiger Auszäge a ieſen 


Briefen wegen, ganz offenbar. Herr 


ſagt, man habe Urſach, zu glauben, daß diefe Briefe. - 
urntergeſchoben fegn, ‘mb daß man viele fremde -- 


4 


| 


| 


Eifer, Die Spaltungen: in: der- Kirche aufzuheben, = 
Er richtete ſich in der Knechtſchaft, in welche er 
das Chriſtenthum geſtuͤrzt ſahe, mehr nach dem 


nber will ihn zwar dadurch rechtfertigen, daß er 


Zufäge in diefelben eingefchalter, die Fra⸗Paolo 
niemals gefchrieben. Allein es ift folches eine. 


bloſſe Muthmaſſung, welche darch feinen Beweis. 


unterflünt wird, und der Anklage ihre völlige: 


Stärfe laͤſt. Ich glaube auch nicht, daß man daran 
ztoeifeln Fönne, daß Diefer gelehrte Mann nicht 
verfchiebene Meinungen der Proteſtauten folte 


gebilliget und den Reformirten einiges Gluͤck 
und Vortheil gewänfht haben. Allein man fan 
auch blos in dieſem Verftande fagen, baßer im Her⸗ 


jen ein Proteſtant gewefen, in einemandern Vers . 


fand aber ift er folches niemals gewefen, Er hatte, 
fagt der Erzbifchof von Spalatro in feiner Zus 
fhrift an den König "Jacob 1, einen aufrichtigen 


Vcht eines guten Gewiſſens als nad) den herfchens 


fo viel ISblihe und heilige Gewonheiten ausgas' 


heit befliß er ſich, fie anzunehmen und zu ergreifen, 
wo erfiefand, Welches der Erpbifchof alſo ausdruckt: 


’ 


den Meinungen. Und ob er ee gleich ungern 
fabe, daß man die roͤmiſche Rir 
niedetdruͤckte, fo fonte er doch auch diejenigen 
nicht leiden, welche alle’ ihre Misbraͤuche fire eben 





ben. Mlein als ein aufrichtiger Freund der Wars 


‚Dimoftrava in fe zelo fincerisfimo, che le discor- 


a, — vita. 


su febe- | 


die eccleflaftiche fi compdnesfero, In quelle catti- - 


. 
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. ah lerviva in modo, che pero pin con la rettz 


eanfciehza, che col commune conſulto fi regolasfe. 
‚Et fe bene non udiva, voluntieri le foverchie de- 
pesftoni della chiefä rumasa; nondimeno abhorri- - 
va anco quelli, che gl’abufi d’esfa, come fanti infti- - 
tationi, defendesfero. - Et nel rimanente era: della - 
veritä amico fingolare & d’esfa tenacisfimo; onde 
-profesfava fenza rifpetto- dlcuno quella,. decun-. 
que ella fosfe,..diverli ricevere & abbracciare,. 


| . Eerwünfchte alfo. die Päpfte gebeflere und niche ' 


abgeſchaft zu ſehen. Er: grif ihre Misbräus 
che und Anfprüche, nicht-aker ihre Würde an. Er 
wär ein Feind des Aberglaubens, Fonte aber die 
Geremonien ohne Mühe vertragen, Er verdamte. 
ben Kuͤtzel, neue Lehrſaͤtze zumachen, und hielt es. 
wicht allemal für feine Pflicht, fich gar zuleichtfinnig 


gemachten Entſcheidungen zu unterwerfen ;er hielt 


es aber Deswegen nicht für nöthig, um neuer Weis 


| nungen willen ‚ weldje man zu unbefonnen für 
Glaubenslehren ausgab, die Kirchengemeinfchaft 


aufzubeben. Er untsrwarf ſich ohne Widerfpruch 
ber. Gewalt der Kirche in. Abſicht der Gebräuche 
«und der Kirchenzucht; allein er wuͤnſchte, daß die 


Veorſteher der. Kirche, möchten williger gewefen 


: feyn,. etwas von der Strenge der menfchlichen Kir⸗ 


chengeſetze nachzulaſſen. Er haßte die Verfolgung, 


. ex. baßte.aber auch die Spaltung, Er war ein: 


Proteſtant, wenn dadurch jemand verſtanden 


mird, ben den herſchenden Meinungen nicht blinds 


lings folgt, und-mit: Freiheit, Die vom Eigennutz 


erfundene und unterſtuͤtzte Mifbräuche verdamt. 
Er war: aber ein Catholik, wenn dadurch ein. 


Menſch verſtanden wird, der die Reinigkeit ber 


Kirche aufrichtig liebt, die Spaltungen haſſet, die 


Lifer angeflamt üft, die Religion zu verbeſſern, 


Drdnung und Unterwerfung erhält, und von einem 
nicht , 
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und Scheiften des’ Paul. Sarpine. 
nicht aber zu zerreiſſen. Er wuͤnſchte blos in die⸗ 
fer Abfiht der Prote ſtanten Vortheil, weil er 

* glaubte, es: fen diefes das einige Mittel, zu einer 


RKReformation zu gelangen, welche, indem fie den 


Aberglauben und die gemißbratichte Herrſchaft 
- über den Glauben anderer Rürzte, die Einfalt und: 
den Frieden in ber chriftlichen Kirche wieder her⸗ 


zuſtellen, und die Eintracht, welche die Vervielfäls 


. tigung neuer Yusfprüche nur immer mehr unters 
brochen hatte, zuruͤck bringen möchte. Kurz, er 


Thon, und viel andere grofle $eute ein Catholik 
‚ im .groffen, und im Fleinen zuweilen ein Prote⸗ 

ſtant. Er beobachtete von der zsömifchen Reli⸗ 
gion alles, was er ohne Aberglauben thun konte, 
und in denjenigen Stüden, ‚deren er fid) des Ger 
wiſſens wegen. zu enthalten verbunden erachtete, 
war er. fehr behurfam, die Schwachen nicht zu aͤr⸗ 


x 


gern. Er war, mis einem Wort, von beiden eins . 


‚ander entgegen fiebenden Ausfchweifungen gleich . 
weit entfernt, und wenn er dig Misbraͤuche ber Sas; 


ttholiken tadelte, fo verwarf.er auch die gar zu grofle 
HOltze der Reformirten, und fagte gemeiniglich des 


nen, bie ihmanlagen, fich für die letzten zu erklären, 
GoOtxyhabe ihm Luthers Geiſt nicht gegeben, 


⸗ J 32. 6 
Inzwiſchen muß man dem unbeſchadet geſte⸗ 


ben, daß Fra⸗Paolo den Proteſtanten in vielen 
Sutuͤcken ſehr geneigt geweſen, und viele von ihren. 
Meinungen angenommen. Bedell, der hernach 
Biſchof zu Rilmore in Irland geworden, vors 
her aber MR Caplan bey dem Mitter Wotton, 


engliſchen Abgeſandten iu Deneng ‚ geſtanden, 


-" ind als ein vertranter Freund die Neigungen una 


4 


ſers Schriftiteflers kante, benachrichtiget ung, daß ° 


er eine groſſe Neigung ei Reformation ee: 
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war wie Erasmus, Eaflander, der Here de 
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FZiſtoriſche Nachricht · vom Zei: 
and es dem Abgeſandten ſchlechten Dank gewuſt, 
daß er die Ueberreichung der Ermahnung des Ki 
nigs Jacob an den Rath, bis nad) der Wieder⸗ 
. verföhnung der Republik mic Rom aufgefchoben ;- 
daß ihm das Buch‘ der Sffenrlichen Gebete in 
England ee gefallen, und er. ſich vorges 


nommen, daffelbe, im Hall es zwifihen dem Papit 


. and Venedtg zum Bruch fommen.felte, jun + 


Muſter zu gebräuchen; daß er bey Haltung der - 
-  Mefle die an die Heiligen gerichtete Gebete weg⸗ 
gehaſſen; daß er in der Beichte die deute von dem 
Mivßsbrauch und Aberglauben, der in ber Kirche. 
2 Berichte, abzubringen, und ihnen richtige Begriffe 
von der Reinigkeit des Chriftenthums einzuflöffen 

: gefucht habe; ja daß er endlich oft gewuͤnſcht habe, 

. Venedig zu verlaſſen, und nad) England’ zu 
gehen, daß ihm feine Umſtaͤnde aber nie die Er⸗ 
Faubniß von dem Rath zu erbalten Hofnung ges _ 
macht. Dis ifts, was ung Bedell berichtet, welches - 
alles mit ˖ dem, was wir fonft von der Geſinnung 
dbes Fra⸗Paolo wiſſen, wohl übereinftinmer, 


S, 33+ 
e . , Dan fieber in der That aus verfchiedenen feis 
ner Briefe, daß er den Fortgang der Reforma⸗ 
7 giör ayflerit gewuͤnſcht hat: allein er-wünfdfte ihn 
auf eine efwas andere Art als diejenige war, mit - 
welcher man benfelben zu befördern ſuchte. Das 
Vorhaben des Herrn Billor, fage er in ei⸗ 
nem feiner Briefe, Die. Freyheiten nicht for 
wol der franzöfifchen, als’ vielmehr dee - 
algemeinen Rirche auszuführen „bat mie. 
 febe woblgefallen.  Vielleiche MU Gore 
un Diefen Zeiten die Tyranney durch gelim ⸗ 
‚ dere Mittel flürzen, als vormals find 
verfircht worden.. Wer den Brund zu les 
gen angefantzen, hat darum Das Wetk noch u 
aan | c.. nicht 


und Schriften des Paul Sarpius. 

- Michr zu Stande’ gebracht. Wer weiß, obs 
niche beffer feyn wird, wenn man, wie es 
jet gefchieher, beim Dach anfängt? Man 
Ban folches hoffen, wenn GOtt die Unter; 

enehmung fegner. Es wird mir fehr lieb zu 

— hoͤren feyn, ſagt er in einem andern Briefe, 
wenn die Umflände der Reformirten fich 
zu beffeen anfangen; denn Das ifls, was 
wir noch guts in der Welt haben. Wir 
baben einen Abgefandten in Paris,‘ freibt 
er in ‚einem andern Briefe, Ver uns einen 
br übel Begeif von den Umfländen der. 
eforgyirsen beyzubringen ſucht, und Diefes 
blos aus der Abficht, um zu verhindern, da 
die " Woblgefinneren albier einen Mur 
feböpfen; er erbebt im Begentheil die Um⸗ 
ande der Papiften, welchen von ſehr uͤb⸗ 

ler Wirkung iſt. Man kan aber doch nicht 

—38— an ſieht aus verſchiedenen andern 
riefen, daß er ſich uͤber alle Vortheile der 

Reformirten in Frkankreich ſehr gefreuet, und 

daß er ihnen mehrere angewuͤnſcht, welche er dem 
rtgang der Warheit für zuträglid), gehalten, 
ie Erhaltung des Sully, fagt er, gerl 

‚mit, des Schuges wegen, den die Aefors - 

‚mitten an ihm finden können. Die Hugo⸗ 

notten muͤſſen fich furchtoae machen, und 

ie werden wohl thun, wenn fie nicht aufs. 
oͤren, ihre Korderungen zu wiederholen, und 
das um deſto eher, weil alles, was fie ers - 
halten Einen, zum Dienft GOttes und _ 
Nuten der Kirche gereicht. Ich möchte 
gern wiffen, fährer er fort, ob die RKoͤni⸗ 
gin dem Conde guͤnſtig er. und ob Die 
eformirten Hofun baben, etwas beffere 
Bedingungen in Abfiche ibrer Reigen Er | 
nr N | Terha 
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Ijftoriſche Nachricht vom Leben 


2 gebassen weil ich überzeugebin, daß fölchen 
dem Evangelio den Weg nach Italien bah⸗ 
nen werde. Denn wennan Italien Rei 


entſtehen ſolte, fo wird alles zum Vorthei 


. Der Religion ausfcblagen, und dis befürchs 


ter man eben zu Rom, die Inquifition würs 
de aufhören, und das Evangelium Plaͤtz 
gewinnen, Glauben Sie mir, hatte er zus 
vor gefügt, es iſt in. Italien eine groſſe 


Menge Heuchler, wundern Sie ſich nue 
g 


nicht darüber, daß fie Die Augen vor dem 
Sicht zufchlieflen, denn fie haben ſie allezeit 


vor der Warbeie verfcbloffen, und: beym 
Anblick eines Vortheils geoͤfnet. Kurz, er 
ſahe die Reformation als das einige Mittel an, 


Kom zu demuͤthigen, und die Erniedrigung von 


Bom hielt er für den einigen Weg, die Religion. - 
wieder herjujtellen, Es iſt nichts nothwendi⸗ 


ger, ſagt er, als das Anſehen der Jeſuiten 


zu ſtuͤrzen. Durch ihren Fall wird Rom 
geiles; und iſt Rom 7 allen, ſo wird ſich 


ie Religion von ſelb 


reformiren. 
| 


34 


Alle‘ diefe Stuͤcke zeugen von einer geöffen 
Neigung gegen die Reformirren, und man bu 
merkt eben diefesin dem, was er von den Predig⸗ 


ten des P. Fulgentius ſagt, van welchen er berich⸗ 


‚ter, daß er die Warheit getroft verfündiget, und 


die Unwiſſenheit derer verdamt babe, die fih in 


+ Ölaubensjachen auf anderer Worte verlaflen, da 
doch ein jeder billig von feinen Pflichten ſelbſt un ⸗ | 


terrichter jeyn folte, - Dis komt mit einer Bege⸗ 
benheit, die in dem Leben des Bedell erzählet wird, 
überein, welcher jagt, daß der P. Fulgentius, als 
er ſich einft in einer Predige felbft gefragt; was 


body die Warheit fey? Darauf geantwortet. has 
be: daß er fie endlich gefunden, und indein er 
a — das 


fd . = 


| 
| 











\ 


uUnd Schriften des Panl Sarpius. 
has neue Teſtament vorgezeiget, dabey geſagt, er haͤt⸗ 
te fie in ſeinen Haͤnden; worauf er daſſelbe wieder 


in die Taſche geſteckt, mit den Worten: allein 
Das Buch iſt verboten. Dergleichen Pre⸗ 


digten machten, daß der Nuntius richt unters 
lies, ihm als emem Keger das Predigen zu uns 


terfagen, weil es, wie der Papſt Elagte, eine vers " 


baͤchtige Sache fen, die heilige Schrift zu prebis 


gen, und daß man den catholifchen Glauben vers 
derben würbe, wenn man fich zu genau an diefelbe 


halten wolle. Allein diefer Wiberfpruch bes YIun? _ 


tius machte das, Anfehen des P. Fulgentius nur 


groͤſſer, und der P. Paul verfichert uns in einem 


feiner Briefe, daß fih in feinen Predigten oft bis 


ſechshundert Perfonen von Adel befunden, 


> 


8 35. | 
Damit uns die Meinungen bes P. Fulgenti⸗ 
us, des P Paul feine, von dem er fie erlernet, beſſer 
In erfennen, dierren koͤnnen; fo will ich nod) eine 
Begebenheit beifügen, welche uns noch mehr von 


"ber Geſinnung des einen ſowol als des anderw 


gegen die Neformirten, unterrichten wird. Duns 
b, ein Doctor, ber fih nad) des P. Paul 

ode als Hofmeifter einiger engli en Herren zu 
Venedig aufbiele, ward dafelbit frank, und ſchien 


_ ganz niedergefchlagen zu ſeyn. Der P: Fulgentius 


fragte nachıder Urfach feiner Traurigkeit, und ers 


‚bot ihm alle feine Dienite. Der Doctor geſtand 
ihm aufrichtig, er Habe GOtt allegeit um die Gnade _ 


gebeten, an einem’ Ort zu fterben, wo er bas'. 


. Abendmahl nad) bem Gebrauch der englifchen 
“ Kirche, das iſt, unter beiderley Geftalt, empfangen 


Fönne; zu feinem Unglüd aber fen er jetzt in denr 
Lande, wo er fih aufhalte, diefer Hofnung beraubt, 
Einem andern würde diefes eine guofie Schwierig 


keit verurfacht haben, der P. Fulgentius aber fand 


dabey keine. Er troͤſtete den Doctor Imld, indem 
Ventile ee 


= Ben, = 


- men, und ihm bag Abe 


an nn — ——— — —— 
» 
-_ . ” 
» 
® + 
x . 
5 “.ın 


den uͤbertrighenen Eifer, die Spaltung ber Dula _ 


Aißoriſche Nachricht vom Leben, 
er ihm ſagte, Daß er bie englifchen algemeinen 
er italiänifch habe, und wenn er es verlange, - 
fo wolle er felbft mit einigen feiner Mirbrüder kom⸗ 
mabl- unter beiderley Ges 
ſtalt reihen; zumal ba in feinem Klojter noch 
fieben bis acht Schüler des P. Paul feyn, die ſich 
von Zeit zu Zeit verfamleten, das Sacrament fg 
I genieſſen. D. Duncomb erzaͤhlete diefegna 


ſeiner Ruͤckkunft nach England dem Mylordð 


Hatton, und der Biſchof Atterbury bezeugt es 

aus dem Munde des Caplan Hatton zu haben, 

der es feinen Vater oft erzäblen gehoͤret. BE 
Ä ' 36. 


8 39: - — 
Allein dieſe und viele andere Begebenheiten, 
die ung die geneigte Geſinnung des P. Fra⸗Pa⸗ 
olo gegen die Proteftanten, und feine Neigung zu 
vielen von ihren Meinungen an ben Tag legen, 
beweifen nicht, daß er fid) aus Heucheley nur-cag 


tholiſch geitellee; fondern nur blos, daß er alles 


gebilliget, was er in andern Gemeinen gut und 
richtig zu ſeyn geglaubet; und daß er weder zu den 
firengen Gottesgelehrten gehört, welche Die Örchos 


doxie in einem blinden Gehorſam gegen alle 
nungen Ihrer Parthey ſetzen, und alle dieſenigẽk 


unbarmderzig verdammen, die fi) in den geringe 


ſten Stüden sder Uebungen von denfelben entfers 
nen; noch ein fo eifriger Proteſtant geweſen, zu 


glauben, daß die Dultung eines Misbrauchs oder 


Irthums eine Sünde fey, die nicht vergeben wers 


den fönne, und daß man fid) von Feiner "Kirche 


gleich trennen müfte, ſobald man jn derſelben et⸗ 
vas flrafbares antreffe. Beides fchien ihm gleich. 


unrechtmäßig zu feyn, und er glaubte, es fey am. 


“fiheeften, beides zu vermeiden. Auf der einen 


Seite verwarf gr cine unbefonnene Vervielfältie 
gung neuer Eutjcheidungen; und auf der andern, 


tung . 


u 


i 008 Behefen des Paul Garpian, J 


tung. einiger Misbraͤuche und Irthuͤmer vorn 
zieben,. Die Glaubenslehre zu dermehren, 
ſagt er-in einem feiner Briefe, und Dasjenige zu 
entfcheiden, was in der Schrift nicht enta 
chieden ift, heift Die vorigen Misbt 
fläcigen , indem man das nicht unentſchie⸗ 
den lält, was —8 * ſo beſchaffen ges 
weſen. * abe ſagen gehoͤrt, Die Glau⸗ 
benslehren ſeyn feftgefege, und derjenige 
ſey ein Unglaͤubiger, der ſie nicht annimtz / 
"derjenige aber ein Sectirer, der fie was ' 
mehrt, und fich Deshalb yon andern abfons 
desf. Ob er nun gleich diefe Ausichweifung very 
dante; fo ſiehet man doch, daß er die andere nicht 
‚weniger misbiligte. Das Bebäude der Rilke 
‚Bones ‚ fagt er y —— * 3 
leich von einem ſo groſſen meiſter 
Aufgefübrer worden, bar doch beſtaͤndig 
einige Unvolkommenheiten, aus Schuld 


- der ialien. Wenn ‚nur der Brund 


ut iſt, ſo müflen wir die andern Fehlex 
tragen und fie als menschliche wach} 
15 anſehen. Bey dem Dienſt GOttes, 
gt er ferner, thue ich was ich erkenne, aber alle⸗ 
zeit mit Surcht,erwasgur Unzeit zu thun, und 
dadurch etwas beſſers zu verhindern. Der P. 
Fulgentius macht es eben ſo. Wir muͤſſen uns nicht 
ſelbſ berrügen; jondern ai von oben her ermarteje 


Den Ueberreſt — Lebens brachte er ia 
# fanftmäthiger Gefinnung zu, und ſchickte ſich 
almaͤhlig zum Tode. an. Eine von Natur ſchwa⸗ 
che Geſundheit, lange Krankheiten, ein beftändig 
aufs Studien gewandter Fleis, und die Laſt eie 
nes oͤffentlichen Amtes, Die er nad) der Pegeben⸗ 
heit mie dem nrerdice tragen mufte, und wos 
Busch en den len und. „dar — 

J— oFeiude 


Ziſtoriſche Nachricht vom Leben 
Feinde Blosgefteflee ward, harten ihn lange vorher. 
bazu bereitet; und er fahe fein Ende mit einer 
Standhaftigkeit und Ruhe an, die ein Zeugniß von 
Der Linfchuld feines Lebens und der Reinigkeit feis 
‚nee Abſichten ablogte. Waͤre er, wie ihn feine Feind 
de beſchuldigten, ein Heuchler geweſen, fo hätte 
die Annaͤherung ſeines Todes verurſacht, daß die 
Larve abfallen muͤſſen, und man würde einen uns 
zubigen, vermwirrten, und. in Schrecken und Vers 
zweiflung verſenkten Menfchen erblickt haben. 
Wäre feine. Religion nichts als eine ſtrafbare 
Verſtellung geweſen, und daß er als ein Prote⸗ 
ſtant im Herzen nur aus Staatsurſachenſich ca⸗ 
chhogliſch geſtelt Hätte, fo wuͤrde doch der Tod feine 
re Meinung entdeckt, und ſeine Reue jeder⸗ 
man von ſeiner vorigen Verſtellung uͤberzeugt ha⸗ 
‘ben. Allein in ſeiner Aufführung wird man nichts 
bergleichen gewahr, und der Verfaſſer feiner fer 
bensbefchreibung, ber feine geheimfte Gefinnung 
gewuſt, und ein Zeuge der geringfien Limflände 
feines Todes geweſen, giebt uns durch die Einfale 
. feiner legten Aufführung zu erkennen, daß fein 005 
eiger Wandel durch feine Sanftmuth in Slaw 
bensſachen, und nicht durch eine heuchlerifche Vers 
ſtellung, wodurch er feine wahre Meinungen vers 
ſteckt gehabt, beſtimt geweſen. J 
§. 38. on “ R 
.s : Zr fühlete die erften Anfälle dee Krankheit, | 
bie- ihn ins Grab brachten , zuerft im Lauf bes 
162aſten Jahres. Er warb von einem mit einem 
- Sieber vergefelfchafteren Fluß überfallen , welches 
er anfangs, baer die Folgen davon noch nicht eins 
ſahe, verabſaͤumte, allein durch die Abnahme ſeiner 
Kräfte bald merkte, daß er ſich ſeinem Ende näs 
bere, Diefer Anblick verunruhigte ihn fo wenig, 
daß er vielmehr feine Stille vermehrte; und alle 
Weraͤnderung, die man in feiner Aufführung an | 
ve. | wahr 
“| 
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wahr wurde, war, daß er ſich weniger mit ſeinen 
Studiren und Amtsgeſchaͤften zu thun machte, um 


u 


und Gchriften der. PanlSarpipe - 


——— 


rs 


fih der Betrachtung Heiliger Dinge und feines Un ı 


bergangs in die Ewigkeit völlig zu widmen. Aufs 


ſee den Augenbliden, die er den öffentlichen Ges 


- 


- 


r 


I 


va 


r 


x 
- 


d 


ſchaͤften, worüber man ihn ordentlich um Kath frags 


ge, nicht entziehen konte, war der ganze Ueberreſt 


den Betrachtungen und bem Gebet geheiliget. Er 
hatte an, alten ‚andern Dingen feinen Geſchmack 


Fa 


mehr; und wenn er ja, burch den Reſt einer Dieis .° 


gung: zur Mathematik nd Aftronemig; einis , _' 


ge Bergnügung an diefen Wiffenfchaften fand, fd 
gefchahe folches nur. als durch eine Ark der Zers 


Gedanken bald. Pla machte, | 
ESo ward er durch eine lange Schwachheit, die 


ihm eine nahe Aufloͤſung verkuͤndigte, voin Sehen ganz 


los gemacht, und ſehnte ſich nad) dee Stunde ſei 


nes Abſchiedes mit oͤftern Seufzern. Man hoͤre⸗ 
te ihn die Worte des heiligen Patriarchen Sime⸗ 
om öfters wiederholen: Herr, laß deinen Diener 
in Friede fahren. Dieſer Friede begleitete ihn 
in der That bis in Die letzten Augenblicke feines Le⸗ 
bafter und freudiger entgegen gegangen. Mei⸗ 
ne Sreunde, fagte er oft zu denen, die um ihn 
waren, ich habe Das Ende meiner Reife bald 


bens, und es ift niemals jentand dem Tode ſtand⸗ u 


erreiche; und als man ihm einſt von Klogerſachen 


vorredete, antwortete er: Ihr moͤgt daran den⸗ 


Eon, Daun. ich werde bald niche mebe da feyn. 


FL PER BE §. 39. 
Er nahm alſo immer mehr ab, bis in ben 


Anfang bes 1623 ſten Jahres, da er, ale man ibm 


neuen Jahr Gluͤck wuͤnſchte, dentlich fagre, | 


bis wuͤrde fein legres fegn. Er war-in der That 


Pan 


R) 


feinem Ietten Augenblic ve Als er ben I 2 


ftreuung, , welche den ernfthaftern und wichtigern , u 


. 


ae Prada von PR 


anunarius am. Tage · der Erſcheinung Chriſti 


iner zunehmenden Schwachheit ohnerachtet, feine 
“ Gefälligfeit fo weit. trieb, daß er ſich fogar in dem 


ch begab, wohin man ihn gerufen hatte, kam 


om erfchöpfe wieder nach Haufe; und da er 

feine — ſpuͤrete, ſagte er zu ſeinen 

—3 lange als es mir iſt möglich 

| en — euch 3u wwöften gefücht, 

j Jet; da ma mebe Ban, muͤſt ihe mie 
n. 


Ben ve —— am sten Januarius, unters | 


lies er nicht, fo ſchwach er auch war, aufzuſtehen, 

unm die Meſſe zu Iefen, nady deren Ende er ‚fein 
‚net Gewonheit nach, hingieng, die Mittagsmahl⸗ 
zeit mit den andern ekinzunehmen. Dis wären 

aber die letzten Kräfte einer ſchon faſt verloſchenen 

: Datur, y fich der Gewalt der Krankheit wider 
fette, dem er den Montag von einer 


a  bhie rfallen worden, die fein $eben in 


Gefahr feste, bereitete er fi) Donnerflags zu ſei⸗ 
- . em legten Augenblick dadurch, daß er das heilige 
Viaticum forderte," weldes er mit fo viel Zeis 


chen des Glaubens, der Gottesfurcht und Erge⸗ 


bung an GOtt empfing, daß man feine Gerrfeligs 
keit bewunderte, und allen Zuſchauern die Augen 
übergiengen. 
| Wärend ‚iefer ganı ganzen Bode, ‚welche, fo zu 
ſaagen, nur eine lange Ohnmacht war, unterlies 
er nicht, ben gemönlichen Beſuch feiner Freunde 
anzunehmen, fie zu unterhalten, zu tröften, imb 
zu der Trennung zu bereiten, von welcher er mufte, 


daß fie ihnen ſehr ompfindiich ſeyn würde, S — 


antwortete ſogar auf bie Anfragen bes Raths bis 
- auf den legten Tag feines Lebens, mit einem gefetz⸗ 


ten Gemuͤth, meldes ’vie Bufeiebenpeit feiner | 


Seele W erkennen son. Sonnabend, weh 


ches 











unD Erbe es Dal Sapie 


ches der Tag feines Tedes war, lies er ſich, wie in 
. „ben vorigen Zagen, das Leiden Jets Chriſti 
mnach ber, Erzaͤhlung Johannis wieder vorlefen, 
redete von feinem Elende und von dem Wer 


raten): welches er auf Das Blut Seh — 


J a Bargutherzigkeit ex vd 
—æ— und —— a 4 —E * 
derman daducch ſowel ahare als ger De. 


Arls er van bahn ar erfuhr, Ber die 
Nacht A Börieten würde, fagte er: Son 
ae er —*8 etwas yon der Arzeney gen 
Bene, die man ihm verordnet hatte, fügte er 
— *3 —* und feber u 


Babon 
benden —— un Die gewönlichen Gebete 
gi verrichten, welche ur aber nur im Geiſt wieder 
elte, indem’ er nichts mehr vebete, als nur ne Ä 
Bi est, eſto perpetua, ſey ewig; welches ein 
' a6 wink Gebet anſahen, das er füe die Republik, 
getbon, Hierauf übergab er mit erendweiſe ger 
legten Armen, und. auf ein Crurifix ‚gerichteten. 
Augen ſeinen Geiſt feinem Schöpfer, und endigee. 
eine heilige Art: ein in Unſchulb zugebeachtes 
n, das ar zum gemeinen. Beſten angewendet: 
datte das dem Neid und der Gemaltchätigfeit: 
dosgeſeigt geweſen, und in dem Frieden und der 
he einer gerechten SEeele geendiget worden, bie. 
fich auf, die Guͤte GHttes und die Veobachtung 
feines verli 


ee J K WER 
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shop Tunsann dom: Leben 
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e⸗ ſtarb der —A den ı14ten Janu⸗ 


arius 1623 im 7 1 ſten Jahre feines Alters, von 


Is " 


Arbeit 'erfehöpft, und mit Verdienſten erhäuft 


in den Augen derer, die Ben den Menfhen mies. 


anders hochſchatzen, als was wirklich der Hothach⸗ 


tung wuͤrdig ift, ich meine die Wiſſenſchaft, Weise 
Beit und Zugend, -- Ex war ein Feind alles deſſen7 


was dem Ehrgeitz ſchmeichelt, und brauchte daher 


feine groͤſſen Gaben nur zum Nutzen anderer und 


nicht zu feinem eigenen Ruhm. Da er von denen, 


well bie Anfprücje des roͤmiſchen Hofes gegen 


— 


Die Rechte der Republik vertheidigten, mie. 


Schimpfworten und Verleumdmigen aͤbeeſchuͤtter 


‘ward, war er fo weit davon entferne, Scheltworte 


mit Scheltworten in einer Sache zu vergelten, die: 


das gemeine Beſte und nicht fein eigenes. angitig ,; F 
u daß er nicht einmal darauf bedacht wat‘,: feine: 
‚ eigene Ehre zu retten, die. gegen älle Geſetze der 
Gerechtigkeit und des Wohlfkandes verlekt war, 
Da man ihn der Ketzerey beſchuldigte, weil er fich 


unrechtmaͤßigen Anſpruͤchen widerſetzte, wuſte er 


feinen Glauben nicht durch eine Ihmeichelhafte 


Unterwerfung unser die ehrgeißigen Abfichten eis: 


nes unternehmenden Hofes, noch durch eine blinbe 


und leichtglaͤubige Annehmung aller Meinungen; 


Die das Vorurchen zu Lehrfatzen erhoben hatte, 


fondern Durch :eine vom Aberglauben ſowol als! 


Aufruhr. entfernte Aufführung zu rechtfertigen 

. Ohne ſich des Schutzes feiner Landeshetrſchaft yw. 
Bedienen, fuchte er nicht die anf fein geben gen: u 
machten Anfchläge zu rächen; und er trug chen. fo! 
groſſe Sorge, dieſe Aergermiſſe zu bedecken, und 


derſelben Urheber der Strafe, Die fie vorbienten, 
zu entziehen, als andere Ken ‚getragen rg 


| fie derſelben m untertverfen, Er war — 


⸗ 
2 


2 


| 








mut, Scheifren dee Paul Sgrpie. 
 Aaliken-gottesfürshtig, and unterwarf ſich mit ben, 
woͤͤſten St den Geſetzen und ſchaͤrfſten 


9 


Uebungen bee Zucht, ohne auf dieſelbe eine unge⸗ 
gruoͤndete Hofnung zu ſetzen. Und ſo ſcheinbar der 


J Vorwand war, womit er ſich ſeiner Schwach⸗ 


heiten und Geſchaͤfte wegen denſelben haͤtte ent⸗ 


Heben foͤnnen, ſo machte er ſich doch allamal.ein 


Nm 


unverlegliches Geſetz Daraus, dieſelben zu beobach⸗ 


ten;.. vieleicht aber mehr aus Furcht, ie Schwa⸗ 
Gen zu örgern, als aus. Ueberzeugung von ihrer 
Netpwondigkeit und Volkommenheit. So liebs 
eich er ‚gegen ubere; war, fo fivenge war er ge⸗ 
gen fish ſelbſt; er erlaubte fidy nie, ein-ander Vera 

ügen, alsbasjenige, welches er ans der Gefela 


t feiner Freunde genoß: und feine Sitten u | 


waren ſo rein, daß ep zu einigem A auch 
nicht den geriugſten Anlaß gab, ſo ſehr ſich auch 
die Bosheit bemuͤhete, dergleichen gegen ihn zu 


gen Sein Verdienſt erhob ihn. über alle 


enfiellen,. ev gieng aber bie von feinem. Orden. 


ducch, ohne fie ehrgeitzig gefucht zu haben, und 


Diele ed für zu niederträchtig, fih durch knechtiſche 
Gefälligfeiten, ober durch Mittel, die noch weni⸗ 


ger ruͤhmlich find als die Befälligfeie, zu andere: 


0, - Er war von Eigennug fo fehr ents - 


fernt daß man es nicht einmal zu verfuchen wagte, 


Be Treue gegen fein Vaterland auf die Probe zu 


‚Bellen, Und zu der Zeit, da man füh wirklich bea 


mühete, diejenigen, denen die Republik die Vers 
Kheidigung Ihrer Rechte aufgetragen hatte, durch 


Berfprechungen und Hofnungen zu gewinnen, bes 


nahm feine gar zu befante Tugend jederman ſo⸗ 
gar, die Gedanfen ihn ge verfuchen, indem niche 


bie geringſte Hofnung / ihn. badurd) zuüberwinben,. 
Rattfinden konte. Seine Befcheibenpeit gieng bis 


aufßs aͤuſſerſte; er bediente w feinen Gaben fo mes 


3 > nig, 


— 


m s 


. Hiftatifche Nachticht vom Keben 
1, Mg, fich in anderer Augen damut zu erheben roaß- 
wir die Machticht von ſeinen weitlaͤnftigen Em 
fichten in fo viele Theile der Gelehrſamkeit und 
Dee darin won ihm gemachten Entdeckungen blog 
2. Der Dankbarkeit feiner Frounde ſchuldig find.” Er 
“war allegeit fo willig, dasjenige, was er gelernee 
‚ hatte, andern mitzutheilen, als gleichgültig gegen 
bie Ehre, welche er erwarten koͤnnen, fuͤr den Ets 
finder deſſelben erfand zu werden. Da er ſonſt in 
der Einſamkeit begraben war, wozu ihn ſowol 
feite Neigung als feine £chenseret beftimt. haͤtten 
ß gieng er doch aus derfelben; wenn es der Dunſt 
ſeines Vaterlandes erfoberte, eben fo! willig dere 
aus, als er fi darein wieder verfchloß, wenn er 
feine andere Bewegungsgründe hatte, fie zu vous 
laſſen, als bequemer zu leben ver ſich ſeiuem We, 
uf zu entziehen. Siehet man in feinen Scheiß 
fen manchmal etwas zu viel Schärfe ober Satyte/ 
fo muß man die Schuld davon nicht fomel.igen, 
als denfenigen zufchreiben, die ihn durch ihre 
Bosheit zum Zorn gereiget, und ihm durch Ihre 
Lehre und Aufführung Dazu fo viel Anlaß gegeben: 
Mit einem Wort, wenn er gleich nicht öhne Sechs 
ler war, fo waren das doch nur geringe, unb wars - 
den vor geoflen Tugenden Abermogen, Lnb da 
ihm · Rom in feinem gröften Zorn Fein ander La⸗ 
Her vorwerfen fonte, als daß er ſich deſſen unrecht⸗ 
. mäßigen Anfprüchen widerfege hatte, fü gereicht 
folche Anklage zu jeinem Ruhm, und feine Hufe 
führung braucht keine weitere Rechtfertigung, als 
das Zeugniß feiner Feinde. Er 


a rn — 
Wenn man ihn gleich blos aus feinen Schrif⸗ 
ten kennen ſolte, ſo wuͤrde man ſich doch keinen an⸗ 
dern als ſehr groſſen Begrif von ihm machen koͤn⸗ 
nen. Es iſt wahr, man finder darin die reinen‘ 
.. - — W u 
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| ‚ut Schriften dee Paul Surpius. 
Auxcedruͤcke und die zierliche Schreibart nicht, wei 
che Bücher durch das blofle Vergnuͤgen ber Le⸗ 
ſung belieht machen. Allein man ſieht im Gegen 
_ &heil eine Kunſt, eine Ordnung, eine Wohl, eine 
‚ Wichtigkeit und eine fo. geſchickt angebrachte Be⸗ 
keſenheit, daß man ſich faſt nicht enthalten kan, 
eben fo zu denken, wie der Berfafier. Es. hat 
niemals jemand eine Sache beſſer faſſen und. fie. 


in ihr rechtes Licht ſetzen innen. Er iſt ein 





Schriftſteller, welcher gefoͤlt, ohne daß ex ſich 
durch gebrauchte Kunſt zu gefallen bemuͤhet; d 
ne Eirobpeit febergt; der ohne zu fpoften fein 
ppiret; der, ohne ſich mit einer falfchen Gelehr⸗ 
. ” famfeie zu ſchmuͤcken, allenthalben eine wahre ans 
7 bringt; ber ohne Frechheit frey, und ohne Hen« 
cheley vorſichtig iſt; der ehne Zorn angreift, und 
| fh ohne Bitterkeit vertheidiger, zu erleuchtet, 
ſich bloſſen Vorurtheilen gu unterwerfen, und zu 
beſcheiden, ſich den Regeln zu widerſetzen; der 
wicht aus Eitelkeit, ein Schriftſteller zu. ſeyn, oder 
. fiheinen Namen zu machen, ſondern der Welt 


. su bienen und ihr nuͤtzlich zu fegn, fchreibt; der in 


der heiligen und weltlichen Geſchichte gleich ſtark 
iſt; der in der Gottesgelehrſamkeit fo weit gefonss 
men, daß er ben wahren Nutzen derſelben anfieht, 
ijhre Spigfindigfeiten aber verachtet; dex die Ger. 
feetze und Kirchenzucht fo wohl inne hat, daß bie 
jetigen Misbräuche ihn nicht berühren koͤnnen; 

’ Der eben fo entfernt ift, die Kirchennäter zu vers 

‚ achten, als fie für — — Orakel anzuſehen; 

der ſich in dieſer weiſen Maͤßigung haͤlt, das alles 
ohne Schande nicht zu wiſſen verlangt, was uns 


zu wiſſen nicht zukomt und oblieget, und der ſeine 


Einbildungen nicht fuͤr ſo viel Warheiten aus⸗ 

iebt, die einen Theil der Meligion ausmachten; 

\ der unpartheiiſch genug ift, bie Vorurtheile der 

U | ha Par⸗ 
ag 


+ 
ı 


. 


—EX dom Erben. 


Parthey der Warheit aufjopfern,, und Beſthei⸗ 

denheit genug beſitzt, die Gegenpartey nicht gleich 
zu ergreifen, wenn er nicht alles, was in der ſei⸗ 
nigen vorgehet, billigen koͤnnen: mit einem Worc, J 
ein Menſch, der eine richtige Mittelſtraſſe 
ſchen den beiden einander entgegen gefegten Ei⸗ 


ara zu ER earhek weiß, ohne Aberglauben 
amd Ku ich 


ch, und ohne Spal⸗ 
fung’ und 2 Ausfmeifunn —— zu ſeyn; ‚der. 
das Gute einiger Miſchung des Boͤſen wegen 


nicht / verwirft; der alle Misbraͤuche verdammt, 


ohne die loͤblichen oder. unfchulbigen Gebraͤuche zu 


verwerfen; ber alle Herrſchaft uͤber den Glauben 


anderer haſſet, ohne die Unterwerfung des. Gehor⸗ 
ſams zu beſtreiten; der die Verfolgung verab⸗ 
ſcheuet, weil fie ſelbſt dem Geiſt des Evangelii 

zuwider laͤuft; der keinen Eifer hat als fuͤr die 
Warheit, feine Anhaͤnglichkeit als gegen die Tu⸗ 
gend, und der allen Schriftſtellern ein volkomme⸗ 
nes Muſter giebt, der Art, wie ſie ſchreiben follen, 


und ber Sorgfalt, ihre Sache und Gründeaiht 


J 


durch Einmiſchung von Perſonalien zu enefräften, | 
Die nichts als den Zorn eines Verfaſſers, im ges 


ringſten aber nicht die Gerechtigkeit und Gründe 


‚ lichkeit dee Meinungen, deren Vertheidigung er 
uͤbernemmen, darthun. 

“. Go mar Fra⸗Paolo in feinen Schriften; 
‚und die Hochachtung, welche die Gelehrten beſtaͤn⸗ 


- big für diefelben getragen haben, bezeugt, daß in 


dem Urtgeil, welches wir davon gefällee 
nichts übertrieben worden.  S$nzwifchen tollen 
ir doch nicht fagen, daß. an feinen Werken gar. 


/ nichts auszufegen ſey, Allein bie Fehler find klein 


in Vergleichung ihrer Volkommenheiten; und. 
wenn. er fich ja in einigem Stuͤck von der Warheit 
ensfernet, ober von. ben Handlungen und Abſich⸗ 

ten 








and Acheiſten des PaulSsatpiner 
„dem miberer is wenig vortheilhaft geurtheet: fa 
find Diefes Unvolfomwenheiten, die man hans 
derm als dee natürlichen Schwarhiheit des Wiens 
ſchen zuſchreiben kan, und die den Werth der 
Werke ſehr wenig verringern, wenn dergleichen 
Fehler durch ſo wirkliche Schoͤnheiten bedeckt mens 
"en, als biexnigen ſind bie ie. den feindgen, ders 
ſchen. or “ 
2 43. 
| dDer ES Paul tar von. mittelmaͤßiger 
Groͤff. Er Hatte einen runden und wohlgabilde⸗ 
| zen Kopf, der aber in Abſicht auf den übrigen Seile 
groß war, eie breite Stirne, bie in ber Mitte 
won einer ſingersdicken Ader geſpalten warb; ſchoͤ⸗ 
ne Augenbraunen; groſſe ſchwarze und febhefte 
= - Augen; vine mehr groſſe als lange Raſe, tie neben 
dem rechten. Baden mit einer: Narbe gezeichntt⸗ 
' war, welche der Dolchſtich, den er 1607 empfangen,. 
hinterlaſſen; einen nicht ſehr ſtarken Bart; eine 
weiſſe unit voth vermiſchte Narbe; einen magern 
Leib, der aber fonſt zu. vielen Arbeiten geſchickt war, 
der. Schwachheiten ohnerachtet, Denen er in feineme 
ganzen Eben unterworfen geweſen, und bie ihn erſt 
wenig Jahre vor ſeinem Tode verlaſſen. Der 
Verfaſſer ſeiner Lebensdeſchrelbung ſ ſagt, daß er 
nach dem Tode ein gefaͤrbtes und laͤchelndes Ge⸗ 
ſicht behalten, und daß man ihn, als fein Sarg 
neun Monate nachher geoͤfnet werben, noch ganz 
und voil Farbe gefunden habe, Yen den Papi⸗ 
wäre dieſes ein Beweis ber Heiligleit gewe⸗ 
fen. Allein von des Fra⸗ Paolo feiner befamen 
fe um; beswillen feine värtheifhaftere Meinung, 
und fie redeten won feinem Tode als einem hand⸗ 
greiſlichen Streich der Gerechtigkeit GOttes; ges 
tade als wäre es eingros Wunder, daß ein Menſch 
von 71 Jahren ſtirbt, den m au ſeit einem ne 
3 
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one rich von ben 


rthyrilten fie in der That nicht fo inzwiſchen vera 


gnuͤgten fie boch durch Diefe nieberträchtige Mache: 


» rt Bosheit und Rachgier, und ba fie fein Leben 
nicht. mehr angreifen: konten, fo ſuchten fie doch 
feinen guten. Namen zu verletzen. 

Konte aber: der rine Theil Ach nicht enthal⸗ 
fen, feinen Haß blicken zu laſſen, fo verguͤteten dieg 
ſes doch andere durch bie Zeichen der Hochachtung 
' wan.das Anſeben womit fie ihn zu beehren fort 
fuhten. Man hielt ihm ein —— 
Bns: ſowol durch Die oͤfſentliche Pracht, als bie 
Gegenwart der Groſſen, und alter Gattungen von 
geuten; anſehnlich war; und das algemeine Leid⸗ 
weſen, fo ihn an Grabe begleitete, war ihm ruͤhm⸗ 
Wehe: als Die ſchnieichelhaften und erfauften Lob⸗ 


Wesen, womit man bag ‚Andenken ber. Groſſen 


ſchmuͤckt, ohne es in den Augen des Volks merther 
ober angenehmer zu machen. Der Rath, voll 
Erkentlichkeit gegen die Dienſte, welche 

Paolo feinem Vaterlande geleiſtet hatte, wolte 


‚Die Ehre, Abm ein eabinapk.zu ereichten, um . | 


"feinen Mamen der Nachwelt befant zu ‚machen, 
keinen andern uͤberlaſſen, und das Servitens 
kloſter mufte feine Dankbarkeit, ver Dankbarkeit 
feiner Oberherren weichen laſſen. Dieſes Grab⸗ 
wahl warb demnach auf oͤffentliche Koſten errich⸗ 
er, und eben Antonius Denerio, ein. ven 
netianiſcher Parricius, fegte die Grabſchrift 
auf, die wir uns niche entbrechen Finnen, als eine 
Wiederholung und en Inbegrif feines Lebens, 
und die a sbrigfte Lobrede ſeiner Zugenden, al⸗ 


ve beyzufus 


uahlig Harte vergehen ſehen. Wicheicht wer 
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p. Pauli Veneti. 


aulus Venetus 
Servitanum Ordinis. Theologus 
Ita prudene, integez4 fapiens, 
Vt majorem ng. humanorum 
Neę divinorum fcientiam, 
Nec jessgriosem, nes. (anfliorem 
— Vitam deſidęraret 1 tot 
Intepigentia per sunela ‚permoante , 
Sapiendia agedtibus dominante 
: Braditus, “5 
Naila, yoga. -capifitgte. commotge, =. 
Nulla animi sgrätwline turbatus, 
 Semper, capftans, moderatus,, a 
erum innocentis exemplar, ' 
. "Deo mise — Be 
- .Continentia 5 - 
Tantis ——— 1 
Reipublicæ in Mi dehderium R* 
——— juſtam, fidelem eperam . 





Pr hominem, dum .patria, fervit, hand | 


a Deo füuperari exiftimans ) 
Summa canfıli, ‚rationis yi Jibera 
Integra mente publicam cauſam 

Defendens, - . 
.Magnas a libertate Venda . ... 
Infidias ſua Sapinta 0 


Pe 


2. | 2 ‚Repellens, . x. 
- "Majus libertatis prelidiüäm in fe' 
Quam in en n exereicibns 


Veneti —* 
Morales 





nn) 
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"An pen iniandus, Pürandus, 
on „ Meheraadus. eo 5% le 
BPabl fos haciens, — — 
Dei „pominis apud probee 
Aeternitäte, ° ” — 
De arini -apud Deum 
rn  Hamortalitate 
—— ee; nn 
| - Morbum negligens, : " 
J —— eontemntass 
 Loguens, ders, Srans, —R 
—J— acuones — | 
| ILXXL &tatis anno 
Magno bonorum — | 
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1. Opers det Pitte !Puolo dell’ording’de’Servite 


Theologo della ferenisfima republica 'di.Venetig 
x Aviſe in fei Volume In Venetin MDCLXKVEL 


Ed + — - 
‚ 


A jn in ı2, 


Diefe im dritten Bande: der Machrichten von 

einer hattliſchen Bibliothek, B. 5. S. 3 3⸗351 
ausfuͤhrlich iebene Samlung der Werke 
des Sarpius enthaͤlt zwar nicht Schriften 
deſſelben;, iſt aber doch bie volſtaͤndigſte, in wel⸗ 
cher folgende Stuͤcke angetroffen werden 


5 Im erſten Theil;z 


» via del Padre Paolo &e. welches vom P. 
 Silgengie berfertiget, auch ins Engliſche 
Stange Überfege worden, von Ye 


Y 











aund Scheer des Paul Satptus. 
ccher latzten Ueberſetneng 3 Autsgaben vorhan⸗ 
den ſind, gu Leiden, Amſterdam und Genev. 
hy) (1) Tnttato dell interdetto della fantita 
om di Bapa Paolo V, tompofto da Fra - Paolo 
a deil ordine de’ ſexvi ed:altri Theologhi di 
| dtto vominati &re.,. Iſt anfänglich 1606 
w in 4. zu Benedig herausgekommen, und ſte 
het auch in den abtis & feriptis controver- 
0: Me memorabilis inter. Paulum ‚V, pontif, . 
12.” max: & Venetos, im Men Th, S. 169 ⁊c. 
2.0 mgleichen inder frauffuntifchen. Samlung: 
| : ',, Pauli V:Pape excommunicationig fenten-- 
tia adverſus Venetos & pro iisdem’refpon- 

.. , fones &, 126 2.5 mie, auch franyöfifch in 
> der 1607 herausgekommenen Sqmlung: 
pieces de memorable'Proces entre. le Pape 
' :. Paul. V & les Seignonre de Yenife,:almo es 
Vie fehste Schrift iu. - . 

3) (a) Theolögorum Venctorum Io. Maflilii, 
9 Pauli Veneti, Frat. Enlgentii ad excogimu- 
nieationis roman fententiam refponfio: iſt 
7 »ineben demfelben Jahre mit ber vorherge⸗ 
+: henden herausgekommen, auch in allen 

: jetzt: gemeldeten Samlımgen anzutreffen. 
AIm zweiten Theile fiehen: » 
#4) (3) Confiderationi fopra le Cenfüre della 

ſantita di Papa Paolo V contza’ ia ſerenisſi- 
«> . ma zepublica di Vengtja del P. M. Paoloda 
. Venetia: iſt mit den beiden vorhergehen⸗ 
::  .. ben Schriften eben daſelbſt herausgekom⸗ 
aen und anzwireffen. | 
‚, 5) 44) Trattstoe refolutidne fopra la validita 
ex della fcommuniche di Giov. Gerſone, tra- 
dotto dalla lingus latine nella volgare &c. 
=." 6) £s)} Apologiaper V’oppofitioni fatte’dall’il- 

Aſtriat. e severendist, Sigu; Cardinale Den , 

od “ * ' 
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?è 32 ri nn» 2 E 
x... "2. karmino-alli teattati 6 teſlutoni di Giov. 
2) Gerfone. fopra Ir: valiliea deile Icommuni- 


2 .. cheidel.P. M;.Paoloda Venetia Ste. Mit Dies 


⸗* 


Li 


c..2 fen beiden Schriften hats gleiche Bewand⸗ 
=... niß, als mit den naͤchſt vorhergegangenen, 


er. Sm dsirten.Theil befinden fa) 
5:9) (6) Hiſtoria del origine, forma, leggi ed 


ud delł ufſteio deił ingqwifizione'nella citta 
Edomino de-Venetia dei’ P. Paolo. Von - 
. dieſer Schrift iſt die erſte Ausgabe im drit⸗ 


gen Bande ver Nachrichten von einer hal⸗ 
Uſchen Biblische! ©, 440 ꝛc. beſchrie⸗ 


—ben worden? S. 443 2c. aber Die lateinis, 


e Aeberſetzung derſelben, welche unker 


re ſch 
: .. folgender Aufſchrift herausgtkommen: Hi- 


foria inquiſitionis P. Panli Fenetiy cuiäd- 


janbda eſt vonkesfio fidei, quamꝰex italica 
ngua latinahı fecit Andreas Coloins, Rote 


ET Eei tpple Acer Dee 1657, a 
pn Trattato delle miaterie beneficiarie di Fra= 


Een 
.. 


3 Paolo Sarpi, nel quale:fi.narra cal fonda- 
mento dell”hitorie, come fi difpenfaflero 
2... :P elaömofine de’ Fideli nella primitiva'chie- 


EEE Gar eigentlich ans Fulgenzsi Seder ge 


floſſen, und vom Amelorde la Houſſaye 
ins Seanzöfifche Üderfege werden, von 
» welcher Ueberfekung die vierte Ausgabe, 


.  - fo-folgende Auffchrift fuͤhret: Trautẽ de Be» 


. ‚nefices de Fra- Paolo Sarpi, avec des notes, 


*. ze aui ſeevent de preuves authentiguies contre 


les calomniateurs; guatrieme edition revuẽ 


78 wolrigee, ‘a Amſterdam chez Menri 
+ 17, Wetftein #708 in ı2;in gebachten Machrich⸗ 
een B. 3 G. 446 ꝛc. beſchrieben worden. 


9) (7) De füre Atylorum liber ſumulaus Pe- 


er 2 Ti Sarpii, co, alias Patris Baal Sanriıa Dı 


..t 


4 


on 


| 
| 








und Schriften bes Paul Sarpius. 
Der vierte Theil deſtehet aus der 
16) (8) Hiftoria particolare. delle cofe paffäte 
tra il ſommo Pontifice Paolo V e Is fere- 
niſſ. republica di Venetia feritta dal Padre: - 
Paolo e divifainzlibrä, Iſt zuerſt im Jahr 
1624 in 4 zu Mirandola herausgekom⸗ 
men. Die lateiniſche Ueberſetzung Will. 
Bedells: InterdiftiVenetiHiftoriade motu 
Ialiæ ſub initio pontißeatus Pauli Veom- 
mentarius, authore R. P. Paulo Sarpio Ves 
heto recens ex italico converfus, Cantabri- 
gie 1626 in 4, ift in oben gedachten Nach⸗ 
richten S. 353 beſchrieben. 
Der fuͤnfte Theil enthaͤlt: 
rı) (9) Hiftoria degli Utcochi ſeritta EN Ab 
0 Alıceio Minuci Archivescovo di Zara «ei i 
rögresfi di quella gentfimo all’ anno 1616, - 
u in eben demſelben Jahre zu Venedig 
in 4 berausgefommen, au vom Amelor . 
dela Houſſaye ins Franzoͤfiſche überfegs 
worden. 
— Im fechaten Theil ſtehen. 
123) (10) Domino del mar’ adriatico della 
ferenisima republica di Yenetia deferitto 
dal P. Fra= Paolo Sarpi fuo eonfultore‘d oat⸗ 
dine publico. 
(11 MDomino del mar’ adriatico e me ia | 
gioni per il Jus belli della (erenisf. repuhl. 
> di Venetia defcritto dal P. Fra-Paola Sarg, 
x A) Allegezionein Jure eontro.lꝰ antor dugl'eh- - 
nali ecclefiaftici, qual nel [ao duodecimo tomo 


x niegalaverita della vittorianavale ottenata dalla 
ferenisf. republ, di Venetie contro Friderico T’ 
imperatoge e larto di Papa Alesfandro III con 
— Corn Trangipani Jurisconfulto 

| della fereirief. republ, Diefedrey Schriften find im 

Jahr 1618 in 4 zu Venedig zuerſi heraus gekommen. 
4 on Fltoria del el Soneilie Tridentino di Piero Suve | 
Pe 
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5." gungen derfelben vorhanden: 1) eine Inteinifche, in wel⸗ 
ae eher die erften Bücher von Mich. Lfewton die 4 ſol⸗ 


“3 eoig, avee des notes eritigues,, hiftoriques & theologi- 


— t 


FE erkäten S. 450 1. und 453 ꝛc. beichrieben worden. | 
2927 gufap)Les Droits des fouverains defendus contge les ex- 


RE Paolo, Religieux Servite, Confulteur de la repybl. de 
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Erftes Bud, 


darin die Urſachen und Vorbereitungen zum 
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Abwol verfchiedene Gefchichefrhreiber 
unſerer Zeit in ihren Schriften eis 
nige befondere Umſtaͤnde vom Tris 
& dentinifcheg Concilio berührer, und 
inſonderheit Sleidanus 2) ein fehr zuverläßiger 
Ecribent , die Urfachen und Bewegungsgruͤnde 
defielbigen forgfältig befchrieben; fo babe mich 

- doch entfchloffen, die Hiſtorie deffelben jeßo zu 
fhreiben, indem alles, was jene gemelder haben, 


zu einer zufammenhangenden * und volſtaͤndi⸗ 
iſt. 


haͤtte ich einen 


Kaum 


gen a nicht zureichend 
nfang gemacht, einige Erkaͤntniß 


von den‘ Begebenheiten der Welt zw erlangen, ala 





ih eine ganz ungemeine-PVegierde bey mir vers 

fpührere, alles dasjenige ausführlich zu lernen, was 
auf diefem Concilio vorgefallen war, Nachdem id) 
alſo alles aufmerkſam gelefen, was davon fowol in 

=; 42 gedruck⸗ 
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Y 


\ 


arbficht dies 
fer Hiſtotiet. 
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4 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 


gedruckten Büchern als in Handfhriften „ Die 
dieſe Verfamlung betreffen, enthalten iſt; bſo 
ſuchte ich auch alles auf, was ung die Prälaten und 
andere Derfonen, die derfelben beygewohner, *) das 
von zuruͤck gelaflen haben, und ich habe weder 
Fleiß noh Mühe geſparet, die Nachrichten, Die 
Stimmen, Meinungen und Urtheile, die fie ent; 
weder felbft nachgelaflen,, oder die uns von ans 
dern liberliefere worden, ja fo gar die Briefe zu 
“erhalten, die von Trident aus, die ganze Zeit über, 
da das Concilium dafelbft verfamlet gewejen, ges 
fchrieben worden, ich bin auch wirklich fo glüc; 
lid) gewefen, ganze Gamlungen von Briefen und 
.- Anmerkungen folder Derfonen zu erhalten, die an 
- allen diefen Raͤnken groſſen Theil gehabt. Lind vers 
mittelſt diefer Urfunden, die zu einem weitläuftis 
gen Werfe Materie genung an die. Hand geben, 
"babe ich mir vorgenommen, diefe Siftorie zu bez 
ſchgeiben. Ich werde alfo de Urfachen und die 
Iñtriguen einer Kirchenverſamlung erzählen, Vie 
| in einer Zeit von zwey und zwanzig Fahren um 
+ ‚verfchiedener. Abfichten willen: und durch mancher⸗ 
‚Ten Mittel von einigen gefuchet und getrieben, von 
gndern aber gehindert und aufgehalten worden, 
und die, nachdem fie achtzehen Jahr bintereinans 
‚ber bald verfamlee gemefen, bald aber aus einanz 4 
‚ber gegangen, allezeit aber in gar verfchiedenen Abs 
ſichten gehalten worden, endlid) einen ſolchen Nuss 
‚gang gewonnen, ber die Erwartung derer, fo fie _ 
‚zu Stand®gebracht, und die Furcht derer, ſo ſie 
zu derbindern.gefuchet, vereitele. Cine trefliche 
Lehre, die uns anweiſet, daß wir alles den Haͤn⸗ 
den Gottes übergeben, und uns nicht auf menſch⸗ 
liche Klugheit verlaffen follen, ‘Denn ſtatt defjen, 


en en, 






daß. 
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zum Tridentiniſchen Concilio 5 
daß dieſes von gottſeligen Perſonen begehrte und 


eifrigſt getriebene Concilium die Kirche, die ſich zu 
trennen angefangeh hatte, wieder vereinigen fol; 
len; *) fo ift durch die MWiderfpenfligfeit der wi: 
derwaͤrtigen Partheyen Die Spaltung derge 


Halt beveftiger worden, °) daß fie nun aß 


ganz unbeilbar angefehen werden fan. , Die Fürs 
flen hatten das Concilium für noͤthig gehalten, un 
den geiftlihen Stand zu verbeffern; und es Hat 
‚in der Kircheggiehr Zerrüttung nad) fich gezogen, 


— 


als ſeit dem Anfange des Chriſtenthums wahrge⸗ 


nommen worden 4). Die Biſchoͤffe hartem ſich 
die Hofnung gemachet, daß ſie wieder zu ihrer 
biſchoͤflichen Autorität gelangen wuͤrden,“) die faſt 
gaͤnzlich in die Haͤnde der Paͤpſte gekommen war; 
und fie Baben dieſelbe dadurch gan; und gar ver— 
loren °) und find: in eine weit gröflere Knecht 
[haft gefeget worden. Der Roͤmiſche Hof bins 
gegen, Der fi) vor dieſem Concilio fcheuete, und 
alles, was babey vorgieng, vereitelte, weil dafjels 
be das wirkſamſte Mittel war, feine ausfchweiffen; 
de Macht einzufchränfen,die von einemfehr ſchwa⸗ 


hen Anfange almählig bis zu einer unumfchränfs 


ten Groͤſſe geftiegen, hat feine Herſchaft über Die 
ihm unterworfen gebliebene Parthey dergeſtalt be: 
voſtiget, Daß feine Autoritaͤt nie fo groß Gaelen 
und fo tiefe Wurzeln geſchlagen. Man FAR das 

her diefes Concilium ‚ganz fuͤglich Iliade uns 
ſerer Zeit nennen fl, Wie ih nun bey 
der Hiſtorie, die ich. zu befchreiben mir borgenoms 
men. habe, von allen Leidenſchaften frey bin, die 
mir Die Wahrheit verbergen fönten :fogeil: ich auch 
derſelben aufrichtig nachgeben, ohne mich von der⸗ 
ln. .. Uz3 777 felben 
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felben wiflenelich zu entfernen. Findet man uͤbri⸗ 
gens, daß ich in einigen Gegenden diejes Werkes 
‚veiher und ausgebreiteter, imandern aber einge- 
ſchraͤnkter bin; fo muß man bedenfen, daß die 
Erde nicht allenthalben von gleicher Fruchtbarkeit 
ift, und daß nicht alle Körner aufgefucht zu wers 
den verdienen. Oder, wenn fi) auch derjenige, 
ber da einerndtet, nod) fo viel Mühe giebt, alles, 
„was gut it, einzuſamlen; fo entwifchen ihm doch 
Allezeit einige Aehren, und es ift Egine Ernte fo 
volſtaͤndig, dabey nicht noch eine Nachleſe ſtatt⸗ 
finden ſolte. | u 


4 


#) Diefer Gefchichtfchreiber, der ſich von feinem Ger 
a J burtsorte den Zunamen beylegte, wurde zu Sleida, 
einem ohnweit Coͤln gelegenen Dorfe, im Ayrfang des 

1osten Jahres geboren, und ſtarb zu Stragburg im 
“ WMongat Hetober 1556. an der Peſt. Da er durch die 

Geburt Feine, Vorzüge hatte ſo that er ſich Durch Ver⸗ 

dienſte und Geſchicklichkeit hervor. Er war unter den 
.Caatholiquen auferzogen worden, hielt fich aber mit dey 

Zeit zu den Zwinglianern und Lutheranern mit der 

Stadt Strasburgy die ſich feiner in verſchiedenen Ge⸗ 

legenheiten bedienete, und von der er auch als Depus 

firten zum Concilio nach.Trident gefchicft wurde. Sei⸗ 

ne Hiſtorie, bey deren Abfaffung ihm Sturm behülf: 

lich geweſen, ift fehr wohl gefchrieben; und ob er ſich 

wol für die Protoantiſche Partheh guͤnſtig bewieſen, 

erblickt man doch an derſelben eine groffe-Irene, 

iele Scribenten unferer Kicche haben das Anſehen 

x. berfelben chwaͤchen gefuchet; da man aber in demy 

was er von den Angelegenheiten Deutfchlandes geſchrie⸗ 
ben bag, mahrnimt, daß alles auf Urkunden gegründet 

15, fo Fan» man auch nicht zweifeln, daß er auch in 

diefer Abficht zuverläßig fen, obwol Feler mit unter⸗ 

-  gelaufendgenn Finnen. Sleidanus, fchreibet Aubigne 
ne. wift ein Autor, der zu diefer Zeit nicht 
6 genung geleſen und geſchaͤtzet werden Fan. Es 
Pos leuchtet aus feinen Schriften ein groſſer Geiſt 

hervor, feine Keidenſchaften ruͤſten ſich nur | 

. “ ‚ , u ü Fr | 


=> - 
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. 8 
ver das Lafter, fein. Sleiß befchäftiaet ſich mit 
Feiner nichtswhrdigen Sache, er ft, aber aud) 
nicht zu ftolz, daß er etwas übergehen folte, 
Dad zur Hiftorie gehören. Dieſe von ihm beob⸗ 
achteten Befege haben uns einen. Geſchmack an 
.. Ibm. beygebracht,, viele andere. aber unfchmads 
‚..baft gemache. Dieſes Urtheil ſcheinet zwar parthey⸗ 
iſch zu ſeyn, weil es vqu einem Proteſtanten herruͤhret; 
man darf aber nur Sleidanum felbft ohtze Vorurtheil 
Iefen,,. fo wird man an feiher Hifierie ſolche Merkmale 
‚der Wathaftigfeit, finden, die der nachtheiligen Mei⸗ 
;, ang. pffenbar iberiprehen, die viele Eatholiquenvon . 
;..Ahın, gefaffet Haben. K. : Mehrere Urtheile vom Slei⸗ 
danso und feiner Hiſtorie, wie auch von feinen Übrigen 
Schriften, findet man theils in des Popebloyne, Cen- 
ſura celebriorum Auctorom, theils in des Teißier 
... Eloges de grands hommes. Die Hiſtorie, davon 
Fu Sir ner Die Rede iſt, hat die Ehre, daß, fie in 
- dein: Römifchen indice expurgatorio in ber erſten Claſ⸗ 
ſe ſtehet, welches aber derfelben um fo wiel weniger zum 
7, Nachtheil gereichen Fan, da man ja weiß, Daß die Bis 
. bil eben daffelbe Schickſal zu Nom betroffen hat. Lon⸗ 
dorp hat bes Sleidani Hiſtorie bis gufs Jahr 1609. 
.; Hull er hat aber feinen Worgänger nicht errei⸗ 
ur [4 Fe . R . 3 


5) Pallavylcini fowol, ald Scipio Henrici, haben uns 
ſerm Verfaffer Öfters den Vorwurf gemachet;, daß er 
viele Begebenheiten auf guten Glauben. ergöplet habe, 
ohne daß er einen gültigen Bewels dausn führen 
Fönnen. 8 ift aber diefe Befchuldigung ganz unges 
gnuͤndet. Denn auffer. dem, daß Sarpins fich in her 
iedenen Stellen auf die Nachrichten beziehet, Die er 
aum voraus geſamlet, amd dahin das Zourunal des 
Cheregatus, die Briefe des Cardinal del Monte und 

. di Visconti, ferner die Nachrichten vom. Cardinal da 
WMula und andere mehr gehören; fo Fan man andy von 
. feiner Zuverläßigfeit übergeuget werden, wenn man Die 
Brieſe des Vargas, die erſt nad) feiner Diftorie her⸗ 
Ausgegeben worden, die Nachrichten des Dupuy und 
andere Arten damit vergleichet; und wenn mau fish ja 
uicht allemal mie Gewißheit anf feine Berichte verlafs 
- Jen Fan, ſo muß wan die eingeihlichen Unactinmteie 
ae 4 En 
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ven Rahrichteh zuſchreiben, Die er in den Händen ge: 

„Habt; "ihm ſelbſt aber Fan man nicht befehuldigen, daß 


‘ 


er fie erfonnen Habe.’ 


© Der Berfaffer der Eritik über die Hiſtorie des Sar⸗ 


pius hat fich S. 14Fmit dieſem Ausdruck herum gezo⸗ 


gen, ‘ale ob unſer Verſaſſer damit habe fagen wol⸗ 


len, daß: durch diefes Concilium Die Spaltung in der 


Kirche verurfachet worden, da es duch ganz .aitgen: 


ſcheinlich iſt, daß er; fuelter Hichls, behauptet, als daß 


788 zur Beveſtigung derſelben gedlenet. .Diefes aber. 
- = Fan gar wicht ſtreitig gemachet werden , wenn man 


aufmerkſam erweget, Daß von der Menge neuer Aus⸗ 


ſpruͤche und Eutſcheidungen, die zu Trident gemache 


worden, in-Dingen, worüber man ehedem frey urthei⸗ 
lete, ‘der dornemſte Widerfpruch der Broteftanten her⸗ 


Mruͤhre, daß fie fich ſeitden der Vereinigung mit der 


-. 


“ie. 


* * 


Roͤmiſchen Kirche weit mehr widerſetzet, und daß fie 
darauf die haͤrteſte Beſchuldigung wider dieſe Kirche 
gebauet, und ihr beygemeffürt; Daß ſie neue Lehrſaͤtze 
und Glaubensgrtikel gemachet habe. R. Das Tri⸗ 
dentiniſche Concilium iſt es nicht allein, von dem die⸗ 


— 11 gefaget werden Fan; und es wuͤrde eben keine raͤth⸗ 
felhaſie Frage ſeyn: hi mie weit Die Kirche durch die 
Concilia verbeffert oder, verfchlimmert worden? Srer 


gorii Yiszianseni Klage ift fehr alt, und gu bekant, 


als dag ſie hier dürfte angeführet werden: Gelehrte 


Männer dürfen nur an Die in den Neſtorianiſchen, 


und Eutychianiſchen Streitigkeiten gehaltenen Concilia 


qh Pallaoleini hat hier dem Sarpins mit Recht 


denken. 


+ Den Vorwurf gemachet, daß er in feiner Cenſur zu weit 


[2 


ange. : Denn wenn han nur einigermäffen unpars 


geg | 
ithecyhiſch urtheilet, fo muß man aufrichtia geftehen, Daß, 


obgläich noch manche Mißbraͤuche abzuſtellen find, und 
noch einige Unordnungen in der Nömiichen Kirche bers 


ſchen, dennoch dieſelben lange. nicht ſo groß find, ale 


fie vor dem Concilio geweſen Dder man mäfte-etwa 


fügen wollen, daß nun Fraft der" gemachten Vetord⸗ 
nungen viele Uebungen rechtöfräftig geworden, die 


man fonft als Mißbraͤnche betrachtet; z. E. die Coma 


menden auf Zeit Lebens, die Refignationen in favo- 
10 v rem. 





zum Teidentinifchen Conciir 5 
, rem, die Mehrheit der geifilichen Benefitien, bie Bei 


ſtonen u. ſ. w. Mas ich hier von der Serrüttung ge 


ſaaet habe, das muß auch auf dasjenige zugeeignet 


werden, mas Sarpius von der Autorität der Biſchoͤſ⸗ 


fe gefaget date R. Herr Eourayer hat es hier, wie 


es ſcheinet, une keiner Parthey verderben wollen, doch 
AR feine Anmerkung fo beſchaffen, daß er dasjenige, 
, mas er mit der einen Hand genommen, mit der aus 


. r 
“.. ⸗ 


h 


getraqen,.biei 


dern miebergegeben. Der Saß, den Sarpius vor: 
ee wahr, nur Plinget er etwas hart f 


"Die Verchrer 'des Tridentinijchen Concilii. Es wird 


auch in diefer Hiſtorie mehr als eine Stelle vorkom⸗ 


mien, daraus ſichs ganz deutlich ergeben wird, Daß ber 


Zuſtand und die Verwirrung det Roͤmiſchen Kirche Ärger 
worden, als vorher. Denn wenn mangbedenfet, daß 
Eehrfäge, davon Chriſtus und feine Apoftel nichts ges 
mußt, als theure Glaubenswahrheiten aufgebürdet, und 
Die fecus fentien:cs mit einem Anathema geſchrecket, 


daß grobe Mifbräuche nit nur ſtilſchweigend gedule 


det, Sondern auch" durch Geſetze Deveftiget worden: fo 


“.  folat daraus natürlicher Weile Frin- anderer Schluß, 
als daß die Römifche Kirche Ärger sngerichtet wurden. 


nun an dem Tridentinifchen Coneilio eine Schutzwehre, 
und er Fan nicht eher ausgerottet werden, als bis dag 


“. Coneilium feibft aufgehoben worden. 


. e) 


— 


Dies iſt nicht fo gu verſtehen, als ob die Uebung ” 


ihrer Autoritaͤt weiter wäre elugefchränkee worden, ſon⸗ 
dern daß ihnen die Uebung der Macht, dienihrren: ale. 
Zaphöfren weſentlich gebührete, nur. unter dem Titul 
einer Delegation gegeben, und ihnen Me Hofrung b 

nommen murden, dieſe Macht wieder durch die CoMt 


ceßion der Paͤpſte zu erlangen, die nan zu einen Recht 


"geworden, da man fie vorher als eine Ufurpation ans 


‚- Das der König. von Spanien 


ehen koͤnnen. Diefes hat Thuanus fehr mohl mer 
ket; welcher, nachdem er. des Vorhabens geodacht, 
bt, die Macht der 
Paͤpſte und der. Capituli einjufcpränfen, dagegen aber 


die Macht; der Bilchöffe: gu vermehren, binzufeget: 


NHac inuidiofa intespretatione Philippi confilium cri- 
. minaliilliideffecerunt, vt non folum poteftas epiftos 


porum, non aulta, fed multum etiam ex’ea, deliba« 
W Ax tum 


Ein jeglicher Irthum, ein teglicher Mißbrauch hat 


* 
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‚ ; tum fit, cum ea poteftas, quæ ipforum propria eft, 
ex Dti inftituto illis attributa, iisdem tanquam 2 
2. fede apoltolica delegatis concedatur, & cepifcopi 
pallim non fur fed pontifieis autoritate ac vice in 
„N mmere flo obeuhdo furgi dicantur. Und in dies 
ſenm Verſtande hat Sarpius geſchrieden, daß die Bi: 
ſchoͤffe durch diefes Coucilium alle ihre Autoritaͤt ver⸗ 
-- loren.Pallavicini wuͤrde and) dieſes nicht geleugnet 
babenı mo er nicht , wie die allermeiſten Stafiäner, ge⸗ 
glauhet hätte, daß die Bifchöffe meiter Feine Jurisdi⸗ 
ction hätten, als die ihnen von den Paͤpſten bewilli⸗ 
8get wird. — 
) Scipio Henrici hat den Sarpius gar ſeht ge: 
’ tgdelt, daß er fh dicſes Ausdrucks vom Tridentinifchen 


oncilig bedienet; man Ban aber nicht ſehen, auf was 
vor einem Grunde-fein Tadel beruhe, da fo verſchiede⸗ 


—WViielleicht iſt die Langmierinkeit diefer Verſammlung nur 


—F 


weſen. R. Homerus hat, bekantermaſſen, in feiner 

7. Ilhade die Eroberung der Stadt Troja beſchrieben. 
Weil er nun damit vier und zwanzig Bücher angefüllet, 

% deren jegliches ans etlichen Hundert. Werfen beſtehet, ſo 

3. . hat man weitlaͤuftige Reden und Schriften verdriesli- 


eine -Nede des Demoſthenes fermonem lliade longio- 
ren, genennet. Da-aber auch nicht leicht eine Art ei: 
nes Ungluͤcks und Elendes zu nennen ift, das nicht im 
der JIliade Homeri vorfomt, fo hat man folde Ver: 
. bindungen, daraus viel böfes entſtanden, Iiada malo- 


" rum genennet. Plutsechus hat ſich dieſes Afßdruds 
# von einer unglücklichen Ehe bedienet; und es wird ſo 
ſchwer nicht feyn, dieſes auf das Tridentiniſche Conci⸗ 
lium zuzueignen. 

“N nn .% 2. 


Concilia Ehe ih mich aber in die Sache ſelbſt einlaſſe, 
ſind in fo muß ich zum voraus erinnern, daß es in der- 


erſten Kirche 


sebräuchtich hriftlichen Kirche ein alter Gebrauch geweſen, Syn⸗ 
serien. odos zu ‚halten, um Religionsſtreitigkeiten beys 


| en zule⸗ 


| 4 


ne Aehulichkeiten die Nichtigfeit deſſelben rechtfertigen. 
der gerinäfte Bewegungsgrund zu diefer Benennung ger 


he Iliaden genennet; in welchem Verſtande Aeſchines 








* 
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| julegen, und die Mißbräuche abzuftellen, die in 


ie Kirchenzucht eingefchlichen waren. 6) 
So wurde nod) zu Lebzeiten der meijten Apojtel *) 
durch eine zu Jeruſalem angeftelte Verſamlung, 
dgbeny alle Gläubige diefer Stadt und vier Apo⸗ 
ftel gegenwärtig waren, ber erfle Streit bengeles 
get, der in der Kirche wegen Beobachtung ber 
Mofaifchen Gerimonien entjtanden war, welchen 
man die Vefehrten aus den Heiden unterwerfen. 
tolte, Dach -diefem Erempel verſamleten ji) 


. binnen zweyhundert Jahren und drüber, ja mits 


fen unfer den beftigften Berfolgungen, die Bis 
fchöffe und vornemjte Gemeinden, um die Streis _ 
tigfeiten abzuthun, die faſt täglich in einer ieglis 
chen Provinz eneflunden; indem fonjt fein Mittel 
vorhanden war, die Mißhelligfeiten zu heben und 


widerwaͤrtige Meinungen zu vergleichen, Nach⸗ 


- den Conſtantinus zu die 


- 


dem es aber GOtt gefallen, feiner Kirche den Fries 


ben. zu fehenfen und den Conſtantinus zw ihrem 
Schuß zu erwecken, fo wurden auch Die Spaltuns 


gen un fo viel’ algemeiner, ie leichter es Den Ges . 
meinden wurde, mit .cinander Gemeinſchaft zu has 
‚ ben und Unterhandlungen anzuftellen. h) Statt 


deſſen, daß fie fonit in eine Stade oder hoͤchſtens 
in eine Provinz eingefchränfer waren, jo begun⸗ 
ten fie fi num Durchs ganze Reich auszubreiten, in 
welchem ‘alle Theile eine freye Gemeinſchaft hat⸗ 
Xen, und daher muſte an mehrern Orten Con⸗ 
cilia veranſtaltet werden, als welche die ger 


woͤhnlichen Mittel wider die in der Kirche einreifs _ 


fenden Uebel waren, — wurde der Synodus, 

er Zeit aus dem ganzen 
Reiche zuſammen berief, der groſſe und heilige 
genennet; und einige Zeit nachher hies es ein 
| \ | | | dcu⸗ 
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inmenifches oder algemeines Coneilium, obgleic) 

„ nicht die ganze Kirche dabey war, als welche fich 
weiter ausbreitete als das Roͤmiſche Reich, Denn 
es war damals gewöhnlich, dert Kayfer den alges 
‚meinen Herrn und Beherrfcher der ganzen Bes 

wohnten Welt zu nennen, ohnerachtet das Neich 

nur den zehenten Theil davon ausmachte. Nach 
dem Spempel Conſtantini beruften auch defien 

Machfolger Coneilia zuſammen, um auf denfelben 
die Streitigkeiten in der Religion beyzulegen, die ' 
unter ihrer Regierung entflanden waren.» Und’ 
wie man die Angelegenheiten‘, ohnerachtet das 
Reich zu verfchiedenenntalen. in das orientalifche 
und oecidentaliſche war abgerheilee worden i), 

unter einem algemeinen Namen zuverwalten fortz 
fuhr %; ſo wurden auch die Synoden aus alz 
Ien Theilen des Reichs nad) wie vor zufammen 
berufen,  Machden aber diefe Bereinigung durch 
Die wirkliche Trennung der Regierung des Drients 
and Decidents. aufgehöret hatte, und nad) dieſer 
Trennung der Drient gröftentheils von den Sa; 

racenen uͤberſchwemmer 1), ver Occident 
‘aber unter mehrere Fuͤrſten zertheilet wurde *); 
ſo wurde der Name eines algemeinen und öcu⸗ 
‚menifchen Coneilii nicht medr von der Einheit des 
Roͤmiſchen Reichs fondern von der Berfammlung - 
der fünf Patriarchen bey den Griechen m), - 
und bey uns von der Vereinigung und Gemeinz 
fehaft der Königreiche und Staaten hergenommen, 
Die dem Papft in Firdlichen Angelegenheiten ung 
terworfen find. In diefen Gegenden hat man - 
nun fortgefahren, Synoden zufammenzuberufen, 
aber nicht, wie ehedem, hauptfächlich in der Ab⸗ 
ſicht, Religionsftreitigfeicen beyzulegen, fondern 
| y dur 
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zur Eroberung der. heiligen Oerter Kriege zu fühs 

ren, oder die Spaltungen in der. Nömifchen Kir⸗ 
che zu beben,.oder auch die Mißhelligkeiten abzus 
thun, die zmwifchen den Paͤpſten und chriftlichen 
Füriten entitanden. . 0. Bu 


8) Ich Fan nicht umhin, mit dem DVerfaffer der Critik 
über die Hiſtorie des Serpins ©. 306, anzuzeigen, 
daß. Herr Amelor den Sinn feines Autors nicht mie 
Der erforderlichen Treue ausgedruckt habe. ‚Denn 
ſtatt deffen, daß unfer Gefchichtfchreiber nug überhaupt 
von Mifbräuchen in der Zucht reda fo hat der 
Ueberfeger. ihn von Mißbräuchen im geiftlichen 
Stande reden laffen. Ahı fiatt, daß, Sarpius faget, 
daß alte Glaͤubige zu Serufalem auf dem in diefer 
Stadt gehaltenen Eoncilio geoenragrtig gemefen, fo hat 
Herr Amelot von allen Gläubiger überhaupt geredet. 
Sarpius fagt, daß vier Apoſtel demſelben beygewoh⸗ 
net, und Herr. Amelot laͤſt ihm ſagen, daß fie dabey 
den Vorſitz gehabt. Wenn endlich dieſer Ueberſetzer 
von Coneilien überhaupt Fedet, fo ſtelt er unſern Ge⸗ 
ſſchichtſchreiber fo vor, als ob er geſaget haͤtte, daß da: 
mals, das ift in den erften Zeiten, Fein anderes Mittel 
vorhänden geweſen, die Streitigkeiten zu heben; da 
hingegen anfer Geſchichtſchreiber, ohne fich des Wort: 
gens damals zu bedienen, nur überhaupt und ohne 
Beſtimmung einer Zeit faget, daß Fein ander Mittel 
geweſen, die Streitigkeiten beyzulcgen. Dergleichen 
Derändernugen oder Nachlaͤßigkeiten find in Amelots 


Ueberſetzung fehr gemein, teir werden aber nur die ers 


heblichfien bemerken. . . 


bh) Es fcheinet, als ob fih Sarpius hier nicht richtig . 
- genung ausgedrucket. Die mehrere oder wenigere Ges 
meinſchaft, fo die verfchiedenen Provinzien des Reichs 

unter einander hatten, rührete nicht vonr Zrieden der 
Kirche, fondern von der Einheit der Regierung her. 
And wie das Roͤmiſche Neid) vor dem Entfichen der 
chriſtlichen Neligion unter Einem Haupte vereinigee 
war, fo wuͤrde auch diefe Gemeinſchaft vor Eonftans 
tino fo leicht gewefen ſeyn, ald nach ihm, too fie nicht durch 
die Verfolgungen wäre unterbrochen ‚worden, welche 


Pi 


\ 
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rumeniſches oder algemeines Coneilium, obgleich 
‚ nicht die ganze Kirche dabey war, als welche fich 
weiter ausbreitete als das Körtifihe Reich. De 
es war damals gewöhnlich, dert Kayfer den alges 
meinen Heren und Veherrfcher der ganzen Fes 
_ wohnten Belt zu nennen, ohneracdhtet das Reich 
nur den sebenten Theil davon ausmachte. Mach 
vem Exempel Conſtantini beruften auch deflen 
. Nachfolger Coneilia zMammen, um auf denſelben 
die Ötreitigfeiten in der Religion beyzulegen, die 
unter ihrer Kegierung entflanden waren.» Und 
wie man Die Angelegenheiten 1 ohnerachtet dag. 
Reich zu verſchiedenenmalen in das orientalifche 
und oecidentalifche : war abgetheilet worden ) 
uUnter einem algemeinen Dramen zuverwalten fortz . 
fuhr KM fo. wurden aud die Synoden aus alz 
Yen Theilen des Reichs nad) wie vor zufammen 
berufen, Nachdem aber diefe Bereinigung durch 
die wirkliche Trennung der Regierung des Hrients 
und Deeidents aufgehöret hatte, und nad) dieſer 
Trennung der Orient gröftentheils von den Sa 
racenen uͤberſchwemmer !), der Occident 
‚aber unter mehrere Fuͤrſten zertheilet wurde *); 
ſo wurde der Name eines algemeinen und 0cu⸗ 
menifchen Coneilii nicht mehr von der Einheit des 
Roͤmiſchen Reichs >fondern von der Verſammlung 
der fünf Patriarchen bey den Griechen m),, - 
. und bey uns von der Vereinigung und Gemeins 
ſchaft der Königreiche und Staaten hergenommen, 
Die dem Papft in lirchlichen Angelegenheiten uns 
terworfen find. In diefen Gegenden hat man - 
nun fortgefabren, Synoden sufammenzuberufen, 
aber nicht, wie ehedem, hauptfächlich in der Ab⸗ 
\ fr, Seligionsfreitigfeiten beyzulegen, fondern 
) zur 
| zur 
Pallavicini introdutt. c. 12. 3ʒ. 


er 








zum Teidentinikhen Concilio. ag 
zur Eroberung ber. heiligen Dert&®. Kriege zu fihs 


ren, oder-die Spaltungen in dev Roͤmiſchen Kirs . 


che zu heben,. oder auch die Mißhelligkeiten abzus 
thun, die zwifchen den Paͤpſten und chriftlichen 
Fuͤrſten entitanden. - N 


. | u 8) Ich Fan nicht umhin, mit dem Verfaffer der Critik 


über die Hifforie des Sarpins ©. 306, anzuzeigen, 
Daß. Herr Amelor den Einn feines Autors nicht mie 
der erforderlichen Treue ausgedruckt habe. ‚Denn 
ſtatt deffen, daß unfer Geſchichtſchreiber nug überhaupt 
von Mißbräuchen in der Zucht redaiy ſo hat der 
Ueberfeger ihn von Mißbraͤuchen im geiftlichen 
Stande reden laffen. Ahr fiatt, daß, Sarpius füget, 
daß alte Gläubige zu Jeruſalem auf dem in diefer 
Stadt gehaltenen Eoncilio geoenmgrtig getvefen, fo hat 
Herr Amelot von allen Gläubiger? überhaupt geredet. 
Sarpius fagt, daß vier Apoſtel demſelben beygewoh⸗ 
net, amd Herr. Amelot laͤſt ihn ſagen, daß fie dabey 
den Vorſitz gehabt. Wenn endlich dieſer Ueberſetzer 
von Concilien überhaupt redet, fo ſtelt er unfern Ge⸗ 
ſſchichtſchreiber ſo vor, als ob er geſaget hätte, daß da; 
maß, das ift in den erfien Zeiten, Fein anderes Mittel 
vorhänden geweſen, die Streitigkeiten zu heben; da 
hingegen anfer Sefchichtichreiber, ohne ſich des Wort: 
gens Damals zu bedienen, nur überhaupt und ohne 
Beflimmung einer Zeit faget, daß Fein ander Mittel 
geweſen, die Streitigkeiten beyzulegen. Dergleichen 
Derändernugen oder Nachläfigkeiten find in Amelots 
Ueberſetzung fehr gemein, wir werden aber nur die er 
heblichſten bemerken. . 


,.h) Es foheinet, als ob ſich Sarpius hier nicht richtig 
| genung ausgedrucket. Die mehrere oder wenigere Ger 
meinſchaft, fo die verſchiedenen Provinzien des Reichs 


- 


unter einander hatten, rührete nicht vons Frieden der - 


Kirche, fondern von der Einheit der Neaterung her. 
Und wie das Roͤmiſche Reid) vor dem Entfichen den 
chriſtlichen Religion unter Einem Haupte vereinigek 

war, fo wuͤrde auch diefe Gemeinſchaft vor Eonftans 

sino ſo leicht geweſen feyn, als nach ihm, wo fie nicht durch 
die Berfolgungen wärs unterbrochen worden, weiche 


— 
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die Gläubigen noͤthigten, ſich zu verbergen, und fie au 


einer Gemeinſchaft unter einander binderten. Und dis 


ift um ſo viel gewiſſer, da nach der Theilung des 
Reichs, ohnerachtet die DVerfolgungen aufgehoͤret hat⸗ 
ten, es bekantermaſſen ſehr ſchwer gehalten, algemeine 
Coneilia zuſammen zu Berufen. R. Es iſt dieſes zwar 
7, inelirfache, aber nicht die einzige. Es find mehrere 
und vielleicht noch wichtigere vorhanden... Die Man⸗ 
nigfaltigfeit der Streitigkeiten im Hrient und Deeis 
0. dent, ber Rangſtreit unfer. den Patriarchen, die einges 
riffene Unwiſſenheit und der fehlechte Nuge oder viel: 
mehr aroffe Schade, der ans dem Herumkarren von 
einem Tonelllo zum andern entftund, haben cinen flar: 
"Fon und fehr begreiflichen Einfluß gehabt. 
4) Diefe Iheilung, die ſchon vor Conftanfini Zeiten, ob 
wol anf verfchisdene Art, ihren Anfang genommen, 
F 7 wurde hernach oͤſters erneuret, iedoch allezeit mit einer 
0, Veränderang, nad den mehr oder weniger Provinzen 
‚zum Drient oder. Occident geſchlagen wurden. Die 
Mebenabtheilungen aber blichen gemeiniglic) fich ſelbſt 
gleich, das ift, tie Praͤfecturen Und Didcefen, darein 
ein jegliches Neich eingerheilet war, hatten meifteng _ 
 einerley Gränzen. ° Denn die Präfecturen Staliens 
nd Galliens mitihren Didcefen, machten eigentlich das 
occidentaliſche Reich aus; die Praͤſecturen des Orients 
aber und Illhriens beſtimten das orientaliſche Reich. 
Und dieſe Abhtheilungen blieben auch, nachdem ſich das 
Reich unter einem einzigen Haupte vereiniget hatte, 
bis daſſelbe durch Aufrichtung verſchiedener Monats 
% chjjien zergliedert wurde R. Die ausführlichfte und zu: 
 verläffigfte Nachricht von den Firchlichen Abtheilungen 
des Orients ind Decidents findet man theils in Span: 
heims Grographia facra 'Opp. Tom, I. theils dber 
auch in Binghams originibus’ecelefiafticis. - » 
k) Sarpius hat fich hier ganz richtig ausgedrucket; 
fein Ueberfeger aber, Amelot, dat ihn imrichtig reden 
| laſſen, da er den Ausdruckt affaires ecclefiaftiques, 
. 2... „er Eirchliche Angelegenheiten, gebrauchet Denn 
2 amfer Geſchichtſchreiber redet nicht von Firchlichen An- 
geeegenheiten infonderheit, fondern von algemeinen Ans" 
i  gelegenheiten des Reichs. Sein Ausdruck Heiflet: 
< . Maneggiandofi gli affari in.commune 
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on zumTeideneimfeben Concilio. 15 


) Der Verſaſſer der Eritic über die Iftre des Sad 
pins faget S. 3 10: die Hiftorie belehre und nicht‘ 
daß der: Einbruch der: Saracencn die Trennung beyber 
Reiche veranlaffet habe. Und Das hat feine Richtig⸗ 
keit. Sarpius bat auch der grioen nicht gefchrieben,, 
fondern nur fo viel, die Bereinigung des Neichs,, 
. die damals fchon. aufge öret hatte, nach dem Einbruch 
der Saracenen und der Theilung des occidentalifchen 
Meichs nuter mehrere Fuͤrſten, auf eine ganz unheilbare‘ 
Art zerriffen worden. 


m) Der. Cardinal Pallavicini Bat bier dem, Sarpins: 
ganz unüberlegt‘ den Vorwurf gemachet, dag er 
irrig ‚und uneigentlich geredet, Da geſaget, 
daß nach der CTheilung des Reichs der Name eines 
Gcumeniſchen Concilii von den Verſammlungen 
der fünf Patriarchen bey den Griechen, bey ung aber 
Dort der Zufammenberufung der dem Papf unterwuͤr⸗ 
figen Staaten hergenommen worden. Denn vobwol, 
nach der Meinung diefes Cardinals, der Name eines, 
= &eamenffchen Concilii im firengeften Verſtande, ein? 
‚aus allen chriftlühen Ländern - zufanınrenberuffenes” 
Concilium anzeiget; fo ift Doch aus der Hiſtorie eetant 
daß bey den Griechen die aufammenberufung der fünf. 
Patriarchen, und bey den Abendländern die Verfanu. 
lung der dem Papft unterwuͤrfigen Biſchoͤffe, bey bey⸗ 
den hinreichend geweſen, einer ſolchen Verſamlung. 
den Namen eines oͤcumeniſchen Concilii beyzulegen.: 
Davon findet man den Beweis in den meiſten abend⸗ 
Händiflben Concilien, und namentlich an dem Tridenti⸗ 
nifchen, als wozu die Griechen nicht eingeladen worden, - 
wie ſolches im Zahr 1563 erwieſen ifl. ' 





6. 3. 


Im Anfange des ſechzehenten YaprpundenrsiZußan de dee 
| nad Chriſti Geburt ſchien ‚eben Feine dringende ı6 Sea 
roch vorhanden zu fen, ein Concilium zuſam⸗ 
men ju berufen, und es hatte auch nicht das Ans: 
feben, daß eine folche Nothwendigkeit fü bald ents 
ſtehen werde, weil alle Klägen der meiften Kreee 
sen wider Die Groͤſſe des Roͤmiſchen Hofes fl 2 


- 
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et waren, und alle hriftliche gänber des Deeidents 
in der Gemeinfchaft und im Behorfam der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche lebeten. Nur in einen Winfel des 
Erdbodens, wo die Alpen und Pyrenäifchen Ger 
birge an einander fofien, gurb fi} ein Ueberreft 
von den alten Waldenferf oder Albigenfern >), 
Und dennoch) waren auch -diefe fo.einfältig und fo 
unwiſſend, daß fie wol nicht fähig waren, ihre 
Sehre ihren Nachbarn mitzutheilen, von welchen 
fie noch dazu für fo gottloſe und. liederliche. 
- Heute gehalten wurden ©), daß gar nicht zu bes 
forgen war, daß ſie von ihnen möchten angeftedet 
werden. Tin einigen Gegenden von Böhmen 
waren gleichfals einige diefer Waldenfer, die von 
den Einwohnern diefes Landes Picarden "genens 
net wurden P), welche chen diefe Meinungen be 
geten, von denen man aber. auch aus ben jetzt ans 
geführten Urfachen niche zu befürchten hatte, daß . 
fie ſich ſehr ausbreiten würden, Es hielten fih 
auch in diefem Königreiche noch einige Schüler- 
vom Johann Huß auf, die unter dem Namen 
der Ealirtiner und Suburraquiften befant. wa⸗ 
‘gen 9), und die aufler dem, daß fie. dem. Bolf 


die Communion unter beyden Geſtalten austheile⸗ 


— 


wo 


. ten, feine von der Römifchen Kirche fonderlich.vers 


ſchiedene Sehre führeten. Allein, ihre geringe An⸗ 
zahl und ihre Unmiffenheit machte fie fehr, iners 
eblich; und man findet überdis auch nicht, daß 
entweder ſehr eifrig gewefen, ihre Lehre auszus 


: "beiten, oder daß andere einiges Verlangen bezeu⸗ 


get, biefelbe Fennen zu lernen, Pur zu den Zeis 
sen des Pabſt Julius IT. fchien ſich eine Spaltung 


hervorzuthun ). Denn dieſer Pabſt, der ſich 


mehr 
: 9) Pallavicini Hiſt. L. 5. e. 1. „Önnphrius in vita 
lul. U. Gvicciardini Hiſt. L. 2. Fleuxy Hiſt. eccl 


L. 122. n. 29 , 








— 
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mehr mit den Waffen als mit dem paͤpſtlichen 
Amte beſchaͤftigte, °), und ber bey der Fuͤh⸗ 
rung feines Pontificats den Fuͤrſten und Cardi⸗ 
nälen mit ‚einem unerträglichen Stolz begegnete, 
hatte dadurch einige genöthiger, fi) von ihm zu 
trennen, und ein Concilium zu verfamlen Auſ—⸗ 
fer dem, daß der König in Frankreich, Ludwig 
XI, fid) dem Gehorſam diefes Papftes, der ihn in 
ben Bann gethan, entogen und fih zur Parthey 
der Cardinaͤle gefchlagen hatte, die fi) vom Papfte 
‚abgefondert, fo ſchien es, daß diefer Anfang fih 
mit einer wichtigen Begebenheit endigen wÄrde, 
Da aber Julius II. zu einer unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den rechte bequemen Zeit aus der Welt gieng; fo 
eritickte fein Nachfolger *), Keo X, durch feine 
Klugheit das Feuer gar bald und leicht, davoͤn 
man. glaubte | daß es die ganze Kirche werd? er; 
griffen haben; indem er den König von Frank⸗ 
reich und, die ihm ergebenen Eardinäle mit dem beilis 


‘gen Stubl.ausföguete ("0 ., 


n) Den Namen Waldenfer führeten fit vom Peter Val⸗ 
de aus Lion, der fi) verſchirdenen Lchren der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche widerfetzte, und deſſen Schiller neue Irr⸗ 
thuͤmer zu denen hinzuthaten, die er gelehret hatte, da 
er ſich verſchiedenen Mißbraͤuchen dieſer Kirche wider: 
feßet, “die er zu verdammen genungfame una 
Hatte. Was den Namen der Albigenfer betrilt, ſo 
führten fie denfelben von der Stadt Albi, dahin fie 
ihre vornemſte Zuflucht genommen ‚hatten. | 
©) ©: hätte Herr Amelot uͤberſetzen ſollen, wem et 
Sarpii wahr Meinung treffen vollen, der zwar ſchrei⸗ 
ber, daß die Waldenfer für dergleichen Leute gehalten 
worden, erano polti in cofi finiftro cöncetto d’ im- 
ieta & obfcenird; abererfagt deswegen nicht, daß fie 
Diefer Laſter wirflich Khuldig geweſen, wie fie Der ar 


2) Fleury Hit. eceleſ. L. ieʒ. nd 
P. Saip. Hiſt.u. Ch. W 


\ 
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feßer zu heſchuldigen fcheinet, da er gefchrieben:- leur 
voifins les avoient en averfion, foit pour leurs im- 
pietes, ou leurs ſaletẽs. —— 


* 


p) Es iſt dieſes der Name einer Secte, die man bee 


ſchuldiget, daß fie die Irthuͤmer der Adamiten von der 
Entblöffung und Gemeinfchaft der Weiber übertrieben 


babe. Die Scribenten find wegen der Irthuͤmer die⸗ 


fer; Secte fehr gerheilet, zu deren-Urbeber man einen 


Franzoſen macht, der aus der Piccardie nach Böhmen - 


gekommen. Dean Ban nicht leugnen, daß es fulche 


Schwaͤrmer gegeben, die das Verderben und die Aus 


ſchweifung fo meit getrieben. Herr Beauſobre aber 
behauptet in einer Differkation, die dem vom Herrn 
Lenfant befehriebenen Bafeljchen Couciſio beygefüget 
worden, daß niemals eine fürmliche Secte vorhanden 


gewegſen, die djefe Irthuͤmer — daß alles lau⸗ 


ter Verleumdung ſey, was man von ihnen ausgeſpren⸗ 


get, und daß diejenigen, Die dieſen Namen gefuͤhret, 
- ein Reſt der Waldenfer gemefen, die man durch falfche . 


Befchuldigungen anzujchwärzen geſuchet. R. Von den 
Meldenfern, ihren verfchiedenen Benennungen, Lehr: 


fügen, Schriften, Sitten und Schidfalen verdienet 


vor andern des Leger Hiftorie der Waldenfer gelefen zu 

werden, davon die deutſche Ueberfekung 1750 zu Bres⸗ 
au herausgefonmen. : * 

Sie bekamen dieſen Namen daher, weil fie auf die 


ee Nothwendigkeit der Communion unter beyderley Ges 


. Halt drangen, und fi) der Beraubung des Kelchs beym 

Abendmal widerſetzten. R. Bon diefen Leuten und ih: 

ren Schickſalen wird Die Fünftige Ueberfegung der Hi⸗ 
ſtorie des Coſtnitzer Concilii mehreres lehren. 


8) Pallavicini, der, indem tr den. Sarpius beſchul⸗ 
diget, daß er wider die Paͤpſte fatyelic geichrieben, ſich 


als einen miederträchtigen Schmeichler derfelben bewies 
fen, bat ben aller angewendeten Mühe, die Rafereyen 
"des Papſt Talius 11 zu entſchuldigen, endlich doch 


geſtehen muͤſſen, daß diefer Papſt von einer zornigen 


und wilden Gemütbsart gewefen, und daß er eine fols 
de Neigung zum Kriege gehabt, die ſich zu feinem Cha⸗ 
racter gar nicht geſchicket, Era Giulio di cuor feroce 

& iracundo - Trascorfe ben egli in qualche' ec- 
ceſſo militare non deceuolo alla fantita à del grado. 


Hiedurch Hat er gewiß noch mehr gefaget als ae 
BE I a en 


— 
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deſſen Mäffigung man desſals mehr ruͤhmen muß, als 
weicher nur fo viel faget, daß er mehr Zeit auf die 
Uebung in den Waffen gewendet, als ſich geziermet ; wo⸗ 
yon alle Geſchichtſchreiber derfelben Zeiten genungfame Pog 
Beweife an die Hand geben. Onuphrins fchreibet: 
- Bellica gloria plus, quam deceret Pontificem, clarus 
Er hatte, ſagt Bpicciardini, weiter nichts als die 
Kleidung und den Namen eines. Papftes an fi, non 
riteneva di Pontefice altro che I’ habito & il no- 
"me; der ihn auch zugleich als einen folchen vorſtellet, 
der ſich des Lafters der Simonie fchuldig gemachet, in⸗ 
vererata nella Simonia & ne coftumi infami,. Benv 
bus beflätiget in feiner Hiſtobie von Venediq eben die: 
ſes, und überhaupt führen die Geſchichtſchreiher bievon 
einerley Sprache. Er murde 1705, zum Papft erwaͤh⸗ 
Jet und farb 1513. binnen melcher Zeit er beftändia 
- Krieg geführet, und auf neue Kriege geſonnen, wenn 
wir dem Gyicciardini und Paulus Jovins glauben, 
R. Seine Selangung zur päpitlichen Wuͤrde war die 
pffenbareſte Simonie Ei hatte Feine andere poͤpſtli— 
che Eigenſchaft an fih, als vinen unermenlichen Neid): 
thum. Diefen wendete er an, die Cardinäle nach det 
Reihe zu gewinnen; und diefes Mittel ſchlug bey ihm 
nicht fehl. Die Deutfchen, die Sranzofen, die Mene: 
tianer und einige andere taliänifhe Fuͤrſten baben es 
zur Gnuͤge erfahren, mes Geiſtes Kind er geweſen, 
Mezeray bag im Abrege Chronolog, V.4 fehr ſchlecht 
von ‚ihm genrtheilet, und den Entwurf von feinem 
Character mit den Worten befchloifen, daß er fih befr . 
ſeer tm Sultan für die Türken als zum Vater der 
Chriſtenheit geſchicket. ee . 
- D) Diefe Cardinäle heiflens Bernhard Carvajal, 
wilhelm Brifonet, Franciscus Borgia, Rena 
‚tus von Brie und Friedrich San: Severino 
R. Diefe fünf Cardinaͤle hatten das Herz, ein Couch 
lium zufammen zu berufen, den Pabſt Julins abzu⸗ 
ſetzen und einen andern an — zu waͤhlen.“ 
dieſem Vorhaben wurden fie vom Kayſer und Koͤmge 
in Frankreich unterſtuͤtzet, und nran ſaak, daß der dar 
malige Kayſer Maximillanns ſelbſt Luſt gehabt habe) 
Papſt su werden, in welchem Fall die Chriſtenheit ſtatt 
eines heilloſen Trunkenbolds, einen Jaͤger zum Vater u: 
bekommen baden wuͤree — 
Be Kasse B 2 | W §. a | 
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u 8. 4. m Ei 2 
—— Leo hatte zur Verwaltung des paͤpſtlichen 
ve⸗ x Amtes grofle Eigenfchaften an fi), die er feiner 
vornehmen Herkunft und vortreflihen Erziehung 
zu danfen hatte, Unter andern befaß er eine groſ⸗ 
fe Käntniß der fhönen Wifjenfchaften: er war 
ben Gelehrten und Tugendhaften bejonders zuge 
» than: er war leurfelig, gütig, überaus freygebig, 
und gegen jedermann foumgänglich, daß man in 
ſeinem Betragen etwas mehr als menfchliches an 
fraf, und man hatte feit langer Zeit Feinen Papfl 
auf dem heiligen Stuhl gefeben, der fo. groffe Eis 
genfchaften befefien, oder Denfelben nur nahe ges 
fommen, Und er würde ein ganz bolfommener 
Papſt geweſen feyn, *) wenn,er bey fo vielen Bols 
kommenheiten eine Erkaͤntniß der Religionet) und 
mehr Neigung zur Öotrfeligfeit gehabt hätte; wel 
ches aber Dinge waren, um die er ſich nie fons 
derlich bekuͤmmert zu haben fchien. Wie er nun 
fehr freygebig war **),und die Kunftzu fehenfen fo, 
volfommen verftund, als wenig er von der Geſchick⸗ 
lichkeit zu ſamlen wußte; fo bedienete er fich hiezu 
des Laurentius Pucci, Cardinals von Santis 
quatro, der dazu eine ganz fonderbare Gabe hats. 
te. Leo war daber bey dem ruhigen Zuftande 
der Kirche, da die Spaltungen gehoben. waren, ' 
und er fa zu reden gar Feinen Feind mehr zu fürd)s 
ten hatte, die wenigen Waldenfer und Calirtiner 
aber in gar feine Berrachtung kamen; Leo, fas 
ge ich, war Darauf bedacht, fich des Ablaſſes zu 
bedienen, nachdem er durch Die verfchwenderifche 
Freygebigkeit “) am feine Anverwandten, an ſei⸗ 
ne Hofihranzen und an. gelebrte Leute alle Quel⸗ 
| Zur 0 Ä len 
) Dallapicini Hiſt. L. 1. e. 2. 
) Fleury Hift. eecleſ. Lirag..n.29. 
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len exſchoͤpfet hatte, deren ſich der Roͤmiſche Hof 

zu bedienen pfleget, die Reichthuͤmer aller andern 
Laͤnder an ſich zu ziehen. 

t) Pallavicini getrauet ſich nicht, dem Sarpius zu 
widerſprechen: Nel che io non gli contradico - 
Non voglio gia io affirmare, che foſſe in lui tan- 
ta cura della pietà, quanta fi, richiedeva dello 

“ ftatu quali diuino S Und das iſt ein begreiflicher 
Beweis, dag unfer Geſchichtſchreiber nicht Durch eis 
nen Trieb zur Satpre, fondern durch die Ergeben⸗ 
heit gegen die Wahrheit bewogen worden, den groffen 
Mangel der Religion bey dieſem Papfte nicht zu vers 
fehweigen, davon auch andere Gefchicpefchreiber ges 
geuget haben. Gvicciardint [hreibet Hiſt. Hib. 14. 
von Ihm, Daß er dem Muͤßiggang ergeben ge 
wefen, daß er alle Tage Muſiquen gehoͤret, 
Scherz und Ylarrentbeidinge getrieben. Geis 
ne Jugend foll ziemlich erbaulich geweſen ſeyn; aber 
er erhielt ſich als Papff nicht bey der erlangten Re⸗ 
putation. Paulus Jovius, der ihn doch fehr ge: 

. rühmet, gefichet, daß er, wegen eines liederlichen 

. Lebens, ja wegen abfcheulicher und unnetürlicher Las 

| fier :verdächtig gemwefen. Er wurde im Jahr 1513 

zum Papft ermählet, und flarb 1521 eben ſo übel bes 

rüchtiget, als gut fein Ruf geweſen, ehe er Papſt 
worden. R. Es ſtammete diefer Panft aus dem Haufe 

Mledicis, und von matterliher Seite von dem Urfis . 

“Rifchen Geſchlechte Her. In feinem vicrzchenten 

Jahr war er vom Papſt Innocenstus VIII. ſchon 

zum Cardinal gemachet worden, und er mar erft 36 

Fahr alt, als er zum Papſt gemählet wurde. Iſt 

die Urfache wahr, die nach. dem Bericht des Varil⸗ 
las in ſeinen Anecdotes de Florence lib. 6. fu vie⸗ 
les zu feine? Wahl beygetragen, fo gereicht fie weder 
ihm noch dem päpfflihen Stuhl zur Ehre, und die 

Zeugniſſe von feiner erbaulihen jugend werden ver⸗ 

daͤchtig. Er fol nemlich damals: mit beflihen Ge 
ſchwuͤren geplaget geweſen ſeyn, die einige am Halſe, 
andere aber an geheimern Oertern geſunden haben 
wollen, welche unter waͤhrendem Conclave aufgebro⸗ 
chen und einen ſo abſchen ichen Geſtank durch alle Gel 

| 3 en 
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len der Cardinäle ausgebreitet, daß fie nicht länger 
aushalten Fünnen. Die Merzte, die ihn beſſchtiget, 
ſoſſen ausgefaget haben, Daß er Feinen Monat mehr 
leben Fünne. Worauf denn die Cardinäle, um ſowol 
des Geſtancks los zu werden, als anch bald eine neue 
Vacanz zu erleben, denfelben zum Pabſu gewaͤhlet. 
Sie betrogen ſich aber in dieſer letzten Hofnung. Die 
rende uͤber die gefchehene Wahl, gab dem Leo friſch 
Blut, und er lebte bis 1521. und wuͤrde noch laͤnger 


gelebet haben, wenn es ſeine wolluͤſtige Lebensart ge⸗ 
ſtattet haͤtte. Er lag beſtaͤndig auf der Jagd, und 


wenn dieſe gut ausfiel, ſo konten die Supplicanten 
erhalten was ſie wolten. Sein vornehmſter Hofnarr 


hies CGvernus, der ſich zum Erzpyheten hatte bes’ 


ellen laſſen, und den Papſt bey der Tafel beluſtigte. 


— 


ovius bat in feinen elogüisc. 82; verſchiedene Proben, 
von feinem Wi angeführet, der ihm nt guten Bifs - 


ſen und Wein von des Papſts Tafel vergütet wurde, 


| n) Daß der Papſt Leo die Pracht geliebet, und mehr 


verſchwenderiſch als freygebig aeweſen, das hat Gvie⸗ 


ciardini, Onuphrius und Paul. Jovius aufrichtig 
geſtanden. Nichts deſto weniger giebt Pallavicini L. 


1. e. 2 vor, daß die Erſchoͤpfung der Finanzen nicht ſo 
wol von der Verſchwendung des Leo, als von den uns 
geheuren Unkoften hergeräßret , die der Papſt Julius 


auf den Krieg verivendet, darein er befländig verwi⸗ 
Felt geweſen. Allein es widerfpricht ihm David Gvic⸗ 
ciardini, der L. in und 14 feiner Hiftorie der groffen 





Schaͤtze gedenket , die Julius gefamlct, Leo” aber in 


kuurzer Zeit durchgebracht. Haveva, heiſſet es, in 


brievo tempo diſſipato con ineſtimabile prodigali- 
ra il teſoro arcnımulato du Giulio. Er ergählet, daß 
bey feiner Croͤnung 100000 Ducaten drauf gegangen, 


and nennet das eine Verſchwendung, die fich weder für 


no einen Papſt usch für die damaligen Zeiten gefchicket. 
Ne conuenire. tanta pompa a Pontefici, ne eſſere 
feconda la conditione de temps prefenti il diffipare 


inutilmente i danari accumulati dul’ "Anteceflore, 
Das ift hinlänglich genung, das Zeugniß Sarpii zu 
vertheidigen. EZ 


" §. 5. 





zum Tridentiniſchen Concilio. es 
. 5. 5 E 


Papft Urbanus II ums jahr 1100 fid) zu ber 
dienen angefangen, *) als welcher allen denen eis 


‚nen völligen Ablaß oder Vergebung aller Sünden 


antragen lies, die mit ins gelobte Sand: zu Felde 
ziehen wuͤrden, um das heilige Grab den Händen 
der Muhamedaner zu entreiſſen. Diefem Erems 


pel folgeten nachher feine Nachfolger aufbempäpfts 


lichen Stuhle, deren einige, um ſich zu bereichern, 
wie es gemeiniglich mit neuen Erfindungen zu ges 


ben pfleget, eben dergleichen Ablaß allen denen. 
‚ bewilligten, die, wenn fie nicht mie in diefen 
Krieg ziehen fonten oder wolten, einen Mann für 


ſich ſtelleten. Andere boten mit der Zeit eben dies 
fen Ablaß denen an, Die das ihrige mit beytragen 
würden, den Krieg wider die Chriſten felbft zu 


. führen, die fih dem Gehorfam gegen die Roͤmi⸗ 


fhe Kirche entzogen. Und diefes Vorwandes ber 


dienete man fi) oft, wenn man ganz entfegliche 
Geldeontriburionen ausfchrieb; welches man her⸗ 
nad) entweder ganz oder dem gröften Theil nad) 


zu ganz andern Dingen anmendere, 


x) Dies ift in der That der erſte Zeitpunet von dem Geld 
ablaf. Der Cardinal Pallapjcini, der unfern Ges 


fchichtfchreiber widerlegen mill, redet von einem meit . 


. “altern Ablag, und von den Stationen, die Gregorinus 
Ma und andere Päpfte nach ihm, in gewiſſen Kirchen 
zu Mom und an andern Orten angeordnet: Aber mas 
hab en diefe Stationen oder Indulgenzen mit dem Ablaf 


fir eine Verwandniß, den man ums Geld Faufen mn ' 


fte, und Damit man ſeit den Zeiten Lirbani IL 1095 


ein fo ärgerliches Gewerbe getrieben? Bon dieſem letz⸗ 


tern redet Sarpius, und es ifl gern, daß man den 
Urfprang davon-nicht weiter ruͤkwaͤrts fuchen Tan. 


N . 


9) Pallgvicini HiR.L 2. € fi 


— 


Dieſes Mittels, Geld zu gewinnen ”), hatte der ürſxrung 


(6. ° 
oe 
Par} . 
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8. Es hat Polydorug Vergilius, de rerum inventog 
L. 81 c. 1, einige Ausdräde vom Gregorio gebraucht, 
die ſo ausfehen » als ob diefer Papſt Ablas ertheilet; es 
war auch in der. That ein Ablaß, aber es durfte nur - 
‚Fein Geld dafür.gegeben werden. Und es hat ſich die 
Erfauftung deffelben entfernter Weije unter Urbano II, 
noch näher aber unter Bonifacio VIEL angefangen, 
als welcher zuerſt die Jubeljahre eingeführet, und ı 300 
” verordnet/ daß alle hundert Jahr cin Jubiläum gefei⸗ 
— ret und Ablaß extheilet werden ſolte. Allein dem Papſt 
Clemens Vidünften 100 Jahre eine gar zu lange Zeit 
zu ſeyn; daher ſetzte er dieſen eintraͤglichen Handel auf 
funfzig Jahre, und zwar unter dem Vorwand, ur ma⸗ 
isLevitico convenirer, Urbanus VI fchränte fie gar 
f dreyßig Jahr ein, und feine Einſchraͤnkung wurde 
vor Bonifscio IX 1389 beſtaͤtiget. Woraus man, | 
"denn ſiehet, wie Die Päpfte in einem einzigen Seculg 
ſe hungrig nad) dem Ablaß geweſen. | 


8. 6. 


ELes treibt Dieſem Exempel zu Folge verwilligte Leo, auf 
In — Anrathen des Cardinals Santiqpvatro, durch die 
—E ganze Chriſtenheit allen denen einen Ablaß 9), 
die Geld dafür zahlen wolten; einen Ablaß, der 
ſich fo. gar bis auf die Todten erſtreckte *), indem er 
wolte, daß die Seelen derer, um derentwillen may 
. das Geld gegeben häfte, aus der Quaal des Feg⸗ 
feuers befreyet werden folten, Dazu fügte er die 
Frlaubniß, an Safttagen Eyer und Mitch zu ger 
nieſſen, ſich nach eigengr Beliebung einen Beicht⸗ 
vater zu ermählen, und was dergleichen Freyhei⸗ 
ten mehr. waren. Ging bey der Volſtreckung dies 
u "er Bulle manches vor, Das der. Sortfeligfeie und 
Drdnung zumider war; entftanden daher, wie 
- Bald. wird. gemeldee werden, fo viel Yelgernife, 
und verurfachte fie ſo viele Neuerungen: fo rühre 
es 
$) Gvicciardini Hift.E.13. Sleidanns Hiſt. L. . 
P. Li Thaanus I, IE B. 8 5 
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es nicht. daher, als ob die Vorfahren dieſes Pap⸗ 
ſtes nicht ein gleiches, und zwar aus Urſachen ge⸗ 


than, die nicht viel ruͤhmlicher ſind, oder daß ſie 
entweder nicht eben ſo viel, wo nicht noch mehr 


Geitz bey ihren Erpreſſungen geoffenbaret, fots 
dern weil es oͤfters an den N 


erfonen feblete, die ſich 
der Gelegendeiten zu bedienen mwifjen, groffe Bes 
gebenheiten dadurch zu veranlaſſ en, und weil man - 


‚überdis die Zeit abwarten muß, die GOtt gefäls 


lig if, den unter den Menfchen eingerifjenen Ir⸗ 
thümern und Unorönungen zu fleuren. Und eben 
‚Das trug ſich zu der Zeit des Papſt Leo zu, vondem _ 
bier die Rede iſt. Denn nachdem -diefer Papſt 
die Bulle von einem algemeinen und völligen Abs 
laß im Jahr 1517 ausgehen Taffen =), fo theis 
lete erifyon den Gewinſt, ehe er ibn in den Haͤn⸗ 


‘den hatte „ja, ehe er nur eine Verficherung das 


pon befam; indem er verjchiedenen Perſonen die 
Ausbeutel gewiſſer Provinzien angewieſen, einige 
andere aber der apoſtoliſchen Cammer vorbehalten 


hatte, Bey dieſer Austheilung hatte ev dasjcıris 


ge, was aus Sachſen *) und aus demjenigen 
Theil Deutſchlandes, der von Eachfen an bis aug 
Meer gränzet, cinfommen würde, feiner Schwo⸗ 
fter Miagdalene gefchenfee a), die den ‚Starts 
ceſchetto Cibo zum Mann hatte, der ein natür 


licher Sohn des Papſts Innocentius war, ber 


ihn in Betracht dieſer Mariage im vierzehenten 


Jahr ſeines Alters zum Cardinal gemachet, und 


dadurch dem Hauſe Medicis den Zugang zu der 
hoͤchſten kirchlichen Würde und Hoheit ecroͤfnet 
hatte. Die Freygebigkeit des Leo war aber nicht 


ſowol eine Gent, ge Zuneigung, 


4 u alg 


*) Petayieini Bit. hc; Sriceigedini bi 
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als eine Vergeltung des Aufwwandes, den das Haus 


Cibo gehabt, fo lange er fi zu Genua aufgebal; 
ten, dahin er fid) gewender, als feine Familie aus 


Florenz; war vertrieben worden; indem er unter 


Alerander VI weder zu Kom, noch bey den Flo; 
rentinern einen Aufenthalt finden fönnen, als wels 
he Seinde des Hauſes Medices waren, Damit. 
nun die Magdalena das Gejchenf ihres Bru⸗ 
Ders aufs möglichfte nutzen möchte, fo trug fie 
bem Biſchof Arembold d) auf, den Ablaß zu 
predigen und das Geld dafür einzufamlen; web 
cher Arembold , ob er gleich ein Biſchof worden 
war, von den Eigenfchaften eines volfommenen 
Genueſiſchen Kaufmans nichts verloren harte. 
Diefer aber trat, ohne die geringfte Ruͤkſicht auf 
die Beichaffenheit der Perſonen, fein Amt demjes 
nigen ab, der ihm das meifte für die Freyheit, 
Ablas zu predigen, bot; und er that Diefes auf ei: 
ne fo niederträchtige Art, daß er Feine andere Abs 


ſicht Hatte, als Geld zu ſchneiden, und daher auf 


‚nichts anders bedacht war, als ſolche Seute zu, fins 
den, die ihm gleich waren; dagegen aber mie mies 
-telmäßigen Perfonen, die den Vortheil mit ihm 
hätten theilen Eönnen, fich im gerimgften nicht 
einlies, Es war aber eine Gewonheit in Sad) 
fen °), daß, wenn der Papft einen Ablas 


\ - ausfchrieb, die Bekantmachung beflelben den Ere⸗ 


miten vom Auguftinerorden uͤberlaſſen wurde,*). 


Die Pächter aber, die. Arembold ausgefucher 


hatte, wolten fich derfelben nicht bedienen, weil 
fie beforgten, daß, weil fie dis Handwerck wohl 
verftinden, fie einen Theil des Geminftes an fich 
‚ziehen und heimliche Unterſchleife machen möchten z 
der, weil, der Ablaskram ihe eigenes ee 

| bisher 


⸗ 


J *) Pallavicini Hiſt. L. Inc. 3. 
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„bisher gemefen, fie folhen endlich gar unter-ihre 
Haͤnde zu befommen trachten möchten. . Es trus 
gen daher.diefe Pächter die Verfündigung des Abs 
laß den Dominicanern auf *); die, weil es ih⸗ 
N. nen was neues war, einen groflen Eifer um den 


Ablas bewiefen und groß Aergernis anrichteten, . 


and eben dadurch die Pächter felbit zu einem las. 
“fterhaften und zigellofen $eben \ teigeten - 9), 
die in den Wirchshäufern und andern Winkeln 


mit Spielen und andern Schandrhaten, bavon 
man Tieber fillefchweiger, alles verzehreten, was 


) Diefes hat Sarpius auf das Zeuquiß des Bvicriarı 


dini, Sleidani und Chuani gearindet Indes mill 
Palaavicini L. 1, c. 3. daß der Ablaß nur anf gewiſſe 
Länder gerichtet gewefen. . Es Fan beydes wahr fenn. 


: Die Augfendung der Bulle gieng aufaͤnglich auf gerife 
Länder, es iſt aber gar kein Zweiſel, daß das Borha:. 


ben des Cardinal Pucci, der dem Papft Leo dieſen 
Borfchlag: gethan, dahin gegangen say. fie almaͤhlig 
olgemein zu machen, und dal er daran darch nichts an: 


ders als durch die Bewegungen, jo darüber in Deutſch⸗ 


‚ land entftanden, gehindert worden. Das Zeuguiß 
GSvicciardini L. 13. iſt hievon ganz deutlich: Segni- 
tando nelle gratie, che fopra le coſe fpirituali et he- 
neficiali concede la Corte, il confilio di .Lorepzo 
Pucci Cardinale du Santiquatro, baveva [parfo per 
sutto ilmondo, fenza diffintione di, tempi er di lucgbi, 
indulgenrie ampliſſime non folo per poter giavare 
- nella vita prelente, ma con facolta di potere ol- 


- 


‚das Volk von feiner hoͤchſten Nothdurft hingeges | 
ben, um nur den Ablaß zu Faufen, 


‚. tra quefto libe: are ]’ anime de defunri dalle penede 


purgarorio. Eben diefeg beftätiget Sleidanus gleih im 
Anſange feiner Hiſtorie: Miffis,per oımnia regna li- 
teris er diplomatis &c. Dieſes zeiget ſo viel an, daß, 
wenn Auch die Ausjendung nicht wirklich gefchehen, er 


*) Bꝛovius ad ann. i517. n. 15. Gyicciardini L. 17 
Thuanus L. 1..8. 
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‚doch menigftens die Abſicht gehabt, ſolches zu thun, und 
Daß ſich Daher Sarpius nicht von Der Wahrheit entfers, 
net. 8, Wie weit man den Ablaß auszubreiten gefus 
chket, if inter andern. and) daraus begreiflich, weil Cam⸗ 
pegius denfelhen in Enaland, Arimboldus in Dännes 
mark und Schweden, Samfon in der Schweitz, Tezel 
- aber in Deutjchland verfündigen md einſamlen folten. 


0) Es wutde der Ublaß 1516 ſchon befant gemachet, und 
Die päpftlichen Briefe find dazu ſchon 1514 umd 156, 
wach Pallavicini Zeugniß, ausgefertiget worden. _ 


a) Pallsvicini meinet L. I. e. 3, daß, wenn es auch mit 
dieſer Schenkung feine Richtigkeit hätte, folche dennoch 
gerechtfertiget werden koͤnte. Uber er giebt dabey vor, 
daß in den Archiven und Negiftern der apoftolifchen Cam: 
mer nicht das gerinafte Davon anzutreffen ſey. Das 
Fan gar wohl feyn ; aber man pflenet auch ‘dergleichen 

Geccſchenke nicht in Nechnung su bringen. Es iſt daher 
' dieſes Stilfehweigen der ſchwaͤchſte Beweis, zumal da 
die Sache felbft durch Geichichtfchreiber beftätiget iſt, 

und namentlich vom Gvicciardini, welcher L. 13. ſchrei⸗ 

bet: Et acerebbe che il_pontifice, il quale per faei- 
lita della natura ſua efercitara in molta cofe con po- 

ca maeſta }’ officio Pontchcale, dono a Madalena’ fire 
forella lc emulumento et!’ efattione delle indulgen- 

20 di molte parti diG:rmania. Das Zenaniß eines Ge⸗ 
ſchichtſchreibers, der zu eben der- Zeit gelcbet, der beym 
Papft Leo in Bedienung geſtauden, Fan das Stil⸗ 
ſchweigen der päpftlihen Cammerregifter reichlich erfes 
tzen; wenigftens darf Sarpius nicht befchuldiget wer: 
den, Daß er dieſes erſonnen habe. | 


h) Pallavieini hat L. 1. c.3. dem Sarpius nicht ohne 
" Grund vorgerücfet, Daß cr wegen des Arembolds ſich 
nicht richten ausgedruckt , als welcher weder ein Genue⸗ 

fer, noch cin Kaufınann, fondern ein Milaneſiſcher Edel 
mannwar. Sp war er auch damals noch nicht Bifchof, und’ 
Sachſen mar bey dem Ablaßfram nicht fein Departes 
ment Das find Unrichtigkeiten, die dieſer Geſchicht⸗ 

| fchreiber alterdings tadeln Fünnen, ob fie gleich in der 
Sache felbft nichts weſentliches ändern. Denn nach 

“2 88 Pallspicini oigenem Geſtaͤndniß iſt es gewiß IN 
tt . . dem 
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dem Arembold die Verkuͤndigung des Ablaß und die 


Einhebung des Geldes am Rhein, wie auch in Nieder: 


ſachſen und Burgundien, aufgetragen geweſen. Eben dies 
ſer Gecſchichtſchreiber geſtehet auch, daß er nachher: 
Biſchof geworden, ob er «8 mol Damals noch nicht ges 
weſen. Nach) Ughelli Kericht in Iralia fäcra Tom, 4, 
ward er erſt 1525 Bilhof zu Novara, und nachher Ery 
bifehof von Mailand. Indes iſt dabep zu bemerken, 
daß Gvicciardini felbft bezeuaet, es ſey ihm dieſes 


Amt von der Magdalena aufgetragen worden, under - 
ſtcey ein fehr igeigiger Menſch geweien ; welches gerade dag 


. wefentlicheift, was Sarpius von ihm gefchrieben. La 


qvale, fehreibet er L. 13, Navando fatto Commelflario 


il Vefcovo Aremboldo mimiftro degno !di queſta 
commeflione, che I!’ efetcirava con granda avaritia 
‚et eftarfione. Wenn Sarpius feiner groöffern Uns, 
richtigfeiten befchuldiget werden Fan, als die find, die 
. Sich in diefer Erzählung finden, fo hat man gar nicht 
au beforgen, daß der Eredit feiner Hiftorie dadurch wers 


de vermindert werden. 


e) Sarpias irret ſich, mern cr faget, daß es in 
Sachſen eine, 6 mopnbeit geweſen ſey, den Auguſtiner⸗ 
eremiten die Verkuoͤndigung des Ablaß aufzutragen. 
Denn aus den Beweiſen, die Pallavicini L. 1. c. 3. 
vorgetragen, erſiehet man, daß dieſes Amt keinem Or⸗ 
den beſonders eigen geweſen, ſondern daß daſſelbe bald 
den Franciſcanern, bald den Dominicanern auf 
getragen worden; welche legtern es neulichſt von den deut⸗ 


fihen Drdensrittern erhalten. Es hat daher auch weder: 


. Öviccigrdint, noch Sleidenus, nad) Thuanus dies. 
fer Gewonheit Meldung gethan ; und ich weiß nicht, 
wie diefe Meinung ſo gemein getvorden, det Sarpius 
ohne Hinlänglihe Prüfung gefolget, Eu obwol Palla⸗ 
vicini L. 1. e. 4 gelehret, daß die Eiferfucht zwiſchen 
den Auguſtinern und Dominicauern eine der vor⸗ 
nemſten Urſachen von allen Zerrüttumgen geweſeun. 


d) Das find die eigenen Worte Guicciardini und 
Thuani, die Sarpius nur abgefchrieben hat; und 
die Abſchaffung ſolcher Paͤchter, die durch das Triden⸗ 
tiniſche Concilium geſchehen, iſt Erweis genung, daß 
es’ mit diefen Beſchwerden feine Nichtigkeit gehabt. 
DE eigenen Worte des Gvicciardini lauten ſo: Pan 
’ 7 « 
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che era notaria, che (indulgenze)’fi concedevano ſo- 
“ Jamente 'per eftorquere danari da gli huomini, et 
effendo efercitare imprudentemente da commeſſarii 
deputati a quefta efatione, la piu parte d&’guali com: 
perava della Corte la facoltä di efercitare‘, haveva 
coneitato in molti. luoghi indignatione ‚et fcandalo - 
aflai, et efpccialmente nella Germania, dove a mol- 
‚ti de Miniftri era veduta vendere per poco prezzo, 
o giocarfi fü Ie taverne la facolta di liberarel’aniıne ' 
de” morti del purgatorio, Thuanas hat ſich hf eben 
[ ausgedrucket, und, was die Sache noch wahrſchein⸗ 
icher machet, iſt dieſes, daß Pallapicini fich nicht ges 
traͤuet hat, diefelbe zu leugnen. & Was desfalls in 
Sachſen, und fonderlich zu Zwickau, Anneberg und Frey⸗ 
berg, für Ärgerliche Dinge vorgegangen, davon lefe man 
Sedendorfs Hiftor. Lutheran. L.t. 9.1. Molle⸗ 
ri Chron, Freibergenfe ad ann. 1517, md alesmitlie: . 
kunden beftätiget it; ingleichen Gottfried Kechtvitam _ 
Joannis Tezetii queitoris facri cap. à 9. 6 fegg 


8. 7. 
Dieſes Verhalten der paͤpſtlichen Ablaskraͤmer 


ich pen ap, trieb Martin Luschern*), der zum Orden der Au⸗ 
—8R* guſtinereremiten gehoͤrete, an, ſſich ihnen zu wi⸗ 


und nachhe 


dem Ablas 


tderſetzen. Anfänglich redete er nur wider Die Aus⸗ 


fhweifungen und Mißbraͤuche, fo bey diefer Kraͤ⸗ 
merey vorgegangen *). Als er aber durch das ger 
gen ihn bewiefene Beträgen mehr. war aufgebracht 


‚worden, fo gab er ſich Mühe, den Urſprung und. 


Grund des Ablaſſes genauer zu unterfuchen. Und ins 
dem er von den neuen Mißbräuchen auf die alten zus 
rüd gieng, und vom Gebäude auf den Grund ſelbſt 
Fam, ſo ſchrieb er. 95. Saͤtze f) von diefer Mate⸗ 


rie auf, die er auf dem Catheder zu Wittenberg 


’ 1 
. 


# * 


vertheidigen wolte. Ohnerachtet aber dieſelben ge 
ſehen und geleſen worden, ſo ſtellete ſich doch nie⸗ 
| oo mand 


9 Pallavicini L. 1. e. 4. Bleidanıs Piſt. I. 1. 
Fleury Hift, ecel. L. 125. n. 34 
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mand ein, der demſelben widerſprochen haͤtte. 
Muaur Johann Tegel, ein Dominicaner *), ſielle⸗ 
te denfelben zu Sranffure im Brandendurgifchen' 
. andere Säke entgegen. | 2 


‚e) Pallavicint, der Feine Gelegenheit verfäumet, die 
Schler unſers Gefchichtfchreibers zu vervickfältigen, 
meinet auch hier ihn einer Unrichtigfeit zu überführen, 
indem er behauptet, daß Zucheras in feinen erſten } 
Saͤtzen ſo wol die Indulgenzen ſelbſt als die Mißbraͤu⸗ 
che angetaſtet. Die Sache hat ihre Richtigkeit, aber 

-.....08 folget daraus wicht, daß Sarpius was unwahres 

- gecſchrieben; indem Lutherus vorher, ehe er feine . 
Theſes drucken laffen, wider die Mißbraͤuche, die bey , - 
dem Ablaß vorgiengen, geredet und geprediget, mie 
ſolches Sleidanus folgendergeftalt angezeiget hat: de 

concionibus illis et quæſtorum libellisexcitatus, cum 

videret vulgo credi, quod illi iactabant, c@pit mo- | 
nere homines, agerent prudenter, neque mercee x - 

illas tanti commpararent, quod enim;his rebus im 

enderent, multo poffe collocari melius, Und eine 
ziemliche Zeit nach diefen Predigten ſchrieb Lutherus an 
den Churfürften son Maynz, und fchickte ihm feine 

Spefes zu. Es iſt auch ganz natürlich, zu glauben, 

daß Autberus, der damals nicht daran dachte, ſich 

- von der Römifchen Kirche abzufondern, ſich der Leh⸗ 

te, die man vortrug, eher nicht widerferet,. ale bie: 

der Streit durch die Bemühungen der Ablaßprediger , 
heftig geworden, die das, was Lutherus verwarf, "aus. 
allen Kräften wertBeidigten Und chen. das iſt es, _.. 
mas der Verfaſſer des Lebens Lutheri deutlich ſaget. 
R. zur eflärigung desienigen, was Sarpins gefchries 
ben, dienet Dasjehlge, was Latherus felbjt in der Vor⸗ 
tede zum erſten Jenaiſchen Theil feiner Werke, Mar 
thefius, in vita Lutheri conc.2. Sedendotf'in hiſt. 

- Lurher, lib. 1. & 7, und Junker in vita Lutheri . 10 
gemeldet haben, an welchem letzten Orte auch der merke : 
wuͤrdige Brief Wiyconii, des.ckften evangelifchen Sue‘ 
perintendenten zu Gotha, befindkichrift, der ganz. befons 

- . j ere 


2) Fleury Hiſt. eceleſ, L. 125. m. 40. Pallavicint 
4 Lu c. 6, 7 F 


nt - ' ’ 
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zu 2.3. Uffachen und Vorbeteitungen 
dere Umſtaͤnde enthält, ohnerachtet Sarpius denſel⸗ 
Ben wol nie geſehen haben mag. | 


y)y pallavicini fagt-L. 3. e. 4. es waren 97 Gäße ger 
" weſen. Sleidanus' aber vnd die übrigen Geſchicht⸗ 
fehreiber geben derfilben mehr nicht ald 95 an. Man 
0705; Findet auch derfelben nicht mehr in deim’erfien Abdruck 
U von i 51 7. und in det Vertheidigung derſelben dor dem 
| Popft Leo 1518, oder in dem Briefe, den Lutherus 
an diefen Papſt geſchrieben. R. Myconius erzaͤh⸗ 
iet in dem angeführten Brieſe, daß Lutherus bey 
dieſen Theſibus weiter Feine Abſicht gehabt, als zu un⸗ 
ierfuchen, was der Ablas wäre, woher er käme, - - 
was er vermöge, und wie vieler gelte. Es waͤ⸗ 
ren aber dieſe Theſes in vierschen Tagen in ganz Deutſch⸗ 
land, und in vier Wochen in der ganzen Chriſtenheit 
2 bekant geweſen, fo daß es geſchienen, als ob die En⸗ 
> gel dabey wären Botenläufer geweſen, und es ſey, 
"geht zu beſchreiben, was für Bewegungen dadurch al⸗ 
lenthalben verurſachet worden. | 2 


ü 8% . 2 


Sutherußbe, Diefer Widerfpruch wider bie erwehnten Gage 
foruch. er⸗ war gleichjam als eine Siriegserflärung anzuſehen. | 

Denn als Lutherus etwas zur Vertheidigung feiner 

Saͤtze gefchrieben hatte, fo grif fie "Tobanns£ck *) 

ar; und da diefe Schriften endlich bis nad) Rom 

kamen, fo ergrif auch Sylvefter Prierio, ein 
DZominieaner, bie Jeder, und biefer Sederfrieg 
kuͤuͤhrte die eine Parthey ſowol als die andere von 
der beftrieterien Materie auf einige andere Puncte, 
die noch von gröfferer Wichtigfeit waren s). Denn - 

da man bis dahin die Frage vom Ablaß noch nicht 
gruͤndlich unterfuchee hatte, und eben baher auch 
> yicht im Stande war, denfelben entweder gruͤnd⸗ 
-Jich anzugreifen oder gründlich zu vertheibigen, fo 
= | war 


ry Hiſt. eccleſ. L, 125,0. TI 7% v B 
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„welche, wenn fie von. den canenijchen Strafen bes 
freyet waren, nicht daran dachten, Sie leide 
Gerechtigkeit durch freywilliges Buͤſſen. zu verjößs 
‚ nen, ſchloſſen dataus, daß der Ablaß auf beydes 
zugleich gerichtet ſeyn muͤſſe. Aber auch diefe was 
rxen unter ſich nicht einig. Denn einige behaupte⸗ 
- ten, daß der Ablaß eine volfommeng Abſolution 
ſey, obne daß das geringfte, als ein Yequivaleyt 
‚dagegen entridytet werben. dürfte, Andere aber, 
‚bie. fi diefer Meinung heftig widerjeßten, be> 
haupteten, daß vermoͤge der Lebe, Die alle Glie— 
‚ber. ber Kirche verbindeg, die Dusübungen des 
‚einen Bliedes dem andern gar wohl zu ſtatten 
‚fommen, und diefe.durd) eine ſoſche Verguͤtung 


war: aush.bie Def: chaffenheit und Urſache — 


beyden Theilen unbekant geblieben *), Einige 
meineten, Daß der Ablaß nicht ſowol in einer Be⸗ 


freyung vom Abtrag desjenigen beſtehe was man der 
goͤttlichen Gerechtigkeit ſchuldig iſt 1), als eines 
Abſolution und Losſprechung von den Strafen 


durch die Praͤlaten, welche in den vorigen Zeiten 
bie Kirche, den Busfertigen zur Erhaltung der 
Kirchenzucht aufgeleget; „deren Beſtimmung ſrch 


die Biſchoͤfe almaͤhlig dergeſtalt angemaſſet, daß 


ſie mit der Zeit dieſe Macht dem Bußprieſter und 
endlich allen Beichtvaͤtern mittheileten. Andere 


aber, weil fie ſahen, Daß. dieſe Meinung den Chri⸗ 


= 


ſten mehr nachtheilig als vortheilhaft fey, als 


feengefprochen werden Fünten, Weil aber diefa 
Erlaſſung mehr. eine Frucht der Berdienfte beilis 


‚ger und tugendhafter Perfonen, als der Autori⸗ 


tät der Prälaten in der Kirche war; fo kam eine 

beitte Meinung auf,. nach welcher der Ablaß als 
— — wen - ” ein 
) Pallavicini Hiſt. L,2c. 3 © 

- P. Sarp. Hiſt.1. ch, a C 


zum Tridentiniſchen Concilio. „3 





EN 


‚ andern Grund’ gehabt, als die Bu 
VI i), die er am Jubelfeſte 1350 ausgehen laſe 


Ei 1. B. Ueſachen und vorbetelnuagen 


ein Theil der Abſolution, dazu. die Autorikaͤt er⸗ 


"fordert wurde, und als ein Theil der Compenfas 
tion betrachtet werden müjte, Und weildieBifdyöfe 
felbſt niche fo lebeten, daß fie von ihren Verdien⸗ 
ſten an andere hätten was ablaffen Fönrten, fo gab 
“man vor, daß die Kirche einen Schaf habe, der 
"mit den Verdienften aller derer angefüllet fen, die 


deren mehr gehabt, ‚als ihnen noͤthig gewefenz 
fiber dieſen/ Schatz habe der Papft Bolmacht ers . 


Ba Der, wenn ev Ablaß ertheile, dem Sünder 
etwas gebe, womit er feine Schulden durch eine 


“eben fo viel geltende Aſſignation aus dieſem Bots 
rathshauſe bezahlen-Fonne,. Aber damit waren 


noch nicht alle Schwierigkeiten gehoben. Denn 
da man den Einwurf machte, daß der Schatz der 
Kirche leicht erſchoͤpfet werden koͤnte, weil die Ver⸗ 
dienſte der Heiligen einen endlichen und einge⸗ 
ſchraͤnkten Werth haͤtten; fü that man die Vet⸗ 
„dienfte JEſu Ehrifti Hinzu, welche, weil fie unends 
lich wären, den Schatz ganz unerfchöpflich mach⸗ 
ten,» nei entftanteben daraus bey andern ein 
neuer Zweifel, als welche die Frage thaten, wozu 
es denn nuͤtze, Daß män zu einigen Tropfen menſch⸗ 
licher Verdienſte feine Zuflucht nehme, da die 


Verdienſte JEſu Ebriſti ein unermeßliches Meer 


waͤren? Und dieſe Frage brachte einige dahin, zu 
glauben, daß der Schatz der Kirche allein im Ver⸗ 
„dienfte des Heilandes beftiinde, Da nun’ Diefes 
® alles bis dahin fehr ungewiß gewefen, und, keinen 

‚lie Clemens 


fen; ſo war es auch nicht zureichend, Die Sehte 
Kürheri mit Nachdruck anzugreifen,. zu widerle⸗ 
gen und ſeine Gruͤnde zu beantworten. Daher 
Tezel, Eck und Prierio, die in der Suche ſelbſt 


nichts finden Bons, dadurch fie Sotherum hätten: 


wis 


— — — 
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| sbero Belegenhei 
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wiberlegen Finnen; fich inte ganz algemeinen Din⸗ 
‚gen, die nichts entſcheideten, behalfen, und ſich auf 


bie Autoritaͤt des Papſtes und auf die Zuſtim⸗ 


‚mung der Schullehrer flüßgten, und daraus den 
Schluß machten, daß man-den Ablaß für.einen 


Glaubensartikel zu halten habe, weil -en dom 


Papſt herruͤhre, der in’ Glaubensſachen nicht ira 
ren koͤnne, und durch den desfals die Lehte der 
Scholaſtiker beſtaͤtiget worden. Dis gab nun Lu⸗ 
| om Äblaß auf die Autorität 
‚des Papites zu konmen, die er unter die Autoritaͤt 
‚einesrechtmäßig berufenen algemeinen Coneilii her⸗ 





cilium noͤthig ſey; da mitlerweile feine Widerſa⸗ 


cher gerade das Gegentheil behaupteten, und vor⸗ 
gaben, daß die Macht des Papſtes über alles 
gehe, Se mehr fie fi) aber. benüheren, die Aus 


roritaͤt des Papftes zu erheben, defto Mehr wurde 


fie dutch Lutherum erniedeiget; wobeh er jedoch, 


von der Perſon des Papſts Leo fehn beſcheiden 


rredete, ohnerachtet der Streit ſchon hitzig genung 


geworden war, und ſich dem Urtheil deſſelben un⸗ 
terwarf. Eben daher kam es, daß Lutherus auch 
die —5 von der Vergebung der Suͤnden, von 
der Buſſe, vom Fegfeuer unterſuchte *); weil die 
Papiſten aus: denſelbenBeweiſe zur Vertheidi⸗ 
gung ihres Ablaſſes hernahmen. Unter allen aber, 
‚bie wider Lutherum ſchrieben, grif es /keiner beſſer 
a, als der dominicaniſche Inquiſitor Jacob 
Hochſtrat i), F vhne ſich lange mir Gruͤnden 

apft ermahnete, Lutherum ſei⸗ 
her Irthuͤmer durch Feuer und Schwert zu 
überführen J)J. | 
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. 9). Gosberup gontya Hochitrat, T, u Sleidante Hiſt 


den p 8. Fleury Hill; ecelel kp h 76 


‚som Tridentiniſchen Conciliz· 
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«abjeste, ind dabey lehrete, daß jetzo ein ſolches Con⸗ 
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S Es achet beym Diſputiren gemeiniglich for: wegen der 


72 natürlichen Verbindung, darin gewiſſe Materien, mit 
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=: Fante Bulle heranögegeben ; davon die Päpfte einen fo 
"ausführlichen und-grambgeldßesen unterricht gogi ur⸗ 
a 


+ 3 ficht gehabt, alle dieſe Punete anzugreifen ,. ehe ihm 
"durch den Widerſpruch feiner Feinde Gelegenheit de: 
“> giben Worden, ſich in feinen Predigten und: Schriften 
2 weiter auszubreiten. a Auiccierdini L.3 
ſeht wohl bemerfet, alwo er 18)! | EIERN 
nachdem er, Dutch die. Mipbränche der Ablapfrämer 
0... gereißet worden, Anlaß. daran genommen, den Abläß 
7 gargu verachten, und den Väpften das Recht, Ablaß zu 


 -zendg-ancora.negli errori · de Boemi comincio,in 


Zas Afl gerade eben das, was Sarpius gefchrieben 


bh): Sarptus erzählet’bie verſchiedenen Meinungege die 
man. vom Ablaß geheget, ſehr genau. Gu.viel.ifl.ge: 
Wi; daß er in feinem erften. Urſprunge nichts anders 

"a8 eine Milderung und: Nachlaſſung in den auferleg⸗ 
“ten vanonirhen Strafen geweſen. Diefer Schatzuder 


. andern ſtehen. Und «ben daher rührete es, daß Aus 
„.therus vom Ablaß auf.die Buſſe, anf das Fegfener 
und auf andere wichtige Dinge geſuͤhret wurdd: - Und 


22ph er wol-diefe Materien gleich in feinen erſten Theo 
v..& Bus berührete, fo ift doch folches gar Ion Beweis, de 


Pallavicini vorgiebtr, daß dieſer Die rmator die Ab: 


relbet, daß Lutherus, 





ertheiten; ſireitig zumachen. Als er nun den Veyfall 
“de Boleg-nnd den Shut des Churfütfinn non Sach 
fen zur Seite gehabt, fo ſey er wicht, mehr. in den 


. Grenzen geblieben, indem. er nicht nur in. Beflveitung | 
... „der Autorität des Papfles ausgeſchweifet, ſondern auch 
* mit der. Zeit viel Irthuͤmer vertheidiget. Non folo 


fu troppo immoderate''cantra la. poteſta de’'Ponit- 
fici: &*.autorita' della Chieſa Romana, ma -trasedr- 


progreffo ditempo.a Jevare le imagini dellg Chiefe. 

® Tat. Und 48 inag Pallavicint fagen was er till; {0 

“ -fieht man wohl, daß die. Sache nicht qyders gehen 
koͤnnen, und er hat es ſelbſt Li 1. cu ze zugeſtanden. 


Verdienſte Ehriſti und der Heiligen, daruͤber der Papſt 
berſter Haushalter ſeyn ſoll, iſt nichts anders als eine 
ſcholaſtiſche Erfindung, die. keinen Grund im chrifiſi⸗ 
hen Alterthum hat, und die zu Rom cher Fein Glau⸗ 
bensartikel worden, als nachdem Clemens VI die de: 


nuͤtzlichen Gebrauch gemachet. RX. Einen 





v 
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a. ſprung 
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‘ Bi ‚Pltavicii rechnet 


sam Trideutiniſehen Concikios: 37 


—9— bes Ablaſſes Kor, in examine 


‚copeilit Trident. P 





46 u f 
alzchinen groben Fehler an;. weil Thomas Aquinas 


e8 dem Sarpius * 2. c. 5 F J 


Bonaventrea ein: ganzes Jahrbnedert vor Ele." 


„mens, Vi eben dieſes geighret. Ohne Zweifel wuſſe 


iß Sarpius, indem man in feinem Werke die "". "" 


„Beil ften Spuren von ‚einer recht groſfen Einſicht in 
Al re der‘ ‚Scholaftiker findet. Wenn er alſo I 
oh, daß Diefess alles Eeineh andern Grand habe, ale 
die Bulle Clemens VL fo rübrts nicht daher, als 06 
3 r nicht gewuſt, daß Thomag onaventura, Alexan⸗ 
- Der yon Ales-u, a. in. dergleichen. vorher ſchon ne 
. Ichret5 fondernfer hat nur damit anzeigen wollen. da 
dieſe Bulle die einzige Entfcheidung geweſen, die man 
» "Blevon in der: Kirche- gehabt. Dem vobwol die Autv 
ridat dieſer Schotaflifer ihre Meinung, warſcheiulſch 
„machen Eonte,. jo konte doch dieſelbe keinen Lehrſatz 
und Glaubensartikel daraus machen. - RB, € 
ift hiebey fu uerfen 1) daß der damalige König in 
fr Rh Mer laßbulle widerſetzet, 2) daß die⸗ 
ſer Papſt auf feinem Sterbebette. alles ſanmariſch. wi⸗ 
A daxtuſen, was er widerrechtlich verardien,;: ı .utc 

.k) Dig natürliche Verbindung viefer, Ttaterich, sicht 
. aber die Angriffe, ber Roͤmiſchcatholiſchen, war "die 
5 _ währe Urfache davon, daß CLutherus im Diſpatiren 
immer weiter gieng. Denn man ſiehet ja, baß er dieſe 
: Säge ſchon beruͤhret, ehe ex, bon feinew. Widerfachern 

eng Antwort erhalten. Uber es iſt zugleich fo viel 
wahr, daß der Angrif. feiner Feinde den Streit weiter, 
. andgebreitet, und daß er dadurch veranlaffet morden, 

F Dunst anzugreifen, daran er vorher wicht‘ gu 
acht hatte 
» Es iſt dieſes eben der. Inquifitionsroch, der dem be⸗ 
ruͤhmten Reuchlinug ſo viel Händel gemachet/ und - 
‚den ung Erasmus in [einen riefen fo heßlich abge: 
mahlet Hate Man darf ſich daher feinem moralifchen 
Character zu folge gar: nichd wundern, gt er. daflir 
gehalten, dag die Bıftrafung und Verfolgung dag befte 

Mittel ſey, deſſen fih Leo bedienen I 
therus zu ſich felbfi zu bringen; welches a leida⸗ 
nus mit den Worten angẽezeiget/ hat: Pontificem ad 
vim atque flammam dxhoctatus 


C 3 8,9. 
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A: Nitlerweile ward — immer ‚bikiger, 
—28 und Lutherus behauptete: nach und nach immer 
— sirren neuen Gag, nachdem man ihm Belegunheit 

—2 dazu gab, Und das’ Bewegte ven Papſt Leo ”),. 


zu liefern, . Man. brachte aber "den Leo dahin, 
baß er es. genehm hielt, diefe Sache in Deuütſch⸗ 
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Veficafung anhalten. Lucherus *"), der ſich 
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TR) Pbvieini Hift; Ls. c. 9. Kutheras Opp. Tin 

— Exx) Sleidanus Hiſt. L. 1. p- 9. 10. Lutherus Opp 
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DE Iæa. n. Teen — | 





1 - , j 
a je — 
— 
* J ® . . u . z 
+.‘ = — 2 


‘ 


J 


zum Tridentinifiben Concilio. 99 


mit. einem: ſichern Geleite vom: Kanfer verwahret 


hatte: P), ‚reifete zu dem Legaten nach Augſpurg, 
der, als er bey giner über den Ablaß angeftelleten 


Unterredung wohl fahe, daß die fcholaftifche Theoz 


logie, barin:er fehr geübt war, nicht zureichend 
fegn werde, Lutherum zu überzeugen, der fich 
auf die heilige Schrift bezog, ‚deren fich die Scho⸗ 
laftifer nie bedienen, ihm zu verftehen gab, daß er 
nicht gefonnen fey, mit ihm zu diſputiren. Er era 
mahnete ihr daher nur, Daß er widerrufen, oder. 
wenigſtens feine Bücher und $ehre dem, Urtheil 
des Papſtes unterwerfen möchte: er ftellete ihm 
dabey: die Gefahr vor,i der er fic) blogitellen. 
würde, wenn er bey feinen Meinungen beharretes 
Dagegen verfprach er ihm die Gıtade des Papftes 
und allerhand Wergeltungen, wenn er fid) unfers 


werfen würde. Kutherus antwortete auf diefe 


Ermahnung nichts; und ber Legat, der es für 
rathfam hielt, fih in die Zeit zu ſchicken, damit, 
feige Drohungen und Verheifjungen bey Luthero 
ci Eindruck erlangen Ffönten, lies ihn geben, 





ohne ftärfer in ihn zu dringen, um nicht‘ auf Der. 


Stefle eine abfehlägige Antwort von ihm zu bes 
kommen. - Mitlerweile muite Johann Stau⸗ 
pig 9), der Generalvicarius feines Ordens war, 


"aus eben dem Ton mit ihm reden ). Als nun, 


Lutherus abermals vor. den Legaten gefordert: 
wurde °),.. fo hatte er mit ihm eine lange Unterres. 
Dung über alle Arrifel feiner Jehre *), Der Cars 
dinal, der ihn zu Annehmung des Vergleichs, den 
er ihm vorſchlagen wolte, williger zu machen fuchte, 
hoͤrete dismal Lutherum mehr, als daß er mit ihm: 
u Ä C4 Vdiſpu⸗ 


H Fleury Hifk, ecclef. L. 125. n. 32. Pallavjcini Hift, 
L. 1. e. 9. Seckendorf Hiſt. Luth. L. 1. Sect. 10. 


n. 37. » 
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45 1. Bi Urſachen und: Vorbereirungen : .- 


diſputirte. Als er nun” benfelben beymAbſchiede 
er mahnete, daß er ſich einer fo ſichern und nuͤtzli⸗ 


‘3. ben Belegenheit bedienen moͤchte, die ganze 


I 


Streitigkeit beyzulegen, fo antworsere Lutherus 
nach ſeiner gemöhnlichen Heftigkeit: man konne 
mit Verlegung der Warheit feinen Vergleich 
ſchlieſſen; ev Habe niemanden. beleidiger, dürfe fich 
aͤlſo auch nicht unt-femandes Gewogenheit bewers 
ben, er fen auch wer er wolles vor Drohworten 
fürchte er fich nicht, und’ mern man was ungerech 


- 


— ee 


tes wider ihn unternaͤhme, fo werde er an ein: Cons - 
, giliuntappelliven, Der Cardinaf, dem ſchon vors 


her zu Ohren gefommen war, daß Luthetus von 
„einigen Groſſen unterſtuͤtzet wiirde, um den Papſt 


einzuſchraͤnken, “und der ‚hier vermüthete, Daß 


* - 
x * 
B 


Lutherus im Vertrauen auf diefen Schuß fo tros 
Worte und Schmähungen wider ihn ausftieg, und. 
im Weggeben zu ihm ſagte, daß die Fürsten lange 


Haͤnde haͤtten. Ws nun Kutherus —— 
tes 





nal weggegangen war, und ſich des Traetam 
erinnerte, das dem Johann Huß widerfahren 


dig thue , entrüftere fih Dergeftale, daß er harte 


war, ſo verlies ee in-afler Stille die Stade Auge 


L) 


ſpurg. : Mach ſeiner Entfernung uͤberlegete er 
veiflich, was zwifchen Lajerano und- ihm‘ vorges 
fällen war, und fehrieb "deswegen einen Brief an 
den Kardinal ©), darin er: geftand;, daß er 


| / );. ih 
Yergangen; er ſchob aber die Schuld’ auf die Abs 
laßkraͤmer und andere: Widerfacher,‘ Ind vers - 


ſprach, aufs Fünftige’fanfter zu verfahren , dem. 
Papſt ein Genüge gu tBun, und nicht weiter. wis 
der den Ablaß zu reden, jedoch unter der Bedin⸗ 


gung, daß feine Widerſacher ein gleiches thaͤten. 


: Aber es war weder diefen noch ihm das. Grills 
ſchweigen möglich, ' Vielmehr reitzte ein zeit 


- a 
u " — —— 
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an Tridentiniſchen Concilio. 4x . 
den andern dergeſtalt, daß die Streitigkeit im⸗ 


+ 


. 


mer heftiger wardy: © 


er ee de ä 

m) Es gefchahe dieſes eher nicht, als his er Durch dia 

 : Briefe des. Kayſers Maximilian dazu war gereihet 

- worden, die man ım erfien Theil-der..QBerfe Lutheri 

findet . Es muß uns Daher dasjenige. perdächtig, vor: 

- kommen, was Puffendorf in feiner Einleitung zur Di: 

| ſtorie gemelder, und geſchriehen, daß Maximilian dev 

Lehre Lutheri nicht abgeneigt geweſen, Ind daß er ge— 

N En er wolle dieſen Moͤnch zu ſich nehmen, und ſich 

u einer nüßlich bedienen, Dirlmebr erficbet mai aug 

feinem Briefe an den Leo, dal er denfelben verſchie— 
» dener Kesereien befchuldiget, und dem Papſt erjuchır, 
| di ſem Uebel fchleunig abzubelfen. Sleidani Worte 
* lauten L. i. pP» 8 alſo; Audire ſe (Maximilianum) 
quemadmodum Lutherus multa dilpurarit, & pro 
concione dixerit, in quibus pleraque. videantur hie- 
reętica Magnitudinem fane rei poſt lare, ur na- 
ſeemti malo medicinam faciät' priüsg ‚anf |onpiug 
evagefür atque ſerpat. Das Schreiben 
„Des Kanſers Maximilian ſtehet im der Hallifhen. Aus 

1. gabe der Werke Lutheri im XV Theil p. 534 u. ſ. 
n) Es war dieſes Hieronymus Shinucci/ der hernach 
vom Papft Paulus III zum Carenal gemachet wurde. 
— Ceo gab ihm in dieſer Sache den Splveßer Prie⸗ 
xias, eigen. Dominicaner und Magifter Palat zur 
' Seite, der fhon wider Futberum geſchrieben hatte, 
und den man eben deswegen nichti zum Michter bäfte 
fegen ſollen. ‚Allein das war nicht der einzige ſalſche 
Schritt, den Leo in dieſer Angelegenheit gethan, mie 
Pallavicini ſelbſt geſtehet, wenn er erzähle, was Eck 

an der Bulle 1920 fuͤr Anſheil gehabt, L. 1. c. 20 


or Man findet davon nichts weder im paͤpſtlichen Com⸗ 
miſſoriapan Cajetanum, noch beym Sieidad, noch in 
‚der Erzählung mat felbft 5 und es fcheinet, als oh 
Sarbpius dieſes alıs bloſſer Murhmaffung gefchriebenr 
Hder, es: aus dem Verhalten gefchluflen, dag Miltiz 
. und. Vergerius nachher gegen Lutherum bewieſen. 
Oder es Fan auch feyn, daß unfer- Gefchichtichreiber 
aus Verſchen dasjenige auf Lutherum zugeeignet mag 
Denen run «die der: Bulle m. 
2 = R5 >> eyn 
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BE  ; ef 3; Urfächen Und Vorbereirungen 
ſeyn und den Irthuͤmern entfagen toiebenz welcher Ju⸗ 


. 
wor 4 
fl ».0i2 


4 


fage Pallavicini und vor ihn ſchon Sleidanus Melk 


- - dung gefhan. Qui vero fidelem operam in eo pr&- 
= "Riterint, üs vel tommunem illäm &iplenam deli- 


&orum remiflienem concedi, vel .etiam munus ali- 
quod largiri pexeipi IL.. 


P Dem Sleidanus zu folge kam Lutherus ohne ſiche⸗ 


‚reg Geleite nach Augſpurg; aber ex erſchien eher ‚nicht 
vor den Legaten, als bis er es erlanget hatte. Quo 


. . «um veniffer, heiffet e8, initio menlis Ottobris, tri- 
duum ibi fuit, anrequam Cajetano Joqueretur. ‚Nam 
©. 3, quibus eum Fridericus commendarat, - - veta® 


bant, ne_prius illum accederet, quam ipfi publica 
fide cautum eſſet a’Maximiliano Czfare. Ba demum 
impewrata venit &c. Ich weiß nicht,'woraunf fich 


Dupin gende, wenn er fchreibet, daß Lutherus cher 


. nicht das ſichete Geleite gefuchet, als bis Enjetanus 


‚bie harten Drohworte wider. ihn ausgefloffen. Denn 
maj erſiehet das Gegentheil aus Lutheri Briefe. 


940). Staupitz war, nad) dem Bericht Pallavicini L. 1. 


©. 10, ein Mann: von vornehmer Herfunft, der bey 


4 


dem Churfuͤrſten von Sachſen viel auszurichten ver⸗ 
mochte. Wenn es wahr iſt, was einige gemeldet ha⸗ 


hen, daß er Lutherum ſelbſt gereitzet, wider den Ablaß zu 


predigen, und daß er ſich ſelbſt nach den angeſtelten Confe⸗ 


Venen, noch cher abs Lutherus, heimlich! von Augfpurg 


weggeſchlichen, wie Cajetanus ſelbſt geſchrieben, ſo ſolte 


man auch faſt glauben, daß er die Commißipn bey dem 


Legaten ſchlecht ausgerichtet. Ob hun wol in Ab: 


ſicht auf den Ablaß und Mißbraͤuche der roͤmiſchen 


Kirche von Lutheri Meinung nicht weit entfernt gewe⸗ 
ſen ſeyn mag, ſo iſt doch ſein Vorſatz, in der roͤmiſchen 
Kirche zu bleiben, ſeine Vorſichtigkeit, daß er Lutherum 


vom Geluͤbde des Gehorſams, vor angeſtelter Conſe⸗ 


ren du Augſpurg, davon er die betruͤbtzn Wirkungen 
vorher geſehen, abſolviret, ja ſelhſt die Maͤßigung Lu⸗ 
-$heri gegen den Cajetanus, wozu vermuthlich Staupitz 


Pr das meiſte beygetragen; diefes alles, ſage ih, iſt Er⸗ 


— 2 u a 
* “ .. * 


weis genung, ba er gewuͤuſchet, daß die Sache in der 
Guͤte möchte beygelgget, und der Zweck des paͤpſtlichen 


Geſandten durch die. Unterwerfung Lutheri erreichet wers 
den. Seckendorf Hiſtor. des Lutherth. Lib. 1. Seit. 18. 
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> terredungen , die Lutherus mit Dem Legaten "gehalten. 
„+ Man erfichet aber ‚nel ans dem Briefe Cajetani 
uch aus dem Bericht Ausheri, daß Derfelben 
tn drep vorgeſallen, und erſt nad) der dritten gebt den 
>: Zegat Luther; daß er. ihm nicht wieder vor die Augen 
57 Zonunen ſolte, 100 er nicht die Widerrufgug feiner 
; Lehre mitbrächte, wir Sleidanus.meldet:. Simul abi- 
ge, .nifi reſipiſcat, & -impofterum a fue colloquio 
abſtinere juber, „R. Die Richtigkeit, daß Lu⸗ 
-e cherus ſich dreymal mil Cajetano unterredet, etfichet 


man aus den Werken Lutheri nad) der Halliſchen Muse. 


gabe im XV Theil p. 6 Yu. h- .-; : 


. 9), Sarpins: gedenkt mit dem Sleipauns nur zwoer Une | 


» S.ucheras und Sleidanns gehenfen zwar der Draa - 


hungen, die Cajetanus ausgeftoffen, aber von Schmäs 

= ga melden fie nichts; und. ihr, Stilſchweigen 
ievon iſt Beweis genung, daß dergleichen nicht geſche⸗ 
hen feg. Valde imftabat ut revöcarer, ſchreibt Slei⸗ 


“u w. 


x 


richte, daß der Legat gar leutſelg mit ihm umgegan⸗ 
gen; und in dem Briefe, Den er vor feiner Abreije vo 
Augſpurg an den Tajetanas gefchrieben , ruͤhmet 
Ihn, wegen bewieſener Gütigfeit, and ferne — 
J — aufrichtig zu ſeyn. Indes gefichet Pallavtein 
ſelbſt, Lib. 1. e. Kar der Legat mit feiner Höfliche 
keit fcharfe Drohungen verbunden :. Mescolando il Lp- 
gato col dolce delle amorevgiezze il.picante di qual- 
v Che minacca. * R. ß 
zaͤhlung fichet in dem angezogenen XV Theil ſeiner 
Werke p. 689 u. |. Daraus man erfichek, daß der Eare 
dinal zumeilen freundlich geredet, am Ende aber ges 
ſchnurrt, gebranfet und geboten, er folte fehlechterdinge. 
. widerrufen. Eben daſelbſt lieſet man au) Luthert 
‚  Übergebene Pröteflation. 


‚ g) Der Brief Lutheri an den Cardinal ſowol alg Die Proa 
‚  teftation, wurde noch vor feiner Abreife von Augſpyurg 
abbgefaſſet, wie ſowol aus Lutheri 5 Bericht, als 
‚auch aus Sleidani Erzählung erhellet: Lutherus ter- 
tio poſt hane.comminationem die dat litteras ad. ib 
dum officii plenas & benevolentiz. -,- Cum ad eas 
litteras Cajetanus nil refponderet, biduo poft, ami- 
| nn 00. 04 
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danus, nifi fäciat, peenas a Pontifice jew conſtitutas . 
mireatur. Latherus ſelbſt befetneh in feinem Der 


” 
.. 


atheri Bericht und Ere 





44 1, BlUrſachen und Vocbereitungen 
:* rorim ſecutas ẽonſila, difeedie, vente v 4 
a pelfatiöne, qu& poft’affigeretur' palaim, & fub teih- 
_ pus abitiönis Menuo fcribit ad Cajeranum. Da nun 
bieſer'letzte Brikf dem — eher nicht als nach ki 
" 3% per Mbreife eingehaͤndiget, und die Proͤteſtatioſt auch 
er nad’ feine" Abreiſe angeſchlagen? worden, ſg Fang 
>: eye. dab Sarpu : Verfeben daher entſtandeh iſt. 
- 8. Staapis mufte bey Tafeeand -nm-eine neue Un: 
erredung mit Luthero anhalten, der Legat aber gab 
Ahm die trotzige Antwort: ega.nolo zmplius cam hac 
8 rıbeffia loqui. Habet enim profandosochlos &!mira- 
nn bileg.PBesulariones in capite ſuo. Opp. Lutli edit, 
Hal. T. XV pie! No u BE 
geogiehemen ” ¶ Das Verhalten des Cardinals Cajetanus 
eo Abe se mx —5. 2XX *7 *5* 
afes eine gefiel dem roͤmiſchen Hofe nicht wohl “), als an 
lan welchem man verächelich von. ihm redete, und ihn 
therug. ap, beſchuldigte, Daß er auf eine alzuharte und beleis 
Peine Wi bigende Art mit Kuthero umgegangen ), ſtatt 
ml heſſen daß; er ihn durch Verfptechüng - geoffer. 
Reichthuͤmer, oder eines Bisthums, oder wol gar - 
. gines Eardinalhutes zu gewinnen.fuhen follen =), 
Da indes der Papft eine Reurung m Deurfchland 
beſorgete, die nicht ſowol dem Ablaß als feiner 
Autoritaͤt hoͤchſt nachtheilig werden koͤnte; ſo lies 
er den gten November 1518 eine Bulle ausgehen, 
darin er die Gültigkeit des Ablaſſes beflätigte und 
in Kraft eines Machfolgers Perri und Statthal⸗ 
ters JEſu ChHrifti behauptete, daß er berechtiget 
ſey, den Lebendigen und Todten den Ablaß zu ers 
“heilen, und zugleich verſicherte, daß dieſes bie 
Eehre der roͤmiſchen Kirche, als der Murter und 
Meiſterin aller Chriſten, ſey, die daher auch alle 
diejenigen annehmen muͤſten, welche in der Ge⸗ 
meinſchaft derſelben leben wolten. Dieſe Bulle 
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zum Tridentiniſchen Concilio. As 
wurde dem Cajetanus zugeſchickt ), der ſich 
dampls zu Linz in Oberoͤſterreich aufhielt, alwo 
er. diejelbe oͤffentlich bekant machte, zugleich ab 
auch beglaubte Abſchriften an alle Bifchöfe —8 = 
Tandes ſchickte, mit Befehl, diefelbe gleichfals zu 
pübliciren, und jederman bey haͤrteſter Gtrafe zu, 
verbieten, etwas anders hievon zu glauben und 
eo anzunehmen. Aus diefer Bulle Y) erfante nun 
Lurtherus gar wohl, daß er von Rom und vom 
Papſt nichts anders als feine Verdammung zu ers 
Warten habe, Statt deſſen num, daß er bisher die 
Derfondes Papftes noch gefchoner, und nicht ungez 
neigt gemefen, fid) feinem Urtheil zu unterwerfen; 
ſoo entſchloß er ſich nun, ihn felbft.anzugreifen. Zu . 
bem Ende ſetzte er eine Appellätion auf **), in 
| welcher er nad) vorläufiger Bezeugung, daß er 
| ſich der. Autorität des Papſtes nicht widerfege, 
| "wenn er. die Warheit lehre =), folgendes binzus 
ferte: daß der Papft eben fo wenig unbetruͤglich 
und unfündlich fen, als alte andere "Menfchen, 
wovon Petri eigenes Exempel zeuge, der vom heis 
AUgen Paulus hart beftrafee worbenz daß es dem 
 Dapft, der fo viel Reichthuͤmer befäfle, und einen 
ſo gewaltigen Anhang hätte, gar was leichtes fen, 
jederman one. Scheu zu unterdräden, der feiner 
Meinung niche.benpflichte; es ſey daher Fein-andes 
tes Mittkl übrig, als die Appellation an ein Con; 
eilium, das um fehr vieler und wichtiger Gründe 
willen. vor dem Papſt den Vorgang haben muͤſſe. 
Dieſe VProteftation breitere fich fchnelf durch ganz 
Deutſchland aus, und. viele-erkanten. diefelbe für - 
88es Bu 
*) Sieidans Hift. lib. 7. p. 14. Pallavicini Hiſt. L. 
6612 Lutherus Opp. T. i. p. 229. 
Autherus Opp-Tı 1. p. 228. BSleidanus Hiſt. L. 1. 
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Popfi Leo nicht möglich, das Zenet zu loͤſchen, 
das gr felbſt angezuͤndet hatee. 7° 
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(geredt und Silfig; und ehen baßer mar es beit 
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z r B. Urfachen und Vorbereitungen 


Der. Erfolg ſelbſt Hat ohne Zweifel verurfachek, doß 


man zu Nom das Verſahren Cajetani gemißbilliget 
55. and man bat Urſache zu glauben, daß er ſchon such 


Mer Zeit einer aljugroſſen Hartigkeit befchuldiget wor⸗ 
den So viel iſt gewiß, daß Lutherus in feiner ich ⸗ 


ten Appellation nicht ſowol uͤber die —— aß: 


vielmehr über die Hurtigfeit Cajetani ſich beſchweretz 


und daß Carl von Miltis, der an den Churfuͤrſten von 


Sachſen geſchicket worden, dieſe Sache in ger Güf " 
beyzulegen, Fein Bedenken getragen, dieſe Beſchuldis 
gung einzuräumen, Pallavicini L, 1. 6/13, und daß 


ganz andern Fuß zu verfahren; welches ein deutlich) 


‚gr fich daher vorgenommen). mit Kutheros auf ide 
te 


. .. Berveis ift, Daß man zu Nom gewuͤnſchet, es moͤcht 

ſich Eajetanus nicht jo vergangen haben. Indes Ri 
 guch fo viel gewiß, daß weder der Papft noch der rů⸗ 
miſche Hof fein Verſahren glei anfangs gemißbilliget, 


* 


well man zu Rom feinem Plan nachgieng; wie ſolches 


aus: der Bulle zu erſchen ij, dig Drep Wochen nachher 
twider Lutherum ausgelaſſen wurde. „, 


‚Hier ſcheinet Sarpius den zu: widerſprechen, was er 
vorhin gemeldet, nemlich, daß Cajetanus Befehl ge⸗ 
‚habt, dem Cuthero groſſe Belonungen zu verſpre⸗ 


chen, wenn er ſich beſinnen und widerrufen würde, ja, 


daß er and) dieies gethan habe... Sft dis gefhehen, 


wie Fonte der roͤmiſche Hof den Cajetanus fadeln, MD 


ihn einer alzugroffen Hurtigkeit befchulöigen ? In eis: 


nem oder den andern Stuͤck hat, ſich der Geſchicht⸗ 
ſchreiber geirret, und vielleicht in allen, Deyden. 8. 


Menn; diefer Umſtand berichfiget werden foll, fo muß 
man das Commifforiale leſen, das der Papſt dent Caje⸗ 
anus gegeben, welches in der Halliſchen Ausgabe ber 
Werke Lutheri im XW Theil p- 656 u. f. zu finden iſt. 


In demfelben herſchet die äufferfte Heftigfeit, die ſo 
teit gehet, daß Diejenigen, die Luthero und feiner Lehre 


= Anhängen wuͤrden, für mfartı, zu bürgerlichen Gewerbe 
untuͤchtig, ihrer Güter verluſtig und eines ehrlichen Be⸗ 
gräbmifkes unſaͤhig erklaͤret werben. Dieſen — 
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Zehier erkante man zn Rom zu {pätes Cajetanns aber 
muſte deswegen der Sündenbock werden, wie &8 meh⸗ 


rern Geſandten gehet, deren Verſuche einen Fehl gebären F ' J nt. 


N) Diele, zwote Appellation Luthers wurde nicht duch . ». - 
e Bulle veranlaffet, als davon er damals noch Bine ::-: 


achricht haben konte. Denn diefe Bulle‘, die:den 
gten November (nicht aber den Hten December. , mie 


‚ ber Fortſetzer der Fleuriſchen Kirchenhiftorie L. 125. 


..89 köreibet) unterzeichnet war, kani erſt den ısten 
cember zu Linz in Oeſterreich an, und Lutheri ps 
pellation war den’zaften November ſchon fertig, in wel⸗ 
cher er-auch Ded neuen Decreis mit feinem Worte ges 
degfet.: Pallevicint L. 1. e. 122. Es iſt Daher ganz uns 
fürlich, daß man ſich auf das Zeugniß Sieidani.hes 
ziehe, welcher meldet, «8 ſey diefe Appellation gefchen 
ben, um dem Urtheil zuvor au kommen, Das laut der 


Briefe Cajetani wider ihn zu Kom würde gefprochen 


werden, Lutherus, quoniam e Gajetani litteris ac- 
teperat, fore, ur.contra fe Romg jugicaretur,. 

vam idterjieit appellationem Novembris die vigeß- 
moostayo, Unddas erſiehet man auch ag der Appella⸗ 


tion Lutheri felbft, als darin er fagt, dag, da er ang _ 


den Briefen des Legaten erfehen, daß für ih bon Nom 


aus nichts gutes zu erwarten ſey, er ſich genoͤthigt gefes 


hen,.vom Papſt an. ein Fünftiges Eonciltum 1zu appels 
em Jam vero, poſtquam hac appellatione con- 
temta, rejectis etiam tonditlonjbus, nihil apis aut 
falutis fperandunfefle videat ex Cajetani literis ad 
Fridericaum Principem datis, adductum extrema ne- 
ceffitate provocare fe a Pontifice ad futurum conci- 
lium, quod illi fit modis.omnibas przferendum, ' 


| z) Das ift nicht eigentlich. der Sinn S.atheri als in 


deſſen Appellakton es heiſſet, daß er a Papa male in- 
: formato:ad. melids informandum appellire. Viel⸗ 

leicht aber iſt Sarpius dadurch verfuͤhret worden, daß 
er, auſtatt die Appellation Kutheri ſelbſt zu leſen, ſich 


1* 


blos an den Auszug Sleidani gehalten, der ſich bey⸗ 


‚nahe eben fo, wie unfer. Gehkbishtichreibeggausgedrucket 





hat.  Initio profitetur, nolle fe Romaflı Pontiticis 
recte fentientis autoritatem convellere ;, dahingegen 


Latherus blos fchreibet a Leone nan recte eonſuito. 


W 51, 
i 
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* 
— 


Bu 3 ie les. no 
Ser AblaßDer xoͤimiſche Hof aber, der in der Meinung. 
mache Indet (fund -*), daß nun das Feuer ſchon geloͤſchet ſey, 


ZDewegun⸗· ſchickte den Samſon, einen Mailanher und Bru⸗ 


Fen.per vom Franciseansrorden, in die Schweitz, um 
Ida eben denfelben Ablaß zu predigen. Cr that 


wvieſes auch an verſchiedenen Orten, und brachte 


"eine-Sumite-Gelbed von 120600 Zhalern zuſam⸗ 

‚ men.. Er fand-aber zu Zuͤrch Widerſtand vom, 
uilrich Zwinglius 2), der ein Canonleus dieſer 
Kirche war, mit Dem er vielen Streit. bekam, und 

im Streit von einem Punct:jumsemdern fortge 


®; 
, 

4 
ar 


‚gen war. Swpinglius erlaugte dadurch ein groſ⸗ 


7 Anſehen und weil er Gehoͤr fand, ſo redete er 


nicht bios wider die Mißbraͤnuche des Ablaſſes, als 
Vieimehr wider den Ablaß ſelbſt, und wider die 


Autorität des Papſtes, der Wenfelben. ausgeſchrie⸗ 


ben hatte. * . — erg 
a) pallavicini fhut unrecht, wenn er: den Sarpius be 
Fſchuldiget, als ob er geſaget Hätte, daß vie Artindi 
"gung des Ablaffes zu Zürch den Urfprung der Ketzer ey 
0,1 des Zwinglius verurſachet tte. Denn‘ unſer Ge: 
ern fchichtichreiber. hat dieſes nicht geſaget. Ev meldet 
5 man daß Sgmſon ‚bey der‘ Verkuͤndigung des Ablaſ⸗ 
Fes vom Zwinglio Widerſtand hekommen der ſchon 
vorher ſeinen Eifer bewiſen und wider die Mißbraͤuche 
gezenget hatte, die am roͤmiſchen Hoferund id. der 10: 
- .Amijchen Kirche herſcheten. Auf gleiche Weiſe hat fich 
J auch Sleidanus ausgedruckt: Non multo poſt venit 


bo 1.3 


> loc 


;..” € gmungeret, Ei fefe-fortiter opponit Zwinglius, ac 





r 


impahoreim effe docet, Beyde reden wie man fie 


) Sleidantis Li. p. 23. Pallavicini I 12c. 19. 
Gleury Hilft. eceleſ. L. 125. n. 94: L. 126. n. 47: 
iBzʒovius ad ann. i5 18. Nr 25. 


het, 


fügret wurde, wie es vorher. in Deutſchland ergar⸗ 


| 





| illac milfu Pontificis Indulgentiarum, ut ajunt, præ- 
173 20,Samfor Medislanenfis, Franeifcanus, ut pecuntam 





Ten mn. F 
zum Tridentiniſchen Concilio. 49 
het, von dem Wierſütnchwiſhen dem Zwinglius und 
Samſon; aber fie leugnen nicht, daß jetier ſich ſchon 
vorher wider die Mißbraͤuche und verfehiedene Meti 
nungen der roͤmiſchen Kirche erklaͤret, wie auch wirke . 

lich 1516 gefchehen. war. Man lefe Rouchet Hiftoire 

‚de la reformation de la Suiffe Tr. p. gi 


ws 8. 12. 
Lutherus, dem man Gehoͤr gab, und det Eucheri eh» 
fogar in andern $ändern Anhänger fand, wurder Tun von 
Dadurch immer dreifter gemachet. Er ſchritt da-firäten zu 
her zur Linterfuchung anderer Artikel immer weisgueyen 
ter fortg und nachdem er die Sehre der Scholaſti⸗ damt. 
fer und ber römifchen Kirdje von der Beichte md 
Communion verlaffen, fo billigte er die Genieſſung 
bes Kelchs im Abendmal, wie es in Böhmen ger 
bräuchlich war. Er feste das Wefentliche'der Buſſe 
| richt in einer genauen Erzählung der Suͤnden voe 
Dem Priefter, fondern vielmehr in einer aufeichtir 
gen und veften Entfchlieffung das Leben zu beſſern. 
» Er yieng weiter fort und redere von Gelübden, und 
dom Mißbraud) des Mönchslebens. Und ob wol‘ 
feine Schriften, die fih bis nad) Cöln und Lö 
Ven auögebreitet haften, von den Gottesgelehrten 
Diefer beyden Univerfitäten waren gepruͤfet und- 
verworfen worden, fo lies er fich doch nicht da⸗ 
Durch irre machen ; vielmehr gieng er immer wei⸗ 
ter, und lies ſichs eifrigft angelegen feyn, feine 
Lehre zu erklären und deſtomehr zu beveſtigen, je 
mehr fid) Widerfacher hervortharen, fie.zu-beitreis 
ten . Das Jahr 1519 gieng fo bin, daß mehr 
darin geftritten, als etwas gewiſſes entſchieden 
wurde. Mitlermeile Tiefen zu Kom unaufhoͤrlich 
Bu . Mache, 
»=), Fleury Hilft. eceleſ. L. 126, n. 33. Sleidanus L,. 1: - 
p- 25. . 
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| Nachrichten von den Bewegungen ein, die in | 


Deutfchland und in der Schweitz erreget wiürz 


den; man meldete, daß der Ruf und die Achtung: 


fi) beftändig vermehre, wie es gemeiniglich zu erz 
gehen pfleger,: zumal wenn die Menigfeiten aus 
entfernten Ländeen fommen. Der Papſt Leo 
mufte fih der Nachlaͤßigkeit befchuldigen laſſen, 
daß er gegen eine ſo groſſe Gefahr nicht die erfor⸗ 


derlichen Mittel ſchleunig vorgekehret hätte. In—⸗ 


ſonderheit beſchuldigten ihn die Moͤnche b), daß er 


ſich mit Schauſpielen, mit der Jagd, mit Luſtbar⸗ 
keiten und mit Muſiken beſchaͤftige *), ſtatt daß 


er auf die damaligen wichtigen Begebenheiten ein 
merkſames Auge haͤtte richten ſollen. Sie ſagten, 
in Glaubensſachen muͤſſe nicht das geringſte vers 
nachläßiger oder die Mittel einen Augenblid vers 


ſaͤumet werden, als welche, menn fie zeitig ger 


braucht würden, das Uebel in der Geburt erftiden 
koͤnten, dahingegen fie alzuſpaͤt fämen, wenn das 
Uebel ſchon Wurzel gefajler hätte. Die Ketzerey 


das Arius fey nur ein Eleiner-Funfe gewefen, der 


» 


leicht hätte ausgelöfchee werden Fönnen, der aber, 


‚nachher die Welt in Feuer und Flamme geſetzet. 
- Johann Huß und Hieronymus. von Prag, 
wuͤrden eben, fo viel Unheil in der Welt angeriche | 
tet haben, wo fie nicht von den Vätern des Coſt⸗ 
nitzer Concilii wären übermwälriger worden, Das 
hingegen gereuete den Papft Leo dasjenige. ‘ 
ſchon ©), was er in diefer Sache gerhan hatte, fons _ 


derlich aber das Schreiben, weldjes er wegen des 
Ablafjes nad) Deutſchland geſchicket; er ſtand in. 
der Meinung, es fey am beften, daß man Diefe 


Streitigfeit den Mönchen überlieffe, und fih durch” - 


Beobachtung einer genauen Reutralitaͤt unter 


bey 


.® Onnphriss in. vita Leonis, _ 
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beyden Partheien lieber in Anfehen-erhielfe, als 
durch Erklaͤrung für eine von beyden Partheien 
die andere von ſich abwendig mache, Es ſey auch die 
Sache nicht von der Erheblichkeit, daß man daruͤber 
Lermen ſchluͤge; hätte man gleich anfangs wenig 
daraus gemacher, fo würden die Leute fich nicht 
Darum befümmert haben; und wenn der. Name 
des Papſts nicht darein gemifchee würde, fo werde 
fie fich ihrem Ziel nähern, und endlid) gar begras 
ben werden, Als aber die Prälaten Deutſchlan⸗ 
des, und die Univerficäten, die gerne die Verdante 
mung der Schriften Lurheri von den Theologen ' 
durch die Autorität des Papſtes unterftügen, fons. 
derlich aber die ungeitümen Monde fid) von 
Halſe ſchaffen wolten, unablägig bey ihm anhiel⸗ 
ten; fo nahm er endlicy andere Meinungen an *), 
und fegte eine Congregation nieder, Die aus Cardis 
nälen, Prälaten, Gottesgelehrten und cgnonifchen 
Rechtslehrern beftand, welchen er die Unterfus 


' . hung diefer. ganzen Sache auftrug, Diefe waren 


nun mit ihrer Entſcheidung bald fertig, nemlich 
Daß diefe Gottloſigkeit gleichſam durch einen Wet⸗ 
terſtrahl zu Boden geworfen werden müfie, Nur 
wären die Theologi und Canoniſten wegen der 
Arc und Weife nicht einig, wie es am füglichften 
gefchehen Eönne d). Jene wolten, daß man fi 
fogleich des Bannftrahls bedienen müſſe. Diefe 
aber behaupteten, es muͤſſe nothwendig erjt eine 
Eisation vorhergeben. Die Theologi fagten: es 
ſey die Gottloſigkeit der Lehre Lutheri gang offens 
bar, feine Schriften laͤgen aller Welt vor Augem 
und feine Predigten wären weltkuͤndig. Die Car. 
noniften aber antworteten, daß die öffentliche 
Ruchbarkeit keinen Menſchen vAn dem Vorrecht, 
| Da. fih 


— *) $leury Hift. eceleſ. L. 126. n. 6 
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ſfich zu vertheidigen, ausſchlieſſe, als welches in goͤtt⸗ 


lichen und natürlichen Rechten gegruͤndet ſey. Sie 


bezogen ſich zur Behauptung ihres Satzes auf die 


bekanten Worte der heiligen rift: Adam, wo 


biſt du? Cain, wo iſt dein Bruder? wie auch 


auf das Exempel der fünf lafterhaften Städte, 


J ⸗ 


von welchen GOtt geſagt: ich will hinabfah⸗ 


| ven und feben. I Moſ. 37 0 4, % 18, 2}. " Sie 


festen Hinzu, daß die im vorigen jahr gefcheheng, 

obwol fruchtlofe, Eitatton durd) den Auditeut der 

apoftolifchen Sammer, Fraft welcher die Entſchei⸗ 
Bung der Sache dem Kardinal Cajeranus zu 
Kugfpurg aufgetragen worden , die Nothwendig⸗ 
keit derfelben deutlich ‚genung darlege, wenn audh 
fonft. fein Beweis vorhanden wäre, ach einem 
langwierigen Wortwechfel  zwifehen den: Theolos 
gen, die fich die Entfcheidung diefes Puncts allein‘ 
anmafleten, weil er eine Glaubensfache ;beträfe,, 
und den CAnoniften, die. fi) diefelbe wegen der 
rechtlichen Geſtalt anmafleten, fchlug man endlich 


‚ein Mittel zum Vergleich vor, das darin beftund, 


daß die ganze Sache im drey befondere Theile abs 
gefondert werden ſolte, nemlich in die $ehre, in die: 


- Bücher und in die Perfon. Die Ennoniften gas 


ben zu, daß die Sehre ohne vorhergegangene Cita⸗ 
tion verdammet werden koͤnte; dabey aber bez 


haupteten fie, daß die, Perfon erſt citiree werden 


müfte, ehe fie verdammet werden koͤnte. Da fie 
aber die Widerfpenftigfeit der Theologen nicht bes 
gingen Fonten, die fi) mit dem: Schilde der Res . 
igion deckten, fo traf man endlich das Temperas 


ment, daß Kuchero eine hinlängliche Zeit gefeger 


‚werden folte, zu erfcheinen, und Has folle Die Stelle 
der Citation vertreten, Mehrere Schwierigkeiten 
fette es wegen feiner Buͤcher. Denn die Theologi 
wolten, daß fie zugleich ſamt der Lehre verdammet 
| | wer: 


' 
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werden folten; die Canoniften aber behaupteten, 


‚daß fie zu feiner Perſon in dem angefekten Terz 


min gehöreten, Weil man fid) nun wegen diefes 
Puncts noch: nicht vergleichen Fonte, fo that man 


beydes, das iſt, man verdammete fie erſt, und dar⸗ 


auf ſetzte man einen Termin an, da die Schriften 
verbrant werden ſolten *), 


b) Die Moͤnche waren es nicht allein, die ihn deſſen ibe⸗ 
ſchuldigten, ſondern es haben faſt alle Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſen Character von ihm gemachet. Voluptati- 
bus, ſchreibet Onuphrius, venationi, aucupiis effufe 
deditus, luxui & fplendidiflimis conviviis, ‚muficz- 
que magis, quam tantum Pontificem deceret, totus 
impendebat. Gnicciardini hat ihn eben fo geſchil⸗ 
dert. Immerlo a udire tutto )’ giorno muliche, fa- 
cetie, & buffoni, inclinato ancora troppo piu che 
I’. honefto & piaceri.. Kein anderes Urtheil jället 
Paulus Jovius von ihm, der fich doch fonft als fein 
nen Lobredner beweiſet. Welches alles hinlänglich 

darthut, daß dergleichen Befchwerden nur alzuwohl ges 
gründet geweſen. 2 . ur 


ce) Das ſagt Sarpius, aber ich. weiß nicht, aus was fie 
einem Grunde, Denn flatt deſſen, daß er fich mehr 
mäßigen follen, ſo gieng diefer Papft vielmehr weiter 
und goß durch die neue Bulle, die er bald darauf her: 
ausgab, und durch mehr unvorfihtige Dandlungen, 
Del insg Feuer. Zwar, wenn wir dem Bondelli glau— 
ben, fo hatte Leo innerlich Feine bife Meinung von 
Luthero, der vielmehr nach ‚feinem Urtheil geivejen um, 
beilifimo ingegno, e che contecte erano invidie 
frateche. Gefekt aber, daß er für feine Perſon fo von 
ihm geurtheilet, welches dem Character Des Leo zu 
folge gar nicht unmwarfcheinlich ift, ſo ift doch wicht we⸗ 
niger gewiß, daß er in feinem sffentlihen Verhalten 
ganz was anders geäuffert, ohne den durch die erfie: 
Uebereilung verurfachten Schaden wieder aut zu macheh. 
Uebrigens weiß ich nicht, warum Amelgt die im Gar: 
pifchen Original befindlichen Worte: In contrario 
F D3 Leo- 


®) Sleidanas Hiſt. L.1. Pallavicini Hiſt. L. 1-8. 30, 
Spondanus annal. ad ann. sa m» ‘ _ 
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überfeßet: D’ ailleurs Leon fe repentoit; als welches 


eine gar merkliche Veränderung des Verſtandes machet. 


) Pallevicini meldet uns vichtg von dieſem Vorfall. 
Allein auſſer dem, daß er demſelben nicht widerſpricht, 
welches er gewiß nicht unferlaffen haben würde, wenn 

er nicht feine Nichtigkeit gehabt, fu giebt er eben dieſes 

‚entfernter Weiſe zu verftehen, da er 1. 1. c. 20 ſchrei⸗ 


bet, daß, ob mau mol über den mejentlichen Puncten 


der Religion einig gemefen, dennoch wegen der Form 
viel Streit entflanden, e benche non fi difcordafle 
nellu faftanza, alcuni Cardinali gecennarono vari& 


objezioni interno alle parale, und daß Leo verichies - 


= dene Fongregationen mit Theologen und Canoniften ı 

! -  angeftellet; um der Bulle die gehoͤrige Geflalt zu ges 
bend in welcher auch verſchiedene Beränderungen vor⸗ 
genommen worden. 
RE A 8. 21% ER 
Der vora . Dieſer Berathſchlagung zu folge wurde nun 
heftige But. eine Bulle. aufgeſetzet, die Den sten Junius 1520 
— ne datiret war ©); ba nun biefelbe der Urſprung und 
u Grund des fridentinifchen Concilii if, deſſen Hi⸗ 
ſtorie wir bier beſchreiben, fo wird noͤthig ſeyn, ei⸗ 

nen Abriß davon mitzutheilen ). Gleich im Ans 
fange redet ver Papſt JEſum Chriſtum an, der 
Petrum und feine Nachfolger zu Statthaltern ſei⸗ 
ner Kliche beitellet, und. bittet ihn, daß er unter 
Den gegenwärtigen Angelegenheiten derfelben zu 
Hülfe kommen wolle. Darauf. richtet ev feine 

| Rede an Petrum und befchmöret ihn bey dem 
Aumte, das er vom Seilande empfangen, daß er 


der roͤmiſchen Kirche ,. die duch das Blue JEſu 


Chriſti geheiliget worden, zu ſtatten kommen wolle. 

_ Gleichen Benftand erbittet er fich von dem heili⸗ 
gen Paulus, und fogt, daß, ob er wol gefchrieben, 
j — J | i = ne > | es 


a 61, Bzoyvius ad ann. 1520. n. 


N 


"Leone ora pentitò di tutte le atrioni fatte da lu, | 


- 4) ‚Entheras Opp: TV 2. n. 5 Fleury Hiſt. ecel. L.126 
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es ſey nöthig, daß Keßereien entflünden, um bie 
Frommen und Rechtſchaffenen zu pruͤfen, ı Cor, 11, 

19, fo fen es doch nicht weniger vernünftig, dieſel— 
"ben in der erſten Geburt zu erſticken. Endlich 
richtet er- feine Rede an alle Heiligen des Him⸗ 
- mels und an die algemeine Kirche; er bittet fie, 
daß fie bey GOtt Fuͤrbitte einlegen möchten, um 
die Kirche von diefer groſſen Seuche zu befrenen, 
Darauf erzähler ver Papſt, wie ihm Fund worden, 
‚ und pie er mit feinen eigenen Augen gefehen habe, 
baß viele bereits verdammte Irthuͤmer der Griechen 
"und Böhmen, nebft verfihiedenen andekn falichen 
und Ärgerlihen Meittungen, dadurch gottfelige 
Ohren befeidiger und Einfältige verführer werden 
koͤnten, in ganz Deutſchland ausgeftreuer würden, 
welches doch ihm, wiefeinen Vorfahren, recht nabe 
am Herzen liege, als melde nad) Verſetzung des 
gricchifhen Reichs allezeit in dieſer Mation ihre 
Vertheidiger gefunden, und verfchiedene Decrete 
beftäriget, welche dieſe gortjelige Fuͤrſten wider die 

Ketzer ausgehen laſſen. Da er num nicht gejons 
nen, dergleihen Irthuͤmer zu dulten, fondetn viels 
mehr abzufthaffen, fo führer er einige derfelben nas 
mentlich an. Gr zaͤhlet derfelben zwey und viers 
jig f), Darunter die von der Erbfünde, von der 

Bufle, von der Vergebung der Sünden, von der 
Eommunion, vom Ablaß, vom Kirchenbann , von 

‘der Mache des Papftes, von der Autorität der 
Coneilien, von guten Werfen, vom freyen Willen, 
vom Fegfeuer, vom Bettelorden, die vornemften 
find, - Diefe Artikel erfläret der Papſt ſamt und 
fonders für peftifentialifch, verderblich, ärgerlich, 
"gofffeligen Ohren anftößig, die der Liebe, dam der roͤ⸗ 
miiſchen Kirche fehuldigen Kefpeet, und dem Ges 
hoͤrſam, : der das Wefentliche ber Kirchenzucht ift, 

zumiderlaufen. Indem er nun zur Verdammung 
; D4“ ob⸗ 
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= obbeſagter Artikel fchreiten wollen, ſo Babe. er fie 


zuvor mit den Gardinälen, Ordensgeneralen, vie⸗ 
Ten Theologen’ und Rechtsgelehrten unterfucher, 
‚welcher Unterfuchung zu folge er fie ſamt und ſon⸗ 
ders als. fegerifche, ärgerliche , falfche, gottfelige 
Ohren beleidigende, fromme Gemuͤther verfuͤh⸗ 
‘rende und der catholifhen Warheit zuwider lau⸗ 
fende verdamme; zugleich aber auch bey Strafe 
des Kirhenbannes und anderer Ahndungen jedes 
"man, er jen wer er wolle, unterfage, diefelben zu 


lehren, zu vertbeidigen, zu predigen, oder ſich den⸗ 


felben guͤnſtig zu erzeigen. Und fo fern dieſe 
Saͤtze in Lutheri Schriften enthalten wären, fa 
verdamme er auch dieſe Bücher, und verbiete uns 
tev eben diefen Strafen, fie zu lefen oder zu hegen; 
mit Befehl, nicht nur. diefe, darin jet efwehnte 
Saͤtze ftünden, fondern auch alle andere Schriften 
deflelden zu verbrennen... Was aber Lutherum 


ſelbſt anlanget, fo faget ex, daß er denſelben mehr⸗ 
‚mals erinnert, und ihn. unter Verfprechung eineg 


fiheren Geleites auch Freyhaltung in allen Unfos 


fen, nach Rom gefordert; und wenn er dahin gez 


kommen, fd würde er von allen den Unordnungen, 
die. er ber römifchen Kirche vorgeruͤcket, Feine ges 
funden, vielmehr gelernet haben, daß die Päpfte, 
feine Vorfahren, niemals in ihren Conftifutionen 
geirret. "Und da derfelbe mit Verachtung alter 
Tenſuren, die ſeit einem Jahr wider ihn.ergangen, 
on ein Fünftiges Coneilium, den Verordnungen 


ber Papite Pius II und Julius II entgegen &), 


appelliret, ynd fich eben dadurch die den Ketzern 
angekündigte Strafen zugezogen; fo ſey er berech⸗ 
tiget, Denfelben ohne alle weitere Umſtaͤnde zu ver» 
dammen *); dem allen aber und der wider. ihn 
| | aus⸗ 


*) Spondanus annal, ad ann. 1460. n. > 
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ausgeuͤhten Beleidigungen ungeachtet‘,;molle er bes 
‚fogten Luther und alle feine Anhänger. ermahnen, _ 
yon. ihren Irthuͤmern abzuſtehen }), und diefel- 
. ben nicht weiter zu lehren, mit ernftlichem Beſehl 
and unter Androhung gbbenanter, Strafen, die 
befagten Irthuͤmer zu widerrufen, und die genans 
ten Bücher zu verbrennen, Fals naher diefes nicht 
gefchehe, fa erkläre er fie hiemit für offenbare und 
Hartnädige Keber, Er verbietet ben Vermeidung 
‚eben derfelben Strafen, ein Bud) von Luthero zu 
‘haben und zu hegen, wenn auch gleich obbefagte 
Irthuͤmer nicht darin enthalten wären, auch fei? 
nen Umgang mit ihm nnd feinen Gönnern zu hat 
den, folche vielmehr zu greifen, und fie ihm zuzus 


ſchicken, wenigſtens fie aus allen Orten und Sans 


Dern zu verjagen, Er beleget auch alle Derter 
mit dem Interdict, mo fie fich aufhalten wirden, 
Er befielet, daß fie allenehalben als Keker bekant 
gemachet, feine Bulle allentbalben abgelefen und 
Diejenigen mit dem Banne beleget werden follen, 
welche die Bekantmachung derfelben hindern wuͤr⸗ 
denz. Endlich ift fein Wille, daß diefe Bulle zu 
Nom, in. Brandenburg, in Meiffen, und in 
Mansberg i) abgelefen, und daß den Abfchriften, 
wie dem Original, gleicher Glaube zugeftellet wers 
den folle. Als nun Lutherus von der Verdam⸗ 
"mung feiner Sehre und feiner Bücher Nachricht 
‚erbielt, fo gab er eine Schrift. heraus, in welcher 
er aufs. neue [an ein Concilium appellirete K), und 
zwar aus eben den Gründen, deren er fid) in feis 
ner erften Appellation bedienet; wobey er fi ins 
fonderheit befchwerete, daß dee Papft wider ihn 
verfahren, ohne ihn zu hören oder eines andern, 
zu überzeugen !), ja ohne einmal die Gründe feis 
ner Sehre gehört zu haben, und daß der Papſt 
‚feine. befondere . Meinungen - der heiligen Schrift 

— DE vor⸗ 


⸗ 
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vorzoͤge und fich an fein Concilium kehrete. Er 
erbot ſich, dieſes zu erweiſen, und bat den Kayſer 


„men; und er glaube, Daß das Decret des Papſtes 


— 


und 


alle Obrigkeiten, ſeine Appellation zur Ver⸗ 


theidigung der Autorität der Eoneilien anzuneh⸗ 


um 


fo vielweniger jemand binden’ fönne, da bie 


Sache nicht vorläufig unterfucher worden I. 


e) 


Cardinal von Ancona aus, deſſen 


Peter Accolti, Cardinal von Ancona, war der vor⸗ 
nemſte Urheber derſelben, und eben daher entſtand ein 


ſehr heftiger Streit zwiſchen ihm und dem Puccçi, Cars _ 
dinal Datarius, welcher letztere behauptete daß es ein 


Stuͤck ſeines Amtes ſey, dieſelbe auszuarbeiten, und 
daß jene voll. Fehler fen. Pallavicini ſchreibet Davon 
L. 1..c. 20 alſo: Finche tocco di parlare al Cardin. 
Lorenzo Pucci allara Datario, e il quale pero fti- 
mando che vio appartenefle al ſuo carico ne habea 
divifkta un altra idca, e fentiva con ramarico di vi- 


der.eu. pospofta. Si che noto affui in quelladel 


Card. d’ Ancona piu con acerbira di emulo, che 
non zele di configliere, Es mufte fo gar der Papſt 
feine Autoritaͤt ins Mittel fchlagen, diefen Streit bey⸗ 
zulegen, und die Entfcheidung fiel um Bortheil des 

otwurf man bil 


ligte, nachdem verſchiedene Veränderungen darin ges 


/ 


5) 


1 
V. 


+ g) Dieſcs Verbot war auf dem Conellio zu Manta | 


machet worden. 8. Zur Auswirkung dies 


fer Bulle trug der befanfe D. Eck fehr.vieles bey, den 


fein raſender Eifer aus Sadfen nad Nom trieb; wo⸗ 
ſelbſt er Himmel und Erde bewegete, um den Bann⸗ 
ſtrahl zu erzwingen, der Lutherum ſamt ſeiner Lehre 
auf einmal zu Boden ſchlagen ſolte. t 


Hier hat Sarpius einen Fehler begangen. Ca 


nur gı Artikel in der Bulle ausgezeichnet. Es ruͤhret 
aber das Berichen daher, daß er aus einem einzigen 
Artikel zwey gemachet hat, welches auch vom 309 
vius ad ann.’ 1520. n. 3 gefchehen, der den achten Ar⸗ 
tikel in zweene abgetheilet hat, - - 


durch den Papſt Pius. IL den ıgten Jan. des, a 


J ”) Latherus Opp. T. 3.p. gr, Sleidanus L. 2. p 


gl. Fleury Hiſt. eccl. Lab. 126. n. 80. 
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ahres geſchehen, und war in einem Concilio zu Rom 
durch den Julius IE im Jahr 1512 erneuret worden. 

R. Man bemerket diefes in der Kirchenhiftorie als den 
legten Schritt , den die Päpfte gethan, ſich über die 
Kirche zu unumfchränkten Beherfchern zu machen, da 

fie verboten, von ihren Sprüchen an das Ureheil eins 
Concilii zu appelliren. Es war daher Zeit, daß fünf 
Fahr nad) diefer Verordnung einer auftrat, der das 
Herz hatte, yon der fo fürchterlich aetmordenen Autoris 

tät des Papſtes an ein Concilium zu appelliren.: An 
fängtich mochte es ihm mol ein wahrer Ernſt ſeyn 
mit jeıner Nlppellation, je mehr er aber Einfichten ber - s 
fam, defto begreifliher wurde es ihm auch, daß die . 
Paͤpſte die Verauſtaltung eines’ Concilü fo fange als 
nur möglich zu verſchleifen fuchen mürden. 


| h) Es wurde ihnen eine Zeit von 60 Tagen angeſetzet, 
. binnen welcher fie von ihren Irthuͤmern abſtehen folten, Ä 


i) In der Genever Ausgabe heiſſet es Mansfeld und 


nicht Mansberg. 


KK) Dieſe Appellation iſt, nad) Sleidani Bericht, den, 
‚ızten November 1520 aufgeſetzet werden. 


1) Zutherus beſchwerete ſich ſonderlich uͤber vier Stuͤcke. 

i. Daß er verurtheile und verdammet worden, ohne 

daß man ihn gehoͤret oder eines Irthums uͤberfuͤhret. 

a. Daß man ihm anferkegete , die Nothwendigkeit des 

Glaubens zur Empfahung der Sacramente zu leugnen. 

3. Darüber, daß der Papſt feine Meinungen der heis 

‘  Tigen Schrift vorzon, und 4. daß derfelbe einen Con⸗ 
cilio keinen Kaum laffen wolte. Sleidanus Hi, L.2. 


P. 31. 


— 


§. 14 0, 

Dieſe Bulle des Papft Leo *) fekte indes VerSeif 
vernfinftige Seute um vielerfen Urſachen willen in Yaneı 
Berwunderung m). Man wunderte ſich zuförs 
derjt über die Form derfelben *), und daß den 
Papſt eine Materie nach dem Hofſtilo abgefafle, — 
Die Doch eigentlich mit Redensarten heiliger Schrift . 

| J trvraotis 
*) Pallavicini HL. na — 


- 
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’ 


dem aber hatte man fo lange und verworrene Zwi⸗ 


fhenfäge in diefelbe eingefchoben, daß es kaum 
moͤglich war, den wahren Verfiand derfelben eins 


zuſehen, nicht anders, als ob man eine Lehnsſache 
hätte abhandeln mollen. Unter andern bemerfte 
man eine diefer Clauſeln, die durch Parentbefes 
und Einfchränfungen jo lang gerafhen und fo vers 
wickelt worden war °), daß zmwifchen den benden 
Ausdrüden: inhibentes omnibus und afferere pr&- 
fumant, mehr als vierhundert Wörter Igezäblet 
wurden, Andere giengen noch weiter und merfz 
ten an, daß, indem man 42 Gäte als fegerifch, 
ärgerlich, falſch, gottfelige Ohren beleidigend, und 
für die Einfältigen verführerifch, verdammert, ohne 
zu erklären, welches denn die fegerifchen, aͤrgerli⸗ 
den und falfchen Saͤtze wären, man vielmehr eis 
nem jeglichen die Freyheit gelaffen, eine fo'unges 
wife Beftimmung auf eine jegliche derfelben vera 
möge des Wortes reſpective zugueignen P); daß, 
fage ich, Die Verwirrung dadurch vermehret, der 
Streit mehr beveftiget als entfchieden, und. bins 
länglic) gezeiget worden, daß zur Endigung defz 


felben mehr Autorität und Klugheit erfordert - 


werde, Einige wunderten fi) darüber noch mehr, 
da man gefchrieben, daß unter diefen 42 Saͤtzen 
einige befindlich wären 9), welche die bereits vers 
damten Irthuͤmer der Griechen enthielten. Ans 


dern fom es gar befrembdlich vor, daß fo viele 
Saͤtze, die Blaubensfachen berzafen, zu Rom blos 


nah dem Gutduͤnken der paͤpſtlichen Hoffchrans 
zen ") enefchieden worden, ohne daß man vorher 


andere Bifchöfe, die Univerfitäten und Gelehrte 


in Europa zu Mathe gezogen, | 
m) GSarpius hat ung wicht gemeldet, wer diefe vernünfs 
tige Leute geweſen; mas er aber von ihren Gründen 
ur u an⸗ 


t . 


tractiret und vorgetragen werden follen. Auſſer 


4 
l 
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anzeiget, das ift nicht durchgängig gruͤndlich und ent⸗ 
ſcheidend. Der Cardinal Pallavicini ſcheinet die meis 

Pen derſelben ſcharfſinnig widerlegt zu haben. L. 1. 
c. 21. 

n) Die Bewundernng iſt hier nicht am rechten Dite an: 
gewendet worden; Denn, wie auch bereits Pallavicini 
wohl bemerkt hat, man hat ſich des Hoffiylinicht in Anſe⸗ 
ben ber Glaubenswarheiten, fondern in Anfehung det 
Verbote und Strafch bedienet, darin man ſich noth⸗ 

wendig nach der geiftlichen Canzeley des päpftlichen 
Hofes richten muͤſſen. | | 

0) Diefe Belhuldigung hat ihre völlige Nichtigklit; ba 
diefed aber eine Eigenſchaft ver Schreibart betrift, das . 
von man nicht abgehen Fan, ohne die gewöhnlichen 
Formalitäten des Verfahrens zu beleidigen, fo Fonte 
auch daraus Fein Einwurf wider die Bulle gemachet 
werden, und Pallavicini hätte eben nicht nöthi ge⸗ 
habt, feine Zuflucht zur Autorität des Cicero in feiner 

Rede pro Myrzna zu nehnten, um die Bulle des Leo 

desſals zu vertheidigen. | u 
p) Hier hat Saepius recht gründlich geurtheilet, und 
alles, was Pallavicini darauf geantwortet hat, heiſt 
fo viel als nichts. Die Gemüther der Gläubigen wur⸗ 
den mehr verwirret ald unterrichtet, da man eine uns 
‚ordentliche Dienge von Befchreibungen binfeste, ohne 
zu beftimmen, worauf diefelben jugeeignet, vder wovon 

fie verfianden werden folten, und ohne nelße Beliiny | 
mung ein feglider verfchiedentlich urtheilen muſte. 
Das Erempel des Eofiniger Concilii, darauf ſich Pal⸗ 
lavicini bezogen, ermeifet zwar ſo viel, daß Leo nicht 
der erſte getvefen, der ein ſo .böfes Exempel negebeny 

aber es ertweifet Micht, daß er verbunden geweſen, dem ‘ 
ſelben zu folgen. | 

P Es iſt Hier abermals ber vorhin berührte Fehler ber 

Wangen worden, daß Sarpius ſtatt 41 Säge, derſel 
ben 42 gemache hat. Indes hatte man nicht Urfache,. 
ch darüber zu wundern, daß unter dieſen Sägen einiae 
efindlic) geivefen, welche die bereits verdantten Irthuͤ⸗ 
mer ber Griechen enthalten. Denn die Lehre Kurhert 
vom Primat des Papſtes und vom Fegfener war von 
der Lehre der Griechen nicht weit entfernet, _ 


r) Die 


“ 


# 
f 


- 
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, 2) Diefer Vorwurf bat etwas ſchalkhaftes an fich ,, wenn 

g Sarpius durch die Hofichrangen nichts anders als Pos 

: * verſtanden; indem ja nach feinem eigenen Ge 

ſtaͤndniß verichiedene Corgregationen angeſtellet wor— 

den, in welchen man die Meinung der vornehmſten 

Theologen und Canoniſten gehöret. Vielleicht hat er: 

dafür gehalten, daß man die vornehmften-Prälaten und 

Univerfitäten zuerſt zu Rathe ziehen ſollem Allein dag 

war feine Sache für den görmifchen Hof, weil man 

7 font die” Leute wuͤrde glamMdend gemachet haben, als 

vb man an der Unbetrüglichkeit deffeiben zweifele. Und 

überdis hatten fih ja die voruehmſten europaͤiſchen 
WUuniverſitaͤten fchon wider Lutherum erklärt, | 

Kai dh ; 


$ 15 


Ruhe: Die Univerficäten Sven und Cöln °), denen- 
Schriften . b ” IR e . 
es zu einem befondern Vergnügen gereichete, daß 


werden ver⸗ an . | 
brant, und ihr Urtheil durd) die Bulle dcs Papſtes war beſtaͤ⸗ 


ee tiget worden, verbranten die Schriften Lutheri 


die paͤp fir oͤffentlich. Und das reiste Lutherum, daß er. 


qhe Bu uch feines Ortes, nicht nur die päpftliche Bulle, 


Tondern auch die Decretalien, zu Wittenberg, mit 
Genehmhaltung der dafigen Univerficäe, öffentlich 
verbrante !), Welche Handlung er nachher durch 
ein weitläuftiges Manifeft vertheidigte, darin er 
die Gruͤnde anzeigete, die ihn Dazu bewogen, zus 
“gleich, aber auch den Papſt befchuldigre, daß ereine 
-  tprannifihe Herfchaft über die Kirche ausübe, bie 
chriſtliche Lehre verfälfhe, und die Gemwalf der 

‚ rechtmäßigen Obrigfeiten an fich reife. Alle dieſe 
Betrachtungen *), ſamt der uͤbergebenen Xppellas- 

tion Lutherẽ, Tieffen jederinan urrheilen, baß ein 

‚ rechtmäßiges.Concilium unumgänglich nörhig fen, 

wenn nicht nut dieſe Streitigkeiten beygeleget, fons 

2 | | ‚dern 

. 9) Paltavicini Hift. L. 1 c. 22, Lutherus Opp. T. 2% 

p. 119. Sleidanus Hiſt. L. 2. p. 34. Spondanus 

Annal, ad ann, 15320. m 2. 3. Fleury Hift, ecch E.126. 

n, 9 , 
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bern auch die feit geraumer Zeit in die Kirche eins 
geſchlichenen Mißbräuche abgeſtellet werden folten, 
Und biefe Nothwendigkeit ward jufehends um fo 
viel dringender, je mehr die Streitigkeiten durch 
die Schriften wuchfen, die von beyden Seiten uns 
abläßig ans Licht geftellet wurden. Denn Luthe⸗ 
rus hörte nicht auf, feine $ehre durch neue Schrif⸗ 
sen mehr zu beveftigen, und je mehr er der Sache 
nachdachte u), defto mehr Einſicht befam er‘, vers 
mittelſt welcher er immer weiter gieng, und Dinge 
entdeckte, auf welche er vorher gar nicht gedacht 
Datte, Und das that er alles, wie er fagte, aus 
Eifer um das Haus GOttes; deffen nicht zu ges 
denken, daß er durch die Noth zu feiner Vertheis 
digung gezwungen worden. < Denn ber römifche 
D0f hatte durch den „Hieronymus Aleander *) 
ey dem Churfürften von Sachſen, der ſich cben 
damals zu Coͤln befand, aufs angelegentlichfte ans 
halten lafjen, Lutherum als einen Gefangenen in 
"die Hände des Papftes zu Überliefern, oder ihn 
ſonſt auf eine Art ums $eben bringen zu laſſen; 
daher fahe er ſich genöthiger, diefem Herrn, dem | 
Bolt in Sachfen, und uͤberhaupt jederman zu zeis 
gen, daß er das Recht auf feiner Geite habe; Das 
mit weder fein Landesherr noch fonft eine andere 
Macht ſich durch das ungeflüme Anhalten des 
‚ Papftes verleiten lieſſe, an ſeinem Leben Gewalt 
zu beweiſen *), 


Es geſchahe dieſes auf Befehl des Kayſers Carl nach 
| einer Zuruͤckkunſt aus England, mo cr feine Tante 

efuchet Hatte, mie folches vom Pallavicini L. 1. c. 22, 

und vom Spondenus ad ann. ı520 n, 3 bemerket 

worden, " 

t) Diefe Execution gefchahe, nach Sleidani Bericht, den. 

sogen Derember 1520 zu Wittenberg, und es ward Diele 

. and 


Sleidanus Hiſt. L. 2. p. 3%. 
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Handlung auch in andern Städten! Deutſchländes 
naͤchgeahmet, und ſogar gu Leipzig/ ohnerachtet dieſe 

Stadt dem eifrig catholiſchen Herzog: George von 
Sachſen gehörete. Mit diefen Schriften lieg Futherug 
“zugleich die Schriften des Eck und Emſer verbrennen, 
‚Die fie wider ihn geſchrieben hatten.. RB Was 
wegen Publication diefer Bulle vorgefallen, und in 

was für ein Gedraͤnge der rafende Eiferer D. Eck gei_ 
Formen, wird ausführlicher beichrieben in Saligs Hi 
ſtorie der Aug purgiſchen Confeßion ı Theil ©. 35 u. f. 


u) Das 'war eine natürliche Folge. feines unermuͤdeten 


gleiſſes und Nachdenfens. Man muß aber auch da, 


bev Iagenı daß, je mehr er dutch ale Erfeuts 
niß erlangete, er auch in vielen Stücken des Yechten 
Weges verfehlete, und groffen Eigenfinn, Heftigkeit 
und Uebernehmung bewies. R. Wir of 
len Lutherum nicht fehlechterdings vun allen Fehlerni 
I ſprechen; wenn man aber die beyden Schreiben, 
effelben liefet, die ww an den Papft und Kayfer u 
diefe Zeit abgelaffen, fo wird man zur Gnüge dara 
erfſehen, daß er fi der hier, vorgerückten Fehler nicht 
ſchuldig gemachet, ſondern ſich erklaͤret, dasjenige kind 
ruͤck zu nehmen, was er etwa in der Heſtigkeit geſchrie⸗ 
ben Aber feine Feinde mengeten alles unter einander; 
Unmd es Solte wiſchen Den Warheiten, die er aus 668t 
kes Wort gelehret, und zwiſchen den Schwachheiten, 


die. ſeinem Vortrage anklebeten, gar Fein Lnterfchied- 


gemachet werden. (Er war gelehrter als ſeine Feinde, 
uͤnd dieſe waren in vielen. Faͤllen dergeſtalt mit Blinde: 
heit geſchlagen, daß wider Denken ihre verkehrten 

. a das Vorhaben GOltes muſten befchleunigen,, 
yelfenn. ZN 


x) Er war nebft dem Marinus Caraccioli Nuntius am 


Eanferlichen Hofe. Den Anfang feiner Erhebung hatte 
er dem Papſt Alexander VI. zu danfen, der die Abs 
ficht hatte, ihn zum Secretair des Herzogs von Das 
Ventinwis, feines Sohns, zu machen; welches er jedoch 
nicht that. Da: er in den Sprachen eine arolle Fer⸗ 
tigfeit befas, fo lies ei Ludwig XI nad) Paris Eunt- 
inen, tum alda die ſchoͤnen Difenfdaften zulehren. As 

er nachher mieder nach Nom Fam, und nm die Erhe 

» bung des Eberhard von der Mark, Biſchofs vun 
Pa u J Ciege/ 
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CLuͤttich, zur. Würde eines — anhielt, ſo behielt 
Ah der Papſt Leo Xbey ſich, bedfenti — 
imn verfehtedenen Nuntiaturen. Hierauf wurde er zum 
Erzhiſchof von Briedes ergennek, und Paulus Vf 
machte ihn zum Catdinal. Er ſolte einer von den Ic: 
ſidenten des tridentinischen Concilii feyn, allein er karb 
noch vor Eroͤfnung deffelben im Jahr 1542, Er baffe 
> viel Streitigkeit mit Eraſsmo, deſſen guter Freund & 
--fonft geweſen mar, und der und eine. ſehr nachtheilige 
:... Beſchreibung von feinem Character binterlaffen bat 
Aleander war ein Mann, der viel gelernet hatte, 
‚aber es fcheinet, daß feine Gelehrſamkeit gröffer gene: 
fen, als feine Beurtbeilungsfraft. ®. Im 
Jahr 1538 wurde er mit einer geheimen Commifion 
Zu nad) Deutſchland geſchicket, Die Protefianten mit dem 
. roͤmiſchen Hofe zu vergleichen, welches der Papſt ſehr 
gerne geſehen hätte, um mit dem Concilio verfchent 
zu bleiben, welches für den römifchen Hof von-fehlech: 
ten Folgen fepn mufte, es mochte auch ausfallen, role 
es wolte. — DE 


Su = Wr 
Auf die Weiſe endigrefich das 15 20ſte Jahr. Luchernd 

Als nun in dem folgenden ızzıften Jahr ein Reichs⸗ A u 

tag gehaltenwurde, fo wurde Kurberusdahinge - - 





‘fordere *), jedoch unter dem fichern Geleite Rays 
er Earl V; der vor zwey Jahren zum Kayſer war 
eerwaͤhlet worden, um’ alba:von feiner Lehre Res 
ı chenfchaft zu geben, . Einige vierhen ihm, er ſolle 
| ſich nicht dahin wagen, Dieweil-er nad) bem-wider . 
ihn gefprochenen Urtheil der Berdbammung:bursh 
| die publicirte und allenthatben angefchlagene Bude 
des Papſts Led, nichts anders als feine völlige 
Berurtheilung zu gewatten hätte, gefeßt: auch, daß 
ihm fonft nichts ärgeres miderfühte, Allein. er 
war ganz Anderer. Meinung als feine Sreunde, 
1% Sleidanus NHiſt. I. 3. p. 36. Pallavicini Hiſt. L: & 
cc26. Fleyry Hiſt. eceleſ. I. 126n. 73. 
P. Sarp. Alf... Th... EC 
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uund ſagte daher, daß, wenn er auch wider fo 
viele Teufel zu kaͤmpfen haͤtte, als Ziegel. 
Auf den Dächern diefer Stade lägen, ſo 
wolle er doch binreifen; Welches er auch wirk 
lch that. Er erſchien den. 17ten Apeilvordem Kay 
2 = y) und den verfamleten Reichsſtaͤnden *), 
Als nun die Frage an ihn gefchabe, ob er der. Ver⸗ 
— faſſer der unter feinem ‚Namen, herausgegebenen 
x, Bücher fey, davon man ihm die Exemplare und 
Titel vorjeigete,'und ob er alles, was darin enthal⸗ 
ten wäre ‚ ‚entweder vertheidigen, oder einiges zu 
ruͤck nehmen wolle? fo antwortefe. er; er erfenne 
dieſe Bücher für die feinigen; er baͤte ſich aber eis. 
nige Zeit aus, zu uͤberlegen, ob er den Inhalt ders 
felbigen verteidigen wolle, oder nicht, indem es 
eine Sache von gröffer Wichtigkeit fe Man. 
lies ihm alfo Zeit bis auf den naͤchſtfolgenden 
Tag. Als er nun an demfelben wieder zum Ver⸗ 
hoͤr vorgelaſſen worden, fo. hielt er eine lange . 
ede, und entſchuldigte fich erſt wegen feiner Eins: 
ale und flillen Lebens, darin er erzogen worden, | 
und wenn er etwa nicht: fo geredet hätte, wie es. 
bie Würde einer fo hohen Werfamlung: erfordere, 
: oder wenn er nicht. einem jeglichen den ihm zukonj⸗ 
menden Titel gegeben haͤtte. Hierauf wiederholte 
. .er-bas Geftändmiß, fo er bereits von feinen Büs 
charn .abgeleget hatte, und fette hinzu, baß feine 
Schriften nicht alle von einer Art wären. ° Einige . 

enthielten. die Lehre vom Glauben und der Gore 
ligkeit; in andern würde die Lehre der roͤmiſchen 
Kirche beftristen ; endlich aber wären andere Bes 
antwortungsſchriften, ‚die er denen "entgegen gen 
ſtellet, die feine Lehre angegriffen haͤtten. In * 
—— Fr ge DR F . tes 
2) Pallavicini, Sleidanas, Slehty La Bʒovius 

annal. ad ann. ı52 I tm 
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ſehung ber erſten, ſagte er, wuͤrde er weder als ein 


Chrift, noch als Mn ehrlicher Mann handeln; 
wenn er fie wibderrufte, indem der Papft felbft, ob‘ 


. er fie gleich alle verdanımet, dennoch nicht gefager‘ u 


hätte, daß fie durchgängig boͤſe waren, Anlan⸗ 
gend. die andere Gattung feiner Gchriften, fo fey 
es nur Alzuoffenbar, daß alle hriftfiche Provinzen,” | 
und namentlich Deutfihland ausgeplünders würde 
“und unter der Knechtſchaft ſeufze ſ und wenn er 
diefe Schriften widerrufte, ſo werde bie Tyranney 
nur noch ärger gemachet werden. Was endlicy 
| die Schriften von der legten Art berräfe, fo bes 
kenne er, baß er dirfelben mit alzugroffer Hitze 
und Affeet abgefafjer, und bäte deswegen um Wers 
zeihung; er wolle fiir Feinen Neiligen angefehen 
fein, öder feine Fehler entſchuldigen, fondern er 
ftreite nur fuͤr die Lehre, und er fey bereit, eine 
I jegliche-derfelben zu verantworten. Er bejeugere “ 
ı haben, daß es Feine Hartnaͤckigkeit bey ihm fey, 
und' er wolle der erfte feyn, der diefe Schriften Ing * 
Feuer würfe, wenn man idgpeine® Irthums Aug 
der heiligen Schrift überführen koͤnte. Endlich 
mwendete.dt fi) in feingr Dede an den Kayſer lin 
Reichsſtaͤnde, und fägte, es ſey pas eine unſchaͤtz⸗ 
bare Gabe GOttes, wenn er-uns die Warhelt ' 
sffenbare; aber man unteewerfe fih auch einem 
ſchrecklichen Berichte GOttetz, wenn man Die Wats 
beit entweder verwerfe oder vertuſche. Als dr 
iefe Rede geendiget hatte, ſo befahl ihm ber Katz 
fee 2), daß er fi) kutz Und ſchlechthig deklaͤren 
machte, ob er feine Schriften vertheidgen teolle 
oder nicht ). Hierauf antwortete er: er Fünhe 
bas nicht widerrufen, mar er geſchrieben und ge⸗ 
3 eb} 


u Sieibänns Hi, L: 3. 937. Tutherus Opp; T, &ı 
p. ji ® , “ „ 
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lehret, wo man. ihn nicht entrgber aus der heili⸗ 
. gen Schrift ‚oder. dutch andere überzeugende 
. Gründe eines Sirtbums überführete, . Der Kays 
ſer entfchloß fi) alfo, nad) dem Srempel feiner 
Worfahren, die römifche Kirche zu vertheidigen, 
‚und alle Mittel zu verfuchen, das entitandene 
Feuer zu löfchen, ohne jedoch das Ehrenwort zu 
verlegen, das zr Luthero einmal gegebeh, und 
daß er eher nicht in die Acht erfläret werben folte, 
als bis er wieder zu SMufe angelanget. Es fans 
den fich bey diefer Neichstagsverfamlung einige 
Perſonen 2), welche, weil fie das billigten, was 
zu Coftnig vorgefallen war, auch jego ſagten, daß 
man $uthero dag gegebene Wort zu halten nicht 
verbunden fen *),, Dawider aber feßte fih der 
Ehurfürft von der Pfalz, Ludewig, mit groffen 
Eifer, als wider eine Sache, die der deutſchen Na⸗ 
tion zu ewigem Schimpf gereichete, und fagte mit 
» einer Entrüftung, es müfle durchaus nicht den 
Dfaffen zu gefallen geftattet werden, daB Deurfchs 
land fi) durch Verkktzung eines öffentlichen Eh⸗ 
renwortes einen Schandfleck zuzoͤge. Andere ſetz⸗ 
ten hinzu, man muͤſſe ſich mit Verdammung einer 
Sache nicht uͤbekkilen, die von fo groſſer Wichtig⸗ 
keit ſey, und daraus gefährliche Folgen entſtehen 
koͤnten. In den darauf folgenden Tagen han—⸗ 
delte, man noͤch immer von dieſer Sache *) ih 
Gegenwart einiger Reichsfuͤrſten, und namentlich 
des Erzbiſchofs von Trier, und Joachim, Chur⸗ 
fuͤrſtens Ddon Brandenburg: Lutherus trug 
ſehr vieles zur Vertheidigung feiner Lehre vor ans 
—W nn Dee 
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dere widerſprachen ihm, und ſuchten ihn dahin 
zu bringen, daß er die Entſcheidung ˖ der Sache 
. dem Kayfer und dem Reichstage ohne allg Bedins 
gung übergeben folte. Kr antwortete aber, daß 

ber £önigliche Prophet verboten häfte, ſich weder auf 
Menfchen noch aud) auf Fuͤrſten zu verlMfen, des 
nen es am allerwenigften zuftünde, ein Lirtheil 
über das Wort GOttes zu fällen. Als man ihm 
nun den Borfhlag that, daß er die Entfcheidung 
einem Fünftigen Concilio übergeben möchte, fo bes 

‚ willigte er diefes, jedoch unter der Bedingung, daß, 
' ‚man. aus feinen Büchern die Artikel herausjies 
hen möchte, die wolle er dem Urtheil des. Coneilü 
unterwerfen, das Lirtheil aber müfle nach det heis 
ligen Schrift abgefaflet werden. Und als man 
ihn fragte: welches denn feiner Meinung nach die 

. Mittel wären, dadurch) dieſe ganze Sache bengeles 

get werden fönte? fo antwortete er: Fein andes. 

res, als dasjenige, ſo Banialiel den Juden 
vorſchlug: iſt das Werk von Menſchen, ſo 
wirds zergehen; iſts aber von GOtt; ſo iſt 
es unmöglich, ſolches zu hindern. Apoſtg. 5, 
38. 39. Damit koͤnne der Papſt völlig zufrieden‘ 
ſeyn, indem ſein Vorhaben, wenn es nicht von 
Gott wäre, ganz unfehlbar zerfallen werde *). 
Da men Lutberus bey feinen Erflärungen veft 
beharrete, und ihn niemand zu einer Aenderung 

| der Entſchlieſſung bringen. fonte, fich feinen: blos 
menfchlihen Urtheil zu unterwerfen; fo gab nian 
ihm feinen. Abfchied, und noch ein und zwanzig 
Tage Zeit b), nad) Haufe zu reifen, jedoch unter. 
der Bedingung, daB er. untermeges weder pres 

“. DE Be 

..*) 9. Mart. Angelas ep. 7ꝛꝛ. Lutherus T. 2. p.168. 

- Pallavicini L.ı. c.28. Sedendorf Hilft. Luth.L. 1. 

Sect. 44. n. 98. Sleidanus L. 3. p. 39. 


a 


! 


‘ 


‘70 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 


* 
ı 


- 


x \ e 
. 
[2 
[} 


digte, hoc) eine Schrift drucken lieſſe. Nachbein 


‘er ſich nun gegen die Verſamlung bedanket hatte, 
ſo reiſete er den 27ſten April wieder ab ). 


. y) Pallavicini, der au dieſer fkurzgefaſten Erjähtung 


18 von der Erfcheinung Lutheri zu: Worms we⸗ 


nig oder nichts auszuſetzen findet, ſchreibet. L. 1. c. 26: 


\. 


e 


2. Tihtigen Umftänden anzeigen, und den Lefern das urtheil | 


Verantkwortung bey vielen Anweſenden einen Stachel 


daß unfer Gefchichkfehreiber , Inden er nur wenig un⸗ 
wahres gemeldet, der lutheriſchen Serte eine Ehre ma⸗ 
chen wollen, indem er vil wahres unterdruͤcket: Che 

-.. Senza molto di fallo, ma col filenzio di molto vero, 
‘al rapreſenta per onorevole q quellä fgrra. Wenn 
..* man aber dasjenige, was Sarpius geſchrieben, mit 
dent vergleichet, was andere Orfchichtichreiber feiner - 
Zeit nemeldet haben, und was Pallavicini ſelbſt gefas 
get bat, fo wird man finden), Daß, wenn er auch ver: 
fchiedene jonderbare Umftände uͤbergangen, ſolches nur 
darum gefchehen, weil fie nicht fonderlich. erheblich ges 
weſen, und daß vielleicht fein Bewegungsgrund, warum 
“ erifie weggelaffen, der gemwefen, weil Luüthero aus dem 
übergangenen , und vom Pallavicini ſelbſt erzählten 
Umſtaͤnden noch mehr Ehre erwachfen kunte. R. Wir 
2» wollen hier: einige von den Übergangenen und urkundlich 





 überlaffen, wein fie zur Ehre gereichen. Mir rechnen 
dahin: ı. daß der Ehurfürft von Brandenburg und 
Herzog von Mecklenburg, auf ihrer Reife nach) Worms, 
u Wittenberg Luthero ein ſehr gnaͤdiges Gehör geges 
en. Sedendorf hift. Luch, L. 1. Set. 30. n. 39. 
2. Daß viele vernchme Prälaten in Deurichland Luthe⸗ 
run ihres Beyfals verſichert. 3. Daß der vorhin ers 
wehnte Nuntius Aleander bey den Bexathſchlagan⸗ 
en zu Worms durchans nicht darein willigen wollen, 
doß Latherus in Perſon ſolte vorgeſordert, ſondern 
ſchlechterdings und unverhoͤrt verdammet werden, weil 
er vermuthlich befgraet, es möchte feine muͤndliche 





- 
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zuruͤcke laſſen; welches auch der Vorſatz anderer Papi⸗ 
ſten war, daher. fie ihn auf feiner Neifg aufzuhalten 
° fuchten, big die zum fihern Geleite beiwilligten Tage 
verſtrichen wären. . 4.” Daß. kutherud zu Worms auf 
eine kecht ſolenne Art eingeholet worden, ohncbachtet er 
als ein armer Woͤnch in eine Moͤnchskappe 3— 
F. I: 
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5.Daß vierh: dert Adeliche ſich untereinander vereinigef, 
Putheri Perfon zu fehlten, falsder Kayſer fein Ehrenwort 
nicht halten relirde, 6. Daß er zu Worms von Fuͤrſten 


ö und Herren befuchet worden, wovon Spalatini Zeugniß 


Anverwerflich ift. 


Der Kayfer that diefes nicht unmittelbar. fondern es 


. geſchahe auf feinen Befehl durch Johann Eck, wie 
Sleidanus [hreibets Fa&to dicendi fine, Lecius afpe- 
- siori vultu, non reſpondes, inquit, ad. rem +- Pla- 
“num & fimplex refponlum a te peritur, an tua Scripte 
. velis effe rata, Dieſer Johann Eck iſt nicht derje⸗ 


nige, der wider kutherum geſchrieben hat, jondern er 


“war Dfficialis beyn Erzbiſchoſ von Zrier, und ein 
- perfranter Freund. des Aleander. Den folgenden Tag 


ER übergab der Kayfer dem Neichstage eine Schrift, dar: 


rhakaı, 


in er.deinfelben feine Entfehlieffung befant machte, daß 


el Lutherum nicht mehr hören, fondern ihn. als einen 
- offenbaren Sieger verfolgen molle. Poftridie Cefar 
epiſtolam mittit in Coneiliam principum: Majores 


: Juos &-ehriftianam religionem eſſe profellos, & ec- 


elefie Romanz (emper obtemperafle; cumque Lu- 


- -therus nunc cam oppugnet, ac lententie fur perti» 


. 
0 
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verſamlung vorgefallen, ſehr genau —— pi 
re 


Sache. Neque deerant, uti fertur, qui Contitanti- 


+ ,.maeiter infiftat, ofhiciumr faum poftulare, ut antecel- - 
: forum veſtigiis inſiſtat. 
3. hen hatte der Kayſer die Verſicherung mit bengefüget, 
daß er. Authero das fichere Geleite nicht brechen, fon 
Der ihm ſo viel Zeit geben wolle, daß er wieder nach 


R. Diefem Schrei 


Haufe reifen Fönne. Dieſes hatten Die Feinde Lutheri 
aufs. äufferfte zu verhindern und Dagegen quszumirken . 
efucht, daß er nach feiner Abreije aus Worms vogel: 
I ſeyn ſolle; wie ſolches Die nachfolgende Anmer— 


ung noch mehr befiaͤtiget. | u: 
Pallsvicini, ber fih wicht erfühnet, dieſes als ſchlech— 
terdings falfch au vermerfen, giebt wenigſtens vor, daß 
e3 gar nicht warſcheinlich fey; und er gruͤndet ſich ler. 
diglich auf das Stillſchweigen Aleanders, Der in feinen 
Briefen mit feinem Wort etwas davon gedacht. Sleis 
Danus aftr, der von allem, was auf Dieler Reichstags⸗ 


u ſeyn ſcheinet, und Alting, den Seckendorf ange 
hn hat,- reden davon als von einer gar ruchbaren 


enlis 
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 ; enfis Goncilii decretnp. &veligia Tecuti, em ei 
";: „‚miajmg. (ervandam .deegent,.. Spd huie fententie | 
 zumsligs rum Lodayisum, Ealaripumeletörem re- | 
iti ajant, quod ad Germanjck nomi- | 


> 


nd Pi 
r 
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itiffe Hchementer 
nis labem ac delecus fempiternum ea res perlineret.. 
"Quapröpter non mode fervändam' ei fidem ſatl. ne- 
“que femere damnandum eſſe plerique «enfebant, 
Es iſt war andem, daß Sleidanus', indem.ehes nur | 
ä für ein Gerüchte ausgiebet, die Wirklichkeit der Sache 
ſelbſt nicht erwieſen. Es iſt aber ganz mad: andere, | 
wenn man ſagt, daß eine Sache nicht gewiß ſey, und 
wenn man ſagt, daß⸗ſie nicht warſcheinlich Id. Das 
Stilſchweigen Aleanders ft nicht zureichend / derge⸗ 
ſtalt zu urtheilenAndem es gar begreiflich iſt,? daß er 
die Sache werde vertufchet haben, wenn er fie. auch ge⸗ 
wiß genung gewufk- Dem fen aber wie ihm melle, 6 
nmufte Pallavicini, ent er Die Sache fir unglaublich 
‚gehalten, nicht dem Sarpius, ſondern dem Steidanus 
ju Feibe geben, dem jener aur nachgeſchrieben, und der 
Nutnrität nenung hatte, jenen in einer Sache vun Det 
rk zu verführen; und Das um ſo vielmehr, da man 
aus Firtheri Werken T, IE p. 166 erfiehet, daß ein 
Grund hiezu in den Schriften befindlich gemefen, die 
man für und wider ihn anaefchlagen , welches ih feiner 
andern Abficht geſchehen, als daß das ſichere Gele ite 
veriehet werden ſollen. Tamerſi a ınlltisgdeöque in 
‚telligentibus dolofe ab inimicis putatur faum id- 
ipfum; ur occalio effer refcindendi-falvi:coAdudtug, | 
quod non impigre querebant Romani Legati. Eben 
dieſes wird auch von andern Geribenten bezeuget. | 


b) Pallavicini redet nur von zwanzig Tagen, und Peter 
Martyr thut desnleichen in feinen Briefen. Es iſt aber 
dieſes ein Verfeben, indem Sleidanus 'ausdrädlih zı 
Tage nambaft machet. Et nune quidem, ſagte Jos 
hann Eck zu Luthero im Namen des Kayfers, tibi 
mandat, ut hine e veſtigio diſcedas, & in reditum 
dies viginti unum tibi largitur; quam otiam fidem 
tibi dedit, eam fervabit inviolaram, ° Eben diefes hat 
Ruc Lutherus in feiner Erzählung angemerkrt. | 


e) Er trat feine Reife unter einer Salvegarde vom Kayı 
fer an, De er nach drey Tagen wieder zuruͤck ſchickte, 
and ihr Briefe anyden Kayfer und Reichsſtaͤnde u 
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— 35, Er marde :daranf von Kinigen ſeiner Freunde 
52. Die ins Thuͤringiſche begleitet, .die:er zu. Eiſenach wi⸗ 
der.von ſich lied. . Indem er fih un. ete, als ob 

er auf Wittenberg geben wolte, und fich von jeinerfice 

*2 fegefelihaft cin wenig entfernete, fo: wurde er durch | 
Veranſtaltung ‘des Ehmfürften von: Sachen aufgehd⸗ 
ben, welcher; um ihn gegen die Gefahr zu ſchuͤtzen, Der 
er wegen der wider ihn geſprochenen Reichsacht würde 
unterworfen ſeyn, Befehl ertheilet hatte, ibn in eins 
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... feiner Schlöffer zu Bringen, obne daß er felbft nenan . 
wiſſen wollen, weiches man dazu ermählet, Sleidas 
nus L. 3. Bzoyius-ad ann, ıg21, Sedendorf hilt, 
* ." Luth. L’ 1. Sc. 44 n. 98. Die Muthmaflung Ses 
ckendorfs iſt ſehr mißlich, daß dieſe Auſhebung Lu— 
theri wicht ohne Vorwiſſen des Kaylers geſchehen ſey. 
"Re Die Aufhebung Lutheri und Verbergung feiner 
Perſon in dem Schluß Wartburg war fo heimlich 


r 


geſchaffet worden. Chytraͤus meldet iv Hiſt, Saxon. 

se L. 8, daß diefe ſogar Wahrfager und Zeichendeuter ung 
Death gefraget „ weil fie nicht gemuft, wo kutherus ent« 
weder tod oder lebendig var. 


ee me, elle er, Bei; 
„An dem naͤchſtfolgenden gen May lies der Kay-⸗Lutherus 
«fer auf dem Reichstage zu Worms ein Edict pur Yan Heide 
blieiren 4), darin er nady. vorläufiger Krfläs rei, 
‚rung *), daß ein Kayfer die Religion ausbreiten, 

und die Kekereien in der erſten Geburt erfticken 
muͤſſe, erzäbler, wie Lutherus Deutfchland mit 

dieſer Seuche anzuſtecken fuche, und in welcher 
Gefahr die deurfche ration flehe, erbärmlih um ⸗)D4 
- zufominen, wo nicht dem Uebel beyzeiten vorgebeus - 
get werde; daß der Papft Leo, nach vorberges 
gangenen väterlichen Ermahnungen, mit Zujies 


Es hung 
*) Pailavicini Mil, L. R c. 28. Fleury Hiſt. och 
L. 127. n. 1% a 


1. B. Ueſachen und Vorbereitungen 
hung der. Cardindie und anderer angeſehenen Pers 
Fe figg Scheiften verdammet, und ihn felbit 
für einen etzer erfläret, wo er nicht in’ einer gen 
‚wiflen Zeit feine Irthuͤmer widerrufen wuͤrde; 
und daß der päpftlihe Muntius, Hieronymus 
Aleander, ihm eine Abfchrift von diefer Bulle 
<mitgetheilet, und ihn als den Beſchuͤtzer der Kir⸗ 
sche erſuchet, diefelbe im ganzen Neich und in allen 
„feinen Staaten zur Volſtreckung zu bringen. Daß 
„ober mitlerweile Lutherus, ſtatt ſich zu beſſern, 
»von Tage zu Tage in lateiniſcher und deutſcher 
Sprache mehr Bücher ſchriebe, die nicht nur mit 
neuen Ketzereien, fondern auch’ mit folchen Ir⸗ 
‚xhümern angefüllet wären, die von den heiligen 


— a — — 


„»Kongilieh laͤngſt verdammet worden. Nachdem 


‚ee nun einige derſelben angefuͤhret, fo ſetzet er bins 


zu, daß unter feinen Buͤchern kein einziges anzu⸗ 
‚treffen fen, darin nicht was anſteckendes und ein 
„.giffiger Stachel gutbalten fey, ja daß Faum ein 


Abort Darin zu finden fey, darin nicht ein Gift 
verborgen liege. Um diefer Urfachen. willen nun, | 
und Damit er dem Erempel feiner Vorfahren der - 


römifchen Kayſer fölgen möge, habe er nach vor 
Ständen des Reichs, wie auch anderer angefehes 

nen Perfonen-aus allen feinen Herfchaft unterwor⸗ 
ı fenen Nationen, mit ihrem Rath und Einwilli⸗ 
- gung, und Damit allen Denen ber Vorwand benom⸗ 
: men werben möge, welche fageten, daß Lutherus 

erft gehöret werden müffe, ehe die päpftliche Bulle 
wider ihn volſtrecket werde, ohnerachtet es eben 
nicht ſchicklich ſey, einen von dem höchften Herrn 
‚dem Papit bereits verdamten, in feinen Irthuͤ⸗ 


> Yänfiger Üeberlegung mie den Churffrften und 





‘mern verſtockten und offenbar ketzeriſchen Men⸗ 


ſchen erft zu hören, ihn dennoch durch feine He⸗ 


„wolde porfordern laſſen, niche*in ber. Bonner in. 


Glau⸗ 
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Glaubensſachen ein Urtheil zu ſprechen, ale weh 
rches allein dem Papſt zukaͤme, ſondern ihn durch 
Vorhaltungen auf einen beſſern Weg zu bringen, 
"Darauf erzählet er, wie Kutherus vor der Reichs⸗ 
tagsverſamlung vorgelaflen worden, was für Fra⸗ 
gen man ihm vorgeleget, was fuͤr Antworten er er⸗ 
cheilet und wie er wieder beurlaubet und zuruͤck ge⸗ 
ſchicket worden. Endlich meldet er, daß er aus 
Verbindlichkeit gegen GOttes Ehre, aus Roſpect 
gegen den Papſt und aus ſchuldigſter Achtung ge⸗ 
gen die kayſerliche Würd damit er bekleidet wor⸗ 
den, mit Rath und Einwilligung der Churfäriten, 
Fuͤrſten und Stände des Reichs, und damit die 
- papitliche Bulle zu gebörigge Volſtreckung gelange, 
hiedurch öffentlich bezeuge‘, daß er. den Martin 
BLuurther fuͤr einen offenbaren Keger halte, auch 
beſfehle, daß er von allen und jeden dafuͤr gehalten 
ı werden folle, zugleich aber auch allen! und jeoen 
‚ „.berbiefe, ihm auf irgend eine Art aufzunehmen 
oder zu fhügen. Er gebiete allen Sürften und 
Händen des Reichs bey nambaft angezeigter 
Strafe, denfelben nach verfloflenen 21-Zagen, zu 
greifen und gefaͤnglich einziehen, alle feine Mit⸗ 
genoſſen, Anhänger und Gönner zußerfolgen,. 
: und fie ihrer beweglichen und unbeweglichen Guͤter 
‚zu berauben. Er verbiete überdis, feine Schrifs 
ten zu lefen oder zu haben, wenn auch gleich etwas 
gutes darin enthalten feyn foltez und befehle allen - 
Selen And Obrigfeiten, diefelben zu verbrennen 
b auszuroften, Und da an verfihiedenen Or⸗ 
‚ten aus feinen Werfen Auszüge gedrudee worden, - 
fo verbiere er fchlechterbings, biefelben ‘aufs nette 
zu drucken, wie auch, daß niemand eins von ben 
Gemaͤhlden und Stidfen haben oder nachmalen 
ſolle, durch welche dee Papft und andere Perfsnen 
laͤcherlich gemacher werben ſollen; mit Befebl um 
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alle Obrigkeiten, ſolche Gemaͤhlde aufzuſuchen und 

qu verbrennen, und Diejenigen zu fragen, welche 

dieſelben entweder drucken, kaufen oder verfaufen, 

:Dazu fügete er fehlieslich einen algemeinen Bes 

V ‚fehl daß in Glaubensſachen nichts: ohne die ges 

i woͤhnliche Autorität und Genfur gedrucket wer⸗ 
den folle, — 


— d) Er untergeichnete es in der Kirche, in Gegenwart der 
Cardinäle von Maynz und Sion. Der päpftliche Nun 
tius Aleander legte es ihm vor, der auch den meiften 
Antheil daran hatte, es ſey nun, daß er am meiften dar⸗ 
auf dringen müffen, oder daß er den Entwurf dazu ges 
machet, daher man ihn, big auf einige yeanderte Aus⸗ 
drücke, als den vornemften Urheber davon anzufehen bat. 
Diefes fagt uns Pallwicini ſelbſt. Sleidanus Aber 
meldet nur fo viel, daß das Edict durch wenig Perfos 
nen abgefaſſet worden, und daß einige von den Chur⸗ 
fürften geſaget, es ſey ihnen nichts davon mitgetheilet 

‘ worden, Ajunt, hoc edictum a paucis aligaot fuifle 
N . » co flitum; nam ex ele&toribus nonnulli fatentur, 
non fe fuiffe confeios, ut [uo loco de Colonienfi di- -' 
” cetur. Pallavicini ſagt, es ſey dieſes Edict den seen 
— May unterzeichnet; aber den 26ften May erft publtiret 

h worden. — Eee 
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PR §. 18. J— 

Diele Am eben dieſe Zeit verdammete die Univer⸗ 
tid verdam, ſitaͤt zu Paxisverſchiedene Saͤtze), die aus Luthe⸗ 
ee ei Schriften gezogen worden *). Einige derfelben 
"wurden als folche verworfen, Darm Wiclefs und 
Johann Huß Lehre erneuert. worden; andere 
ı aber als neue Irthuͤmer, die der catholifchen Oh⸗ 
‚re entgegen wären. Es wurde ‘aber durd) diefes 
: Widerfprechen der Streit nur higiger gemachet; 
::die Schriften. häufeten fich zu beyden Geiten, und 

Be u u en Dies 
) Sleidanus L. 3. p. 4a0. Katberas Opp.T.2. Bo | 

vius annal. ad ann. jisaa n,21. Spondanus annal. 

, ad ann. 1521 1. 4. Fleury Hilt. eceleſ. L. i27. n. is. 
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dieneten weiter zu nichts, als daß die Neugierig⸗ 
keit vieler gereitzet wurde, ſich von der Beſchaffen⸗ 
heit des Streites eigentlicher zu unterrichten, bey 
welcher Gelegenheit ſie die Mißbraͤuche kennen ler⸗ 
neten, die Lutherus beſtrafte und ſie von der Un⸗ 
terwuͤrfigkeit, die fie ſonſt gegen den Papſt bewies '; 
fen, immer weiter entfernete. 


e) Dieſe Cenſur geſchahe den ısten April 521, und es wen 
den darin über ‚hundert Theſes verdammet, die auf 
verfchiedenen Echriften Lutheri gegogen und unter ges 

wiſſe Titel — worden. Melanchthon und Cu⸗ 
therus haben heftige Antworten dagegen heraus gege⸗ 
ben. Einige dieſer verdamten Saͤtze enthalten ziemtich 
grobe Irthuͤmer, Dan muß aber auch bekennen, dag 
einige darunter befindlich, nm derent millen die Cans 
fur verdamlicher ift, als die Säge ſelbſt. Die Bu 
ſchreibung, ‚die. Sleidanus bey Diefer Gelegenheit 

“von der. theologifchen Facultaͤt zu Paris gemachet bat, 
.verdienet gelefen zu werden, und wir laſſen fie nur. dar 
um weg, weil ſie nicht zur aegenwärtigen Sache ge— 
hoͤret. 8. Um die Leſer des Nachſchlagens zu überbe: 
ben, ſo wollen wir Sleidani Worte, die Li 7, p, 60 
edit. Francof. 1610 gelefen werden, hicher fegen. Theo- 
“logi Parifienfes primum totius 'Europz locum im 
eo genere fibivindicant, Duo habent p̃ræcipue colle- 
‚gia, Sorbonam & Nayarram, coque confluere ſo- 
Ient ex omnibus prope gentibus, doctrinæ percipien- 
dæ caufa. Tandidati hujus piofeflionis, qui vulgo di- 
cuntur baccalaurei, per totam ztatem multis’ exer- 
cenrur dispurationibus, & per haras duodecim ar- 
gumentis omnium ut refpondeant ‚' oj ortet. MHie 
miræ funt digladiationes, ac plerumque de rebus aut. 
frivolis, aut qu& captum humanum excedunt, ma- 
gnis agitur clamoribus, & certamen fere finitur audi- 


torum ftrepitu, oum ex difputatoribus alter vel ine . ® | 


..ptegvel prolixe nimium agit, Foris per cancellos 
aufcultant theologi do&tores , qui magiftri noftri 
dicuntur. Hi ſunt omnisdoftrinz cenfores, & plane 
regnum poſſident. Nam rei theologicz nemo quic* 
quam audet evulgare, nifi de eorum permiffu, Ple- 
rique vero ſectantur otium, eaque videntur ad gi 
‘ — en a F A , um 
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x. dam illum afpirare, ut ſuaviter vivant & aliis im» 

perent. en; mr | — 

— g§. 19, | nr 
Mer König Der vornemſte unter den Widerſachern Lu⸗ 
ge theri *) war der König von Englaud, Hein⸗ 
‚ber Eathes rich VILLE), Der als der jüngfte Prinz feines Haus 
0m. _ fes von feinen Vater zum Erzbistum von Canter: 
‚buch war beitimmet worden &), und der in diefer Ab⸗ 
ne in ſeiner Jugend mit.dem Studien hatte 
beicdyäftigen muͤſſen.“ Als ek nun durch'den Tod 
feines altern Bruders, und den bacauf erfölgs 
ten Tod feines Waters zur Crone gelanget war, 
| . nd fih von der Cinmifchung in dieſen Streit 
groſſe Ehre verſprach; jo fchrieb er ein Buch von 

den fieben Sacramenten b); darin er die Autoris 
$ät des Papftes verrbeidigte und Dagegen Die Lehre 

Lutheri beftriet, Dieſes gefiel dem Papſt Leo 

‚febr wohl, der, nachdem er fein Buch empfans 

gen ‚ihn mit dem Titel eines Vertheidigers des 

WBlaubens beehretei). Autberus aber, der fich 

durch) den Glanz der Eöniglihen Majeſtaͤt niche 

blenden lies, antwortete. diefem Herrn mit, eben 

folcher Heftigkeie und Verachtung, als er vorhin 

den geringften-gehrern der. Gottesgelahrtheit ges 

than harte, nz: J | 


5) Er gelangete im April des zsogtenahres zur rohe: Er 
, Wwar ein Herr, der durch eine feltfame Vermiſchung 
— und böſer Eigenſchaften nach und nach groſſe 
Hofnung von ſich erweckte, dieſelbe aber. auch betrog. 
u Er hielt in feinen ganzen Leben das Glück von Europa 
® . in einem Gleichgewicht, ohne für ſich felbft einen 
.7. . Dortheil davon ju haben, Er wolte die Wre-haben, 
9 Schiedsrichter zivifchen feinen Allirten zu feyn; und — 
F wurde 
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6) Spondanns Ic. Sleidänts) Hiſt. L. 3. p: 42 

Pallavicini L. 2. e. 1. Burnet Hiftoire dela Refor: . 
mation T.i. L.i. p. 10.$leury Hift.ecch L. 127. n. 22. 93: 
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wurde allezeit von ihnen geaͤffet. Er war von Natur 
ſehr ſreygebig, aber er verderbete ſich ſelbſt und feine 
Unterthanen durch laſterhafte und ausſchweifende Ver⸗ 
ſchwendungen. Ein boͤſer Herr, der feine Miniſter 
eben fo leichtfinnig aufopferte, als er ſie zu dieſer 
Wuͤrde erhub. Ein böfer Ehemann, der feine Weiber 


mehr wie Sclavinnen, als wie Gemahlinnen fractirte, 


und fie kit Ci ferfudt aufopferte, wenn Er feine Lüs 
fie mit ihnen debuͤſſet Hatte. Ob er ‚gleich ohne Reli⸗ 
gion war, fo war er doch abergläubigs er mar meder 
“ein Catholik noch ein Proteftat, ‚ib dennoch, lieg er 
* feinen Eifer durch allerhand Quaal, dieer feinen Unter 
thanen that, offenbar werden, Mit einem Wortes 
vermöge feiner natürlichen Gaben war er gefehieft, den 
Thron, den er innen hatte, zu ſchmuͤcken, aber. er bes . 
fleckte ihn durch feine Laſter; und in feinen: Tode wur⸗ 
de er faft von allen Parthenen verabſcheuet, denen er ſich 
durch feinen Eigenfinn und Graufamfeit gleich fürchtere 
Lich gemachet hatte. _ RX. Zeinrich VIE war 
bey dem allen ein Regent, deſſen ſich die goͤttliche Vor⸗ 
fens zu Ausführung wichtiger - ofen bedienete. 
och niemals hat ein Roͤnig in England ſo despotiſch 
regieret, als er. Alles zitterte vor ihm, und niemand 
unterſtund ſich, ihm su widerſprechen. Carl I muſte 
anf dein Schavot ſterben, ohnerachtet er nicht um den 


yanundertſten Theil fo um ſich gegriffen hatte. Aber ein 


foicher König wurde auch erfordert, der ungehindert 
“ Durchogreifen konte. Die Drache des Papftes in Enge 
land zu fhürgen, die Elerifey herunter zu fegen "die 
Moͤncherey auszursteen , Die der Erone entriffenen Guͤ⸗ 
ter wieder an ſich zu bringen, fi zum Sberhaupte der 

Kirche aufzumerfen, dazu gehoͤrete was Aufferordentlis 
ches ; und es mochte vielleicht, nach der Verfaſſung Eng« 
landes, mehr als einem Könige das Leben gefofet has 
ben, der dergleichen Dinge unternehmen wollen, wenn 
er dieſes Kögigs Eigenfchaften nicht an fich gehabt. 
Waͤre dem romifchen Papft in irgend einem Fall die 
Infallibitaͤt nöthig getvefen, fg möre es dee gegenwaͤr⸗ 
tige geweſen; denn da wuͤrdk er ihm gewiß nimmer⸗ 
mehr sum DVertheidiger des Glaubens gefränefhaben. 


g) Seht Älterer Bruder Arthur, Bring don Wallis, ſtarb 
1502 den ꝛten April. Die gemeine Meinung bringts fo mit 
ev. ri 9 
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V Es gefchabe dieſes vermittelſt einer Bulle, die im 
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ich, dab er zum Ertzbistum Eanterbury beſtimmet ge— 
weſen. Burnet aber hat dieſelbe im erſten Buch ſei⸗ 


her Hiſtorie aus dem Grunde ſtreitig gemachet,weil 


König Heinrich Vil feinem aͤlteſſten Sohn Arthur 


„eben eine [lc Erziehung geben Iaffen, und daß er die 


beyden Soͤhne darum mit den Wiſſenſchaften beſchaͤfti⸗ 


gei, damit, fe von ben Stäatsangelegenheiten zuruͤck 
gehalten werden möchten. Es iſt dieſes auch am ſo 


viel warſcheinlicher, da man wer Urſache hat, zu 


alauben , daß dieſer Herr, da cr nur zween Söhne ge - 


> habt, Gefahr laufen wollen, duch Widmung derſel⸗ 


ben sum geifillchen Stande feine Rachkommenſchait zu 


endigen, wenn etwa der ältere.enftveder jung verſtuͤr⸗ 


be, oder Feine Kinder hinterlieffe. . Weberdis war ja 
Zeinrich nur eilf Jahr alt, ale fein Bruder Arthur 


ftarb ‚ folglich war er noch nicht in einem ſolchen ‚Alter: | 


dap er auf einen Ertzbiſchoſ von Canterbury hätte los 
fiudiren koͤnnen. i 


.. by Viele haben diefes Buch dem Fiſcher zugeſchrieben, 


der Biſchof von Rocheſter war und nachher Cardinal 
ward, und der auf Befehl Heinrichs enthauptet wur⸗ 


) 





de. Duenet aber meint Hift, T. 1. L. 3, daß die 


fes falſch ſey. 


Hetober des i52iſten Jahres abgefaffet, und vona7 Car: 
dinälen unterzeichnet war, nachdem vorher lange und 
ſehr ernſtliche Ueberlegungen angeſtellet worden, was 
Man doch diefen Herrn für einen Titel geben ſolle; mo» 
yon uns pallavicini in feiner Hiſtorie L. 2. car Nach⸗ 
richt giebt, um ung zu belehren, mie reiflih man zu 
Rom auch die geringfien Kleinigkeiten erwege Es iſt 


auch in der That wahr, daß wol Fein Sand in der Welt 
iſt mon Kleimgkeiten mit —— 

uͤrden. B. Der König Heinrich mar 
auch foieifel, daß er ſich auf dieſen Titel mas einbib 
dete.' Als aihn -einflens fein Bolngtt, Patſch, aͤuſſer⸗ 


ret wuͤrden. 


urdentlich aufgeräumt fand, fragte er nach der Urſache 


ſeiner Heiterkeit; und der König geftand ihm’, daß Det 


Tg 


| 


vom Papft erhaltene Titel. eined Pertheidigers des 


Glaubens ihn fd beluftige. Worauf denn diefer weile 

Patſch verlegte: Du guter Heinrich, forge nur 
Dafle) daß On dich felbft wider den Papfi ver⸗ 

rheidigeſt ,. der Glaube wird fich wol ohne dich 


vertheidigen. 








zum Teibentinifchen Concilio. Bi 
\ J a §. 20. J 9 ur 
In eben dem Monat k), da das Ediet des zn 7 
. Käpfers publieiret wurde, fehrieb Hugo, Biſchof En a z 
von Coſtnitz, zu deffen Diöces die Stadr Zuͤrth megungen 

gehörete, einen Beief an dasKapitul diefer Grade, WE 
bey welchen Zwinglius Canonicus war, und . 
noch einen.andern an den Rath. In beyden ftel 

lete er vor ; was diefe Neuerungen in ber Lehre ſo⸗ 
wol der Kirche durch das geiftliche Perderben der 
Seelen, als auch dem Staat zufügeten, als in wels 
chem allerhand Verwirrungen entſtuͤnden, und Die 
algemeine Ruhe geſtoͤret würde *). Er ermahnere 
fie daher, ſich vor biefen neuen Lehrern zu hüren, 
als welche mur vom eigenen Ehrgeitz getrieben und 
vom Teufel zu folchen Unternehmungen gereigee 
würden, Diefen Briefen war bie Bulle 
Poapſts Les und das Ediet des Kanfers bengefäs 
‚Het, und er ermahnete fie, beyde anzunehmen und 
zur Volſtreckung zu bringen, Da nun der Präs 
lat in -feinen Briefen die Perfon und die Lehre . 
Zwinglii und feiner Anhänger ganz befonders. . 
bezeichnet hatte; ſo hielt fich diefer verpflichter, vor 
dem Capitul und Rath der Stadt. Zuͤrch Rechen⸗ 

haft von: dem abzulegen, was er lehrer; Gr 
ſchrieb auch an den Biſchof, und bat denfelben vor 
allen Dängen, daß die Priefter nicht laͤnger gedul⸗ 
tet werden möchten, die fich Kebsmeiber hielten; bes 
ven Leben dem Yanzen geiftlichen Stande zur 
Schande gereiche, und die durch ihr boͤſes Erempel . 

das Verderben ynter dem ganzen Wolke,einführes 

ten; wobey er meldete, daß Fein anderes Mittel 

— — vor⸗ 
2) Sleidanus hiſt. kb. 3. Sleney hiſt. eeclefiatt. lib, 

138. m 46. Rouchat Hiſtoire de la Reforinat, de 
Suitſe T. hp. ia24. 


p. Sarp. diſt. 1.Ch. “ | . 5 | 
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laͤcherlich ge 


182 1,9, Urſachen und Dorbereitunken 
"vorhanden fen, als daß man ſie nach der Lehre der 


Apoſtel heirathen laſſe. Er ſchrieb auch! zu feiner 


eigenen Vertheidigung an die Schweitzer Cantons, 
und fuͤhrte ihnen ein altes Edict ihrer Vorfahren 
zu Gemuͤthe ), Dadurch man die Prieſter angehal⸗ 
ten, ihre eigenen Beyſchlaͤferinnen zu haben, um 
« fie dadurch zuräc zu halten, daß fie nicht andern 


‚ehrlichen Frauen Schande und Unzucht zumuthe⸗ 
‚ten, Er Iegte hinzu, daß, obwol diefes Decres - 
ung laute, dennod) die Noth ſolches 

Herheiſchet, und daß die befte Reformation desfals 


. bie fey, wenn man den Concubinat in eine recht⸗ 
‚ mäßige Ehe verwandle. Das Berhälten bes Bis 
ſchofs veigte die Dominicaner, wider. bie Sehre 
Zwinglii zu predigen, diefen aber, fich zu vercheis 
‚Digen. In dieſer Abfiche gab er 67 Saͤtze bevs 


‚aus .*), welche feine Lehre enthielten, und batin er ' 


‚Die Mißbräuhe und Laſter der. Prälaten und 


Geiſtlichen beßrafte,. : Hieraus entftunden folche 
‚Zerrüttungen und Empsrungen, daß der Magiv | 


ſtrat, um denfelben Einhalt zu thun, fich genöchk 


get fahe, alle unter feiner Jurisdietion ftehende 

Prediger und $ehrer zufammen fordern zu laffen, 

Zu gleicher Zeit erfuchte er auch den Bifchof von 
.Eoftnig =), eine gelehrte und gotefelige Perfon 
zu ſchicken, die dieſem Kolloquio beymonete, an die 

Benlegang des Tumults Hand anlegete, und dass . 
‚jenige anordnen hülfe, waszur ‘Beförderung goͤtt⸗ 

uAlicher Ehre gereichte. Es ſchickte alfo der Bischof 


‚ben. Jacob Saber dahin, der. damals fein Haupts 


vicarius war, ynd der nachher’ Biſchof zu Wien _ 


ward. Als nun der zur Conferenz ‚angeordnete 


Tag herbeygekommen und die Verſamlung ſehr 


zahl⸗ 


de Suiſſe T. 1. p. 159, 162. 


Sleidanus he. Ronchat Hiftoire de la Reformation 


⸗⸗ 
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zahlreich worden war, fo legte Zwinglius ſeine 


Saͤtze vor, und erbot fidy, einem jeglichen zu ant⸗ | 


worten, der etwas dawider einzuwenden meinefe, 
WRachdem nun die Doninicaner und. andere Dos 
etores vieles Dawider gereber, und Swinglius auch 
denfelben geantwortet hatte, ſo ſagte Jacob Sas 
‚ ber, es fen jeßo weder Zeit noch Ort dazu, dergleis 
chen Materien abzubandeln, deren Erfentniß und 
Enefcheidung eigenslich einem Coneilio zuftehe, 
welches bald werde angeordnet werden, ale wors 


über fich der Papft mit den Fürften, vornemften ' 


Obrigkeiten und Bifchöfen der Chriftenheit vers 
glichen. Als aber Zwinglius hierauf antwors 
tete, daß diefes leere Verfprechungen wären, das 
durch man beym Volk eine vergeblihe Hofnung 
anterbielte, mitlerweile aber dafjelbe immer in feis 
ner Unwiſſenheit bliebe; fofegte er Binzu, daß man 
gar wohl diejenigen Säge lehren und vortragen - 
Fönte, die aus dem Zeugniß der Heiligen Schrift 
„und aus dem Gebrauch der alten Kirche gewiß und 
‚offenbar wären, die zweifel@ften aber müfle man 
ausgefeget feyn laflen, bis fie vom Concilio en& 
ſchieden worden, Da er aber weiter auf Fabern 
drang, fi zu erflären, ob er wider feine Saͤtze 
was einzuwenden hätte; fo antwortete. diefer, er 
fen nicht geſonnen, fich muͤndlich mic ihm einzulaſ⸗ 
ſen, fo ellontie ibm fchriftlic) antworten, 

Die Berfinlung gieng Darauf aus einander, und 
ber. Kath zu Zuͤrch machte die Verordnung, daß 
das Evangelium nach der Lehre des alten und 
- neuen Teftamentes, nicht aber nach menfchlichen De 
crreten und Sagungen geprediget werben ſolte . 


| Ba 00 Te Kyle 
Rouchat Hift de la Reform. de Suiffe D, t. 
OL p: 177: \ . : 
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laſſen. 


8 Zeit. Denn der Biſchof von Coſtnitz ſchrieb dieſen 


y Swinglius redet eigentlich wicht von einem Decret, 
udern blog von einer Gewonheit, die in einigen Can⸗ 


doctrinæ tenebris atque' depraratione. Quodautem - 
e fecerint, idem nunc efle de 


illis de concubinis run 
> Jegitimis uxoribus inftituendum ubique. 


m) Es wurde diefet Colloquium im Jahr 1523 gehalten 3 


Faber. wurde zwar im Namen des Biſchoſs dazu ges 
ickt, und: wohnete demfelben auch ben, wolte aber 
nicht difputiren, fondern verſprach, die Saͤtze zwinglti 
fchriftlich zu vide Rouchat Hiftoise de la Re- 
form. de Suife T.Pp.72. 0000000 
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x Migemelnes Da alfo weder die Strafen, welche die Pras, 


Berlangen 
nad) einem 
Concilio. 


mungsbulle, ‚noch auch das Dedteted 


laten und Lehrer der roͤmiſchen Kirche auferleget 





| Mayſers, jo 
hart es aud) abgefaffer war, dem Uebel harten gbs 
helfen Fönnen; ja da dieſe Mittel, flart die neue 


hatten, noch die vom Papft 1 R Mor | 


Lehre zu erſticken, vielmehr die weitere Ausbrei 


tung *derfelben hatten befördern helfen : ſo fahe 


jederman gar wohl ein, daß dadurch dem gegens 


waͤrtigen Uebel nicht werde abgeholfen werden 


"Finnen, und daß man endlich zw. demjenigen die 


Zuflucht werde nehmen müflen, beflen man ſich 
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ehedem in ähnlichen Fällen bedienst, und davon 
man wenigftens g! sbte, daß es alle Zerruͤttungen 
beygeleget, das iſt, zur Anordnung eines Concilii, 
nach welchem jederman, als nach dem einzigen er⸗ 
ſprieslichen⸗Mittel, ein ſehnliches Verlangen trug. 
Man zog nemlich dabey in Betrachtung daß bie 
gegenwaͤrtigen Meuerungen keinen andern Grund 
aͤtten, als die Mißbraͤuche, die bisher von einer 
= * zur andern und durch die Nachlaͤßigkeit der 
Hieten eingeſchlichen, und daß es daher unmöglich 
fen, der Zerrättung ein Mittel entgegen zu ftellen, 
woo man nicht erſt die Urfache Davon aus dem Wege, - 
raͤumete. Diefes aber‘ fönne nicht anders einmüs 
thig und durchgängig gefchehen, als auf einem 
algemeinen Concilio. Das fagten wenigfteng gott⸗ 
ſelige und wohlgefinte Perfonen. Andere wüns 
fcheten zwar auch, Daß um ihrer befondern Abſich⸗ 
ten willen ein Eoncilium möchte gehalten werden, 
Aber es folte doch nur unter. gemiffen Dedinguns 
gen gefchehen, die ihnen das Coneilium vortheils 
baft machen, ihrem’ Intereſſe aber nicht den ges 
tingften Schaden zufügen folte, Diejenigen zus - 
foͤrderſt, die Lutheri Meinungen angenommen 
haften, begehreten ein Concilium, aber unter der 
‚Bedingung, daß auf Demfelben alles aus der heilis 
gen Schrift, nicht aber nach) den päpftlichen Vers 
ordnungen und.fcholaftifhen Theologie entichieden 
wuͤrdn weil fie gewiß verfichert waren, daß diefes 
das Mttel ſey, nicht nur ihre Lehre zu bertheidis , 
gen, fondern derfelben, auch vor einer jeglichen ans 
dern groffe Vorzüge zu verfchaffen. ‘Daher bes 
gehrten fie fein folches Concilium, darauf man fo 
verfüihre, wie vor achthundert Fahren gefchehen, 
und gaben dadurch zu verftehen, daß fie fich gar 
nicht dem Urtheil 'eines Eoncilii uhterwerfen würde 
den, Und Lutherus pflegte gemeiniglich zu fas 
Ä . 83° .. gen! 
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. gen: da er zu Worms zu wenig Much ge 

habt, und er fey der BörrlichEeie feiner 
Lehre fo gewiß, daß er fich nicht einmal 
dem Urtheil der Engel unterwerfe, fondern 
daß vielmehr nach derfelben dereinit die Men⸗ 
chen und Engel gerichter werden würden, 
Die weltlihen Fürften md Shrigfeiten, die fih um 
Das gar nicht befümmerten, was das Concilium in 
Anfehung der Lehre ausſprechen möchte, fuchten das 


bey weitge nichts, als daß die Priefler und Min 


che wieder zur erften Kirchengucht möchten angea 
wieſen und an diefelbe eingefchränfer werden ; wo⸗ 


vey fie fich Die Hofnung machten, ihre alten Rechte 


wieder zu befommen, das ift, die ‚weltliche Juris⸗ 
diction, die der geiſtliche Stand an ſich gegogen, 


und mit welcher derſelbe ſo viel Ehre und Reich— 
thuͤmer an ſich gebracht. Sie ſagten zu dem 
Ende, daß ein Concilium ganz unnuͤtz und ver—⸗ 


geblich ſeyn würde, wenn die Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
laten allein auf demſelben ihre Meinung ſagen 


duͤrften, indem es dabey auf ihre eigene Reforma⸗ 
tion anfäme; es fen folglich norhwendig, die Yes 
ſorgung folchen Leuten aufzufragen, die nicht Durch 


ihr eigenes Intereſſe verfuͤhret und verleitet wärs 


den, etwas zu thun, das dem.algemeinen Beſten 
der Chriftenheit entgegen wäre. Diejenigen uns 


ter dem. gemeinen Wolfe, die einige Erfentniß von 





gleichfalg, daß die Autoritaͤt der Kir nges 
fchränfee würde, daß man dag gemeine Wolf uns 
ter den Vorwand der Zehnden, der Almofen und 
des Ablafjes niche mit. beftändigen Pladereien bes 
ſchwerete, und daß den Dfficialen der Biſchoͤfe 


den Angelegenheiten der Welt hatten, — 


nicht geſtattet wuͤrde, ſie unter dem Schein der 


Correction und Kirchenzucht zu quaͤlen. Der roͤ⸗ 
miſchezHof, der in dieſer Angelegenheit am meiſten 
J « in⸗ 
Dr 
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‚intereßirt war, verlangte das Eoncilium in keiner 

- andern Abficht, als fo weit baflelbe dienen konte, 
dem Papſt wieder zu der verlornen Autoricät zu 

“ verhelfen, und daß auf demfelben nad) der Yorm - 
and Weife der legten Jahrhunderte verfahren 
werben ſolte. Denn diefer Hof wolte durchaus 
Fein ſalches Epneilium haben, dadurch das päpftlis 
che Amt reformirt oder die Mißbräud)e abgeftellet 
märden, davon derfelbe fo viele Vortheile hatte, 

' und dadurd) ein groffer Theil vom Bold und Sil⸗ 

‚ ber der Chriſtenheit nad) Rom gefchleppet wurde, 
Der Papft Leo, der auf beyden Seiten geflems : _ 
met wurde, mufte felbft nicht, was er begehren 
ſolte. Denn da er auf der einen Seite fabe, daß 
feine Autorität von Tage zu Tage vermindert 
wurde. durch Abfonderung verichiedener Provins 
jen, die ihm den Gehorſam auffündigten; fo 
wünfchte er das Koncilium als ein Mittel, Dadurch) 
dieſer Aufruhr geftillet werden koͤnte. Da er aber 
auch auf der andern Geite betrachtete, daß die 
| Cur aͤrger fen als dag Liebel, fals der römifche Hof 
ſelbſt gebefjert werden folte, fo harte er eine groſſe 
Abneigung vor einem Concilio. Er war daher 
darauf bedacht, ein Concilium entweber zu Rom 
oder an einem andern Orte des Kirchenflaats zu 
veranftalten, dergleichen fein Borfahr und er ſelbſt 
vor einigen Fahren mit gutem Erfolg gehalten 
hatte, Denn. dag lateranifche Eoncilium *) ung 
terdruͤckte die Spaltung durch die Bereinigung mi 
Stanfreich; und, welches nicht won geringerer Er⸗ 
heblichfeie war, es wurde die pragmatifcbe 
Sanction ") aufgehoben, die dem Intereſſe des 
tömifchen Hofes auf eine doppelte Art entgegen 
war; indem diefelbe theils ein Muſter mar, Daran 

Sa. man 


.. *% $leney Hift. ecdef, lib. 124. n. 125, 
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an fernen fonte, dem Papit die Eetheilung abs 


ler Benefleien zu nehmen, Die doch der eigentliche. 


‚Grund von der Gröfle der Päpfte war; theils 


aber. auch ein Denfmal war, dadurch das Andens 
fen des bafelfchen Coneilii, und mithin der Unter⸗ 


werfung der Wäpfte unter ein algemeines. Concis . 


fium erhalten wurde. Es Eonte aber Keosniche 
begreifen, mie ein folches Concilium einem Uebel 
haͤtte abbelfen koͤnnen, das. feinen rund nice in 
den Perſonen der Fürften und Prälaten hatte, 
als welche man allenfals durch Mänfe und durch 


ihr eigenes Intereſſe hätte gewinnen koͤnnen, fons 
dern.in dem gemeinen Haufen des Volkz, welches. 


nur Durch eine wahre und wirflide Veränderung 


befriediget werden konte. So war der Zuftand 


der Dinge befchaffen, als der Papft gegen das 
Ende des ısarlten jahres ſtarb ) 9). 


n) Die pragmatifche Sanetion beſtand aus einer 
Samlung von Decreten, die von dem bafelfchen Com 
cilio zur Werbefferung der Kirchenzucht waren .abgefafs 
et worden, und davon einige durdy die Prälaten von 
Frankreich in einer zu Bourges 1438 angeftelten 

rſamlung waren modificiret und auf- die Umftände 

der jranzöfiinen Kirche eingerichtet worden, Der Koͤ⸗ 

tig Earl VII hielt über der Beobachtung derfelben im 

feinem Beben fehr aenau. Da aber diefelbe den vielen 

Mißbraͤuchen des röinifchen Hofes gerade zuwider war, 

indem kraft derfelhen die Annaten, die Nefignationen, 

die Acceſſe, Regreſſe und viele andere Unordnungen 

© abaeichaftet waren; da diefelbe auch eine ſtarke Schuge 
mehre für die Frehheiten der frangöfifchen Ki 


— | 3 war: | 
ſo ruheten die Paͤpſte nicht eher, als big diefelbe gaͤnz⸗ 


lich abgeihaffet und caßiret worden; melches jedoch 
eher nicht. aejchehen Fonte, als os einem heftigen Wis 
derſtande, den die Paͤpſte und Könige von Sranfreich 
ſowol von den Parlamentshäufern ,. als auch von den 
Univerfitäten und von ber Elerifen auszuſtehen un 
IE 


*) Sleidanas Hiſt. L. 3. p. 43. 
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Die Bulle dawider kam im Jahr 1516 in der eilſten 
- GSeßion des fünften lateraniſchen Concilii zum Vor⸗ 
ſchein, darin dieſe pragmatiſche Sanction als eine 
Verderbung des Koͤnigreichs Frankreich vorge 
ſtellet würde, Keo aber wuͤrde der Warheit gemaͤſſer 
geſprochen haben, wenn er ſie einen Zuͤgel des roͤmi⸗ 
ſchen Ehrgeitzes und Geldbegierde genennet haͤtte, wel⸗ 
er es wmertraͤglich war, daß den Aufprüchen der. 
MPaͤpſte und den Erpreſſungen aus dieſem Koͤnigreich 
ein ſolches Hinderniß entgegen geſtellet wrden. 
R. Dieſe Bulle des Papſt Leo iſt mit den flolgeften 
Anusdruͤcken und groͤbeſten Unwarheiten angefüllet, des. 
‚nen die Geſchichte offenbar. widenſprechen, Dagegen. 
aber nah Beſchaffenheit damaliger Zeiten niemand 
muchſen durfte. | — 
e) Es ſtarb dieſer Papſt den aten December 1521 im 
asſten Jahr feines Alters und im neunten Jahr ſeiner 
Megierung, Buiccierdini hat feinen Tod auf den 
ıften December gefeßet, es widerſpricht ihm aber Onu⸗ 
pin und, die : meiften übrigen. Gefchichtichreiber. 
te Die drey Geſchichtſchreiber Joyins, Bnicciardint. . 
and P. Paul, die diefen Papſt ſehr genau gefant, ha⸗ = 
ben eine ſo ungleiche Abbildung von feinem Character 
gemachet, daß die Nachwelt Faum weiß, was fie aus 
ihm machen fol, In Abſicht auf fein Verhalten ges’ / 
gen Aufherum, und wie er durch daſſelbe das Luther, u 
thum mehr gefördert alg gehindert, dat man ihm ga . 
. Ehren folgende Verſe gemachet: u 


. Dum Leo conatur falſo peffundare pacto 
Lutherum fandta relligione virum; 

Isrita fecerunt füperi mala vota Leonis, Eu ® 

- Et pro Luthero-mortuus ipfe Leo 
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‚ Den gten Januarius des 1s22flen Jahres Hadelan TI 
wurde Hadrianus P) zum Nachfolger des verftors ſcher Papkt, 
benen PapſtLeo erwaͤhlet?). DieWahl eines Mans ® 
| 55 nes 
| ” Guicciardini Hift.L.14. Spondanus adann. ı522, 
Del. Sleury Hift, eceleſ. L. 227.2. 85, - 
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nes, der fich' wirklich in Spanien aufhielt, der we⸗ 


Der den Eardinälen noch dem römifchen Hofe bes 
kant war , als dahin er nie gefommen war, und 
von dem man überbis glanbte, Daß er weder die 
römifchen Hofmarimen, noch das freye Leben 
Der Cardinäle billigen werde, befchäftigte die. Ge⸗ 
muͤther dergeftalt, daß man faft gar nicht Mehr 
au die Angelegenheiten Lutheri gedachte. Einige 
meineten *), daß er zu einer Reformation alzuviel 


MNeigung haben möchte; andere aber beforgten, er: 
möchte die Cardigaͤle zu fich rufen, und den heiligen . 


Stuhl aufferhalb Italien anlegen, wie dergleihen 
ſich ſchon ehedem zugetragen hatte, Aber man. 


wurde von dieſer Furcht gar bald befreyet. Denn als 


Hadrianus den 22ften Januarius zu Vittoria in 


Discaya die Nachricht von feiner Wahl erhalten 
Hatte, fo gab er auch feine Einwilligung dazu, und 


erwartete nicht erft die Ankunft der fegaten, Die. 
- ihm von Seiten der Sardindle die in feiner Pers. 
fon getroffene Wahl befant "machen und feine . 


Einwilligung von ihm, anhören folten, fondern 
er legte die Kleidung und alle —— päpfe- 
lichen Würde in. Gegenwart einiger Prälaten an, 
Die er zu dem Ende zufammen berufen hatte, und 
reifete fobann yach Bareellona, von da aus er 
den Cardinaͤlen in einem Briefe die Urſachen ans 
zeigete, die ihn bewogen, ben päpftlichen Titel 
und Würdg anzunehmen, und feine Reiſe noch 
. vor der Anfunft der $egaten anzutreten; wobey 
er ihnen zugleich. Befehl gab; folches durch ganz 
Italien befant. zu machen, Indes fahe er fic) 


= doch genoͤthiget, zu Barcellona die Zeit abzuwar⸗ 
ten, da er über den Meerbufen von Sion uͤberge⸗ 
‚hen Fonte, als welcher fehr gefährlich ift, Sedoch 


— —* 
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hielt er ſich nicht länger auf, als unumgaͤnglich noͤe 


thig war; und als er ſich auf die Reiſe nach Ita— 


“ ‚lien gemachet, fo langete ex gegen Bas Einde deg - 


“ 


Monats Auguft 1522 dajelbft an 9), Es war das 
mals alles in Bewegung wegen des zwifchen:- dem 
Kanfer und Könige von Frankmich entitandenen 
Kriegese Aufler dem aber fander, daß der hei⸗ 
lige Stuhl in einen befondern Krieg. mit den Her⸗ 
zogen von Serraraund Urbino verwidelt war. ); 
Rünini war. von den Malateſten eingenomg 
men )zedie Cardinäle waren ımeinig und voll, 
Mißtrauen gegen einander; die Inſel Rhodus 





“ wurde don den Türfen belagert 5 und der ganze 


Kirchenftaat war durch eime Anarchie von acht Mo⸗ 


naten ganz jerrüittet und erfhöpfet worden, na 
Des gab fich derfelbe viele Muͤhe, die Religionsitreis 
tigfeiten in Deurfchiand -beyzulegen; und da er 
von feiner erfien jugend an in der feholaitifchen, 


Theologie war unterrichtet worden, fo fand er die _ 
 Meindingen derfelben fo Elar und deutlich, daß er 


fi) gar nicht onritelten Fonte, daß ein Menid) dag 


“ Begentheil für wahr halten Fönte, Daher fahe er 
‚  aun Die Meinungen LAheri fuͤr was abgeſchmack⸗ 


tes, ausſchweifendes und ungegruͤndetes an; und 
elaubte, daß alle diejenigen Ignoranten ſeyn 
muͤſten, denen es moͤglich waͤre, ihm Beyfal zu 
geben. Doch ſagte er dabey, daß diejenigen, die 
ſeine Meinungen angenommen haͤtten, in ihrem 
Gewiſſen uͤberzeugt waͤren, daß die Lehren der roͤ⸗ 
miſchen Kirche unſtreitige Warheiten waͤren, und 
daß ſie denſelben nur darum widerſpraͤchen, damit 
ſie ſich wegen der Plackereien raͤchen moͤchten, die 





ſie bisher haͤtten erdulden muͤſſen. Es ſey daher 


gar was leichtes, dieſe neue Lehre, die ſich nur auf 
das Intereſſe gruͤndete, zu Par A ‚und durch 
eine hinlaͤngliche Nergüsung einen Coͤrper gefund 
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zu machen, der ſich kraͤnker zu ſeyn ſtellete, als er 
wirklich waͤre. Da er uͤberdis zu Utrecht in Nie⸗ 


derdeutſchland geboren war, fo ſchmeichelte er ſich, 


Daß dieſe Ration feinen Borfchlägen willig Geböt 


‚geben und fich zur Unterjtitung der. Autorität des 
Papſtes willig üden 


aſſen wuͤrde, der als ein 
geborner Deutſher den dieſer Natione eigenen 
Character der Ehrlichkeit an ſich haͤtte, und dem 
es nicht möglich wäre, durch liſtige Griffe feine 
befondere Abfichten zu erreichen. Und da feiner 


Meinung nad) es hauptſaͤchlich darauf arffam, Fels 


ne Zeit zu verlieren, fo entſchloß er fi, die erſte 
Eröfnung davon auf dem Reichstage zu thun, der 
zu Nürnberg gehalten werden ſolte. Damit aber - 


die Borfchläge, He er zii chun hatte, guͤnſtig moͤch⸗ 


ten aufgenommen werden, und man fich auf ſeine 
Zufagen Rechnung machen möchte ‚fo hielt er, ehe 
was vorgenommen würde, für nöthig, mit Abſtel⸗ 
lung einiger Mißbraͤuche den’ Anfang zu gachen, 
die Die Urſachen aller entflandenen Mißhelligfeiten - 
gewefen,. In der Abſicht *) Ties erden Johann _ 
Derer Caraffa "), Erzhiſchof von Chieti, und. 
aeda 5) nah Rom ' 
fordern, die beyderſeitz Männer, von eremplariz - 
fhen $eben und. in der Kirchenzucht/wohl ccf, 
ren waren, im durch ihren Rath und Meinung, 
wie aud) mit Zuziehung der vertrauteften Cardi⸗ 





‚näle ein Mittel wider die gröbeften Mißbräuche 


ausfindig zu machen, darunter dep von der Vers 
fhwendung der Indulgenzien oder des Ablafles 
der wichtigite war Y), als weldjer den neuen Sechs 
tern in- Deutfhland fo viel Beyfal und Anfehen 
ju wege gebracht, Der Papit, ber als a 

Pi; Ä — — ogus 


.*%) Pallapicini Hitt. E. 2. e. 4. fFleury Hiſt. eceleſ. L. 
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erus einen Streit daruͤber erreget, war ber 
Meinung, daf er nun als Papft durch eine Bulle 
diejenige Lehre beftärigen wolte, Die er ehedem als 
eine Privatperfon gelehret.und geſchrieben, hemz 
lih: Daß wenn der Ablaß *) einem jeglichen 
ertheilet werde, der ein gewiſſes Werk der 
Gottſeligkeit thut, fo Eönne es zwar leicht aes 
ſchehen, Daß jemand diefes Werk auf eine fo 
volkommene Arc thue, Daß er auch Ablap 
erlange; wenn aber dem Werk an der er; 
forderlichen Volkommenheit erwas fehle, fo 
etlange der Menſch nicht den völligen Ab: 
laß, Tondern verbälenigweife nur einen 


aus von biefer Materie gefehrieben, che Aus 


Theil, nach Befcbaffenbeir feines Wertes. 


Dadurch meinete der Papſt dent Aergerniß nicht 
nur. aufs Fünftige zuvor zu fommen, fondern auch 
Das bereits gegebene Yergerniß zu tilgen, Denn 
da eines Theils das geringite. Werk fo volfommen 
ſeyn koͤnne, daß ed eine groſſe Belohnung vers 
diene, fo ſey damir die Schwierigkeit Lutheri 
beantwortet, als welcher gefrager, wie man einen 


ſo groffen Schag gegen ein Fleines Stuͤck Geld 


erlangen fönne? andern Theils aber hielte man 
die Gläubigen von dem Verlangen nad) dem Ablaß 
nicht zurück, weil diefenigen, die denfelben: wegen 
der Unvolfommenbheit ihres Werfs richt ganz ers 
hielten, dennoch fo viel davon befämen, als der 
Werth ihres. Werfs berrüge, : 


p) Er war zu Utrecht im Jahr 1489 aus einer Armen 
.  Ramilie geboren; durch ſeinen Fleiß und. Gottfeligfeie 
aber flieg er zu den höchften Ehrenftufen empor. Nach 
dem er fih auf der Univerſitaͤt Löven groffen Ruhm 
erworben, und des Öfterreichfchen Prinz Earl , nach⸗ 
maligen Kayfers, Inſormator geisefen, ſo ward er 
almählig Biſchoſ von Tortofa, Regent von a 
Kar 
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Sleidanus 


vorhanden ſey, als daß man ſie nach ber Lehre der 
Apoſtel heirathen laſſe. Er ſchrieb auch! zu feiner 
eigenen Vertheidigung an die Schweitzer Cantons, 


und fuͤhrte ihnen ein altes Edict ihrer Vorfahren 
zu Gemuͤthe ), dadurch man die Prieſter angehal⸗ 


ten, ihre eigenen Beyſchlaͤferinnen zu haben, um 
. fie dadurch zuruͤck zu halten, daß fie nice andern 
‚ehrlichen Frauen Schande und Unzucht zumurhes 
sen, Er fegte hinzu, daß, obwol diefes Decret 
. Jächerlic) gefiung laute, dennod) die Mord foldhes 
Herheiſchet, und daß die befte Neformation besfals 
. bie fey, wenn man den Concubinat in eine rechts 
„mäßige Ehe vermandle. Das Verhalten des Bis 
-fchofs. veigte die Dominicaner, wider. die Lehre: 
Zwinglii zu predigen, diefen aber, ſich zu vertheis 
‚Digen. Tin diefer Abfiche gab er 67 Saͤtze her⸗ 
008"), welche feine Lehre enthielten, und darin er '' 
‚Die Mißbräuhe und Laſter der, Prälaten und 
* Beiltlihen beftrafte,. , Hieraus entftunden folche 
'Zerrüttungen und Empörungen, daß der Magis 
ſtrat, um denfelben Einhalt zu thun, ſich genörhk 
“get ſahe, alle unter feiner Jurisdietion ftehende 
Prediger und Lehrer zuſammen fordern zu laffen, 
Zu gleicher Zeit erficchte er auch den Biſchof von 
Coſtnitz =), eine gelehrte .und gottfelige Perfon 
‚zu ſchicken, die Diefem Colloquio beywonete, an bie 
Beylegang des Tumults Hand anlegete, und Dass . 
‚jenige anordnen hülfe, waszur ‘Beförderung goͤtt⸗ 


‚licher Ehre gereichte Es ſchickte alfo der Bischof 
den Jacob Saber dahin, der. damals fein Haupts 
vicarius war, und der nachher" Vifchof zu Wien 
ward. Als nun.der zur Conferenz angeordnete 
Tag berbeygefommen und die Verfamlung ſehr 
aͤhl⸗ 
bc. Rorchat Hiftoire delaReformation 
de Suiſſe T.1. p. 1597 162. a 
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zahlreich worden war, fo legte Zwinglius feine 
Säge. vor, und erbot fi), einem jeglichen zu ans 
worten, der etwas dawider einzuwenden meinefe, 
Nachdem nun die Dominicaner und. andere Dos 
etores vieles dawider gereber, und Swinglius auch 
denfelben geantwortet hatte, fo fagte "Tacob Sas 
‚ ber, es fen jetzo weder Zeit noch Ort dazu, dergleis 
then Materien abzubandeln, deren Erfenmiß und 
‚Enrfeheidung eigenslih einem Coneilio zuſtehe, 
welches bald werde angeordnet werden, als wors 
über fih der Papft mit den Sürften, vornemften 
Obrigfeiten und Bifchöfen der Chriftenheit vers 
glichen. Als aber Zwinglius hierauf antwors 
tete, daß dieſes leere Verfprechungen wären, das 
durch man beym Volk eine vergeblihe Hofnung 
anterbielte, mitlerweile aber dafjelbe immer in feis 
ner Unwiſſenheit bliebe; fofegte er Hinzu, daß man 
gar wohl diejenigen Säge lehren und vortragen 
Fönte, die aus dem Zeugniß der heiligen Schrift 
‚und aus dem Gebrauch der alten Kirche gewiß und 
offenbar wären, die zweifelddften aber müfle man 
ausgefeget feyn laflen, bis fie vom Concilio ent 
ſchieden worden, Da er aber weiter auf Fabern 
drang, ſich zu erflären, ob er wider feine Saͤtze 
was einzuwenden hättez fo antwortete. diefer, er 
ſey nicht gefonneg, ſich muͤndlich mit ihm einzulafs 
ſen, * — 2 ihm ſchriftlich antworten. 
Die Verfinlung gieng darauf aus einander, und 
ber Rath zu Zuͤrch machte die Verordnung, daß 
das Evangelium nach, der Lehre des alten und 
neuen Teſtamentes, nicht aber nach menfchlichen Des 
creten und Sagungen geprediget werben folte . 


F 2 )Um 

Rouchat Hift, da la Reform. de Suife T. t. 
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K) Unfer &efchichtfchreiber irret fich Hier in Anfehung der 
1 Zeit. Denn der Bilhof von Coſtnitz ſchrieb diefen 
Brief erſt im Jahr 1522, und alfo ein Jahr nad) dem 
Hr das der Kayſer wider Lutherum hatte ausgehen 

en. —— “os 


H Swinglius redet eigentlich nicht von einem Decret, 
uber blog von.einer Gewonheit, die in einigen. Cans 
- Sand eingeführet worden; es iſt auch dieſes an fich uns 
gleich marfcheinlicher, zumal da man Feine Spur von 
einem. folchen Decret unter den Schweiger, findet. 
Nonnullis, ſchreibt Sleidanus, in ipforum papig 
hunc: effe morem, cum novum quempiam mini- 
ſtrom recipiant, ut jubeant eum habere concubi- 
nam, ne pudicitiam alienam teutet. Eam con- 
* ſnetudinem rideri quidem a multis, verum prud en- 
ter eſſe receptam, ut quidem eo tempore & in illis 
| dodtrinz tenebris atque depraratione. Quodautem - 
J llis de coneubinis tunc fecerint, idem nunc eſſe de 
legitimis uxoribus inftituendum ubique. 
m) Es wurde dieſes Colloquium im Jahr 1523 gehaltens 
Faber wurde zwar im Damen des Biſchoſs dazu gu 
ſchickt, und wohnete demfelben auch bey, wolte aber 
nicht diſputiren, ſondern verſprach, die Saͤtze iwinglä 
fchriftlich zu widerl Rouchat Hiftoise de laRe- 
z form, de Sue T, Ep. 172. ° 00° | 


5 21% . 


Aigemeines Da alſo weder die Strafen, welche die Praͤ⸗ 


Bean laten und Lehrer der roͤmiſchen Kirche auferleget 


Cenciüs. hatten, noch die vom Papſt gublicirge Verdam⸗ 
| mungsbülle, noch auch das De D ſo 
Pr hart es auch abgefaffet mar, dem Uebel hatten gabs 
helfen Fönnen; ja da diefe Mittel, ſtatt die neue 
Lehre zu erſticken, vielmehr die weitere Ausbrei> 
tung *derfelben hatten befördern helfen: fo fahe 
jederman gar wohl ein, daß dadurch dem gegen» 
wärtigeg Uebel nicht werde abgeholfen werden 
koͤnnen, und daß man endlich zw. demjenigen bie 
Zuflucht‘ werde nehmen müflen, deflen man fi) 
| ar a N. ehe 
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zum Tridentinifchen Concilio. 85. 


ehebem in ähnlichen Fällen bediener, und davon 
man wenigftens g! ubte, daß es alle Zerruͤttungen 
beygeleget, das iſt, zur Anordnung eines Concilii, 
nach welchem jederman, als nach dem’ einzigen ers - 
ſprieslichen Mittel, ein fehnliches Verlangen trug, ' 
Man zog nemlich dabey in VBerrachtung, daß die 
‚gegenwärtigen Neuerungen feinen andern. Grund . 
zurn als die Mißbraͤuche, die bisher von einer 
Zeit zur andern und durch die Nachlaͤßigkeit der 
Hitten eingeſchlichen, und daß es daher unmoͤglich 
ſey, der Zerruͤttung ein Mittel entgegen zu flellen, 
woo man nicht erft die Urfache Davon aus dem Wege, 
räumete, Diefes aber -Fönne nicht anders einmuͤ⸗ 
tbig And durchgängig gefchehen, als auf einem 
algemeinen Concilio. Das ſagten wenigſtens gotts 
. felige und wohlgefinte Perſonen. Andere wüns 
fheten zwar auch, daß um ihrer befondern Abſich⸗ 
ten willen ein Concilium möchte gehalten werden, 
ber es -folte doch nur unter gewiften Dedinguns 
gen gefcheben, die ihnen das Coneilium vortheils 
haft machen‘, ihrem Intereſſe aber nicht den ges 
tingfterr Schaden züfligen folte, Diejenigen zus 
foͤrderſt, die Lutheri Meinungen angenommen 
haften, begehreten ein Concilium, aber unter der 
‚Bedingung, daß auf demſelben alles aus der heilis 
gen Schrift, nicht aber nach den päpftlichen Vers 
ordnungen und fcholaftifchen Theologie entichieden 
wuͤrd weil fie gewiß verfichert waren, daß diefes 
das Mitel fen, nicht nur ihre Sehre zu bertheidis. 
gen, fondern derfelben. auch vor einer jeglichen ans 
dern groffe Vorzüge zu verfchaffen, Daher bes 
gehrten fie fein ſolches Concilium, darauf man fo 
verfüihre, wie vor achthundert Jahren gefchehen, 
und gaben dadurch zu verftehen, Daß fie fih gar 






nicht dem Urtheil 'eines Eoncilii unterwerfen wirds . 


den, Und Lurherus pflegte geineiniglich zu fas 
. F 3 gen: 
9— 


86 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 


. gen: daß er zu Worms zu wenig Much ge⸗ 
babt, und er ſey der Börtlichkeie feiner. 
Lehre ſo gewiß, daß er fich nicht "einmal, 
dem Urtheil der, Engel unterwerfe, fondern 
DaB vielmehr nachderfelben dereinit die Men⸗ 

chen und Engel gerichtet werden wuͤrden. 

Die weltlichen Fuͤrſten und Obrigkeiten, die ſich um 
das gar nicht bekuͤmmerten, was das Concilium in 
Anſehung der Lehre ausſprechen möchte, ſuchten das 
bey weiter nichts‘, als daß die Prieſter und Moͤn⸗ 
ehe wieder zur erften Kirchenzucht möchten angea 
wieſen und an diefelbe eingefchränfet werben ; wo⸗ 

bey fie ſich die Hofnung madıten, ihre alten Rechte 
wieder zu bekommen, das ift, die weltliche Juris⸗ 


diction, die der geiftlihe Stand’ an ſich gejogen, 


und mit welcher derfelbe ſo viel Ehre und Reich⸗ 
thuͤmer an fi gebracht. Sie fagten zu dem 
Ende, daß ein Concilium ganz unnüß und vers 


geblich feyn würde, wenn die Bifchöfe und Pras 
laten allein auf demfelben ihre Mieinung fagen 
dürften, indem es Dabey auf ihre eigene Reforma⸗ 


tion ankaͤme; es fen folglich nothwendig, die Bea 
forgung folchen Leuten aufzutragen, die nicht durch 


ihr eigenes Antereffe verfuͤhret und verleitet wärs 








Den,. etwas zu thun, das dem algemeinen Beſten 


der Ehriftenheit entgegen wäre, Diejenigen uns 
fer dem. gemeinen Wolfe, die einige Erkentniß von 
den Angelegenheiten der Welt hatfen, verlangten 
gleichfals, daß die Autorität der Kölle 


ſchraͤnket würde, daß man dag gemeine Bolf uns 
ter dem Vorwand Der Zehnden, der Almofen und . 


des Ablafjes nicht mit.beftändigen Plackereien bes 
ſchwerete, und daß den Dfficialen der Biſchoͤfe 
- nicht geſtattet würde, fie unter dem Schein der 
Correction und Kirchenzucht zu quälen; Der roͤ⸗ 
miſche Hof, der in diefer Angelegenheit am meiften 
0 . 18 
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dem Papſt wieder zu der verlornen Autorität zu 


“and Weife der legten Jahrhunderte verfahren 


werben folte. Denn diefee Hof wolte durchaus 
Fein ſalches Epneilium haben, dadurch das päpftlis 
che Amt reformirt oder die Mißbräudje abgeftellee 


wuͤrden, davon derfelbe fo viele Vortheile hatte, 


| 


und dadurd) ein groſſer Theil vom Bold und Gils 
ber der Chriſtenheit nach Rom gefchlepper wurde, 


zum Tridentinifchen Conciliv. .87 : 


‚Äntereßirt war, verlangte bas Concilium in Feiner: . u 
- andern Abfiche, als fo weit daflelbe dienen fonte, ' 


° verhelfen, und daß auf demfelben nad) der Form - 


Der Papft Leo, der auf beyden Seiten geklem⸗ 


met wurde, wuſte felbft nicht, was ee begehren 
ſolte. Denn da er auf der einen Seite fabe, daß 
feine Autorität von Zage zu Tage vermindert - 


wurde durch Abfonderung verfchiedener Provins 


fi 
' 


jen, die ihm den Gehorfem auffündigten; fo. 


- wünfchte er das Eoncilium als ein Mittel, dadurch 


diefer Aufruhr geftillee werden Fönte, Da er aber 


_ auch auf der andern Seite betrachtete, daß die 


Gur.ärger fen als das Uebel, fals der römifche Hof 
felbft gebefjert werden folte, fo hatte er eine grofle 
Abneigung vor einem Concilio. Er war daher 
darauf bedacht, ein Concilium entweder zu Rom 
oder an einem andern Orte des Kirchenſtaats zu 


veranſtalten, dergleichen fein Borfahr und er felbft 


— — — 


vor einigen Jahren mit gutem Erfolg gehalten 


hatte, Denn das lateraniſche Concilium *) ung, 


terdruͤckte die Spaltung durch die Vereinigung mit 


Frankreich; und, welches nicht von geringerer Er⸗ 
heblichkeit war, es wurde die pragmatiſche 
Sanction 5) aufgehoben, die dem Intereſſe des 
roͤmiſchen Hofes auf eine doppelte Art entgegen 
war; indem dieſelbe theils ein Muſter war, daran 
54 man 


Fleury Hiſt. eccleſ. lib. 124. n. 127. 
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88 1. B. Urſachen und Vorbereitungen — 


man lernen konte, dem Papſt die Ertheilung al⸗ 
ler Benefieien zu nehmen, Die doch der eigentliche 


"Grand von der Gröfle der Päpfte war; theils 


aber.auch ein Denfnial war, Dadurch das Andens 


ken bes bafelfchen Coneilii, und mithin der Unter—⸗ 


merfurig der Päpfte unter ein algemeines. Concis - 
lium erhalten wurde. Es fonte aber Keogniche 
begreifen, mie ein folches Concilium einem Uebef 
hätte abbelfen Fönnen, das. feinen Grund nicht in 
den Perſonen der Fuͤrſten und Praͤlaten harte, 
als welche man allenfals durch Mänfe und durch 
ihr eigenes Intereſſe hätte gewinnen Finnen, fons 
derwin dem gemeinen Haufen des Volke, welches, 


nur durch eine wahre und wirkliche Veränderung 
., befriedigee werden font, So war der Zuſtand 


der Dinge befchaffen, alg der Papft gegen Das 
Ende des ıgariten Jahres flach *) 9) © 


n) Die pragmatifche Sanetion 'beftand aus einer 
Samlung von Decreten, die von dem bafelfchen Com 
cilio zur Berbefferung der Kirchengucht waren abgefafe 
ef worden, und davon einige durch die Prälaten von 
Stankreich- im. einer zu Bourges 1438 angeſtelten 
Verſamlung waren modificivet und auf- die Umftände 
der franzoͤſiſchen Kirche eingerichteg worden. . Der Kde 
“ wig Carl VII hielt über der Beobachtung derfelben in 
feinen Leben fehr genau, Da aber diefelbe den viglen 
Mißbraͤuchen des romifchen Hofes gerade zumider war, 
indem Fraft derfelben die Annalen, die Nefignationen; 
die Acceſſe, Regreſſe und viele andere Unordnungen 
& abaeichaffet waren; da diefelbe auch eine ſtarke Schutz⸗ 
.. wehre für die Freyheiten der frangöfifchen Kirche var: 
ſo ruheten die Paͤpſte nicht eher, als big dieſelbe gäng 
lich abgeichaffet und caßiret worden s_melches jedoch | 
eher nicht, geſchehen Fonte, ald nad) einem-heftigen Wi⸗ 
.  berftande, den die Väpfte und Könige von Frankreich 
ſowol von den Parlameutshäufern , als auch von den 
Univerfitäten und von ber Elerifey auszuſtehen u 
DODie 


Sleidantis Hill: L. 3. p. 43. 
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benen PapſtLeo erwaͤhlet DieWapleines Mans 
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zum Teidensinifchen Concilio. 89 . 


Die Bulle dawider kam im Jahr 1516 in der eillten- 
Seßion des fünften lateraniſchen Congilii zum Vor⸗ 
Hein, darin dieſe pragmatiſche Sanction als eine 


=. 
[2 


erderbung des Bönigreichsi Frankreich vorge 
ſtſtellet würde, Keo aber würde der Warheit gemaͤſſer 
geſprochen haben, wenn er fie einen Zügel des roͤmi⸗ 


{chen Ehrgeiges und Geldbegierde genennet hätte, wel⸗ 
er es wmierträglih mar, daß den Anſpruͤchen der, 
äpfte und den Erpreſſungen aus diefem Königreich 





R. Diefe Bulle des Papſt Leo if mit den ſtolzeſten 


Ausdruͤcken und gröbeften Unwarheiten angefüllet, de⸗ 
. nen die Geſchichte offenbar. —5 
ige 





rechen, Dagegen. 
aber nach Beſchaffenheit damaliger Zeiten niemand. 


muchſen durfte. 


0) Es flarb diefer Papſt den aten December 1521 im. 


Abm pen — 


4öften Fahr feines Alters und im neunten Jahr feiner 
Megierung, GEuicciardini bat feinen Tod auf den 
aſten December gefeßet, es miderfpricht ihm aber. Onus. 
hrius und. die  meiften übrigen. Geſchichtſchreiber. 
Die drey Geſchichtſchreiber Jovius, Guicciardini 
und P. Paul, die dieſen Papſt ſehr genau gekant, ha⸗ 
ben eine ſo ungleiche Abbildung von feinem Character 
gemadjet, daß die Nachwelt kaum weiß, was fie aus 
Ju Abſicht auf fein Verhalten ges’ 
gen & um, und mie cr Durch dafjelbe das Luthers, 


ein ſolches Hindernik entgegen geftcllet worden. - 


thum mehr gefördert: ald gehindert, Dat man ihm zu . 


Ehren folgende Verſe gemachet: 
. Dum Lee conatur falfo peflundare pacto 
Lutherum fanda relligione virum; 
Irrita fecerunt fuperi mala vota Leonis, 
Et pro Luthero-mortuus ipfe Leoꝰ 
% 


J 


8. 22. 


rc 


‚ Den gen Januarius des 1522flen Jahres Padrian vi 


ird roͤmi⸗ 


wurde Hadrianus P) zum Nachfolger des verſtor⸗ fcher Part, 


nes 


J 


2) Guicciardini Hiſt. L. 14. Spondanus ad ann. 152% 
n. 1. Fleury Hiſt. eceleſ. L. i27. n. ſ.. 


90:1... Urſachen und Vorbereitungen 


nes, der fich'wirffich in Spanien aufbiele, , der iwes . 


Der den Cardinaͤlen noch dem römifchen Hofe bes 


kant war, als dahin er nie gefommen war, und 


von dem man überbis glanbte, daß er weder - die 


zömifhen Hofmarimen, nod das freye Leben 
Der Sardinäle billigen werde, befchäftigte die Ge⸗ 


muͤther dergeftalt, daß man faft gar nicht Mehr 
an die Angelegenheiten Lutheri gedachte. Einige 


meineten *), Daß er zu einer Reformation alzuviel 


Meigung haben möchte; andere aber beforgten, er: 
möchte die Cardigaͤle zu ſich rufen, und den heiligen . 


Stuhl aufferbalb Italien anlegen, wie dergleichen 
fi Schon ebedem zugetragen hatte, Aber man 
wurde von diefer Furcht gar bald befreyet. Denn als 


Hadrianus den 2aſten Januarius zu Vittoria in 
Biscaya die Nachricht von ſeiner Wahl erhalten 


hatte, ſo gab er auch feine Einwilligung dazu, und 


erwartete nicht erſt die Ankunft der $egafen, die 
- ihm von Seiten der Cardindle die in feiner Pers. 
fon getroffene Wahl befant machen und feine . 


Einwilligung von- ihm anhören folten, fondern 
er legte die Kleidung und alle Merkmale der paͤpſt⸗ 


lichen Würde in. Gegenwart einiger Prälatenan, 


die er zu dem Ende zufammen berufen hatte, und 


reiſete fodann bad) Barcellona, von da aus er 
den Cardinaͤlen in einem Vriefe die Urſachen ans 
zeigete, die ihn bewogen, den paͤpſtlichen Titel 


und Wuͤrde anzunehmen, und feine, Reiſe noch 


. vor der Ankunft der $egaten anzufreten; wobey 


er ihnen zugleich. Befehl: gab, folches durd) ganz 


IAItalien befant. zu machen, Gndes fahe. er fid) 
doch genoͤthiget, zu Barcellona die Zeit abzuwar⸗ 
"ten, da er über den Meerbufen von Lion uͤberge⸗ 


J 








‚ben konte, als welcher ke RR ift, Jedoch 


hielt 
Patien LE 2.e. 2. 9 — 





zurm Trideneinifchen Concilie. - 9x 
hielt er ſich nicht Länger auf, als ungmgänglich.nds 


thig war; und als er ſich auf Die Reiſe nad) Itas⸗ 
"lien gemachet, fo langete er gegen Bas Kinde dee 


donats Auguft 1522 dajelbft an 2), Es.war das 
mals alles in Bewegung wegen des zteifchen. dem 
Kanfer und Könige von Frankmich entitandenen 
Krieges, Aufler dem aber fander, daß der hei⸗ 
lige Stuhl in einen befondern Krieg. mit den Hera 
zogen von Ferrara und Urbino verwidelt war.") 5 





Rimini war von den Malateſten eingenoma 


men ")zedie Cardindle waren ımeinig und voll, 
Mißtrauen gegen einander; die Inſel Rhodus 


" wurde don den Türfen belagert O5 und der ganze 


Kirchenftaat war durch eime Anarchie von acht Mo⸗ 


naten ganz zerruͤttet und erſchoͤpfet worden. In⸗ 
des gab ſich derſelbe viele Muͤhe, die Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten in Deutſchland beyzulegen; und da er 
von feiner erſten Jugend an in der ſcholaſtiſchen 


Theologie war unterrichtet worden, fo fand er die 
- Meiningen derſelben fo klar und deutlich, daß er 


fi) gar nicht vorſtellen Fonte, daß ein Menſch das 


Gegentheil für wahr halten Fönte, Daher ſahe er 


— 


nun die Meinungen Lheri für was abgeſchmack⸗ 


tes, ausfchweifendes und ungegrünpetes an; und 
erlaubte, daß alle diejenigen Ignorauten ſeyn 
muͤſten, denen es moͤglich waͤre, ihm Beyfal zu 


geben. Doch ſagte er dabey, daß diejenigen, die 


ſeine Meinungen angenommen haͤtten, in ihrem 
Gewiſſen uͤberzeugt waͤren, daß die Lehren der roͤ⸗ 
miſchen Kirche unſtreitige Warheiten waͤren, und 
daß ſie denſelben nur darum widerſpraͤchen, damit 
ſie ſich wegen der Plackereien raͤchen moͤchten, die 
ſie bisher haͤtten erdulden muͤſſen. Es ſey daher 
gar was leichtes, dieſe neue Lehre, die ſich nur auf 


daas Intereſſe gruͤndete, zu unterdruͤchen, und durch 
eine hinlaͤngliche Verguͤtung einen Coͤrper geſund 


un 


au 


\ 


9% 1,23, Urſachen und Vorbereitungen 


zu machen‘, der ſich kraͤnker zu ſeyn ſtellete, als er 


wirklich wäre, Da er uͤberdis zu Urrecht in Mies 
derdeutſchlanb geboren war, fo ſchmeichelte er. fich, 
daß diefe Nation feinen Borfchlägen willig. Gohoͤr 
geben und fich zur Unterftiigung der Autorität des 
Papſtes willig den Taflen würde, der als ein 
geborner -Deutiher den dieſer : Mafion* eigenen 
Character der Ehrlichkeit an fich härte, und dem 
es nicht möglich wäre, durch liſtige Griffe feine 





beſondere Abfichten zu erreichen... Und da feiner 


Meinung nach es-hauptfächlich darauf ankam, Fels 
ne Zeit zu verlieren, fo entſchloß er ſich, die erfte 
Eroͤfnung davon auf dem Reichstage zu thun, der 


zu Nürnberg gehalten werden ſolte. Damit aber 


die Vorſchlaͤge, Ne er zu thun hatte, günftig moͤch⸗ 


ten aufgenommen werden, und man fid) auf'feine 


Zuſagen Rechnung machen möchte, fo hielt er, ehe 
was vorgenommen würde, für nötbig, mit Abſtel⸗ 
kung einiger Mißhräuche den‘ Anfang zu wachen, 


die Dig Urfachen aller entſtandenen Mißhelligfeiten - - 


gewefen, In der Abfihe *) Ties er ven Johann 


Derer Caraffa »), Erzhiſchof von Ehieti, amd, - 
aeta 7) nah Nom 
forderm, die beyderſeits Männer, von eremplgriz 


Marcellus Gozel von 





ſchen geben und. in der Kirchenzucht, wohl erfthh⸗ 
ren waren, um durch ihren Rath und Meinung, 
wie aud) mit Zuziehumg der vertrauteften Cardi⸗ 
naͤlé ein Mittel wider Die gröbeften Mißbräuche 
ausfindig zu machen, Darunter Der von: der Vers 
fchwendung der Indulgenzien oder des Ablaſſes 
der wichtigfte war Y), als welcher den neuen Sch» 
tern in- Deurfhland fo viel Beyfal und Anfehen 
zu wege. gebracht, Der Papſt, ber als ein ebeos 

Ä er ogus 


— . | 
.%) Pallavicini HILL. 2: e. 4. Fleury Hiſt. eceleſ. L. 
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zum Tridentiniſchen Concilio. 93 


ogus von dieſer Materie geſchrieben, ehe Lu⸗ 
erus einen Streit daruͤber erreget, war der 


Meinung, daß er nun als Papft durch eine Bulle 


diejenige Lehre beftätigen mwolte, Die er ehedem als 
eine Privatperfon gelehret.und gefchrieben , nem⸗ 
ih: Daßwennder Ablaß *) einem jeglicher 
ertheiler werde, der ein gewilfes Werk der 


Gottſeligkeit thut, ſo koͤnne es zwar leicht ges 


ſchehen, daß jemand dieſes Werk auf eine ſo 
volkommene Art thue, daß er auch Ablaß 
erlange; wenn aber dem Werk an der er⸗ 
forderlichen Volkommenheit etwas fehle, ſo 
erlange der Menſch nicht den voͤlligen Ab⸗ 


laß, ſondern verhaͤltnißweiſe nur einen 


Theil, nach Beſchaffenheit ſeines Werkes. 
Dadurch meinete der Papſt dem Aergerniß nicht 
nur aufs kuͤnftige zuvor zu kommen, ſondern auch 
das bereits gegebene Yergerniß zu tilgen. Denn 


da eines Theils das geringfte.Werf fo volfommen 


ſeyn koͤnne, daß es eine groſſe Belohnung ver⸗ 
diene, ſo ſey damit die Schwierigkeit Lutheri 
beantwortet, als welcher gefraget, wie man einen 


ſo groſſen Schatz gegen ein kleines Stuͤck Geld 


erlangen koͤnne? andern Theils aber hielte man 
die Glaͤubigen von dem Verlangen nach dem Ablaß 
nicht zuruͤck, weil dieſenigen, die denſelben wegen 


der Unvolkommenheit ihres Werks richt ganz er⸗ 


hielten, dennoch ſo viel davon bekaͤmen, als der 


Werth ihres Werks betruͤge. 


p) Er war zu Utrecht im Jahr 1459 aus einer armen 

Familie geboren; durch feinen Fleiß und Gottfeligfeit 
aber flieg er zu den höchften Ehrenſtuſen empor. Nach 
Dem er fi) auf der Univerfität Löven groffen Ruhm 
erworben, und des Öfterreichfchen Prinz Earl , nach⸗ 
Maligen Kayfers, Inſormator geweſen, jo ward er 
almählig Biſchoſ von Tortoſa, Regent von Spaniens 
Kar 
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x! B. Ütfachen und Vorbereitungen, 


"Kardinal, md endlich, Papſt, zu welcher legten Erhebu 
"He Faction des Cardinal von Medicis viel beytrug, 
welcher» da er mohl fahe, daß er felbit nicht würde 


zum Vapft erwählet werden, der Saction der alten 


Cardinäle dieſen Hadrianus vorfhlug, die auch dars 


‚ein willigen. Wenn wir aber dem Buiccisrdink 
- glauben‘, fo ift diefe Wahl mehr von ohngefähr als mie 
guten Bedadıt geicheben , weil man,. da man ihn vor⸗ - 
‚geichlagen, gar nicht die Abſicht gehabt, ihn zu waͤh⸗ 
‚len: Fa propofto fenza che aleuno havefle ineling> 
tione di elegger lo, ma per confumare in vano 


quella matina. Dem fey wie ihm tolle, fo war, nad. 


dem Bericht des Tovins, feine Wahl dem roͤmiſchen 


Volk unangenehm; es ſey nun, daß man feine Eim 
. fale'und Genuͤgſamkeit des Lebens gätadelt, oder daß 


die Berwaltung feines Yontificatd wegen des befiändigen 


Widerſpruchs feiner Mihiſter, bie fich feinen beiten Ab⸗ 


fihten widerſetzten, uͤngluͤcklich geweſen, und er nichts 


als Widerwaͤrtigkeiten erfahren und weiter nichts als 


den Mamen eines ehrlichen Mannes davon getragen. 


Sch weiß re vo 08 Dev Herr Prevot in feinen Ans 


. merfungen über den Thuaͤnus T. 1. p. 46 ber hat, 


daß Guicciardini die Wahl Hadriani den Sins 


kriguen des fpanifchen Gefandten Manuel zugeſchrit⸗ 
‚ ben; denn ich finde davon nichts in feiner Hiftorie; viel⸗ 


mehr erfichet man aus den angeführten Worten, daß 


. er feine Wahl für einen ohngefähren Zufal schalten. 
Darin aber mideriprechen ihm andere Geſchichtſchrei⸗ 


gegen dieſem Hadrianus Die Regierung des König: 


ber. Der P. Martyr Anglerius vermuthet in ſei⸗ 


nem 763ſten Briefe etwas ähnliches von dem, was Pre⸗ 
vot dem Guicciardini beygemeſſen hat. RK. 
Man ſchreibt die Wahl dieſes Hadrianus mit allem 
Recht den Staats Ei des Kayſer Carl V zu. Denn 
er war nicht nur- deſſen Dofmeifter geweſen, fondern 
batte ihm auch in Abficht auf die Crone Spanien groffe 
Dienſte gethan, dahin er gefchicft wurde, ald man 
vom Nönige Ferdinand merkte, daß er feinem Ende 
nahe fen; der ihm aber mit gar fcheelen Augen auſahe 
und Hn für einen Spion hielt, der nur auf feinen 
Tod lanren folte. - Und ald nach Abfterben dieſes Koͤ— 
nigs der Cardinal Ximenes fi) zu viel heraus nehmen 
woͤlte, fo verwies Earl diefen zur Ruhe, und trug das 


reiche 
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reiche auf. Man fiehet daraus, daß er. Bein bloffer 
Schulfuchs geweſen, wie ˖ ihn einige vorgeſtellet, ſon⸗ 
dern daß er wichtigen Dingen mit Ruhm vorfehen 


[4 . 


koͤnnen. 


g) Nach Guicciardini Bericht kam er den aoflen Au⸗ 
guſt zu Ron an, hach Onuphrii Erzählung hielt er 
feinen Einzug den zoſten und wurde den zıften dieſes 

"Monats gecrönet. Sch weiß nicht, warum Dupin die 
in Einzug bis auf den zeften September hinausgefeet 
at. Zum erſtenmal flieg er auf feiner 
Meile zu Genua ans Land, melde Sfadt er in eineng 
erbarmlichen Zuftand antraf , indem fie vor zween 

- Monaten von den Fayferlihen Truppen war geplüns 
dert worden. Die’ vornemften Urheber dieſer Pluͤn⸗ 
derung warfen ſich alda zu feinen Süffen und baten dies 

‚fer That wegen uns feine Abfolution; er antwortete 
ihnen aber gang kurz: ich Ean nicht, ich darf nicht, 
ich will auch nicht. Nachdern er fich zu Genua drey 
Tage aufgehalten ſo niena cr weiter nach Livorno, nd - 
ihm abermals groſſe Ehre miderfuhr; und von da aus 
ſetzte er feine Reife unter einem Gefolge von 18 Galee⸗ 
ren bis hab Oſtia fort und trat in dem an der Tiber 
liegenden St. Baulsclofter ab. 


r) Diefer leßtere mar durch den Papſt Leo X feiner: Län« 
der beranbet worden, und er wolte ein gleiches mit dem 
Herzog von Ferraͤra thun, und deffen Staaten dem 
heiligen Stuhl einverleiben. Hadrianus endigte Dies 
fen Krieg dadurch, da er dem Herzog von Urbino, 
Franciscus Maria Da Rovere das geraubte Ders 
zogthum Urbino miedergab und den Herzog von Fer⸗ 
rare im ruhigen Befiß diefer Stadt und einiger ans 

, bern Deter lies, wie Guicciardini Hift, lib. 15 ers 


s) Weil die vom Haufe Walateſta nicht vermögend wa⸗ 
ren, ihre Ufurpation zu behaupten, fo muſten fie diefen 
Plan dem heiligen Stuhl wieder heraus geben, und vers 
glichen fich mit dem Papft durch Vermittlung des Her⸗ 

„3098 von Urbino, Guicciardini Hift. Lig, 

t) Es wurde diefe Infel endlich im Jahr ı 522 vom&Soliman 

..- erpbert, der am Weynachtsſeſte feinen Einzug uf 

. oo. ( 
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berſelben hielt. Spondanns Annal. ad ann, 152 nat. 
F Guicciardini L. 15. | is 
v) Diefer Johann Peter Caraffa iſt nachher uhter dem 
Namen des Papſt Paulus IV befant geworden. Er 
war Nuntius in Spanien und England geweſen, und 
tar einer von den Stifter des Theatinerordens. 
| Er war wegen feiner a berühmt, und feine 
» : Sitten waren fehr ſtrenge. Als er aber Papſt gewor⸗ 
den, behauptete erden bisherigen Character ſehr ſchlecht; 
und die Strengigfeit feiner Sitten. lief auf nichts ats 
ders hinaus, als daß ein folgen, herſchſuͤchtiger, arg: 
 .. mwöhnljcher nnd unbeugjaner Papft aus ihm ward, der 
bey dem allen von feiner geldhungrigen und ehrgeikk: 
gen Familie am Seil geführet wurde, 8. Er 
| war ſchon 79 Jahr alt, als er- erwaͤhlet wurde; et 


er feine Perſon und Amt zum Gegenffande eines alge: 
meinen Fluchs des roͤmiſchen Volks machte, welches die 
ihm aufgerichtete Ehrenſeule betr, die auch erſt in 
Schr dieſem Jahrhundert 1708 vum Papft Elemens XI mider 


aufgerichtet worden. Er ift ed, der dem Papſt Pan. 


Ius It den Rath gab, das graufame Inquifitionsge⸗ 
richt aufjurichten. Und daraus Fan man ihn ſchon bei 
urtheilen, ee: 
2% Dielen Marcellus Gaetanus bat Spondanus 
| nd Dapin ganz unrecht mit dem Johann Gaeta⸗ 
nus dem andern Gtifter det Theatiner verwech⸗ 
fell. Ich weiß nicht, wo Herr Amelot es ge⸗ 
Funden, daß Pallavicigi denſelben Tomaſo Gazella 
de Gaeta genennet. Denn in der Stelle da er hie 
von redet, nennet.er ihn Marcello Gaetand, und 
ao... unterſcheidet Ihn von Gaetano Tieneo, dem Stifter 
| der Theatiner. Pallavicini Hl. 2a 4 
0“ M Sarpius hat ſich hier in feiner Sprache ſo ausge: 
al drucket: Tra quali prima fi rapprefentara la prodis 
galita delle Indolgenza ; und Ich. Fan nicht abfeben, 
warum Amelot Diefes letztere überfegek hat: Ja vente 
nercenaire 3 indem der Gefchichtfchreiber von ber Vers 
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ubete aber noch {u viele Bosheiten als Papſt aus, daß 
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2 ent des Ablaſſes, nicht Aber von Ihrem wohl 


eilen Verkauf. redet. 


e) Es ift Damit der Lehrbegrif Hadriani nicht og vide 
— — ns ig 
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wen Pr 
sum Teidentinifchen Concilio, - 97. , 
Mia andgedrucket worden, als welcher zwar nach dee 
Meinung Pallavieini L. 2. c. 4 lehret, daf der Abs 
Laß mehr oder weniger Wirkung nach ſich jiebe,. nady» 
Dem die Beſchaffenheit desjenigen, ‚der ihn empfängt, 
mehr oder weniger volkommen if; nicht aber daß dies 
de groͤſſere oder geringere Befchaffenheit ihm ohne Ablaf 
eben die Gnade ertheile, Die er durch diefe Beſchaffen⸗ 
"Hell in der Verbindung mit dem Ablaß erlanget - Denn 
Der Papf raiſonniret Hier vom Ablaß wie die — 
: : Theologs gemeiniglich von den Sacramenten reden, des 
nen ſie nach Beſchaffenheit desjchigen, der fie befomt,. 
. eine mehrere Gnade zuſchreiben, ohne daß Diefe Bes 
chaffenheit gleiche Grade erlange,: wenn fie nicht mit 
Empfangung der Sacramente verbunden ift. Ich thue 
hier weiter nichts, als daß ich Sadriani deinung vor⸗ 
Trage. Sie iſt fo vernünftig als die Meinung anderer 
Schalaftifer, und dennoch iſt fie nichts weniger alß 
vernünftig, weil es ſchwer ift, von dieſem Artikel et 
A ea Saba 
5 zen ers rc 
ER Strafen ‚verfichet, 
4 | $, 23. je 5 
: Altein Thomas Cajeranus/ Cardinal von C getanus 
St. Sirtus, ein volkommener Theofogus, fuchre Haie 
dem Papfl diefes Berhaben anszureden, und ftel; Vorhaben 
lete ihm ver: daß er auf die Weiſe eine War heit he 
infant machen würde, die man um der Geligfeit Bullcans, 
der Seelen willen ‚lieber untet den Geleheren ges De iR 
beim Halten muͤſte; es fen ferner diefes meht eine. 
annoch zweifelhafte als ausgemachte Meinung; 
und obwol er der Lardinal a) in feinem Ges | 
wiſſen davon uͤberzeuget fen, fo habe er doch in fs 
nen Schriften fo dunkel davon gereder, daß nur 
bie tiefgelehrreften Theologi diefe Meinung ans 
feinen Worten heraus bringen fönten; wenn dies. 
fe Lehre autorifiret und gemein gemachet würde, 
ſo ſey gar fehr 1 beforgen , es möchten die Gelehr⸗ 
‚ten ben Schluß daraus machen, daß die Erlaubs 
= Pp. Sarp. Hiſt. I, ch, 8 niß 
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niß des Papſtes zu nichts, diene, fondern, daß al⸗ 
les von der Beſchaffenheit der Handlung abhaͤngig 
ſey, und eben dadurch werde. die Begierde nach 
dem Ablaß und die Meinung; die man fi) von der 
Autoritaͤt des Dapfie: gemacht, ſehr vermindert 
werden db). Er ſetzte hinzu, daß. da er dieſe 
Materie auf Befehl des Papſt Leo noch. in eben 
‚dem Jahr, da die Streitigkeiten darüber in, 
Deutſcland entſtanden, wohl durchgedacht, ‘und 
einen Tractat davon geſchrieben, er im folgenden 
Jaͤhr als paͤpſtlicher Legat zu Augſpurg Gelegen⸗ 
beit bekommen, ſich mit verſchiedenen daruͤber zu 
beſprechen, miſonderheit aber mit Luthero ſelbſt in 
dieſer Stadt zwo Unterredungen anzuftellen; und 
daß er, nachdem er alles wohl erwogen, die Ein⸗ 
wuͤrfe ſcharf gepruͤfet, und die Dewegungsurfas 
chen von den Zerrüftungen. dieſer Provinzen ers 
forſchet, ſich nun getraue, ohne alle Furcht eines 
Irthums zn behaupten, daß fein anderes Mittel 
ſey, den bereits gefcheßehen, hegenwärtigen undnoch 
= zukuͤnftigen Nergerniffen abzuhelfen, ala wenn allcs 
; im. den erfien Zuſtand gefeget: werde. "Der Papft 
| koͤnne zwar vermittelſt des Ablaſſes die Gläubigen: 
von allen Arten der Strafe befreyen, aber es ſey 
doch auch aus dem Inhalt der Decretalien gang 
offenbar , daß der Ablaß nichts anders als eine 
Abfolntion oder. Losfprechung von Ken bey der 
Beichee auferlegten Strafen fey *); bergeftalt,. 
daß, wenn‘ die abgefchaften Buscanones wieder: 
eingeführet würden, die von-felbft zur Auflegung 
der Busübungen ben Weg bahneten, ein jeglis 
cher die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit des 
Ablaffes: erkennen °) und denfelben recht bes 
gierig fuchen werde , um dadurch der befchmerlis; 
chen Laſt öffentlicher Genungthuungen entlediget 
9 werden. Dadurch werde die gůldene Zeit u 
org 1 
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erſten chriſtlichen Kirche wieder hergeſtellet wer⸗ 
ben, binnen welcher die Praͤlaten eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Herſchaft über die Gläubigen gehabt häts 
ten, weil diefe Busuͤbungen fie in einer beftändis 
gen Eefthäftigkeir erhalten, And wenn die Voͤl⸗ 
fer Deutſchlandes an dem Zitgel der Buſſe wäs 
Iren gehalten worden, ſo würden fie, ftate den Res 
ben Luthers Gehör zu geben, der ihnen von der 
hriftlichen Freyheit was vorgeprediget, da fie im 
Müßiggang ganz vergraben gelegen, nicht eins 
mal, an diefe Meurungen gedacht haben, und der . 
apoflolifhe Stuhl würde den Ablaß von diefen _ 
Strafen einenr jeglichen haben zukommen laſſen 
Eönnen, ber dafür gehalten, daß dieſe Freygebig⸗ 
keit von ihm abhängig fe. ° Ä 


=) So hat der Iateinifche Ueberſeter det Sarpids und 

der Cardinal Pallavicini diefe Stelle verfianden. Herr 
Amelot aber hat dieſe Worte von Papft gedeutet, da 

‚er es überfeget: Que Je Pape; qui en ctoit fi con« - 
vaificu, l’avoit nean moins — Welches einen 
ganz widerwaͤrtigen Verſtand giebt,” und mit dem Ori⸗ 
ginal nicht befichen Fan, darin es heiffer: Per il che+ 
anco eflo, qual vivamente in confcienza la ſentira. 
Der Ausdruck: anco effo, bezeichnet cine vom Papft 
unterfhledene Perſon. 


vby. Das konte man allerdings aus der Art und Weiſe 
ſchlieſſen, wie Sarpins die Meinung des Dapfid vors 
etragen, nicht aber aus der Erklärung, die pir gege⸗ 
n haben, und melche die wahre Meinung des Pap⸗ 

fies vorleget. 


Dieſes ſcheinet etwas widerſprechend zu fepn. Denn 
9 wenn der Ablaß nichts anders als eine Erlaſſung der 
canoniſchen Strafen iſt, wie fan denn der Papſt durch 
den Ablaß die Gläubigen von allen Arten der Strafen 
befreyen? Ich zweifle fehr daran ob ſich Cajetanus 
auf eine ſolche Art ausgedruckt, und das um fo viel⸗ 
mehr, da man aus feinen Schriften erfichet, daß ’cr 
die Wirkungen des Ablaſſe weiter ausgebreitet, jedoch 
| Ä a mit 


— 
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mit der Einfhränkung, daß, wenn derſelbe nuͤtzlich 

ſeyn ſoll, um hinlaͤnglicher Urſachen willen ertheilet, 
nicht aber ohne Klugheit und Gerechtigkeit verſchwen⸗ 
.. x det werden müfle- EEE 


d) Das war ohne Zweifel der einzige Gebrauch; den man 
\ som Ablaß machen Eonte, und das iſt die einzige Weiſe, 
nach welcher man ſich cine wahre Vorſtellung davon mas 
—— chen kan. Seitdem aber die canoniſchen Strafen a 

° ſchaffet worden, fo muß man den Ablaf entiveder 
ein Wort anfehen , das Feinen Berfiand hat, oder für 
ein Fünftliches Mittel, von dem leichtglaͤubigen und 
. 00. abergläubigen Volke Geld zu ſchneiden. Es feheinst 
daher der Rath Enjetani ganz weile zu ſeyn. Palla⸗ 
\ viicini aber giebt vor, es fen diefes nicht warſchein 
j lich. , Denn, fagt er, diefer Cardinal glaubte entiveder, 
daß der Ablaß zur Erlaffung der Strafen des Fegfen⸗ 
ers diene, in welchem Fall die von ihn vorhin vorge 
tragene Schwierigkeit beftchet, oder er glaubte, daß 
nur die Strafe erlaffen würde, die von den Beichtvaͤ⸗ 
tern auferleget worden; und in diefem Fall würde Las 
eberus recht gehabt haben, da er geſaget, daß der 
Ablaß mehr ſchaͤdlich als naͤtzlich fey. Allein Diefer 
Schluß ift nichts anders als ein fophäftifcher Betrug. 
Denn nach diefer letzten Meinung fonte man nicht fa 
gen, daß der Ablaß was fchädliches gewefen; weilder 
felbe nur, wie ehedem, in aufferordentlichen Fällen, ° 
und in der Abſicht ertheilet worden, den Eifer und die 
Tugend der Chriften zu erwecken und die canonifchen 
Genungthuungen zu ergangen. In dem erfien Sal 
‚ blieb die Schwierigkeit noch meniger ; denn wenn’ der 
Eardinal glaubte, daß der Ablaß diene, von den Stra 
fen des Fegſeuers los zu werden, und der Papſt die 
J Macht dehielte, ſolchen auf eine vortheilhaſte Art zu er⸗ 
u theilen, fo behauptete er auch feinen Eredit in den 
Gemuͤthern der Gläubigen, und zugleich behielt er die 
- Wirkung, die man ihm beygeleget hatte. - 


u 5. 24. 
Puecinder , ¶ Dem Papſt gefiel dieſes Urtheil; es ſchickte 
— ſich zur Behauptung ſeiner Autoritaͤt, und et fahe 


—3 nicht, was fuͤr ein Einwurf dagegen gemachet wer⸗ 
den 
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ben Fönte, Er lies daher baffelbe der Pönitenzs 
- cammier vortragen ©), daß diefelbe auf Mittel 
und Weiſe bedacht ſeyn folle, um diefen Vorſchlag 
erit zu Rom, nachher aber in der ganzen Chriftehs 
beit ins Werf zu richten. Die zum Neformas 
tionsgeſchaͤfte ernante Deputirte flelleten deswegen 
verſchiedene Conferenzen mit den Pönitehtiarien 


des Papſtes an. Man fand aber fo viel Schwie⸗ 


zigfeiten, daß der Cardinal Pucci, der ehedem 


Datarius des Papft Leo gewefen f), deſſen er. 


fi) , tie oben erwehnet worben, bebienete, Geld 
‚su ſchaffen, und der damals Grospönitentiarius 
wor, dem Papft vorftelletes Es gehe die. Meis 
nung der ganzen Berfamlung dahin, daß die Auss 
führung diefes Vorhabens ganz unmöglich fcheine, 
und wenn man fie verſuchen wolle, fo werde, ſtatt 
Dem gegenmärtigen Uebel abzuhelfen, noch gröfler 
Unheil daraus entftehen; die canonifchen Gtras 
fen wären darum aufjer Gebrauch gefommen, weil 
biefelben, nachdem der alte Eifer erlofchen, ganz 


unerfräglih worden wären; wolle man nun dies 


felben wieder einfühten, fo muͤſſe man erſt die vors- 
malige Siebe und Eifer in der Kirche wieder her⸗ 
ftellen; die gegenwärtigen Zeiten wären den vers 
gangenen nicht gleich, als in welchen alle Decrete 
der Kirche ohne Widerfpruch angenommen wors 
den, dahingegen jeko ein jeglicher darüber urtheis 
len und die Urfachen davon prüfen wolle. Thaͤte 
man num diefes in unerheblichen Dingen, wie viels 
mehr werde es gefchehen, wenn etwas gröfferes vor; 
genommen würde? Es fey zwar andem, daß das 
vorgeſchlagene Mittel den Uebel gemäß fey; aber 
es überfteige auch die Kräfte eines kranken Cörs 
pers, ‚und es werde bemfelben, ſtatt ihn zu heilen, 
gar den Tod zuziehen; und indem man ſich be; 


mühe, Deutfchland zu gewinnen, fo werde man .. 


3 Irtalien 
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Italien widerſinniſch machen, oder wol gar verlis⸗ 


ren. Mich duͤnkt, ſetzte der Cardinal hinzu, als 
‚ob jemand, wie dorten ber heilige Petrus, fagtex 
Darum will man GOtt verfüchen , und ei⸗ 
ne Laſt auf die Schulteen der jünger. les 
sten, Die weder fie noch ihre Väter haben 
tragen Tonnen? ‚Apoftelg. 15, 10. Es werbe 
aljo Seine Heiligfeit wohl thun, wenn fie fich der 
merkwuͤrdigen Stelle erinnerte, die fie aus der Gloſ 
fe in ihrem vierten ‘Buch Über bie Sentenzen anges 
führer: Daß nemlich die Stage vom Werth 
der Indulgenzen zwar alt, aber noch unent⸗ 
ſchieden fey; und wenn fie bie vier Meinungen, 
bie dieſe &lofje anfuͤhre, erwegeten, Die, ob-fie wol 


alle gut catholiſch, dennoch fehr verfhieben wären; 


fo werde Sie leicht ermefjen, daß zu dieſen Zei⸗ 


ten beſſer fey, hievon zu fihweigen,, als zu Dispue 


tiren, 


2 0 X. Die römische Poͤnitenʒ kammer gehoͤret mit unter 


die Goldgruben des roͤmiſchen Hoſes, und die Taxa 
penitentiaria if} big zum Aergerniß bekant, ſonderlich 
deswegen, weil in derfelben die Suͤnden, die wider 


J EH und fein Wort begangen werden, ganz leicht, 


die aber, fo wider den Papſt begangen werden , ſehr 
ſcharf tariret find; daraus man nichts anders ſchlieſſen 
kan, als daß die Heiligkeit und Mojeftät des Papſtes 
weit mehr auf fich habe, als die Heiligfeit und Majes 
ſtaͤt GOttes. Die Verwalter diefer geiftlihen Spur · 
tulcaſſe Heiffen Poͤnitentiarii, die aber wicht alke von . 
einerley Volmacht und Gewicht find, Der vornemſte 
. darunter, iff der Grospoͤnitentiarius, Der nur ges 
wie Sünden vergeben fan, dazu ihn der Papſt bevol⸗ 
mächtiget hat, Sobald er das Parent dazu vom Papft 
erlanget hat, (es kam es aber niemand anders als ein Cars 
dinat bekommen, ) p begiebt er fih acht Tage vor . 
Rern in die Hauptkirchen der Stadt Rom, ſetzet ſich 
auf einen Thron, hat sinen Stock in Geftalt eines 
Seepters in der Hand, und laͤſt ſich die en 
beichten, 
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or 
- ipeuern Zeiten fein Gehaft vom Papft auf 1200 Ducas 


ten geſetzet worden. Wer Die: Taxam peenitentiariam 
‚gelefenihat, wird leicht ausrechnen koͤnnen, daß der la- 
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beichten, deren; Ertaffuhä ihm zuſtehet. Die andern 


Pönitentiarii. heiffen. Minores, die, weil ihnen. fo 


groſſe Sünden nicht gebeichtet werden, auch Feine fon» 
derliche Strafen. auferleaen ; voch mens ſolche Süns 


Den ſeyn, Davon die ‘altäglichen Beichtsärer nicht abs 
ſolviren Fünnen. In der Peterslirche verwalten diefes 
nuͤtzliche Geſchaͤſte Jeſuiten; im Lateran Francisca⸗ 


ner; und in Marla Maggiore Domipicaner. Bon 
der Einträglichfeit diefer Bedienung ift daraus zu ur⸗ 


‚sheilen, weil fonft.ein Grospoͤnitentiarius jährlid) 
"6000 Ducaten zu heben hafte; meil man aber das 
-Befle der römifchen Heilandscaffe bedacht, fo iſt in den 


pis gete nicht fo viel einbringen koͤnne, als 
das Stücgen Bley, damit der Schein aus der Pünis 


tenzeammer autoriſtret wird. 


).Das iſt der Character, unter welchem uns dieſer Praͤlat 


theils vom Guicciardini in der Stelle des 13zten Buche. 


die wir augeſuͤhret haben, theils vom Thuanas im erſten 


: Wuch feiner Hiſtorie vorgeftellet wird, woſelbſt er diefen 


Cardinal als das Wateng vorſtellet, deſſen ſich Leo bedie⸗ 
net, und ſeiner Verſchwendung die Mittel zu verſchaffen: 


- Pecearum, ſchreibet er L. 1. n. 8, tunc in facris mu- 
neribus difpenfandis adınillam Leo Pontifex mox 


longe graviori eumulavive. Nam cum alioqui ad 


omnem licentiam dponte ſua ferretur, Laurentii 


. Puecii Cardinalis,'hominis turbidi, cui nimium tri- 


vBuebat, impulfu, ut pecuniam ad immenfos fumtus 


undique corrogaret, ‚miflis per omnia chziftiani or- 
bis diplomatis omnium delitorum expiationem ac 


vitam gternam pollicitus eft conftiruto pretio. 


R. Ein Datarins am Hofe bed Papſtes heiffet deries - 
nige Prälat, der die Bittfhriften wegen gefuchter Praͤ⸗ 


benden und Berleficien ’annimt. Er darf die Präbens 


den, Die nicht über 24 Ducaten jährlich betragen, ohne 
Anfrage beym Papft vergeben ; doch komt ben den reis 


Gern Pfruͤnden fehr vieles anf feine Vorfiellung an, 


and Die Supplicanten wiſſen es I r wohl, tie fie ihn 
zu guten Vorftelungen bringen follen. Er hat jaͤhrlich 


"vom Papft 2000 Ducaten , und es iſt gar begreiflich, 


wie viel Einkünfte nach. daven abhungen, davon der 
——64 655. Pa 
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u Papft nichts weiß oder nichts wiſſen mil, zumal wenn 


rm 


S 

redet ihm 
dieReforma⸗ 
tion wider 
aus. 
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es ein Papſt iſt, wie Leo X, dem es nur ums Geld 
zu thun war, und det auch Stallknechten reihe Canv⸗ 
nicate ertheilete, wie ihm ſolches die Stände deutſcher 
Nation in ihren hundert Beſchwerden vorruͤckten, 


5. 25 | 


Diefe Gründe machten beym Papft Zadei 


anus einen folhen Eindruck, daß er nicht wuſte, 
wozu er ſich entfchlieffen foltez und feine Unent⸗ 
ſchluͤßigkeit war um fo viel gröfler, da er nicht we⸗ 


niger Schwierigfeiten in andern Dingen anfraf, 


deren DVerbeflerung er fi) vorgenommen hafte *). 


Man tadelte die Entſchlieſſung als eine zur Ent 
kraͤftung der Kirchenzucht gereichende Unterneh 


mung, die er wegen Difpenfation in Ehefachen ges 


a faſſet harte, und vermöge welcher er das Volk gon 
bverſchiedenen Verboten befreyen wolte, die dems 


felben auferleger worden, daß gewiſſe Perfonen 
einander nicht heirathen folten, Die er für etwas 
überflüßiges anfahe und deren Beobachtung er für 
vergeblich hielt, und deren Beybehaltung die Lu⸗ 
theraner zu dem Vorwurf reitzte, daß es damit auf 


lauter Geldſchneiderey angeſehen waͤre. Schraͤnke 


man die Diſpenſationen auf Perſonen vor einer 
gewiſſen Befchaffenheit ein, fo veranlafle man neue 
Beſchwerden bey denen, welche behaupteten, Daß in 
geiftlihen Sachen und die das Amt JEſu Ehrifti 
beträfen, Fein Lnterfcheid der Perfonen ſtattfin⸗ 
den muͤſſe; fehaffe man aber die Taren ab, die 
bisher auf folche Difpenfationen gefert geweſen, fo 


koͤnne folches nicht gefchehen, ohne das Geld zu ers 


theil zoͤgen. Eben diefe Urfache war auch hinders- 
i li 


ſtatten, das Leo fuͤr die verkquften Aemter einge⸗ 
ſtrichen, und davon die Kaͤufer nun auch den Vor⸗ 


ich, 
pallapicini Hiſt. L. 2. e €. : 
* F — ® 
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2. zum Tridentiniſchen Concilio. zog 
lich, die Receſſe, Aggreſſe, Coadjutorien und viele 


Andere Dinge mehr abzufellen, die bey Erthei—⸗ 


der aber na 


‚Jung der Präbenden. eingeriffen waren, und die 
“einen Schein der Simonie hatten, ober bee zu 


dan, Die in her That eine Simonie waren, Diele 
Aemter wieder zuruͤck zu Faufen, war was unmöglis 
ches, wegen der graffen Unkoſten, die drauf gegans 
gen waren, und die man fortfeken muſte. Am 
weiften aber war das dem Papft empfindlich, Daß, 
wenn er num entſchloſſen war, einige Mißbräuche 


abzuſtellen, es nie an Leuten fehlte &), die unter 


ſcheinbaren Urſachen mit Hartnaͤckigkeit behauptes 
sen, daß die Dinge, die man abzuſchaffen fuchte, 


gut ja norhwendig wären, Diefes alles erbiel® 
den Hadrianus in Verlegenheir bis zum Monat 


November, da er indem veſten Vorſatz, feinen, 
Eifer durch eine merkliche Verbeflerung öffentlich 
zu beweifen, den Mißbraͤuchen ein Mittel entges 

en ſtellen wolte, ebe er in den Angelegenheiten 
Deurfehlandes wat unternöhme, Allein er wurde 
gar. bald auf die Gegenſeite gelenfee N) duch den 


Kardinal Franciſcus Soderini i), Bilhef von - 


Mrenefte, mit dem Zunamen Volarertanus, dee 
damals in groffer Vertraͤulichkeit mit ihm ſtund, 
her in feine Ungnade fiel, und au 

feinen Befehl ins Öefängniß geleget wurde, Da - 
diefer Cardinal. in Staatsangelegenheiten fehr ers 
fahren war, als Daran er unter der Regierung Alers 
ander VI, "Julius II und Leo X, die voll mans 
nigfaltiger und ſehr merkfwürdiger Begebenheiten 
geweſen, groffen Anteil gehabt; fo lies er auch, fa 
oft er fihimie dem Papſt unterredete, etwas mit 
unterlaufen, das den Papſt unterrichtete. lache 
dem er nun feine Gütigfeit, Aufrichtigfeit und feis 
nen Eifer um die DVerbefferung der Kirche und 


Ausrottung ber Kererey Serüpmet, fo fegte er hin⸗ 


u | 
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zu: daß, ſo loblich auch feine Abſicht ſeyn moͤchyte, 


‘es dennoch nicht hinlanglich waͤre, was gutes gli 


ſtiften, wo er nicht die bequemſten Mittel ſorgfaͤl⸗ 
ig ausſuchte, ſeinen Zweck zu erreichen, und md’ er 
niche beym Gedrntich der Mittel’ alle Vorficjtigs 
keit und Klugheit Bewiefe. Als er nun am Papfe 
‚ Nrerfte, daß die gegenwaͤrtige Zeit ihn dringe, eine 
Entſchlieſſung zu faſſen, fo.fagre et ihm kurz ürfb 
rund berdus: Es ſey gar keine Hofnung DA 
man die Lutheraner Durch eine Reformq⸗ 
tion des roͤmiſchen Hofes befchämen oder 
Zerſtreüen werde; es Tey'pielmebr.diefes da 
cherſte Mirtel, ihnen zu einem deflo groͤſ⸗ 
n Credit zu verhelfen. Denn wenn das 
Volk, das allemal nach Begebenheiten ur⸗ 
theilet, ſahe, Daß art einet Reformation ge⸗ 
hrbeirer werde, ſo werde eb ſich einbilden, 
Daß, da man Utſache gebabt, fich einige 
Mißbraͤuchen "u oiberfegen, man auch 
Urfache habe zn glauben‘, Daß die — 
bon Kuthero vorgetragenen Neuigkerte 
tgegruͤndet ſeyn muͤſten, nd daß Die Ketzet⸗ 
meiſter, wenn fle dieſen Vortheil über einen 
Theil erhalten bitten, niche unterlaffen 
würden, fich auch wider einen andern. anf: 
gurebnen. Es gehe gemeiniglich unter den 
Tenfcben fo, daß, wenn man ihnen einige 
ihrer Bitten gewaͤhre, fie ſich berechtigt zu 
fegn glaubten, ein mehters zu begeben, ale 
b es eine Schuldigkeit wäre. “Denn man 
die Geſchichte der vorigen Zeiten lefe, ſo 
nde män, daß Die Retzer, Die fich der Au⸗ 
‚ torirär der roͤmiſchen Kirche widerfeger, als 
lemal die Deranlaffung voh den verderbten 
. Sitten diefes Hofes zu — Widerſpenſtig⸗ 
keit genommen; indes hauͤtten die Paͤpſte ẽs 
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nie für rathſam gehalten, dieſelben abzuſtel⸗ 


len *), ſondern haͤtten ſich damit begnuͤget 
daß ie, nachdem fie fich der —* en 


und Vorſtellungen bedienet, die weltlichen 
Fuͤrſten gereiger, die Kirche in ihren Schug 


zu nehmen; es fey der Rlugheit gemäs, eis 
nem fölchen Verhalten nachzufolgen ‚ dabey 


man fich in den vorigen Zeiten wohl befuns 


rn 


den; es fey nichts fo vermögend, einen 


Staat über den Haufen zu wetfen, als 


'“ 


‚ 


wenn man deflen Regierungsform ändere; 
wenn man sense und ungebahnte Wege ers: 
wähle, fo jese man fich felbft in groſſe Ge⸗ 
fahr, und es fey am ſicherſten, daß man auf - 


der Bahn fo vieler. heiligen Päpfte bleibe, 
Die allezeit mie Dem, was fie vorgenomf 


men, auch gut durchgefommen wären. 
Die Regereien wären nie Durch. Religions» 
verbeflerungen, fondeen durch Creutzzuͤge 

ausgerottet worden, und wenn man die 


‚weltlichen Sürften und -Unterthanen aufge 
Ä uepet hätte, fie auszurotten., Durch divies 


T 


stel hätte "Innocentius’ III die Retzetey 


der Albigenfer in Languedeoc glücklich 


vertilget, und ſeine Nachfolger hörten fich 


U 


x 


j 
n 
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keiner andern Mittel wider die Waldenſer, 
icatden, Arme von Lyon, Arneldiften, 
peroniften und Paduaner bediener !), von 
denen nur nöch der Name übrig ſey. Es 
werde in Deurſchland nicht an Sürften feh⸗ 
‚ben, Die, wenn ihnen nur der Papft die Staas 


ten der Bönner Lutheri verfpräche, fich 


N . 


gerne die Muͤhe geben würden, den heilis 


| Be Stuhl unser diefer Bedingung zu bes - 


ügen, und denen ihre Unterthanen gerne 
yſtehen würden, wenn man ihnen Ablaf 
: - | J n ‚ 
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und Vergebung ihrer Sünden zuſagte. Er 
ſtellete —8 weiter vor, man babe nicht Lies 
fache, alle feine Gedanken auf. Deutfchland 
au richten, als ob fonft gar Feine Gefahr Der 
römiſchen Kirche bevorflünde, indem mar 
ja in Italien felbff einen Krieg zu beſorgen 


haͤtte welcheseine weit gefährlichere Sache 


ey, auf welche man vor allen Dingen den⸗ 
Een müffe; denn wennman bey dergleichen 

. Umftänden ohne Geld, wäre, ohne welches 
fein Krieg geführer werden könne, ſo koͤnne 


ſolches böchfinachtbeilig werden. Nun 


aber könne keine Reformation in der Kits 
che vorgenommen werden, ohne den Eins 
kuͤnften Der Rirche einen merklichen Abs 
bruch zu thun, als welche aus vier Quellen 
entflünden; davon nur eine weltlich wäre, 
nemlich der. Ertrag Des Kirchenſtaats; die 


drey übrigen aber wären geiftlichedXuellen, . 


nemlich der Ablaß, Die Difpenfarionen und 
Ertheilung Der Präbenden; deren keine 


Man vertrocknen laffen Eönne, ohne den hei⸗ 


ligen Stuhl um den vierren Theil feinee 
Einkünfte zu bringen, Als der Papſt diefe 
Unterredung dem Wuͤhelm Enkenwort, ben’ er 
nachher zum Sardinal gemacht, und dem Theo⸗ 
Voricus Heze, feinen vertrauten Freunden, erzaͤh⸗ 
Iete, fo befchmerte er fid) gegen fie, Daß die Sage, 
darin fich die Paͤpſte befinden =), fehr unglücks 
lich fey, weil er ganz deutlich fehe, daß fie nichts 
gutes thun Fönten, wenn fie aud) den Willen dazu 
hätten, und die Mittel Dazu fuchten,, Und daraus 

oß er, Daß es nicht möglich fey, einen von den 
Puneten, darin er eine Reformation vorzunehs 


— —— 


men ſich vorgeſetzet, ins Werk zu richten, bis ee 


die Reiſe gethan, die er nach Deutſchland zu thun 
id 


1 
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fich vorgenommen; man muͤſſe ſich daher mit ſeis 
nem gegebenen Wort begnügen, ‚welches er aud) 


zu halten veſt entſchlaſſen ſey, geſetzt auch, daß er 
die weltlichen! Einfünfte fahren laſſen, und ſich 


mit einem apoftolifchen $eben begnügen muͤſte. 


Da indes von diefen beyden einer Datarius, der 
andere; Secretarius war, fo gab_er ihnen gemefles 
nen Befehl *), daß fie grofle Vorſichtigkeit in 
Ertheilung des Ablafles, der Difpenfationen, dev 


Regreſſe und Condjutorien beweifen folten, bis ein 


Mittel gefunden worden, dieſes alles durch ein 


immerwaͤhrendes Gefek zu reguliren p). Da dies 


fes alles vieles mit beyträger, dasjenige zu verſte⸗ 


hen, was nachher gefaget werben wird, fo habe 


ih auch mit wenig Worten dasjenige anführen 


wollen, ‚was ich in dem Tagebuch) des Biſchofs 
von Fabriano Zejunden, als darin er gar auss 
führlich alles erzählet, was er zu feiner Zeit gefes. 


{ 


hen und gehöret 0). 


* 8) Amelor bat hier dem Sarpius eine gang wider⸗ 
finnifche Meinung angedichtet. Denn flatt 8** daß 
dieſer Geſchichtſchreiber ſagt, daß, wenn Hadrianus 


etwas reformiren wollen, ſich allezeit Leute gefunden 
d 


hätten, welche die Mißbräuche vertheidiget, die er abs 
ftellen ‚wollen, ſo druckt er feine Worte fo aus: Es 
waren Leute, die fihebemüheten, zu behaupten, daß 
alte diefe Verbeſſerungen gut und nöthig wären. 


| h) Obmwol der Cardinal Pallavicini die Unterredung 


des Papſt Hadriani mit dem Cardinal Cajetanus 
verdächtig zu machen ſuchet, fo laͤſt er doch die Ente 
fchlieffung ftehen, die diefer Papſt (vermathlich diefer 
Unterredung zu folge) gefaſſet, die Poͤnitenzkammer 
und Dataria zu verbeflern, und was er von Seifen der 
Cardinäle Pucci und Soderini für Widerfiand ges 
gefunden, die ihm die Unmöglichfeit vorgeſtellet. oe 
a 


allavicini Hift, L. 2. c. 6. Onuphrius in vita He- 


..)Pp 
driani., | 


— 
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ſes Geſtaͤndniß ift ein Beweis von der Warheit dedfer 
nigen, das der Gefchichtichreiber hier erzähle, und von 
der Richtigkeit einer Anmerkung, Die er ſehr ufte macht, 
nemlich, tote wenig Anſchein und Hofnung vorhanden 
getvefen, daß die Mißbraͤuche des roͤmiſchen Hoſes 
“möchten abgeſtellet werden. Das allermerfwürdigfig 
aber iſt meines Erachtens dieſes, daß Pallanicins, 
fjaatt diefen Verfuchen Hadriani feinen Beyfall zu ger 
5 ben, diefefben als chimaͤriſche Einfälle vorftellet, die 
nur in der apeorie Koi gelaffen , in der. Ausführung 
ſelbſt aber ganz unm 

2 ‚dilegni erano idee aftratte belliffime 4 eontemplarfi, 
‘5 ma non forme proportionate alla condizioni. dellg 
“ materia, Und das flimt ziemlich mit dem Lobfpruch 
überein, den er L. 2. c. 9 von dieſem Papfi machef, 
daß er ein fehr guter Geilicher aber ein mittelmaͤßi⸗ 
ger Papſt geweſen; für Ecclehiaftico ortimo, Pontefice 
in veritä medioere, Durch) ein ſolches Urtheil aber 
bat diefer Cardinal nicht ſowol dem Andenfen Ha⸗ 
 . Deianiy deffen ein folches Jahrbiagert nicht werth war, 
als feinem eigenen Schaden geist. Er giebt und das 
durch nur gu verfichen, daß Die Mißbräuche des römk 

fchen Hofes ganz und dar nicht geändert werden f 
nen, und daß der redlihfte Papſt unüiberwindliche 
Dinderniſſe finde, die ſich ſeinen beſten AUbfichten und 

Eanutſchlieſſungen entgegen fielen. 


) Diefer ‚Eardinal, den die Bedienungen, die er unfer 
drey päpftlichen Regierungen verwaltet, betuͤhmt ge⸗ 

— macht haben, Mar damals einer von den groͤſten 
Mignons des Papſtes. Alsgber die Briefe, Die er an den 

Siſchof von Saintes, feinen Neffen, fehrieb, und dars 

in er dem Könige von Frankreich rieth, Sicilien anzu⸗ 

greifen, aufgefangen worden, fo wurde er-arreirt s 

1 alle feine Guͤter wurden confiſcirt und er ſelbſt in Der 


—Eggelsburg verwahret, aus welcher Gefangenſchaſt er 


doch nach dem Tode des Papſtes erlaſſen wurde, und 
“wohnete er dem Conclave mit bey, in welchem Ele: 

- mens VIT gemählet wurde. Er ward nach ber Zeit 
Biſchof von Oſtia und Decanus des heiligen Eollegil, 
gab farb mit dem Ruhm groffer Klugheit und Faͤhig⸗ 
keiten. Spondanus Annal, adann. 1523 n.4 - | 


R; 


Br . ." xKy Die⸗ 


lich geweſen. I -fuoi zelanek j 
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.k) Diefe Gründe, die einem Stagtsmann gang gut ges 


i 


kleidet haben würden, ſchickten ſich gar nicht für einen 
Biſchof und Cardinal, deſſen Abſichten lediglich, dar⸗ 
auf gerichtet ſeyn fie 


die Reinigkeit der Kirche mies 
der herzuftellen, und de Heiligung der Gläubigen zu 
befördern. Pellavicini aber urtheilet wicht alfo.”* Er 


ift mit den Maximen des Soderini völlig zufrieden, 


. und behalıpet daß bey entfichenden Spaltungen und 
. Keßereien 


e Reformation gar Bein bequemes Mittel 
fen, verführte Lente zu gewinnen, fondern daß dieſes 
am Eräftigften durch Drohungen und Strafen gefehebe, 


. 31 faöco delle ribellione non fi’fmorza fe non o col 
gielo del terrore, o eon la pioggia del-fangue, ‘ Auf 


dergleichen Gründe hat man die Inquiſitivn gebauet, 
und man Fan von der Richtigkeit der Marine aus der 
gnüng, Me man Davon gemachet hat; urtheilen. 


Zuei 

Wie man ſich aber nur deswegen wegert, einem Spruch 
ſich zu unterwerfen, oder. etwas für wahr zu halten, 
.: weil mar glaubet, daß es ſalſch je Drohungen und 

: Strafen aber. den Berfiand. nicht : 


berzeugen koͤnnen; 
fo ift auch ein. Mittel, daß fich in seitlichen: Oingelegen« 


heiten wohl brauchen laͤſſet, in Religionsangelegenheis 





. ben, daß nach der ae des Evangelii die 


ten ſchlechterdings ſchaͤdlich und verderblich 


ſern und Picarden geredet. Die Armen von Lyon 
waren keine andere als Waldenſer, und fie bekainen 
dieſe Benenunng nur von der Meinung, Dar fe ſtun⸗ 

iener der 
uͤter beſitzen dürften, wie fie denn 


H) Wir haben ſchon oben gelegentlich von den Walden⸗ 


Kirche keine zeitliche 


auch felbft_in freywilliger Armuth lebeten. Die Ar— 


naldiſten und Speroniſten waren zwey beſondere 


Zweige von dieſer Secte, fie thaten aber zu den nes 


meinen Irthuͤmern noch einige befortbere hinzu. "Die 


Arnaldiſten hatten ihren Namen vom Arnald von 


Breſſe, ihrem Oberhaupte. Es ift warſcheinlich, dag 


die Speroniſten ebenſals von einem ihrer Haͤupter fü 
genennet worden, wie Thuanus Hift. Li 6. n. 16 au⸗ 


zeiget. So viel iſt gewiß, daß Reynerus in feinem 


Werke de Hiereticis, welches faft Iediglich von den 
: . Maldenferu handelt, dieſer und einiger Andern, die 
Sarpius nicht aemennet hat, als Waldenſer gedenket, 
‚wie fie denn auch den. Namen. in einer Conſtitution 
© Bregorii IX vom Jahr 1235 und Innocensit IV 


von 


f ur 
! * 
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vom ‚Jahr 1253 führen, die beyderſeits wider die 
‚ Maldenfer abgefaſſet worden, und darin die meiſten 


* 


Benennungen dieſer Secte üggrommen. Anlangend die 
Padnaner, fo waren fie Stuͤler des Marſilius non 
Padua, der ſich dadurd) befant gemacht, daß er die 
Parthey der Kayſer wider die Päpfte ergriffen,. und 
deſſen gröffe Keherey, die auch’ zu Nom jederzeit am 
meiſten verabfchenet wird, dieſe war, daß er die Autv⸗ 
vität der Fuͤrſten in welflichen Sachen vertheidiget, und 
behauptet, das fie darin vom Papft unabhängig wäs 





ren, als welche in bürgerlichen Sachen gar nichts zu 


ebieten hätten, auch nicht in ſolchen, die ſolche Kir⸗ 
en angiengen, bie nicht zu ihrem Kirchenſtaat gehö⸗ 
teten. J J t 


m) &8 war. diefes ein ſehr anfricheiget Geftaͤndniß von 


« 


{ 


t 


dieſem Papft, welches uns von der Lauterkeit ſeiner 
Abſichten uͤberzcuget. Er druckte dieſes auch ſehr na⸗ 
tuͤrlich gegen feinen vertrauten: Freund den Cardinal 
Enkenwort aus, der in der Grabſchrift, die er ihm 
ge lies, anzeigete, daß er das für das groͤſte Unglück 

feinem Leben gehalten, daß er Über andere geher⸗ 
ſchet. Hic firus eit Hadrianus VI, qui nihil fibi in- 
felieius in vita duxit, quam quod imperaret. Onu⸗ 
pbrius in vita Adrianı. x. Weil die wer 
wigften Päpfte Diefes gealanbet und Fein einziger anſſer 
ihn gene ſo hat diefe Grabfchrift auch nicht lange 
fiche Fonnen, fondern eben diefer Enkenwort hat 
Demfelben in der deutfchen Marienkirche zu Nom ein 
ſehr prächtiges Grabmal aufrichten laffen, welches alle 
feine Würden, Die er in der Welt nah und nad) ber 


fleidet, erzählet, ohne einer darunter eınpfundenen Uns, 


gluͤckſeligkeit zu gedenfen. 


nn) Dieſes erzählet Onuphrius weitlaͤuftig; nachdent ee 


‚ ecelefiam fiedis 'abufibus corruptam reftituendam 
adjecerar .-'.- (ed morte occupatus propofite Iw 


num hinzugeſetzet, daß Hadrianus die vorgenommene 
‚Meformation nicht gu Stande bringen koͤnnen, weil es 
das Schickſal der Zeiten nicht geftattet, fo fest er hin 
zu, daß er doch verfehiedenes gebeffert Habe, und daß 


er des Vorſatzes geweſen, weiter zu gehen, wäre aber 
Durch den Tod daran gehindert worden. Animum ad 


füs ei, u 


WE 
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'o Sr meinet hier den. Franciſeus Cheregatus; der Bi 
- , fehof wicht von Sabriano (denn das ift Fein Bistum)’ 

.  fondern von Teramo in Abruzzo war, und den 

Sarvpius zum Biſchof von Fabriano gemacht, da er 
eine Stelle des Gnuphrius ohne Prüfung angenom⸗ 
men, darin es heiſſet: Hue Franciscum Cheregataın 

mittit (bi antea in Hilpania cogniram - = UM re 
cens a fe propter opinionem vistulis Prefalem Ta 
brianenlem declaratum, 


26, 
Gleih in dem erſten Conſi ſtorio, welches ber Sherogerus 


| Popſ im Monat Movember hiblt *), ernante er Kent den 


mit Zuftimmung der Cardinäle, diefen Biſchof ‚nach —R 
den er in Spanien hatte kennen lernen, zu ſeinem dee ze 
Nuntius beym Reichstage, der zu Nürnberg ge⸗ 

halten wuirde, und zwar in Abweſenheit des Kay 

fers, als "welcher ſeit etlichen Monaten ſich in, 
Spanien, aufgehalten, um. alda einen Aufitand |. 


- und Zumule zu flillen, Diefer Nuntius kam ges 


j 
H 
} 





} 


| 


gen das Ende des Jahres an "*), umd übergab 


den 25ſten November: das Schreiben des Papfies \ 


an die Churfärften, Fuͤrſten und Deputirte her 
Reichsſtaͤdte? In deinfelben beſchwerete er ſich 
anfaͤnglich hoͤchlich, daß ohnerachtet Lutherus 
vom Papſt Leo verdammet, und dieſe Verdam⸗ 
mungsbulle durch ein zu Worms abgefaſtes faya 
ferliches Ediet unterſtuͤhet und durch gan; Deutſch⸗ 
land publiciret worden, derſelbe dennoch in eben 
denſelben Irthuͤmern beharre und fortfahre, neue 
ketzeriſche Schriften ausgeben zu laflen, und daß 
er niche nur am gemeinen Wolke jondern auch am 
| | Adel 
® Pallsvicini und Onupheins ng 
. %#) S:pondanus Annal, ad ann 1522 n,13.1523 n. 7. ß. 
Fleury Hiſt. eceleſ. L. 128. n.39. Sleidanus Hill. 
L. 3. p. 46. Fafciculus rer, expetend. T. 1. p. a.. 


| p. Sarp. Hiſt.J. TH. H 
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Abel einen Ruͤckenhalt habe. - Er feste hinzu, 
- Daß, wenn ber Apoſtel gefagef, es wären Ketze⸗ 
reien nöthig, Damit die, fo rechtſchaffen wären, of⸗ 
fenbar würden, dennoch diefelben nur eine gewiffe . 

und gelegene Zeit gedultet werden. bürften, aber 

nicht bey den gegenwärtigen Zeitumftänden, ba Die 
Chriſtenheit von dem Türfen überwältiget würde, 
‚und ba man alſo auch alle Kräfte anwenden muͤſ⸗ 
fe, ein folches innerliches Hausübel bey Seite zu. 

ſchaffen, welches auffer der Gefahr, die es mit fin 
. führe, aud) hinderlich fey, daß man ſich dem Feinde 
nicht aus allen Kräften widerfegen fönne. Dar⸗ 
auf ermahnete er die Fürften und die Völfer, einer 

fo groſſen Gottlofigkeit nicht länger durch Die Sins 
ger zu fehen und fie zu dulten; dabey er ihnen zeis 

=. gete, wie fchimpflic) es fuͤr fie fen, daß fie ſich durch 
einen elenden Mönch vom Wege ihrer Vorfahren . 
abfuͤhren liefen, nicht anders, als ob auſſer Kuthero 
kein anderer Menfch Vernunft und Einſicht haͤtte. 

Er führte ihnen r Gemüthe, daß da die Nachfols 

Ä ger Lutheri fo Fühn gewefen, fi) dem Gehorfam 
*,... ber Kirchengefee zu entziehen, fie nıgh viel leich⸗ 
ter die weltliche Autoritaͤt vernichten würden; 
wenn fie die Güter der Kirche an ſich geriſſen, fo 
würden fie noch vielmeniger ihre Hände von den 
Gütern ber Saien zurüde halten; und wenn fie 
ihre Hände erft an die Priefter und Diener Os 
W vos geleget, fo würden fie gewiß auc) der Häufer, 
Weiber und Kinder der andern nicht ſchonen. 

Endlich rieth er ihnen, daß, fie wenn fie Lucherum 

und feine Anhänger nicht auf dem Wege der Güte 

: gewinnen und zureche bringen £önten, zu gewaltfas 

men Mitteln greifen und ſich des Feuers P) bedie⸗ 

nen folten, die todten Glieder von ihrem Körper 

zu trennen, fo wie man e8 ehebem mir dem Das 
than und Abiram, Ananias und Sappbia, 

0 


. " 
- ‚? 








heiligen $ehrer vertheidiget, und durd) die Waffen 
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Jovinianus und Vigilantius gemachet, und 


wie es ihre Vorfahren auf dem Concilio zu Coſt⸗ 
nis mit "Johann Huß und Hieronymus von 


Prag gehalten, deren Exempel fie folgen müften, 
wenn fonft fein anderes Mittel gegen das Uchel - 


vorhanden wäre, Uebrigens verliefje er fid) auf 


feinen Nuntius, was fowol in diefer Angelegen» 


beit, als in andern, geſchehen ſolte. Aufler dem 


. aber ſchrieb er nody befondere Handbriefe am bie J 
deutſchen Fuͤrſten, die mit jenem einerley In⸗ 


halts waren. Insbeſondere aber erſuchte er den 
Churfuͤrſten von Sachſen, wohl zu erwegen 9, 


was es für ein Schandfleck fuͤr ſeine Nachkommen⸗ | 


ſchaft, feyn werde, daß er einen wahnfinnigen 
Menſchen geſchuͤtzet, der durch feine rafende und 
heilloſe Neurungen alles in Verwirrung fee 
und einer Lehre widerſtrebe, die durch das Blur 
der Märtyrer verfiegelt,- durch die Schriften der 


der tapferften Fürften gehandhaber worden, - Tr 
befchwor iihn, daß er auf der Bahn feiner Vor⸗ 
fahren beharren möchte, ohne fid) Durch das unges 
ſtuͤme Treiben eines nichrswürdigen Menjchen 
blindlings führen zu laſſen, und Irthuͤmern nach⸗ 
zuhaͤngen, die von ſo vielen Concilien verdammet 
worden. 
p) Dieſer Theil des WVriefes Hadriani, der Ton 
j FH — en iſt, zeiget km 


wie die beften Lente fich ſchwerlich über die Vorurtheile 


erheben fönnen, darin fie ergogen worden, indem diefer 
Dapft, aller Mäfigung und Gottſeligkeit ungeachtet, 
dbennoch die ſchaͤdlichſte und unchriſtlichſte Maxime an 


Die Hand giebt, Die Froͤmmigkeit der Perſonen aber. 


muß unſere Vernunſt nicht hindern; es iſt genung, daß 
wir wiſſen, daß die Verfolgung der Vernunft fo feht 


zuwider fen als dem Evangelio, und daß wir daher ie 


Marime Hadriani dermerfen, wenn wir auch die Une 
ſchuld feiner Abfichten gelten laſſen. | 
dat Di 


—— — —— 
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N 


J 


g) Diefes hat Sleidanus. dezeuget, wie. auch Omur 
‚.  pbrius, der das wefentliche diefer Briefe anführet:. 


Dedit ad hec literas fere ad fingulos'quosgue prin- 
ceipes & ecclefiafticos & Laicos ejusdem exemph, fed’ 


‚ przfertim ad Ducem Saxoniz Fridericum, in cujug' 


dominatu totius incendii fax Lutherus agebat, mo- 


nens eum &c. Sleidanus gedenft des Briefes an. 
den Churfürften:nicht, vermurblich weil er nicht vieles 
enthalten, das von den vorigen unterfchieden geweſen. 
Man findet ihn beym Bzovius Annal, ad ann. 1522 


und in Kutheri Werken T:I.p.3 X. Mach 


der-balliihen Ausgabe ſtehet er TR XV. p. 2516 um 
werdienet dag guͤtige Urtheil inicht, das Herr Cou 
rayer von dem an die Reichsſtaͤnde gefällgt hat, indem‘ 
# er mit den ımerträglichfien Grobheiten und mit den aͤrg⸗ 
per Schmähungen wider Lutherum angefütet iſt; fo- 
ab man die. Papiſten, wenn fie Luthero feine Harte 
Schreibart vorräcken, nur auf diefen Brief Hadriani 

Ä —X die darin enthaltene Matroſenſprache verwei⸗ 
ſen darf. == . | 


* 


hd 4 
. 27. | 8 


Sein mande Der Nuntius übergab nicht nur das Breve 


licher Vor⸗ 


ttrag daſeiba. bes Papſtes auf dem Reichstage *), ſondern uͤber⸗ 


\ 


$ 


— I. 


willen der $utherifchen Y 
ten, di. Weil fie fi) dazu durch die Siebe, die fie 


dem Coneilis zu Coftnig wie auch. in Anfehung ans 
. nn. dere 


reichte auch feine befondere Inſtruetion, der zu 
folge diefer Papft ihm aufgetragen hatte, die Fuͤr⸗ 
ſten zuermahnen, daß fie Ke ſiebenerlen Urſachen 

ikenz widerſetzen moͤch⸗ 


* 


GOtt und ihrem Naͤchſten fehuldig wären, ſolten 


bewegen laſſen. 2. Damit nicht diefe Schmach und 
. Schande ewig auf ihrer Nation hafte, 3. Es erfor⸗ 
dere es ihre eigene Ehre, um zu zeigen, daß ſie 


nicht von bem Eifer ihrer Väter abgelaffen ; der 
fid) bey der Berdammung des Johann Zukauf 


WB on ver 

) Sleidanns Hift. L. 4. p. 49. Spondänus ad ann. 
123. n.7. Pallavicini Hiſt. L.2. “7. Bzorinsann, 
ad an. 1522 n. 34. WW 


% 
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Dereri Keger hervotgethan, deren einige von dieſen 
‘ Bürjten ſelbſt zur Strafe wären hingefuͤhret wor⸗ 
ı Benz); deſſen nicht zu gebenfen, daß es ihre Ehre 
: erfordere, ihr Wort zu Balten, indem die meiſten 
‚unter ihnen das Ediet des Kanfers wider Luthe⸗ 
rum genehm gehalten hätten. 4. Sie waͤren vers‘ 
»pflichtet, das Unrecht und Beleidigung zu rächen, 
"Die Liefer Menſch ihren Vorfahren zugefiiger, da - 
ee: einen andern Glauben geprediger, als der ges 
weſen, den fie bekant, und dadurch er, mithin fie 
satte für Verdamte erflärer. "5. Weil dieſe Sectirer 
keinen andern Zwed harten, als daß fie auch die 
weltliche Macht ſchwaͤchen, wolten, wenn fie mit 
- Ver kirchlichen Autoritaͤt fertig worden, und das 
"alles unter dem falſchen Vorwande, daß fie wider 
ven: Sinn des Evangelii gemißbrauchet worden; 
ind wenn es gleich lieſſe, als ob fie die Autoritaͤt 
der Fuͤrſten aufrecht erhalten wolten, fo ſey doch 
Dieſes nur ein Kunſtgrif, deſſen fie ſich bedieneten, 
fie deſto unvermerkter zu beruͤcken. 6. Es waͤren 
Aus dieſem Unternehmen Lutheri alle Zerruͤttun⸗ 
gen und Mißhelligkeiten in Deutſchland entſtan⸗ 
dent, 7. Endlich fo verhalte ſich Lutherus ges 
rade ſo, wie der Mahomed, indem er dem Flei⸗ 
iſche alte Freyheit geſtatte, und ſich nut Darum aͤuſ⸗ 
ſerlich ehrbar anſtelle, damit er deſto beſſer betru⸗ 
gen koͤnne. Wenn jemand etwa einwenden wolle, 
daß man’ Lutherum verdaͤmmet, ohne daß er 
gehoͤret, oder ihm Freyheit gelaſſen worden, ſich 
"zu- vertheidigen, und daß es die Billigkeit erfot⸗ 
‘dere, ſeine Gruͤnde zu hoͤren; ſo falle der Nun⸗ 
tius antworten: Wſehy allerdings billig, daß er ges 
oͤtet werde ig Abſicht auf das, was ſich mit ihm 
begeben, das iſt, ob es wahr ſey oder nicht, daß er 
dieſes und jenes gelehrer und gefchrieben ; aber dar⸗ 
in muͤſſe er nicht gehöter werden, was er zur Ber, 
BE H3 thei⸗ 


* 


— 
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‚theidigung bdesjenigen verbringen wolle, was wen 

wider den Glauben und vie Saeramente gelete# 3 

indem dasjenige niemals in Sweifel. gezogen werra 

den müffe, was von den algemeinen Concilien ur > 

* von der ganzen Kirche gebilliger wdrden, Dex 

Papſt hatte ferner diefem Nuntius aufgefragene „ 

| vor dem Meichstage frey zu geflehen: daß Die 

| ganze gegenwärtige Zerrättung aus ben Sünden: 
no ‚der. Menſchen berrübre °), fonderlich aber aus 
0.0.7 den Sünden Der Geiſtlichen und Praͤlaten, und 
daß allerdings feit etlichen jahren verſchiedene 
‚Greuel auf dem heiligen. Stuhl verübet worden; 
| es waͤren bey der Verwaltung beiliger Dinge groſſe 
U Mißbraͤuche und bey den ausgeſchriebenen Gebo⸗ 
ten groſſe Ausſchweifungen vorgegangen; es fey 
alles dergeſtalt verkehret, daß das Verderben von 
7° dem Haupfe auf die Glieder, von den Paͤpſten auf 
bie niedern Prälaten durchgedrungen, baß ſchwer⸗ 
lic) ein einziger möchte gefunden werden, der was 
gutes thäte, Um nun fowol feiner -eigerren Nei⸗ 
















2 ‚gung, als auch feiner Pflicht ein Genuͤge zu_leiften, 
Fr ſſo feg er veft entfchloflen, alle Mittel zu verſuchen, 
"20... um vor allen Dingen den römifchen Hof zu refor⸗ 
2 miren, von welchem vielleicht alles Uebel abſtam⸗ 


me, und er fey um fo viel geneigter, demfelben 
‚abzuhelfen, ba er ſehe, Daß alle Welt ein Verlans 
gen darnach bezeige. Man muͤſſe fihs aber nicht 

- befrembden laſſen, wenn nicht alle Mißbraͤuche auf 
‚einmal abgeftellet würden, indem Bag. Webel ſowol 
tief eingewurzelt, als auch bergeftalt verwielfältiget 
fen, daß may bey der Heilung diefer Krankheit 
nur Scheit vor Schrit gehen, Md ben den wichtige 
fen .Dingen den Anfang machen nmuͤſſe, um nice 
alles in die äufjerfie Verwirrung Me ‚wenn 
man alles auf einmal heben wolle, Er befahl ihm, 
in feinem, Namen die Verficherung zugeben, vo | 

u Ä alle 
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alle Concordaten beobachtet werden folten, und daß 
ex fich nach allen — erkundigen wolte, wel⸗ 
che der roͤmiſche Gerichtshof an ſich gezogen, um 
ſie nach der Gerechtigkeit an den gehoͤrigen Ort zu 
verweiſen. Endlich hatte er ihm aufgetragen, bey. 
. den Fürften und Ständen bes Reichs darum ana 
zubalten, daß fie ihm auf feine Schreiben antwors 
ten, und bie bequemften Mittel anzeigen moͤch⸗ 
Sen, wodurd) der weitern Ausbreitung der Luthera⸗ 
ner vorgebeuget werden koͤnte. Nachdem nun 
der Muntius fowol das Breve des Papftes alg 
auch feine eigene Inſtruction übergeben, fo fegte er 
Binzu, wie man durch ganz Deurfchland Mönche 
antreffe, die aus ihren Cloͤſtern giengen und fich 
wieder zur Welt wendeten, und daß Priefter zur 

"Schande und äufferften Verachtung der Religion 
ſich verheiratheten; und daß daher unumgänglich 
nöthig fey, daß folche. fchandbare Ehen wieder aufs 
gelöfet, die Urheber bderfelben ernftlich geftrafer, 
"und-dieabtrünnig gewordenen Mönche den Händen 
ihrer Obern übergeben würden, | 


x) Dem Churfürften von der Pfalz wurde zu Coſtnitz die 
Kinführung des Johann Huß aufgetragen, und er 
war bey feiner Hinrichtung gegenmärtig. 8. Det 
Kayfer Sigismundns trug ihm diefes Geſchaͤfte als 
Vicario des Reichs auf, und fo unanftändiges auch. für 

ihn mar, fo durfte er doch nicht dagegen muchlen. 

Daniel Pareus erzählet in feiner Hiftoria Palatina 
p. 214, daß der Churfürft von der Pfalz Otto “eins 
xich, mit dem Zunamen Magnanimus, der lekte von 
Diefer Finie und der, erſte Befürderer der Reformation 
in der Pfalz, als er gefehen, daß er ohne Kinder ſter⸗ 
ben muͤſſe, zu fagen gepflegt: GOtt ſtrafe das Verbre⸗ 
chen bis ins vierte, Glied, das fein Urältervater be 
gangen, da er. Johann Huß sum Scheiterhaufen ges 
führet und das Gefchäfte mit einem groffen Eifer vols 
lendet, dad ihm der Kayſer anbefohlen. Und als man 
Luthero 1521 dag fihere Geleite brechen wolte, wie 

—— 9994 man 
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120 1.3, Urſachen und Vorbereitungen 
man dem BHuß gefhan, ſo ſetzte ſich dor Churfärf 


1 von der Pfalz Cudewig heſtig dawider, mit dem 
Zuſatz, daß es keinem von denen wohlgegangen, die da⸗ 
mals am Johann Huf ſo ehrvergeſſen achandelt. 
2) Dieſes Geſtaͤndniß Hadriani If. aufrichtig und, ver⸗ 
dienet das gebuͤrende Lob; wie auch die Entſchlieſſung, 
Die er gefaſſet, dieſen Unordnungen abzuheiſen, und 
ſich der in Vorſchlag gebrachten Mittel zu bedienen. 
- ber der Tardinat Pallavicini, der die weltlichen 
Staats: und Hofmarimen beffer Eante als das Evan: 
gelium; meinet, daß Hadrianus hier mehr Eifer ale 
20% Slunheit bewieſen. Una tale inftrazione, ſagt er Lea. 
nn . %, 7, ha fatto defiderare in lui maggior prudenza & 
"7 girconfpezione; - - il governo - - meglio fi ammi- 
>“ niſtra da una bontä inediocre'accompagnata da fen- 
= 72.0 grande, che da una fantir& fornira di picciol 
"2° -Tenno. ‚Daher verwirfe er faſt alle Theile diefer ine 
firuction, die ſonſt ganz erbanlich und befchöflich lautet. 
Diejenigen ‚aber, welche die Pflichten eines Biſchofs 
beſſer kennen, als die liſtigen Nänfe der, Staatsklug⸗ 
heit, Fönnen‘ die Aufrichtigfeit Hadriani nicht genung 
beivundern, des der römifche Dof'nicht forrtd war. 
Daher auch Ömuphrius der vernünftiger geurtheilet 
als Pallevicini, und der’in der Nähe geweſen, Fein 
"7 Bedenken getragen, zu fehreiben, daß Hadrianus durch 
feine Gütigkeit und Deiligkeit fih bey den Deutfcher 
fo beliebt gemacht, daß, wo ihn der Tod nicht übereis 
tet, vermuthlich durch ihn dem Uebel der Kirche möchte 
ſeyn abgeholſen worden. In fumma, tantum effecit ſedu- 
itate autoritateque, quam ſanctitas vitæ & doftrine 
præſtantia pepererant, tum gratia, qua maxıma apud_ 
Bermanos Pontifex Germanus valebat, ut malum | 
lud jam tunc utcunque.mitefceret; & —*8 
eſſet, niſi mors ejas impediflet fortaſſis brevi aut in 
totum, aut ex maxima certe parte explodendum. 
— Der Reichstag antwortete hierauf fhriftlich” ° 
taranf ges Man habemit Chrerbietung des Breve des Pap⸗ 
antwortet. fie 


Sleidanus L. 4. P. So, Spondanus ad ann. 1523 
n. 7. Pallavicini Hiſt. L. 2. e. 9, Faſeie, rer, expe- 
PP tend, T. 1. P. 346. 


— 
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ſtes und deſſen Inſtruction, beiteffen die Sache 
Lutheri, gelefen; man danke GOtt wegen feinen 


Erhebung zur paͤpſtlichen Wuͤrde, und wuͤnſche 
ihm alle Arten derlüdjeligfeit. Nachdem man 
nun Das noͤthige von den Eintraͤchtigkrit der chriſt⸗ 


Aichen Fuͤrſten und. som Kriege ‚wider die Tuͤrken 


gefaget, und alsvenn auf bie Zumuthung an die 
Stände des Keihs: kam, das wider Lutherum 
ergangene Wormſer Edict zu volſtracken, fo bemerk⸗ 
de man, wie man geneigt und willig jey, alle n⸗⸗ 
thige Kraͤfte zur Ausrottung bee Irthuͤmer anzu⸗ 
wenden, und wenn. man bicher unterlaffen, das, 
hefagre Edict zu volſtrecken, ſo ſey es aus fiir. 


wichtigen Urſachen geſchehen. "Die Schriften Lu⸗ 


cheri haͤtten. den groͤſten Theil des Volks übers 
zenget, daß ver. roͤmiſche Hof Deuſrſchland viel 


Unheil zugefuͤget; hätte mar: nos das Wormſer 
Edict wider ihn volzogen, fo werde das Wolf ger 
glaubet haben, daß ſolches in der Abfiche geſche⸗ 


ben, die Mißbraͤuche und Gottkofigkeiten, daruͤ⸗ 


ber ſich jederman beſchweret, in Schutz zu nehmen. 


Daraus würde nichts anders als ein‘ Tumult und 
vielleicht gar ein, bürgerlichen Krieg entſtanden 
feyn. Es müſten daher bey dergleichen Umſtaͤn⸗ 


ben die bequemſten Mittel gebrauchet werden, in⸗ 


idem ja der Muntius felbft im Mamen des Papa 


ſtes das Bekentniß abgeleger), Daß dieſes Un⸗ 
gluͤck von den Sünden der Menſchen hetrühte, und 


wdabey verſprochen, den roͤmiſchen Hof zu refor⸗ 
miren. Wuͤrden nun dieſe Mißbraͤuche hicht aba 


geſtellet, würde den bisherigen Plackereien nicht 
abgeholfen , würde das Verlangen der Fürften 


wegen einiger Artikel, die fie fhriftlich beylege⸗ 
ten, nicht erfuͤllet; ſo fey es nicht möglich, den 


Frieden zwifchen deu Geiftlidden und Weltlichen 


wieder herzuftelfen, oder die Unruhk zu flillen, 


+ H:5 = Da 
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Da auch Deutſchland fich zur Entrichtung Der 
Annaten unter der Bedingung erklaͤret bätte,wenn 


man fie zum Kriege wider Die Türfen anwenden 
würde, gleihwol aber diefelben. die vielen Jahre 


nicht angewendet worden; fo erfuhe man Dem 
Papſt, daß der, römische Hof fie aufs Fünftige 
nidye mehr fordern, fondern: dieſes Geld dem 
Meichsfisco uͤberlaſſen moͤchte, um bie 
Ktiegskoſten davon zu beſtreiten u). Lind 
weil der Papſt von ihnen zu wiſſen begehre, wel⸗ 
ches ihrer Meinung nach die bequemſten Niere 
wären, Dadurch ſo vielen Uebeln Äbgeholfen wers 
den fönne, und fie dabey ſich vorſtelleten, daß es 
dabehy nicht allein auf die Sache Lutheri anfäme 
se, ſondern daß auch viel andere durch eine arge 
Gewonheit eingewurzelte Irthuͤmer und Laſter abs 
geſchaffet werden müften, die theils durch die Bos⸗ 


heit, theils durch die Unwiſſenheit einiger Leute 


Vorſchub bekaͤmen; fo ſey ihrer Meinung nach 
‚kein gefchicfteres, Fräftigeres und bequemeres Mies 
‚sel, als wenn.je eher je lieber mit Einwilligung 
des Kayfers ein 'gottfeliges, freyes und chriftlis 
ches Concilium an einem bequemen Orte in Deutfchs 
:land, dergleichen Strasburg, Maynz, Cöln oder 


‚Meg wären, zufammen berufen würde, one dies 


-fe Zuſammenberufung länger als ein Jahr aufs 
zuſchieben; und daß auf diefem Coneilio die Saien 
ſowol als die Geiftlichen die Freyheit haͤtten, dem 


senfgegen jtehenden Eide und Verbindlichkeit uns | 


geachtet, basjenige ungehindert vorzutragen, was 
“ ;fie der Ehre GOttes und Seligkeit der Seelen 
zutraͤglich zu fenn erachteten, Und meil fie vdn 
‚ -&einer päpftlichen Heiligkeit überzeugt wären, daß 
fie desfals allen möglichen Fleiß anwenden wuͤr⸗ 
den, fo wären. fie entſchloſſen, um milienen 
3 —— | o 


‚ber, da man fie ausgezahlet, zu diefem Gebrauch 
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fo viel an ihnen wäre, dem gegenwärtigen Uebel 
"abzubelfen, fi an den Ehurfürften von Sach⸗ 
fen zu wenden, und ihn zu erfuchen, dahin zu fer 
"ben, daß die Lutheraner Feine neuen Bücher fhries 
ben oder drucken liefen, "zugleich aber auch zu’ bes 
fehlen, daß die Prediger durch ganz Deutfchland 
nichts anders als das bloffe Evangelium nad) der 
von der Kirche beftätigten Lehre vortrügen, obne 
Diejenigen Punete zu berüuren, die unter dem 
Volk Bewegungen verurfachen fönten, aud) Feis 
nen Ötreit zu führen, fondern die Entfcheidung ' 
aller Streitigkeiten dem Coneilio zu überlaflen. 
Es folle den Biſchoͤfen aufgegeben werden, tugenda 
hafte und gelehrte Männer zu ernennen, bie auf . 
die Prediger acht hätten, und diefelben, wenn 
‘es die Noth erfordere, zurechte wieſen, jedoch 
‘auf eine folhe Are, daß es nicht das Anfeben 
gewinne, als folte dadurch der Lauf des Evange⸗ 


li gehemmet werden. Man wolle forgfältig das. 


‚bin fehen, daß nichts neues gedruckt würde, fo 
nicht vorher von frommen und gelehrten Perfos 
nen cenfiree und genehm gehalten worden, Und 
wenn Ge, Heiligkeit fichs ihres Oftes auch wol⸗ 
‚ten angelegen feyn laſſen, den übergebenen Bes 
fhwerben abzuhelfen, und ein freyes, chriſtliches 
Coneilium zufanımen zu berufen, fo boffeten fie, 
es folten Dadurch die Zerrüttungen gehoben, | und 
die Ruhe allenthalben wieder hergeftellet werden; 
‚indem wohlgefinte Perfonen herzlich gerne die 
Entſcheidung des Concifii abwarten würden, wenn 
fie fäben, daß daſſelbe nahe ſey. Anlangend die 
Priefter, bie fid) verheirarhet hätten, und die 

- ‚Mönche, die wieder zur Melt gegangen wären, 
fo glaubten fie, es fen genung, wenn die Drdis . 
narü fich der canonifchen Strafen wider fie bedies 
neten, weil die bifrgerlichen Geſetze desfals * 
— nichts 
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richte verfüget.-härten; "Wenn fie:aber ſich eines 


I . F ! 


x % 


⸗ 


Verbrechens ſchuldig machten, ſo werde der Lau⸗ 

desherr oder die Obrigkeit, unter deren Juris⸗ 
dictlon fie ſtuͤnden, fie. beſtrafen, nachdem ſte es 
zverdieneten. 9 nt 


c) Es ift hier der Verfland der Worte Sarpii vichfig 
ausgedrucket worden, als welcher fchreibet: — 
do effe Noncio per nome del Pontefice, che queffi- 
mali venivano per li peccarti degli haominiy und 
ich weiß nicht, warum Amelot diefen Worten einen gang 
andern Berfiand gegeben , da er fir überfeget ls Nonco 


J confeſſant lui meme, que la cour de Rome éoit. h 


cauſe de tous ces maus. Denn Hadrianus ſchob dit 
Schuld vom Uebel der Kirche nicht auf den roͤmiſchen 
Pof allein, ſondern ‚auf die Suͤnden der Welt, und 
ſonderlich der Geiſtlichen, davon der roͤmiſche Hof 
. nur einen Theil ausmachet. Maxime vero. propter 
eccäfa eorum, qui præſunt ecelęſiis, wie eg in der 
4 Inſtruction heiſdſft. —— 
vy Die Unterdruͤckung der Annafen , fo die Deutfchen he⸗ 
gehrten, war an ſich felbft ganz vertuͤnſtig; aber die 
c:. Ylnwendung derfelben zu Beſtreitung der Kriegskoſten 
war unbillig und vordem niemals: uͤblich geweſen. Es iſt 
» Billig, daß bey öffentlichen Bedärfniffen die Geiſtlichen for 
won! als DigPaien die Unfoften des Staats beftreigen. helfen, 
| weil fie die Vortheile deſſelben mit genieffen, und ih» 
nen an der Erhaltung deffelben’eben fü viel gelegen ſeyn 
‘ nung. Aber Die Anwendung forkdanrender Annaten zu 
— ee en anfferordentlichen ‚Kriege, war 
nicht in. der Gerechtigkeit gegründet, auch den Abſich⸗ 
ken derer. nicht A welche die Kirchen dotiret, folglich | 
war es widerrechtlich, weil man von den Geiſtlichen | 
daso nicht mit Recht fordern Eonte, was man von den 
Laien nicht fordert, wenn man ihnen tweltfiche Einfünfte \ 9 
anweiſet. R. Herr Couvrayer hat Hier einen 
5 Umſtand entweder nicht gewuſt oder vergeſſen, der den 
Auſpruch der Reſcheſtaͤnde rechtfertiget. Denm die 
Poͤpſte hatten feit geraumer Zeit die Annaten aus der 
ganzen Chriſtenheit unter dent ſcheinbaren Vorwande 
erpreſſet, daß fie zur Unterdruͤckung und Ausroftung 
der Zürken angewendet werden folten. SR 
RE , Pi; 14 
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zum Tridentiniſchen Concilio. 125 . 
: "Die Poaͤpſte felbft dazu befimmet, was war denn unbil⸗ 
liges daran , wenn die Reichsſtaͤnde begehrten, fie achh 
 Aazu, anzuipenden., ' 
—26 ig, 29, 1. 
Der MNuntius, der mirdiefer Antwort nicht zu⸗ Wie fich der 
frieden war, entſchloß ſich, darauf zu antworten ) *. Mr 
Auf den Vortrag, daß man zu Verhuͤtung des Härter. 
Aergernifies den Spruch des Papftes und dag’ 
Ediet des Kanfers wider Lutherum nicht vols - 
ſtrecket hätte, äntwortere er, daß bitje Urſache 
garnicht guͤltig ſey, indem es ſich nicht gezieme, 
das Voͤſe zu dulten, damit Gutes heraus kaͤme, 
und daß die Seligkeit der Seelen der öffentlichen 
Ruhe vorgezogen werden müfle, Er fagre weiter, 
| Daß pie Anhänger Lutheri fid) mit den, Place: 
reien und Nergernifjen des, römifchen Hofes gar- 
nicht entſchuldigen Fönten, weil, wenn diefelben‘ | 
auch wirflih wären, man ſich Do von dee 
catholiſchen Einigkeit nicht trennen dürfe, ſon⸗ 
dern vielmehr: alle Arten der Uebel gedültig ers 
tragen’müßle , als diefelbe verlaſſen. Er erfuche’ 
demnoch die Heichsragsverfamlung, daß diefelbe, 
ehe fie aus einander gienge, die Volſtreckung des, 
paͤpſtlichen Spruchs uͤnd kayſerlichen Edicts an 
ordnete Y), Waͤre Deutſchland vomkoͤmiſchen 
Hofe-in einem Stuͤcke beleidiget worden, ſo wer⸗ 
de der heilige Stuhl Sorge tragen, demſelben 
ſchleunig abzuhelfen; und wenn zwiſchen den gef? 
lichen und. weltlichen Fuͤrſten eine Mißhelligkeit 
ſey, fo. werde der Papſt alle Streitigkeiten zu hee 
ben ſuchen. Anlangend die Annaten, ſo koͤnne er, 
jetzo nichts dazu ſagen, es werde aber Seine Hei⸗ 
ligkeit bey gelegener Zeit ſelbſt darauf antworten/ 
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Was endlich die Anforderung wegen eines zu hal⸗ 


tenden Concilii betraͤfe, ſo glaube er, daß ſol⸗ 
ches dem Papſt nicht entgegen ſeyn werde, wenn 
ſie in gemaͤßigtern Ausdruͤcken darum Anſuchung 
thun wuͤrden. Er wuͤnſche aber, Daß alles dabey 


u :weggelaflen werden möchte, was. Seiner Heilig⸗ 
ffkeit verdächtig vorfommen fönte, zum Exempel, 
daß das. Loncilium mit Einwilligung St. 


Rayſerlichen Mlaieftät, ingleichen, daß daſſel⸗ 
be lieber in Diefer als in einer andern Stade 
en werden ſolte. Denn wenn man Dies 


fe Ausdruͤcke nicht wegliefle, fo gewinne es das 
Anfehen, als ob man dem Papfk die Hände bins 
den wolle; welches "Feine gute Wirfung nad) ſich 
‘ziehen Eönne. In Abſicht auf die Prediger bes 


gehrte er, Daß man bas Decrer des Papftes Beobs 
achte, und daß aufs Fünftige feinem geſtattet 
werde, zu predigen, befjen Lehre nicht erft durch 
den Bifchof geprüfee worden. . In Anfehung der 
Buchdrucker und Verleger bezeugte er, daß die 


ertheilte Antwort ihm Fein Genuͤge leifte. Es müfs 
ſe desfals der Spruch des Papſtes undgas Edict bes 
Kayſers volzogen werben, welche wolten, daß die” 
Bücher verbrant und die Buchdrucker geftraft wer⸗ 


den ſolten. Und das ſey der Hauptpunct, dar⸗ 
auf alles andere ankomme. Und was die dem 
Druck zu uͤbergebenden Buͤcher betraͤfe, ſo muͤſſe 
es lediglich bey der Verordnung bleiben, die in 


dem letztern lateraniſchen Concilio gemachet wor⸗ 


den.. Von den verheiratheten Prieſtern ſagte er, 
daß ihm die gegebene Erklaͤrung nicht mißfallen 


haͤtte, wenn nicht die Einſchraͤnkung dabey gewe⸗ 


ſen waͤre, daß ſie wegen ihrer Verbrechen von 


dem Landesherrn oder der Obrigkeit ge⸗ 
ſtraft werden ſolten. Denn auf die Def 


thue man einen Eingeif in die Freyheit der Gei 
| | | lichen, 


a 


x N 
J y “ 
i - x _ 
\ ji J 
— . 





. ⁊ 
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lichen, man fuͤhre die Sichel in eine fremde Ernd⸗ 


‚te, und taſte dasjenige an, das ſich JEſus Chri⸗ 


ſtus allein vorbehalten hätte. Die weltlichen fuͤr 


ſten muͤſten ja nicht meinen, als ob die Apoſtaſie 
dieſer Leute ſie ihrer Jurisdiction unterwerfe, oder 
daß ſie berechtiget waͤren, ſie zur Strafe zu zie⸗ 
hen, ihr Verbrechen ſey auch beſchaffen, wie es 
wolle. Denn indem dieſe Apoſtaten ihren Cha⸗ 
racter und Orden beybehielten, fo blieben fie 
auch beftändig unter der Jurisdietion der Kirche), 
‚und die Fürften Bätten dabey nichts anders zu 
thun, als daß fie diefelben, ihren Biſchoͤfen und 


Dbern anzeigeten, denen es gebürete, fie zu beftras 


fen. Endlich fchloß er damit, daß er fie bat, als 

les reiflich zw erwegen, und ihm eine günftigere, 
deutlichere, vechtgläubigere und mehr überlegtere 

Antwort zu ertheilen. 0 


⸗ 


— 


x) Pallavicini ſcheinet eben fo wenig mit der Antwort 
Des Nuntius als mit der Inſtructivn Hadriani zufries 


2, 


‚den zu ſeyn, und zwar aus ginerlep Grunde, das iſt, 


weil er dafür gehalten, daß diefer Minifter die Ehre 
und das Intereſſe des römifchen Hofes nicht genungs 
fahr gedecket. Er thut hier eben. das, was er fo ofe 
am Sarpias getadelt, nemlich dag er den Nömern 

. Diefer Zeiten feine eigene Betrachtungen über die Erklaͤ— 

rung des Nuntius in den Mund leget, den er endlich 
aus dem Srunde entihuldiget, daß vielleicht die Um⸗ 
fände, unter welchen er ſich befunden, ihm nicht geſtat⸗ 
tet anders zu reden. Ä 


y) Das ift es, was Sarpius mit den Worten gefaget 
hat: Onde li pregava per !’ eflecutione della fen- 


. tenza & dell Editto, inanzi che la Dieta fı finifce, - 


‚und ic) weiß nicht, warum Amelot dieſe Stelle aus⸗ 


gelafjen ‚Hat. 


2) Wenn der Nuntius weiter nichts begehret hätte, aig 


daß das Urtpel über. die Geiſilichen den Bifchöfen vory 
behalten bleiben müße, wenn fie etwas wider blos kirch⸗ 
lie Geſetze und 


erordnungen begangen, fo wuͤrde 
| fin 


— 
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: feine Sorderung ganz gerecht und billig geweſen ſeyn; 
und es fcheinet, daß die Zürften Des Reichs nichts Das 
gegen einzuwenden "gehabt. Aber dag die weltliche 
Dorigkeit, unter dem Wormande ihred Ordens und 
Eharacters ;. fie ganz und garnicht wegen verübter 
Verbrechen befirafen folte, das war wider Recht und 
Billigkeit, indem ein jeder Unterthan, er fey ein Geiſt⸗ 
licher oder ein Laie, feinem Landesherrn Rede und Auts - 
Wwort von allem geben muß, dadurch die Ordnung in 
der Sefelfchaft geftöret werden Fan. Haben die Kay⸗ 
ſer oder Könige der Cleriſey gewiſſe Freyheiten geſchen⸗ 
Bet, kraft welcher fie, von der weltlichen Obrigkeit nicht. 
| verfolget werden Fönnen, fo Fan auch eben diefe Macht. 
.. folhe Immunikaͤt wieder gurüde nehmen, mern mas .. 
druurch die, Erfahrung berzcuget wird, daß ſolche Bor 
- 0 rechte. der Gefelfchajt narheheilig geworden, und meis 
. ter zu nichts gedienet, als daß das Laſter ungeſtraſt ges 
- blieben. Der Eharaofer: der Ordination hat Feinenote 
wendige — mit der bürgerlichen Freyheit.. 
Ein jegliches ‚Privilegium des geiftlichen Standes be. 
sicher fi) auf geiflliche Dinge Das übrige Fan ent 
weder geflattet, oder weggenommen werden, nachdem 
— man es der Gefelfchaft zuträglich oder nachtheilig zu 
ſeyn findet; als welches die unveraͤnderliche Regel iſt, 
darnach man ſich iMdergleichen. Dingen richten muß. 
R. Was mit dieſer Jurisdiction des Papſtes über die 
Geiftlichen far ein Geheimniß verbunden ſey, und wie 
viel dem Papſt daran liege, die Prälaten, Geiſilichen 
und Drden feiner Jurisdietion nicht entziehen zu laſſen, 
bad findet man in Gibellini Cafaropapia Romana 
Pp 177 li — Er 
ſ8. 3z30. 
Die Reiss· Dieſe Antwort wurde vom Reichstage uͤbel 
ſtaͤnde uͤber⸗ auf 2 Se © 
eben hun, aufgenommen, woſelbſt unfer den. Fuͤrſten und 
| dere Ber Ständen die Rede gieng, daß der Muntius gus 
ſchwerden. eg und boͤſes nach dem Intereſſe des Hofes’ und _ 
nicht nach den Beduͤrfniſſen Deutſchlandes abges 
mieſſen; es fen zur Erhaltung der catholifchen Eis 
nigkeit beffer, etwas zu thun, das leicht fen, als etwas 
zu Dulten, das ſchwer zu ertingen ſey. Nichts 
a deſto⸗ 
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2.36 Tridentiniſchen Eoncilio. 125 
deſtoweniger begehre ber Muntius. das Dentih 
land die Erprefiungen des römifchen Sofes ganz . - 
Jedultig ertragen folfe, ohne daß diefer Hof um 
Des gemeinen Veſtens willen nachgeben, und von 
dem Uebel auf'eine andere Agg, als durch bloſſe 
Verſprechungen, abftehen wo Man verrarhe 
eine .alzugrofle Zärtlichkeit, wern man fih durch 
Forderung eines Concilii- für beleidigt halte, ohne 
. erächtet diefes jo nothwendig fey, und man auf . 
wine ſehr ‚befcheidene Art darum angehaften hätte, 
Indes wurde nad) einer langen Ueberlegung ein! 
muͤthig befchloffen, Feine andere Antwort zu erthei⸗ 
(en, fondern die Antwort des Papftes auf dieje⸗ 
nige, die man feinem Nuntius gegeben, zu erwar⸗ 
ten, Die weltlichen Sürftew-verfertigten hiera 
rinen weitlaͤuftigen Aufſatz darin fie ihre Befchtoer 
Den und Anſpruͤche wider den roͤmiſchen Hof und 
Die Geiftlichen vorteugen, die fie auf Hundert Ars 
tifel zufammen. fafferen’®), und denfelben den als 
; gemeinen Titel; centum gravaminagaben*), Und 
Da der Nuntius, mit welchem fie daruͤber Ruͤck⸗ 
ſprache gehalten, vor der Vollendung diefer Schrift 
abgereifer war, fo ſchickten fie dieſelbe dem Papit 
‚zu, nebft einer Proteflation, daß fie diefe Bes 
ſchwerden weder Tänger dulten mwolten noch Füns 
ten ,.und daß ſowol die Nothwendigkeit ihrer An⸗ 
gelegenheiten als auch. die Grenzenloſigkeit dieſet 
xceſſe fie nöthigee, alle ihre Sorgfalt darauf zu 
sichten, und die bequeigften Mittel anzuwenden, 
„fi davon les zu machen. Es würde zu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn, den Inhalt dieſes Memorials ansfürlih 
hieher zu ſetzen; ich will daher nur überhaupt mel⸗ 
den, daß die Fuͤrſten und Stände Beſchwerden 
Ä B fuͤh⸗ 
) Spondanus An» ad anb. i523 n. 9, 
P. Sarp. Hiſt. 1. Tha 3 
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Mißbraͤuche eutweder nicht wiſſe, oder ſie nicht mi 
lige. Nur darin findet ee was hartes, daß man ihn 


nöfbigen will, fie zu reformiren, wenn ed nicht ohne 


Nachtheil feiner Anſpruͤche amd feines Intereſſe geſchr⸗ 


hen kan. 


b) Es hat daher Pallavicinidem Sarpius ohne Grund 
vorgeworfen, daß er dieſes Decret nicht angeſuͤhret ha⸗ 


be. Ma cio, che il Soave non riferiſee, Editto pu- 
blicatoſi ſecondo l uſo al' nome di Cefare benche 
affente nel receſſo della’ Dieta ſotto il di ſeſto di 
Marzo, contenne.forme, le quali fenza ricorar sl- 


‚cuno de punti efpreflinella.rifpofta dichiararono A 


favore del Papa alcuni di quegli articoli., checome 
ambiguiturbavano il Cheregato. Es ift wahr, dat 
unſer Gefchichtfchreiber den Receß nicht ausfürlich vor⸗ 
geleget, er bat doch aber alles davon geſaget, was nds 
thig war, da er bemerfet, daß alle in der Antwort des 


Nuntius befindliche Artikel darin‘, enthalten geweſen. 


Nur. diefes haͤtte er hinzu thun Fünnen, daß man dariız 
nicht anf einigen Artikeln beftanden, die diefen Mini: 


- fer: mißfällig gervefen. Allein es feheinet, als ob das 


Stilſchweigen Sleidani das Stilſchweigen Sarpis 
nach fich ‚gezogen, als welcher alle Angelegenheiten 


Derutſchlandes faft allein aus jenem genommen. 
e) Vermuthlich ift dis das anfrichtige Geſtaͤndniß ‚da 


durch Pallavicind bewogen worden, L.2.c. 7 zu fehreis 


- ben, daß Hadrianus ſowol als Cheregatus alzuoffen⸗ 
bersig gewefen: o quefto fi facefle per ordine 


d’ Adriano tropgo aperto , opercheil Cheregato foſſe 


di natura apertilfima e pero grata al Pontefice. Und 
dieſem Urtheil zu folge hat er, nad): dem Exempel der 
| Male Hadriani, faß alle Artikel diefer J 


uetion getabelt, und geichrieben, daß, wenn au— 


alles wahr geweſen, dennoch det Papſt nicht mit dee 


- Sprache fe frey herausgehen follen. Se pure il Pon- 


tefice hareva queſti concetti, parue Ch’ egti .operafle 
troppe liberamente in publicarli nella Dieta, ed d 
eglı A Nunzio in-darne ferittura. Was aber dieſer 
Seribent verdammet, das wurde nachher von‘ allen 
ehrliebenden Leuten: gebilliget;; und man but gefchen, 
daß, nach dem Urtheil Onuphrii, Urfadye vorhanden ges. 


weſen,zu glauben , daß, wenn Hadrianug länger ges 


lebet, 


J \ = 
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zum Teidentinifcben Concilio 133 - 


— debet, mit weit gluͤcklichern Erfolg an ber Ausſohnung 

—— wuͤrde gearbeitet worden ſeyn, als nach⸗ 

| „ber von feinen Nachſolgern geſchehen, da. man die - 
2°, Mißbräuche wicht Eennen oder gar vertheidigen wollen, 

3m deren Abftellung fo viel Urfachen vorhanden gemes 

| | Ken, und deren Verbergung am fo viel unnuͤtzer war, 

.3....J6 befanter und unlengbarer fie waren. * 


U R. Es Fan ſeyn, daß man zu Nom Ehren halber etwas 
aufgeraͤumet hätte. weun ein folcher Saft, als Luthe⸗ 
‚rus wear, auf. die ergangene Einladung erſchienen 
waͤre; es wuͤrde aber dieſes nichts geholfen Haben. Denn . 
Rutheraus war ſchon im Jahr 1510 oder 111 y Rom 
— geweſen, und hatte den Greuel der Verwuͤſtung an die⸗ 
x, ſer fo hochbeſchrieeten heiligen Stätte geſehen. Da ſahe 
2. Rom ohne Dede, den römifchen Hof infeiner Une .- . 
.  Jläterey und Atheifterey , den Gottesdienſt in der ärger, 
lichſten PAS und die Diener der Religion in einer 
>: ansgelaffenen Wildheit bey ihren heiligften Handlungen, 
3 and die heiligen, Vaͤter in einer Argerlichen Spöttereg - " 
"> Heiliger Diuge. Die römighen Priefter lafen fieben 
05 Meſſen, ehe er mit einer fertig merden’konte, und weil 
hnnen fein andächtiges Betragen zu langweilig ward, 
ſp riefen fie ihm zu: paſſa, paflat hurtig, fort! Lu , 
cherus hat daher geftanden, daß ihm taufend Gülden 
nicht ſo lieb wären, als daß er Roin geſehen. Ä 


F. 3 r. 


I Auf einer andern Seite legten die Feinde Hngieide I 
dieſes Hofes in Deutſchland dieſe Aufrichtigkeit na dessen 
Padtiani nicht zum. beſten aus, und fagten, es baltend Na, 
ſexy das der gewöhnliche Kunſtgrif der Poͤpſte, Daß Bald Daranf 


fie das. Böfe geftünden und Beſſerung verjpräsRirbe. 
chen, ohne daß ihnen ſolches ein Ernſt wäre, Sie 
ſuchten Die Einfaͤltigen einzuſchlaͤfern und Zeit zu 
gewinnen; mittlerweile ſtudirten fie auf allerhand 
Känfe, an bie Fuͤrſten zu kommen, und ſich auf 
“sine folche Art zu rechtfertigen, dadurch das Volk 
im Joch erhakter Ind gehindert würde, fid) ihrem 
Willen zu widerfeßen und won ihren Fehlern zu 
J reden. Sie eben gen ihren Spott mis dem, 
. — u 3 . da 


A 
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da der Pauſt geſaget *); man.müffe bey einer vor⸗ 


zunehmenden Beſſerung nicht alles auf einmal ab⸗ 


Dun, um nicht übel aͤrger zu machen, ſondern 
man muͤſſe Schritt vor Schritt gehen; und ſag⸗ 


von einem Schritt zum andern einige, Jahrhun⸗ 


derte verſtrichen. Indes ursheiletenrebliche Leu⸗ 
te von ben guten Abſichten Hadriani ſehr guͤn⸗ 


ſtig, als welcher ſowoi vor: feiner Erhebung zu 
geiſtlichen Würden, als auch, ſeitdem er Biſchof 
und Cardinal geweſen, ein fehr exemplariſches Lee 


ben geführer harte; Mb die guten Abſichten, die 
aus feinen Handlungen hervorleuchteten, machten 
fie glaubend, Daß er die Unordnungen des römis . 


ſchen Hofes aufrichtig geſtanden, und daß er wars 


haftig gefonnen geweſen, benfelben aufs ſchleunig⸗ 
ſte abzuhelfen. : Der Erfolg hat nicht Gelegens, 
heit gegeben, das Gegentheil zu glauben **), - Denn 
weil der roͤmiſche Hof eines ſolchen Papites niche 


vwerth war, fo nahm ihn auch GOtt gleich darauf 


weg, alser yon feinem Nuntius die Mefation von 
dent, was auf dem Reichstage zu Nürnberg vor⸗ 


:°° gefallen war, erhalten, Denn er flarb.den 13ten 
Sopre. des 15 23ſten Jahres f), Als nun das Deeret 
Des Nuͤrnbergiſchen Reichstages nebſt den Ver⸗ 
ordnungen ***) wegen des Predigens und Bis: 
cherdruckens war befant gemacht worden, fo Fehrs 
> gen fich dennoch Die wenigften daran, vielmehr lege 


ten fie Diefenigen, bie dabey intereßirt waren, [0 


wol Lutheraner alg Catholiken, zu ihrem En 
| . . | theil 


Sleidanus Ex’, 
a, pallavicini Hiſt. L. 2. c. 9% . . 


‚ten, man ‚gebe am römischen Hofe in der That 
Schritt vor Schritt 9), aber fo, daß allemal 


— 


p. 30. Onnpfeina in vit. Hadr. 


“) Sleidanus L\4. Pallavicini L. 2. c. 3 leuxr. 


Hiſt. eceleſ. Le128.n, 36. 
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x. zum Tridentiniſchen Concilio. 125 


- heil aus. Denn da diefes Decret sin Stilſchwei⸗ 
den von alle bem auferlegete, was'unter dem Pös . 
bel einen Tumult verurfachen Eönte, fo machten 
die. Catholiken Devon die Auslegung, alsıob die 
Neuerungen, die Lurherus:.in der Lehre einges 
führer, gar nicht mehr vorgetragen, und die Mißs ; 
braͤuche des geiftlichen Standes nicht befirafer wers 
ben folten, Die Lutheraner fagten hingegen, daß 
Die Dieinung der Neichstagsfagung dahın gebe, 
daß man diefe Mipbräuche nicht vertheidigen folle, 
als deren Bertheidigung das Wolf wider die Pre⸗ 
Diger aufwiegele, Die das, was fchlechterdings 
boͤſe und verwerflich fey, als was gutes worflelles 
ten, Und mas mfonderheit denjenigen Theil des. 
Decrets betraf, darin befohlen worden, Daß: das 
Evangelium nach der Lehre der von der Kirde 
gebilligten Seribenten vorgetragen werden folte, 
fo verftunden bie Eatholifen darunter Die Schon 
laſtiker und neueren Ausleger Der heiligen 
Schrift; die $utheraner aber fagten, es wären 
darunter die heiligen Bäter Hilarius, Ambros 
‚fius, Auguſtinus, Hieronymus und andere. 


dergleichen zu verftehen; mit dem Zufag, Daß ide, | 


nen kraft dieſes Decrets erlanbet ſey, mit dem 
Vortrag ihrer Meinungen bis zu einem zu halten⸗ 
den Concilid fortzufahren; dahingegen die. Ca⸗ 
tholiken vorgaben, daß die Meinung des Des 
erets dahin gehe, daß mit der $ehre der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche fortgefahren werden folle. Es war - 
demnach fo ferne, daß: Durch dieſes Deeret das 
Feuer gelöfher worden, daß es ſich vielmehr hef⸗ 
"tiger entzündete, und bey gottfeligen Perfonen . 
das Berlangen nad) einem freyen Concilio vermeh⸗ 
vet wurde, in der Hofnung, daß dem vielfältigen _ 
Uebel werde abgeholfen werden, wenn beyde Partheis 
en ſich dem Spruch deſſelben unterwerfen wolten. 
| 0 I , 9 
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©) ©o. —5 — ſich Zutherns daruͤber, der, indem 
"Die Verſicherungen des Papſtes, od fie gleich redli 

gemeinet waren, vetdaͤchtig zu machen ſuchte, über vers 
ſchiedene Stellen der Inſtruction, die er feinem Nun⸗ 
= Eins. gegeben, Anmerkungen machte, und fie beranse 
- gab,nım. der Wirkung, derfelben hinderlich zu fallen, tie. 
und Sleidanus.belchret hat. Hoec ſeripram̃, fagt er, 
Lutherus poftea fermone populari convertit, & ad. 
“* ditis in marginem annotatiunculis, illud, quod. Pon- 
.tifex ait, pedetentim oportere. procedi, fic aceipien- 
.dum effe dieit, ut ſinguli pedes atque paſſus inter- 
vallum habeant aliquot ſeculoriimm. 
) Sarpius irret ſich, da. er den 13ten Sept.ſtatt des 
1len angeſetzet hats. als welcher letztere der mahte To⸗ 
destag Hadriani geweſen, wie Önuphrigs, qugemer⸗ 
bet hat: XVIII Kalendas Octobris, qui djes exaltatæ 

ceruci tam feſtus erat - - Rome in Vaticano naturæ 

> conceflit,. Guicciardini hat ebenfals dieſen Dodes 
fall anf den aten Sept. geſetzet. Das: Verſehen Sara 
„pt ruͤhrt vielleicht. daher, weil: er dem Panlus. Jos. 
viugs und Sleidanus ohne weitere Prüfung, gelolget. 


8B S. 7 Ve 
ee Sadriani Machfolgen mar 8) Julius von 
Yaot, L1Iedicis, ein Unverwandter des Papft Leo. X, 
\ der den Namen Clemens VII annahmꝰ). Diefer: 
Papſt richtete unverzüglich alle feine Sorgen auf 

die Unruhen. und. Empoͤrungen Deutfchlandes. 

Und. Pa er-in Betreibung wichtiger Angelegendeis 

ten ſehr geübt. mar, fo fahe er auch: ganz deutlich, 

Daß Hadrianus, wider das gewöhnliche Verhalten, 
- ber. Elügften Päpfte. ſich gar: zu leicht berfegen laſ⸗ 
feen, die: Sehler des eSmifihen Hofes zu geitehen, 

und eine Reformation der eingefchlichenen, Mißs 

braͤuche zu verfprechen; ingleichen,, daß. er fich als 


» 7 — * 





uxrfehr erniedriget, da, er die Deutſchen um, Rath 
| . | | u . 5 ge⸗ 
w 5 Önapheins in vita, Clem. Pallavicini L. 2 c.% _ 
N. Spondanus ad ann. 1523. Slegey a L. L. 12% 
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zuun Tridentiniſchen Concilio. 737 
gefraget, welches die beſten Mittel waͤren, dadurch 


die unter ihnen entſtandenen Streitigkeiten beyge⸗ 
leget werden koͤnten. Dadurch haͤtte er die Anfus 


chung um ein Coneilium ſich zugezogen, welches 
eine Sache von gefährliher Folge fen, zumal wenn 


die Bedingung damit verbinden wäre, daß es in 


Deutfihland gehalten werden folte Lind endlich 


babe er die beurfchen Fuͤrſten fo dreifte gemachet, 


dasß ſie die hundert Befchwerden ihm nicht nur 


zugeſchicket, ſondern ſie auch ſogar drucken laſſen; 
welche Schrift der. deutſchen Cleriſey, nad) weit 


mehr aber dem römifchen Hofe an der Ehre nach⸗ 


Sitte, und der vömifche Hof nichts von feinen Vor⸗ 


theilig ſey. Nachdem er nun diefeg alles wohl 
Iberleget, jo ſahe ex wol fo viel ein, daß zur Be⸗ 


friedigung Deutichlandes etwas geſchehen muͤſſe J 


aber er faſſete auch dabey den Vorſatz, es auf eine 


ſolche Arc zu thun, daß feine Autoritaͤt nicht daben 


sheilen einbüffete, Und weil er fahe, Daß unter 
dieſen Beichwerden zwar werfchiedene den römis 


ſchen Hof, die allermeiften aber die Biſchoͤfe, die 


Dfficialen, die Pfarherren und die übrigen Prie⸗ 
fier Deutſchlandes betrafen; fo beredete vr fi) „ 
Haß die Deutſchen, wenn nur diefe legtern. abgeitels 


ket würden, ſichs gerne gefallen laſſen würden, wea 


gen ber erften flille zu fehweigen und auf Feine Dies 
formation. des roͤmiſchen Hofes zu dringen, und, 
baß er. eben dadurch die Forderung eines Concilii 
werde hintersreiben Fönnen. Er entſchloß ſich alſo, 
einen fegaten von groffer Einſicht und Autoritaͤt 
zum. Reichstäge zu ſchicken $), der innerhalb drey 


Monaten zu Nürnberg gehalten werden folte, mit 


Defehl,. aufs genaueſte nach feinen. Abfichten zw 


“ handeln, -infonderheit aber ſich anzuftellen, als ob 


er nichts von den. durch den Hadrianus geſchehe⸗ 


‚nen Vorſchlaͤgen und: darauf erhaltenen Yarıpor« 
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den wuͤſte, um nicht bey feiner Unterhandlung ein, 


Hmderniß zu finden, fondern vielmehr die Sa⸗ 


che 


als von forne zu fractiren, und alg ob darin 


‚noch gar nichts gefchehen fen. 
g) Er war cin Sohn Inliani non Medicis, der im 


7 
u 4 


Jahn 1478. von dem Passt getöbtet worden, und Dem 
gr mit einer Weibsperfon erzeuget hatte, die, wie einige 
fügen, damals noch, feine Concubine geweſen, die aber 
yon andern für feine Ehefrau ausgegeben wird. So 


viel ift gewiß, daß. er füft durchgängig fir einen Ba⸗ 


ſtard gehalten wird, ob er wol unter Leo X durch 
nren Spruch des roͤmiſchen Hofes legitimiret 7— 





Fleury Hift. eceleſiait. L, 128, n. 104. Er folgte 
dem Hadrianus den igten Nov. 1523, nachdem das 


Coꝛclave beynahe zwey Monate serähreg hatte, darin 
die Factionen einander in den Haaren ge 


gen, bie auch, 


nach einem. Briefe von Mendoza vum rioten 
Def. 1548, und: nach. dem Bericht: des Guicciardini 


-Hift. lib. 15, nicht anders aus einander Fommeg Fonten, 


aAls durdy eine dee Simonie fehr nahe kommende Cons 


getroffen wurde; oder es iſt auch, wie OGnuphrius 
meldet," Durch: die Furcht gefchehen, die diejer letzte bes 


vention, die zwifchen.ihm und. dem Cardinal Colonna 


gete, daß Medicis dem Cardinal Orſini, der der. 


Eolonnen geſchworner Feind war, zur paͤpſtlichen 


Woͤrde befütdert werden möchte Pallavicini aber 


meldet ung and unbefanten Nachrichten, davon er we⸗ 


der den Verfaſſer noch, den Werth berfelben angezeiget 


‚bat daß die Erhebung, dieſes Clemens eine Frucht ſei⸗ 


ner Tugend: und. Beſcheidenheit gewefen. Die Liebe 
Fan ung reißen, dieſes zu glauben; es iſt nur Schade, 
daß Feine andere Beweiſe davon vorhanden find, 
®. Seine Erziehung beforgete Laurentius Medicis, 


und er war in diefer Familie fehr beliebt), weil er ſei⸗ 


nem Vater volfommen ähnlich fahre. Der Papſt Lea. 


- X, der auch zu diefer Familie gehoͤrete, machte ihn am 


Tage feiner a ni Erzhiſchoſ von Florenz, nach⸗ 
en 


dem er vorher 


giengen alle Eirhliche und Staatsangelegenheiten dur a 
ien ö Bu 7° 


| chmutzigen Flecken feiner Geburt 
durch eine Lenitimation abgemifchet hatte. Bald nachs . 
ber ward er Eardinal und Canzler der Kirche, und es 


“ 





| 


| 
| 


zum Tridentinifihen Conclio, 139 
x" feine Hände, daher ex bey, feiner Gelnmguug auf den 
oͤpſtlichen Stuhl fo genau um alles Beſcheid wuſte. 
. ",b) Anfänglid wolte gr nur einen Nuntius dahin ſchi⸗ 
. Ken, und es war Joachim Rorarius, einer feiner 
Caͤmmerlinge, den er- zu dieſem Geichälte augerjehen - | 
hatte, und den er mit einem Schreiben an den Churs o 
fürften von Sachſen voraus ſchickte. Sleidanus und _ | 
Dobpin ſchreihen daß Diefer Rorarius noch das Jahr, N 
.: » Verher vom Hadrianus abgeſchicket worden Palla⸗ ’ 
vicini aber ertveifet, daß eg ein Irthum fey, und daß 
die Abfendung vom Clemens geſchehen, weil das Bre⸗ 
96, fo er dem Churfuͤrſten von Sachſen überreichen, 
often, im Monat December 1523 datiret worden. . 
Meil aber Clemens nachher urtheilete, daß er eine 
geſchicktern Perfon zu diefer Sehampjdaft benöthige 
en, fo lied er den Roxarius zurüd Fommen, und- . 
chickte den Campegius an ſeine Stelle. N 
| 33° . u 
aurentius Campegiusi), Cardinal von Er fhide 
Et. Anaſtaſia, war derjenige degat, den Clemens zu ins nah“ 
diefer Geſandſchaft ernante *). Als er bey dem Nürnkerg, 
Meichstage angelanget war, fo fractirte er erſt gez. 
wiſſe Angelegenheiten mit einigen infonderheit, 
um ſich die Hauptfache feiner Unterhandlung zu 
erleichtern. Als er aber endlich vor öffentlichent 
—— war, ſo ſagte er: Er wun⸗ 
deke ſich hoͤchlich, daß ſo viel weiſe und er⸗ 
fahrne Fuͤrſten in die Abſchaffung ſolcher Ge⸗ 
braͤuche und Ceremonien willigen koͤnnen, 
dabey ſie geboren und erzogen worden, in⸗ 
gleichen in die Veraͤnderung einer Religion, 
in welcher ihre Vaͤter und Vorfabten ges 
fforben wären, ohne zu bedenten, daß alle 
dieſe Neuerungen auf nichts anders als auf 
5 ae Br . Ems 
*) Sleidanus L. 4. p. 55. Pallavicini L 2. c. 1% 


Spondanus ad ann. 1524. Fleury HELL 
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ten wuͤſte, um nicht bey feiner Unterhandlung ein 


Hinderniß zu finden, fondern vielmehr die Sa⸗ 


.. 


che als von forne zu fractiren, und als ob darin 


j noch gat nichts geſchehen fen. 


* 


die Factionen einander in den Haaren ge 
:: nach einem. Briefe vom Mendoza vom. ıpfem, 
Det. 154%, und nach. dem. ‘Bericht: des Guicciardini 
NViſt. lib. 15, nicht anders aus einander kommen konten, 
als durch eine der Simonie ſehr nahe kommende Con⸗ 


9 Er mar cin Sohn Inliani von Medicis, der im 


Jahr 1478. van dem Passt getoͤdtet worden, und Dem 
gr mit einer Weibsperfon erzeuget hatte, Die, wie einige 
fagen, damals noch feine Concubine geweſen, die aber 
yon andern für feine Ehefrau ausgegeben wird, Go 


viel ift gemiß , daß: er faft durchgängig für einen Ba⸗ 
ſtard gehalten wird, ob er. wol unter Leo X durch 
nen Spruch; des. roͤmiſchen Hofes legitimiret worden. 
Fleury Hift. ecclefiaft. L, 128, .n. 104. Er folgte 


dem Hfadrianus den igten Nov. 1523, nächdem das 


Eonclave beynahe zwey Monate semährd batke — 
gen, DIE AUG), 


. vention, die zwiſchen ihm und. dem Cardinal Eolorng 


"getroffen wurde; oder es ift auch, wie Onuphrius 
‚meldet, "durch die Furcht gefchehen, die dieſer letzte bes 


gete, daß Medicis dem Cardinal Orſini, der der. 


Eolonnen gefehtvorner Feind war, zur päpftlichen 


Wuͤrde befördert: werden möchte Pallavicini aber 
meldet ung aus unbefanten Nachrichten, davon er we⸗ 


der den Verfaffer noch, den Weeth berfelben angezeiget 


‚bat, daß: die Erhebung, dieſes Elemens. eine Frucht ſei⸗ 
ner, Tugend: und. Beſcheidenheit geweſen. Die Liebe 


kan uns reitzen, dieſes zu glauben; es iſt nur Schade, 


daß Feine andere Beweiſe davon vorhanden find, 


und er war in dieſer Familie ſehr beliebt), weil er ſei⸗ 
nem DBater volkommen Ähnlich fahe. Der Papfi Lea: 
- X, der auch zu diefer Familie gehoͤrete, machte ihn am 
. Zage feiner Croͤnmg zum Ersbifchof von Florenz, nach⸗ 
‚dem er vorher den ſchmutzigen Flecken feiner Geburt: 

Durch eine Legitimation abgemwifchet Hatte. Bald nach⸗ 


e 
her ward er Cardinal — 8 — der Kirche, und es 
giengen alte birchliche und & 
u DE eine 


antsangelegenheiten — 
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zum Tridentiniſchen Concilio. 139 
: " feine: Hände, daher ex bey, feiner Gelangung auf den 


boͤpſtlichen Stuhl fo genan um alles Beſcheid wufte, 


. "5 Anfänglid wolte er nur eigen YZuntius dahin ſchi⸗ 


— 


cken, und es wat Joachim Rorarius, einer feiner 


Laͤmmerlinge, den er-zu diefem Gejchälte auserſchen 


hatte, und den er mit einem Schreiben an den Churs 
fuͤrſten von Sachſen voraus ſchickte. Sleidanus und 


Ddypin reiben, daß dieſer Rorarius noch das Jahr, 
. Vorher vom Hadrianus abgeſchicket worden. Palla⸗ 


vicini aber erweiſet, daß es ein Irthum ſey, und daß 
diie Abſendung vom Clemens geſchehen, weil das Bre⸗ 
ve, fo er dem Churfuͤrſten von Sachſen überreichen‘ 


fen, jm Monat December ı523 datifet worden. . 


Weil aber Elemers naher urtheilete, daß er einer‘ 
geſchicktern Perfon zu dieſer Gefandichaft benoͤthiget 
ſey, fo lied er den Roraxius zurück kommen, und- 
ſcchickte den Campegius an feine Stelle. 


u . 
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aurentius Campegius i), Cardinal von Er Aäide 
St. Anaſtaſia, war derjenige Legat, den Clemens zu Din, Super 
diefer Gefandfchaft ernante ). Als er bey dem Nürnberg, 


Reichstage angelanget war, fo frastirte er erft ges. 


wiſſe Angelegenheiten mit einigen infonderheit, 
um fih die Hauptſache feiner Unterhandlung zu 


erleichtern. Als er aber endlich vor öffentlichent 


- Meichstage erfchienen war, fo fagte er: Er wun⸗ 


deke fich höchlich, daß ſo viel weife und era 
fahrne Sürften indie Abfchaffung ſolcher Ge⸗ 
brauche und Ceremonien willigen koͤnnen, 
dabey fie gebsren und erzogen worden, ins 


gleichen in die Veränderung einer Religion, 
in welcher ihre Därer und Vorfabten ges 


ftorben wären, ohne zu bedenken, daß alle 


dieſe Neuerungen auf nichts anders als auf 


Ems 


*) Sleidanus L. 4. p. ss. Pellavicini Li 2. e. 10. 
Spondanus ad ann. 1524. Fleury H. E. L. 12% 
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Empoͤrungen des Volke wider Die Obrig⸗ 
keit binans liefen. Der Papft habe ohne, 
alle Bückfiche auf fein eigenes Intereſſe, 
.. und blos aus der Sülle eines värerlichen _ 
Mitleidens *) gegen Das groſſe geiftliche 
und leibliche Elend Deurfchlandes, und aus. 
Betrachtung der noch weit greöffern Bea’ 
fahr, davon es bedroher wurde, ihn zu ih⸗ 
nen Hefender, um zu verfuchen, ob alda ein 
Mittel Dagegen anzutieffen ſey. Es ſey 
nicht die —3— St, Heiligkeit, ihnen et⸗ 
was vorzuſchreiben, noch vielweniger aber 
werde Sie ſich ſelbſt erwas vorſchreiben laſ⸗ 
ſen; ſondern es ſolten nur mic ihnen die 
Mittel gemeinſchaftlich verabredet werden, 
wodurch dem Uebel abgeholfen werden 
koͤnte; wobey er hinzuſetzte, daß, wenn die⸗ 
ſelben dem Eifer St, Heiligkeit kein Gens. 
ge leiſteten, man vernünftiger Weiſe dem. 
Papſt die Schuld nicht beymeſſen koͤnne. 
Da der Kayſer damals noch in Spanien war, 
wie vorhin gemeldet worden, ſo ertheileten die 
Reichsfuͤrſten, nachdem fie dem Papſt für Bezeu⸗ 
sung feiner Wöhlgewogenheit gedanfet, folgende 
ntworf: Sie wären vollommen von we _ 
Gefahr überzeugee, die mic det Veränden ' 
zung der Lehre, die fich in der Religion zus 
getragen hätte, verbunden wäre, : Zu dem, 
Ende bärten fie anf dem vorhergehenden 
Beichsgage dem Nuntius des Papſt Ha⸗ 
drianus die Mittel angezeiger, Dadurch 
dieſe Streitigkeiten beygeleget werden koͤn⸗ 

. zen, und haͤtten ihm einen ſchriftlichen Auf‘ 
ſatz Übergeben ; der alle ihre Forderungen 
enthielte. Sie glaubeten, der Papſt werde 
dieſen Aufſatz zu Haͤnden bekommen haben | 

| wei 


Dr . J J 
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weil ihnen der Nuntius verfprochen, daß 


er ihm denfelben zujtellen wolle. Da jederz 


. Die Deutfchland bis bieber von den Seiſtli⸗ 
cben erlitten,. als welche fie Deswegen haͤt⸗ 
ten drucken laflen, ſo bärten fie auch bisher 
| 'erwartet, daß man ihnen Deswegen Die ers 
faorderliche Genugthuung leiften werde, 
und fie boffeten noch Darauf: Wenn er 
alſe desfals mir Befehl und "Inftenerion 
vom Papſt verſehen fey, ſo bären fie, daß er 
ihnen fölche mittheilen möchte, damit fie 
- Darüber gemeinfchaftliche Berschfchlagung 
anſtellen fönten,: 


: 3) Diefer Cardinal, ein Bologneſer von Geburt, war ans 
faͤnglich Auditeur bey der Nota, nachber aber Nuns 
tius in Deutfchland beym Kayſer Maximiliamus. 

eo X machte ihn zum Cardinal, nachher zum Erzbi⸗ 
ſchof von Bologna und Legaten in England, dahin er 
nach der Zeit wieder in gleichen Character zurxuͤck reis 

.*  fete, um wegen der Gültigkeit der Vermählung en: 
| rich VIII mit der Königin Catharina von Arragonien 


— — 


ein Urtheil zu ſprechen. Bey bieſen verſchiedenen Be 


ſſhaͤſtigungen bemicg er viel Geſchick und Lift, hatte 
x aber felten das Gluͤck, etwas ausjurichten - Seine 
Sitten hielten wider die böfen Gerüchte, die man. von 

| ihm ausſtreuete, die Prode nicht aus, und man ſchrieb 
imn England verſchiedene Dinge auf feine Nechnung, Die 

, weder feinem Character noch Profeßion zur Ehre ges 
zählen 8. Es muß diefer Laurentius 
Campegius nicht mit feinem Bruder Thomas Cams 
pegius verwechſelt werden, welcher leßtere als päpft: 
licher Nuntius auf dem Reichstage zu Wo 46 

| zugegen war. 
) € ein fehr poßirlicher Einfall, den Pallavicini 

e ° bey dieſer Gelegenheit vorgetragen hat, da er das 
| . 2Borhaben der Deutfchen. für eine Art der Simonie 
2. ausgegeben, fich von, den Miackereien des römifchen 


. Hoſes loszukaufen, da fie bep ihm die Zurcht zu er⸗ 
ZZ Zr — wecken 


—4 
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‚ = man von den Beſchwerden überzeuger — \ 


— 
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wecken geſuchet nimmerimehe wieher, unter feinen Ge⸗ 
horſam zuruͤck zu kehren, oder daß er ihnen die Ruͤck⸗ 


| kehr durch Zuruͤcknehmung ihrer Beſchwerden abkau⸗ 


Ten ſollen. Par lo piu erano rivolti a far una fpecie 
di Sımonia, vendendo al Papa ricup£razione del ani- 
‚me X prezzo d’ entrate e di Biurisdizioni ritotte alla 


>... Chieß, Die Warheit zu fagen, fo war der -Zanfch 
beynahe von eben der Art. Sie forderten Autorität 


gegen Autorität, und fie glaubten in dieſem Salt der 


Simonie fo wenig jehuldig zu ſeyn, daß fie vielnichr in 


ihren Beſchwerden den römifchen Hof der Simonie be⸗ 
ſchuldigten, daß er feine. Bullen, feine Abfolutionen, 
feinen Ablaß, feine Difpenfationen um Geld verfauß, 
and daß ihm. die Umkehrung diefer Voͤlker weiter nicht 
aam Herzen liege, als ( weit Diefer Heiftliche Handel 


dabey ins Gedränge Fame... Es war daher das gar 


‚nicht fehr mwarfcheinlid), was Campegius hier fügte, 
daß der Papſt bey feiner Abfendung fein eigenes Ans 
tereffe nicht in Betrachfung gtzugen. habe. Waͤren nut 
der Umkehrung Deutſchlandes nicht die Annaten oder 
andere geiftliche und leibliche Vortheile verbunden ger | 
weſen, fo ift fehr zu zweifeln, ob ſich die Päpfte fo viel ' 
Muͤhe gegeben haben würden, die Deutfchen zur Ume | 


5, eprang au bewegen 
u — | | | & ; 34, | er. > / . 
Hierauf antwortete nun ber Legat nady’ber 


ihm nicht bewuft, daß entweder an den Papft oder 


an die Cardinaͤle ein Auffag übergeben worden, 


der von den Mitteln handele, dadurd) die Zerrfits 


tungen der Religion beygeleget werben fönten ; er 
verfichere fie aber des geneigren Willens des Papſt 


| Clemens, der ihn. Bolmacht gegeben, alles zu 


thr 
N . Es fonmme ihnen zu, den Weg zu zeigen, 
weil fie die Gefinnung der Menfchen und die Mias 
ximen ihrer eigenen Länder am beiten fenneren 
Er wifle-gar wohl, daß ber Kayfer Bufden 

Reichstage zu Worms mit ihrer. Simmitigung ein 





* was zu Erreichung dieſes Zwecks dienlich 
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Ebict wider. bie Lutheraner ausgehen Iaflen, 
Das von ‚einigen beobachtet, von andern aber übers | 
treten würde, Er wiſſe die Urfache von der Ver⸗ 
ſchiedenheit diefes Verhaltens nicht, es fchiene 
‚Abm aber, als. ob vor allen. Dingen die Mittel 
" überleget werden. muͤſten, dadurch dieſes Edict 
am kraͤftigſten volſtrecket werden koͤnte. Und ob 
ihm wol unbekant ſey, ob die hundert Beſchwer⸗ 
den im der Abſicht aufgeſetzet worden, um dem 
Papſt uͤbergeben zu werden, ſo reife. er doch dies 
fes, daß drey Spemplare an einige Privarperfor 
. nen nach Kom gelanget, davon er auch felbft eins 
geſehen. Der Papit und die Cardinäle, denen 
dieſe Schrift. gleichfals zu Geficht gefommen, Föns . 
ten ſich nicht. vorftellen, daß fie auf Befehl der 
Fürften aufgefeget worden, fondern fie hätten ges. 
‚ \glaubet, daß e8 bie Frucht eines gegen den römie 
ſchen Hof übelgefinten Menfchen ſey. Und. ob-er 
wol feinen Befehl oder Inſtruction wegen diefeg 
— habe, ſo ſey er doch bevolmaͤchtiget, nach 
elegenheit mit ihnen hievon zu handeln. Da 
aber unter dieſen Beſchwerden einige befindlich 
waͤren, die der Autoritaͤt des Papſtes nachtheilig 


waͤren m) und nad) der Ketzerey ſchmeckten, fg 


koͤnne er ſich nicht auf dieſe einlaſſen; er erbiete 
ſich aber, uͤber diejenigen mit ihnen Conferenz an⸗ 
zuſtellen, die nicht wider den Papſt und dabey mit 
Billigkeit abgefaſſet wären, Bleibe alsdenn noch 
woas übrig, das mit dem Papſt abgethan werden 
muͤſſe, ſo koͤnte man es ihm vorſtellen, wenn es 
ſonſt nur mit Beobachtung der gehörigen Mäßir 
Hung gefchähe, Indes Fönne er niche umbin, e8 . 
ju tadeln, daß fie. Diefe Beſchwerden häften dru⸗ 
‚ den und öffenelich ausftreuen laffen, denn dadurch 
ſey die Sache alzuweit getrieben worden. So 
viel jo gentß, vor Clemens, Als der algemeine 

| Hirte, 


! 


{ 
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Hirte, aus Liebe zu Deutſchland alles thun werde; 
wenn man aber die Stimme des Hirten nicht hoö⸗ 
xrrete, fo bleibe für den Papſt und ihn nichts anz 
ders übrig, als daß er Gedule beweife, und alles 
0, Men Händen GOttes uͤbergebe. Ob es nun wol 
— dem Reichstage gar nicht warſcheinlich vorkam, 
bdasßß der Papſt und der Legat nicht wiſſen folte, 
was mit Hadriano vorgegangen, und man nicht 
unrecht urtheilete, daß dieſe Antwort des Cardinals 
. "gekünftels ſey, ſo wurden doch einige vom ben Fürs 
ſten zu Deputirten ernennet, um mit dem Carbis 
nal fid) näher einzulafen, weil man ein aufrichtis 
ges Verlangen hatte, iittel zu finden, dadurch 
+. bie Zerriittungen Deutichlandes bengeleget wer⸗ 
den koͤnten. Man konte aber weiter nichts erhal⸗ 
ten, als daß mir der Cleriſey Deutſchlandes eine 
gute Reformation vorgenommen werden folte, 
Was aber. die Mißbräuche des römifchen Hofes 
anbetraf, fo wolte ſich der Legat durchaus nicht 
in etwas rinlaſſen; ſondern wenn man ihn auf 
"pie Capitel brachte, ſo fagte er entweder, daß es - 
eine Ketzerey fey, dergleichen Mißbräud)e abzu⸗ 
ſtellen, oder er verwies auf den Papſt, daß m man 

es mit ibm ausmachen möchte, 


9 Allem Anſehen nach glaubte der Pabft md fein begat, 

daß eine Luͤge um einer guten Sache willen erlaubt ſey. 

Denn es ift.gar Fein Zweifel darag, daß die hundert 

” Beſchwerden am roͤmiſchen Hofe bekant worden; 

N und der Cardinal Pallavicini bat eg und nicht ver’ 
Bu halten, dab Campegins Befehl gehabt, fich fo anzım 
ftellen, als ob er wichts davon wiffe, um vefto mehr 

Gehör bey den deutſchen Fuͤrſten gu finden: Ma per- 

che I’ eſſer quefta fcritura uscita alla ſtamne non’ 

ermettera P.allegarne ignoranza, fu impotto alı 

J — che ne parlaffe come dı coſa nota al Ponte- 

. u fice par contezza privat:.&c, Die Negeln ber Politik 
U Kunz aicht allemgl at der erinden on überens 


— 


| 
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indes hat Pallavicinẽ geglaubet, dag man dad Ber 
| halten des Clemens und Campegius in Anſehung 
der erſtern entſchuldigen werde. — 


) Es iſt wahr, daß unter den hundert Beſchwerden 
-  einige.befindlich waren, die dahin zieleten, die Autori⸗ 
tät des Papſtes in gehörige Grenzen zu fetzen, und das 
Wolk von den Geldeontributionen zu befreyen, die an ° - 

„den roͤmiſchen Hof entrichtet werden muſten. Das 
ſind'nun die Forderungen, die, nach dem Urtheil des fer 

‚ gaten, dach der Begerey ſchmeckten. fein fie 
| Fehıneckten nur su Nom nach der Ketzerey, an alleh ans 


“ 


- - — ‘” 
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dern Drten aber waren fie erscatholifch, und blos in 
der Abficht vorgetragen worden, um die einträglihen 
-  Mißbräuche dieſes Hofes abzuichaffen, weicher bie aufs, 
ruͤhriſchen Voͤlker leichtlich mirde Haben mieder ine 
Geeleiſe bringen Finnen, wenn ihn das Intereſſe der. 
Weligion mehr als fein eigenes am Herzen gelegen 
Hätte; indem man fi) der Autorität des Dapftes nicht: \ 
Flechterbing twiderjeßte, fondern fih nur nicht von 


1 


erſelben wolte übermältigen laſſen. 


F 
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Es entwarf alſo der Legat eine Art der Re⸗ Campezins- 
formation für Deurfhland, Da aber Ddiefelbe a 
nur die niedere Geiftlichfeit betraf, fo urtheilere mationsan 
-man gleich, daß dadurch das Uebel nicht nur werde fl von 
geheget werden, wie durch alzugelinde Mittel ges: 
meiniglich gefihießet, ſondern das fie auch dazu 
dienen werde, Die Autorität bes vömilchen Hofes 
und der vornemſten Prälaten zum Nachtheil detr · 
weltlichen Macht zu vermehren, und die Pforte 
zu gröflern Erprefiungen zu Öfnem Ueberdig 
. betrachtete man diefe Reformation blos als ein 
-  Spiegelfechten des römifchen SJofes, Dadurch man 
| die Erwartung Deutſchlandes zu betrügen, und es 
irn eine noch gröflere Knechtſchaft zu ſtuͤrzen ſuche. 
Ohnerachtet alfo der Legat alle erſinliche Vorſtela 
lung Mat, um feiner vorgeſchlagenen Reforma⸗ 
P.Sarp. Hiſt. . I. K tion 
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sion Aufnahme zu verfchaffen, fo wurde fie doch 
nicht angenommen; fo wie er aud) feines Ortes 
olle Borfchläge verwarf, die ihm von den Depus 
»  . tirfen des Keichstages geſchahen. Da nun der ' 
WRReichstag wohl fahe *), daß unmöglich etwas mit 
ihm gefchloffen werden £önte, fo ließ derfelbe den 
ı 8ten April feinen Receß, und mit demfelben ein 
Decret folgendes Inhalts publiciren; Daß der 
| Papſt mie Einwilligung des Kanfers eheitens ein 
' freyes Concilium in Deutfchland an einem beques 
BF men Orte ausſchreiben, und daß die Reichsſtaͤnde 
| fichh den ı ıten November zu Speier verſamlen fols 
ten, um alda dasjenige zu bereden, was vor Erz 
oͤfnung bes Concilii nöthig feyn werde; mitler⸗ 
weile elle ein jeglicher Fürft in feinem Sande durch 
ottjelige und verfländige Männer die Materien 
Famlen lafjen, die alsdann unterfucher werden müs 
ſten; die Obrigfeiten aber folgen dafiir Sorge tra⸗ 
gen, daß das Evangeliun nad) der Lehre der von 
der Kirche gebilligten Schriften geprediger würde, 
folten auch alle Gemählde und Schmaͤhſchriften, 
- Die dem römifchen Hofe zur Befchimpfung verfers. , 
| riget worden, unterdrüden. Machdem nun der 
NS Legat auf alle Hauptpuncte des Decrets geantwors _ 
_ tet, und. gezeiget, daß es den Laien nicht gebühre,. 
vom: Ölauben, Sehre und Predigen etwas anzu⸗ 
ordnen, fo erflärete er fi), daß er weiter nicht, 
als das Verlangen nach einem Concilio auf ſich 
nehmen, und dem Papſt davon Bericht. abitatten 
‚werde. Als nun die Fürften nach geendigtem 
Reichstage wieder abgereifet waren, fo. hielt der Le⸗ 
gat bey denen aufs neue an, die dem römifchen, 
Stuhl am meiften zugethan waren, daß fie ſich 
unter einander vereinigen und diejenige Reforma⸗ 
| Zr tion 


— 


*) Pallavicini Hiſt. L. 2. c. 10. Sleidanus L. 4. p. vr. 
2 





zuim Tridentiniſchen Concilio. rar 


tion publitiren möchten, die vom Reichstage vers 
worfen worden, Dem zu folge wurde won dem 


Bruder Des Kayſers, Kerdinand-*), vom Carbis .. 


Hal Erzbiſchof von Salzburg, von den zween Hera 


dzogen von Bayern, von den Biſchoͤfen zu Trident 
und Negenfpurg, und von.ben Agenten der neun‘. 


‚ andern Vifchöfe, die mit dem Segaren zu Negens: 


. 


fpurg verfamler waren *), am G6ten Julius ein 
Decret abgefaffet, des Inhalts: Da der zu Muͤrn⸗ 
berg verfamlete Reichstag befchloflen, Daß das zu 


Worms wider Lurherum vergangene Deeret auf 
maoͤglichſte gehandhabet werden folte, fo fen ihr: 


Wille, daß auf geſchehene Anſuchung des Cardis 
nals Campegius, Legaten des heiligen Cruhls; 


dieſes Deeret in allen ihren Staaten und Domais 


nen volſtrecket werden folte, daß diefenigen, fo in 


der Neligion Neuerungen anfingen, nach Inhalt 
Diefes Decrets folten gejtrafet werden; daß weder 
ben feierlicher Haltung der Meſſe noch auch bey 
Verwaltung der Sacramente etwas geändert. wen 
den folte; daß die austretenden Mönche und Yions 
nen, die Priefter fo fid) verheirasheren, und diefes 
nigen die ohne ˖ Beichte die Communion empfiens 
den, oder verbotene Speiſen genoͤſſen, geftrafet 


werden folten; und daß endlich diejenigen von. ih⸗ 


ten- Unterthanen, die fi) auf dee Univerſitaͤt zw 


Wittenberg aufbielten, in Zeit von drey Monaren 


v 
r 


diefelbe.verlaflen, nach Haufe Kommen, oder eine 
andere Univerfität beziehen folten, t 
n) Es waren dieſes die Biſchoͤſe von Bamberg, von 
Speier, von Strasburg, von Augſpurqg, von Coſtnih 
an Bufel, von Freifingen, von Brixen, und vor 

| au. 


Ra 5 36: 


4) Sleidanus lc. Pallavieini L. 2.0 in Spon 
danus ad ann, 1524. Fleury H. E. L. 129. n. 13. 
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mar, publieirte der Eardinal feinen Entwurf, den’ 
er: zur Reformation ausgearbeitet hatte, welcher, 
nachdem er von allen Yürften diefer. Berfamlung 


‚war gebilliget worden, mit einem Befehl begleiter“ 


wurde, benfelben in allen ihren Staaten zu publis 


- eiren, anzunehmen und genau zu beobachten ). 


In der Votrede zu diefer Unordnung erflärete ſich 
der Legat alſo: Daüberaug viel daran gelegen fen, 
daß die Kekeren Lutheri ausgerottet, das Leben 
und Sitten denClerifen aber gebeilert werde,fo yabeem 


‘ mit Zugiehung der Fürften und Prälaren, die ſich 


fertiget, und er befehleallen Erzbiſchoͤfen, 


8 vers 
| ſchoͤfen 
und andern Praͤlaten, Prieſtern und Ordensleuten, 
dieſelben anzunehmen, und ſie in allen Staͤdten und 
Kirchen bekant zu machen. Die Verordnung 
ſelbſt beſtund aus 37 Capiteln °),. und handelten 
von der Kleidung und Lebensart der Geifllichen, 


mit ihm deswegen verfanler, Decrete des 





Den folgenden Zag, twelches ber zte Julius 


von der unentgeltlichen Verwaltung der Sacra⸗ 


mente und anderer kirchlichen Verrichtungen, von 
Gaſtgeboten, vom Bau der Kirchen, von Erthei⸗ 


lung der Orden, von’ Feirung der Feſte und vom 
. Kaften. Es waren auch einige Decrete darunter 


H. Sleidanus und Pallavicini ) c. 


wider die Prieſter, Die fich verehlichten, wider dieje⸗ 


nigen, die ohne Beichte das-Abendmal genöß 


fen 'P), Wider Die Bortesläfterer, wider die Zaubes 


rer, Wahrfager und dergleichen mehr. Endlich 
wurde den Biſchoͤfen anbefohfen, ihre Synoden 
alle Fahre ordentlich zu halten, um Diefe Verord⸗ 
nungen dejto befjer zu handhaben, woben fie die 
Freyheit bekamen, fid) an ben weltlichen Arm zu 
wenden, um diejenigen zu beftrafen, die dawider 


han ·⸗ 


” 


+ 
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handeln wuͤrden. Die öffentliche Bekantmachung 


dieſer Verokdnung gereichte allen denſenigen Fürs | 


ſten und Biſchoͤfen zum Anſtos *), die bey dem 
Reichstage nicht darein hatten willigen wollen, und 
Fe wuſten es nicht allein dem Legaten, fondern 


auch allen denen fehlechten Danf, die fich mie ihm 


* 


I 


r 


zu Regenſpurg verfamlet harten; fie fahen es für . 


eine Beleidigung an, daß er fich unterftanden, mif 


wenig Perſonen eine Verordnung für gang . - 


Deutſchland zu Tntwerfen, zumal, nachdem man 


ihm vorgeſtellet, Daß davon nichts gutes zu erwar⸗ 
ten fer. Sie riahmen es fehr übel auf D, daß 


eine.fleine Anzahl-von Fürften und Bifchöfen fi) 
die. Autorität angemaflet, die ganze Nation ohne 
und wider die Meinung der andern Mitftände in 
eine Verbindlichkeit zu ſetzen. Sie befchwereten 


ſich überdis *), daß in diefem Meformationsents _ 


wütf das allerwichtigfte vom Segaten übergangen 
worden, nicht anders, als ob fonit weiter nichts zit 
thun ’fen, als dag nur Die geringen Mißbränche 
abgefteiler würden, Nicht die niedere Cleriſey 
wäre. e8 °), unter welcher Deutfchlang fo viele Bea 
fchwerden ausftehen müffe, fondern es gefchehe 
durch die Eingriffe der Biſchoͤſe und Prälaten, 
am allertheiften aber durch die grenzenlofen Plas 


ckereien des römifchen Hofes, Nichtsdeſtoweni⸗ 


ger haͤtte der Legat diefes alles mie Stilſchweigen 
übergangen, nicht anders, als ob hier noch alles 


in dem Zuflande wäre, wie es in der erften chriſt 
lichen Kirche gewefen, . auch ſeloͤſt in Abſicht 


auf die niedere Elerifey babe man nicht die vor⸗ 


nemſten, fondern nur die geringeren angereget, 


welches beynahe eben fo gut fey, als ob man die 


andern gebilliget häfte; und diefenigen', die man 
. ab⸗ 


— 83 
*) Sleney Hit, ecel. L. 129. n. 14. 
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ae haben wolle, wären ohne Gegenmittel 
geblieben, ‘weil man fich blog, damit degnüget, fie 
"anzuzeigen, ohne die noͤthigen Mittel zu verords 
‚nen, Dadurch denfelben abgeholfen werden koͤnte. 
Allein der Legat und die mit ihm verfamleten Fürs 
ften befümmerten fi) wenig darum °), was man 
in Deutfchland davon fagte, noch vielmeniger 
zogen fie die Folgen von der Publication diefes 
Entwurfs in Erwegung; weil fie daben feinen 
andern Zweck baten, als nur dem Papft zu Gen 
fallen zu leben, der Papſt aber nichts anders 
fuchte, als daß man glauben folte, ex habe Die 
Mißbraͤuche dergeitalt abgeftellet, Daß man gar 
feines Coneilii benöthigt fey, Denn Clemens *), 
der in den Ötaatsangelegenbeiten fehr geübet. 
war, hatte ſchon bey Lebzeiten Hadriani jederzeit 
behauptet "), daß unter den gegenwärtigen Ums 
fanden ein Concilium eine gefährlihe Sache 
ſey. "Er pflegte zu fagen, daß ein Concilium alie⸗ 
zeit nüßlich fey, wenn nur auf deinſelben von ganz 
was anders als von der Nutorität des Papftes ges _ 
handelt würde; daß man fich aber nichts [chädlis 
chers vorftellen koͤnne, als wenn diefer Artifel in - 
Unterſuchung gezogen würde, Denn ſtatt deſſen, 
daß fonft die Päpfte ihre Zuflucht zu den Concilien 
genommen, fo beitünde nun die Sicherheit der 
päpftlichen Würde darin, daß man die-Coneilia 
aufs möglichite-verhütete, und das um fo viel⸗ 
mehr, weil, nachdem Leo die Sehre Kucheri eins 
mal verdammet, man diefe Materie nicht nod) eins 
mal auf einem Coneilio vornehmen oder fie in eine 
neue Prüfung ziehen fönne, ohne zugleich die Aus 
terität des apoftolifhen Stuhls zweifelhaft zu 
machen, 
0) Sar⸗ 
) Sleidanus L. 4. P. 63. Fleury Hiſt. ecel. L. 129, 
n. 15. | Dee 


\ 
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. 0) Sarpias irret ſich bier in der Zahl, denn es beftchet | 


diefe Verordnung ans mehr nicht als 35 Gapiteln. 


. p Es befand fi) auch darunter ein Artikel wider diejeni⸗ 


gm, die am Oſterfeſt nicht beichteten und communici⸗ 


9) Pallavicini, der nicht ſowol eine Hiftorie des Tri⸗ 


dentinifchen Concilii ſchreibet, als Gelegenheiten auffu- 
het, da erden Sarpius tadeln Fan, ſaget L. 2.c. 11, 
daß die Anzahl diefer Fürften in Vergleichung init dem 


Ganzen, nicht klein geweſen. Allein eine Verſamlung, 


dabeh Fein einziger Churfuͤrſt und nur wenige Fuͤrſten 


und Biſchoͤfe zugegen waren, muſte als unerheblich an⸗ 


geſehen werden, und man fan gar nicht abſehen, aus 
welcher Macht fie fi) angemaffet, Verordnungen zu 


"machen, die die ganze Nation in Verbindlichkeit fegen 


27) 


Stage: ob es nicht von der Geichidlichfeit eines Are 


follen. 


—— der von der Gerechtigkeit dieſer Klage 
“überzeuget iſt, thut zur Vernichtigung derſelben die 


tes zeuge, wenn er zur Hebung einer Krankheit mit den 
gelindeften Mitteln den Anfang mache? Es ifi fo 


diel -alg ein Geftändniß voa der Gerechtigkeit dieſes 


Vorwurf, wenn man demfelben eine ſolche Antwort 
entgegen ſtellet; Sarpius wird dadurd mehr vertheis 


diget als widerleget.. Dan Ieugnet an ſich felbfi gar 


nicht, daß cine Neformation nörhig gemefen. Die 
Stage ift nur, ob fie von Wichtigkeit geweſen, und od 
insbefondere die Puncte, die man vorgetragen, und 
darauf der Legat nichts geantwortet, vor allen andern 


"wichtig geweſen. Darauf hätte eigentlich geantwortet 


N 


werden follen; welches aber Pallavicini nicht gethan. 


Die gröbeften Mißbraͤuche rühreten ohne Zweifel von 
den, Prälaten und römifchen Hofe, nicht aber von der 


niedern Cleriſey her, als welche nieder fo reich, noch fo 


mächtig war, die Voͤlker in Fefleln zu fhlagen, und 


von deren Macht mithin die Fürften {9 viel nicht zu bes 
fürchten hatten, Und obwol diefe letztern Mipbraus 
che einen Theil von denen ausmachten, um deren Ab» 
ftellung die Deutſchen Anſuchung thaten, fo waren fie 
dod) nicht der Gegenftand der Reformation, der ihnen 
am meifien am Herzen lag. Das, was fie am meiflen 
ga ' Eräufte, 


- 


/ 


.* 
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Fränfte, waren die unleidlichen Erpreffungen des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes, der Ärgerliche Handel, der mit geiftlichen 
' Dingen getrieben wurde, die Autorität, fo ſich die 

Päpfte und Biſchoͤfe in weltlichen Dingen anmaffeten, 

die unbefchreibliche Menge von Domainengätern, fo fie 

an fich geriffen hatten, umd dabey fie nicht fowol Bis ; 
ſchoͤſe als Fürften vorſtelleten; es gehörete Dahindie us 
Nrisdiction, die den Laien mar entriffen und den Geiftli« 
chen zugefchlagen worden; und endlich die ausſchwei⸗ 
fende Freyheiten, Haben die Geiftlihen ganz indepens 
dent und zu eines Gefelfchaft gemadjet worden, die vor 

Feiner andern abhängig. Das waren die groffen Miß⸗ 

braͤuche und die Tyranney, darüber fih die Deutſchen 

beſchwerten; und welcher Durch die Vorſchlaͤge Cams 
pegii garnicht abgeholſen wurde. . 8. Bon 
den Erpreffungen des römischen Hofes und wozu das 

erpreſte Geld fonderlich unter der Regierung Leo X 

angewendet tborden, leſe man Ulrich Huttens Lebende 
beſchreibuug von Burchard P. 2. p. 96 ſqq. 


H Pallavicini giebt dieſes für eine Verleumdung aus; 
der Erfolg aber hat Sarpis Worte genung gerechte 
iget. Weil man nicht findet, dag man fih an biefe 
erordnungen gekehret, -und teil fie durch Fein Reichs⸗ 
decret beflätiget worden, fo konten fie mehr Autvritaͤt 
nicht haben als ihnen ein jeglicher laſſen wolte Da 
man überdis auch nachher fortfuhr, fich über diefe 
. Mißbräuche zu beſchweren, fo ift offenbar, daß die Vers 
vrdnungen, die Eampegius gemachet, wenig zur Ab⸗ 
fiellung derfelben beygetragen. 

w) Das iſt auch jederzeit des Clemens Meinung geblier 
ben ‚bis and Ende feines Lebens” Er entdedkte dieſen 
Sinn ganz deutlich. gegen den Kayfer Earl V x denn 
als diefer Derr auf ein Concilium drang, fo antwortete 
er ihm 1530, daß ihm’unter den gegenwärtigen Une 
fägden ein Concilium gefährlich zu ſeyn fchiene. Man _ 
defe fein Geſtaͤndniß beym Pallavicini L. 3. c. 5. Die 
ber auch diefer Papſt, alles Anhaltens um ein Conci⸗ 
lium ungeachtet, die Zufammenberufung deffelben bis 
an feinen Tod, verfchleifet hat; ind es verfirichen noch 
etlihe Jahre, ehe fein Nachfolger daran gebracht wer⸗ 
den Eonte, als welcher deslals mit feinem Vorfahren 
sinerleg Meinungen hegete. Rẽ. Diefeg or 
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— delſpiel mit einem Coneilis erfante Latheras ſchon 
1530, daher er an Melanchton ſchrieb: Quando hie 
ludunt promiſſione concilii fallaces illi diaboli, lude- 
rem & ego ſimul cum eis, appellans a minis eorum” 

ad illud nihili & nunquam futurom concilium, ut 
> interim pacem haberemus. F 


| $ 37 0 
Als der Kayſer das Deeret des NürnbergisDer Sale, 
fihen Reichstages erhalten hatte, fo gerieth er Darts gerzer des 
"über in Entrüftung, indem er glaubte , daß man Reicheta⸗ 
eine ſchlechte Achtung gegen feine Würde geaͤuſ⸗ #* 
"feet, da man einem auswärtigen Fürften ın einer 
“fo wichtigen Sache ohne feine Zuziehung einefoh 
che. beſtimteꝰ Antwort ertheilee*). Es war ihm 
überdis zuwider, daß das Desret fo unwider⸗ 
ruflich abgefaſſet worden, weil er wohl dorber fas 
he, daß es dem Papft mißfällig feyn würde, den 
‘er gerne in fein Intereſſe verftricke erhaften wolte, . 
"wegen des Krieges, den er damals mit Frankreich 
führete, Er ſchrieb daher an die Fürften,und bes 
ſchwerte ſich daruͤber **), daß, nachdem er alle 
Schriften Kurberi ohne Ausnahme verdammet, 
der Meichstag die Verdammung blos an die eh⸗ 
“renrährigen Schriften eingefchränfer hätte. Am 
"meiften aber war er barüber ungehalten, daß fie 
"wegen eines in Deutſchtand zu haltenden Koncia 
"Lit ein Decret abgefaſſet und dem Legaten aufge 
tragen, daruͤber mit dem Papſt zu ſprechen, nichh 
anders, als ob dieſes nicht dem Papſt und ihm mehr 
zuſtuͤnde, als ihnen. Wenn fie glaubeten, daß 
ein Concilium in Deutſchland ſo nuͤtzlich waͤre, ſo 
muͤſten fie fih an ihn wenden, damit er deswe⸗ 
gen beym Papſt Anfuchung thaͤte; und da ex 
Ä $&5 0 felb 
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*) Sieidanns Hift, L. 4: Pa 63. Reury Hift, eccl. La 
'129. n. 15. 


#9) Pallavieini Hiſt. L’ 2. cı 10, 
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ſelbſt die‘ Rusbarkeit deſſelben erfenne, ſo ſey es 
allerdings ſeine Abſicht, daß eins gehalten wer⸗ 
‚ben ſolle, wenn es anders nur zu einer Zeit und 
an einem Orte gefhähe, da er felbft mir zugegen 
feyn könne, Anlangend die neue Verfamlung, 
Die fie" zu Speier angefeget hätten, um die Melis 
gionsangelegenheiten big zum Coneilio anzuord⸗ 
nen, fo koͤnne gr nicht barein willigen, fondern es 
müfle dem Deeret zu Worms nachgeleber werden, 


Under werde niche gejcheben laflen, daß von Re⸗ 


ligionsfachen sractiret werbe, big, zu dem Conci⸗ 
‚io, dag auf des Papits und feinen eigenen Be⸗ 
fehl werde angeordnet werden. Diefes Schreiben 
bes Kayſers, dag weit herſchſuͤchtiger abgefaſſet 
‚war, als Deutſchland von feinen Vorfahren zu 
erhalten gewohnt war, verurfachete in den Ges | 
muͤthern ber meiften Fuͤrſten gar gefährliche Bes | 
wegungen, davon man einen betrübten Ausbruch 
befiiechten mufte, Doch legten fie fi wieder, und 
das 1525fte Fahr gieng vorben, ohne daß in dies 
‚fer Sache was neues vorgenommen wurde, Denn 
‚der in Deutſchland ausgebrochene Aufruhr 
der Bauren *) wider ihre Fuͤrſten und Obrigkei⸗ 
ten *), und der Krieg.der Wiebertäufer beſchaͤf⸗ 
tigte jederman; und Die bey Pavia in Italien für 
den Kayfer glücklich ausgefallene Schlacht 7), Das 
bey dev Königevon Frankreich Sranciscus I war 
gefangen genommen worden, vermehrete die Aus 
forität Des Kayſers dergeſtalt, Daß er ſich im Staps 
‚de zu- fegn glaubete, allen Fürften Geſetze vorzus 
ſchreiben. Indes mufte ex wegen der Berbinduns 
‚gen, die verſchiedene Fürften wider: ihn fchloffen, 
- fehr auf feiner Hut ſeyn, und die Unterhandluns 
„gen unterbrechen, die wegen Befreyung des Kö 
J | nigs 
Sleidanus IL. 4.p.64. Pallavicini L. 2. c. 12. Bel⸗ 
carius commentar.ꝓer.gollicaxum L. i8s. 
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nigs von Frankreich gemachet wurden, Day 
kam, daß der Papſt, als er Italien unvertheidigt 
und dem Wilführ der fayferlichen Minifter bloss 
geftellet fahe, an fich ſelbſt gedenken und eine Vers 
bindung mit andern Fuͤrſten zu treffen fuchen mus ° 
ſte, die ihn wider den Kapfer [hüten Fonten, ges 
- gen den er wegen feiner überlegenen Macht einen 
Argwohn faflete, bey welcher felbft die päpftliche - 
"Würde feiner Discretion üherlaffen zufenn ſchiene. 


2) Es brach der Baurenfrieg im Jahr 1524 in Schwa⸗ 


ben aus, da die Bauren ſich wider den Grafen von 
Lupf/ ihren redjtmäßigen Deren, empöreten, worauf 
ein entſetzlicher Krieg und Blutvergieflen in Deutſchland 
entſtand. R. Die Papiſten geben gemeiniglich 

dieſen. Baurenkrieg für cine Folge von der Reforma⸗ 
tion Autheri and, Es iſt aber ſolches eine offenbare 
Unmarheit, Denn der Baarentumuit iſt in Deutſch⸗ 
land angegangen, che etwas von Kutheri Neformation 


gehoͤret wurden, Was fi mit; den Unterthanen ded 


Abts von Aempten, mit dem e genanten Bundſchuch 
um Speier herum , im Würtenbergifchen, in Kärntden, 


in Ungarn und in der Wendiſchen Mark zugetragen, ift 
, alles vor Luthers Reformation gefchehen. Die Ur: 


fachen dazu waren auch vorher ſchon vorhanden ; indem 
das arıme Wolf durch unerträglihe Frohnen, Dienfle, 
Zinfen, Girrbegejälle und andere Bauerplagen bis zur 
Derziveifelung war gebracht worden. Daher iſt der 
Grund zu biefem Siriege in den Erpreffungen des roͤ⸗ 
nischen Hofes und der Praͤlaten zu ſuchen. Weil nun 


| eben dieſer Hof Die Beſchwerden der Deutſchen nicht 


achtete, oder fich die Abſtellung derfelben angelegen ſeyn 
lies, ſo wurde dadurch übel ärger gemacht, Die Bau» 
ren festen zwoͤlf Artikel auf; and da fie kein Gehör fan; 
den, ſo fheileten fie fih in drey Heere ab, und richte 


ten im Schwäbilchen und Fraͤnkiſchen Ereife die bes 


trübteften Verwuͤſſungen an, bis ſich -endlid) das Uns. 

glück auch in Den Thüringifchen Creis zog, wo Thomas _ 

Muͤnzer mig feiner Rotte der Wiedertäufer das Unheil 

vermehrete. Wären die damals lebenden Fürften übers 

zeuge geweſen, daß Die Reformation an diefem entſetzo 

lichen Tumult Schuld fey, fo würden Ar Farben 
| ie 2 
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und ielenthehon Mit erfüchet baben, an die ti 
- Aung deifelben Hand anzulegen. Oder wie konte u 
eherus mit Thomas Wünzern unter einer Deck 
liegen, da er an biekm einen rechten Satansenge 
hatte, der ihn mit Faͤuſten fchlug ? | 

y) Hier wurde Franciscus I den zöften Febr. 1525, nad 
Guicciardini Erzählung, zum Kriegsgefangenen ge 
macht. Bellai aber und Belearius nennen den 24ſten 
Sehr. und ihr Zeugniß ift der Ausſage Guicciardini 
vorzuziehen. . Thuanus hat gar fehr verſtoſſen, da er 

den 23 ften Januarius angegeben es fcheinet aber ‚Daß es 

nicht ſowol cin Verſehen des Verfaflers, als des Abs 
ſchreibers ſey, indem er Binzufeßet, daß es eben der 
Geburtstag Kayſer Tarls geweſen, das war aber der 

2aſte Februarius. R. Der König war ed nicht 
alleine, der in die Gefangenfchaft gerieth, fondern auch 
viel andere vornehme Herren. Der Kayſer ſtellete ſich 
ganz nleichgültig an, ald er die Nachricht davon erhielt, 

und man alaubee, daß er den König ohne alle Bes 
dingungen losgeben werde, wozu ihn auch fein Beicht: 


-... vater mit vielen Gründen zu bereden fuchte. - kein es 


war bey ihm nur Verſtellung, und die Bedingungen, 
die er Francisco vorlegen lied, maren fo hart, dab er 
lieber in ewiger Gefangenſchaft bleiben, als dieſelben 
eingehen wolte. Er folte ſich vom Koͤnigreich Neapo⸗ 
lis und Herzogthum Mailand losſagen, er folle Bur⸗ 
gundien herausgeben, dagegen aber Provence, Dau⸗ 
%  phine und Eyonnois an den Herzog von Burgund abs 
freten und den Sorderungen der Engländer cin Genuͤ⸗ 
ge leiften. Er wurde bieranf nach Spanien gebracht, 
180 ex 13 Monate aushalten muſte, bis endlich der Ver⸗ 
gleich gefchloffen wurde , den er nicht willens war zu 
halten, und ben er auch gleich wach feiner Zurügtunft 
‘in Sranfreid) in Gegenwart des päpfilihen und Vene⸗ 
tianiſchen Geſandten widerrufte Deſto richtiger aber. 
hielt er die Zufagen, die er einer Maitreſſe gethan, die 
in den Geſchichten dieſes Königs unter dem Namen der 
Herzogin von Etampes gar befant if. Man leſe hie 
von Mezeray Abrege chronolog, T. 4. p. 2ıı fegg. 


8. 38. 
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vot die Hand: genommen. In Deutfchland vers’ 


famleten fid) Die Stände des Reichs gegen das 


Ende des Monats Junius zu Speier *), woſelbſt 
auf Ausdrädlichen Befehl des Kanfers auf Mittel: 
gedacht werden mufte, die chriſtliche Religion und. . 


Die alten Gewonbeiten der Kicche gu erhalten und 
Die Uebertreter zu firafen. Da aber die Meinuns 
gen fo gar verfchieden waren, daß nichts gewiſſes 
befchlofien werden konte, fo lieſſen die Miniſter 
Des Kanfers feine Briefe ableſen, die zu Sevi⸗ 


lien den 23ſten Merz 1526 geſchrieben worden, darin 


er ihnen meldete, daß er entfchloflen ſey, nach Ita⸗ 


lien überzugehen und fid) nach Dom zu begeben, . 


am fowol alda die Fayferliche Erone anzunehmen, 
als auch ſich mit dem Papft wegen der Zufams; 
menberufung.eines Concilii zu beſprechem Zudem. 
Ende verbiete er ihnen, nichts wiber die Geſetze, 
Eeremonien und alten Gebräuche der Religion zu, 


beſchlieſſen, und es fen fein Wille, daß die For⸗ 


mul des Wormfer Edicts beobachtet werde, und 
‘Daß mar’ fid) gedulfen muͤſſe, bis er mit dem Papſt 
. wegen Haltung eines Eoncilii geſprochen, welches 
mit ebeftem gefchehen folle; denn die Handlung der 
Meligionsangelegenhagren auf einem Reichstage 
bringe mehr Schaden als Bortheil, Die meis. 
ſten Reichsſtaͤnde anfworteten hierauf folgendes ?)5 
. Es liege ihnen nichts fo nahe am Herzen **), als 
dem Kayſer gefällig zu fern. und zu gehorchen; 


aber fie fönten fein Mittel finden, dasjenige zu - 


leiſten, was er in feinen Bricfen begehre, weil die 
Streitigkeiten fih von Tage zu Tage häufeten, 
fonderlich wegen der Gebräuche und Ceremonien. 
Haͤtte man in den abgelaufenen Zeiten das Worm⸗ 
fer 

*) Sleidanas Hiſt. L. 5. p. 85. 


) Sleidanus ‚Bill, L . 7. 86. Fleury Hiſt. ecel. 
L. 170 n.72. 
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Fee Edict aus Furcht vor einem Aufruhr nicht 
handhaben Fönnen, fo wäre dieſer jetzo noch mehr 
zu beforgen, wie ſie dem päpftlichen Legaten gezeiz 
ger hätten. Wäre der Kanfer, feldft bey ihnen: 
degenmwärtig, öder wäre er vom Zuſtande der Gas 
chen befjer unterrichter, fo würde er auch Yanz ans 
ders. urtheilen. Anlangend die Verſicherung, die 
Se, Maj. ihnen wegen Haltung eines Coneilii gäs 
ben, fo fagte jeberman, daß der Kanfer Diefes zu 
der Zeit, da er diefe Schreiben abgefafjer, leiften- 
Fönnen, weil er damals noch mit dem Papft in 
gutem Vernehmen geſtanden; feit dem fie ſich 
aber veruneiniget, und der Papſt die Waffen wi⸗ 
der ihn ergriffen haͤtte, ſo ſey gar nicht abzuſehen, 
wie unter dieſen Umſtaͤnden ein Concilium zu Stan⸗ 
de gebracht werden koͤnne. Daher thaten einige 
ben Vorſchlag, daß zur Abwendung wer 
Gefahr, davon fie bedrohet wuͤrden, der Kayfer 

erſuchet werden möchte, ein Nationaleoneilium in 
Deutſchland zufammen zu berufen; und wenn ihm 
auch dieſer Vorſchlag nicht gefiele, jo möchte er 
genden, daß zur Verhuͤtung alles beforglichenund . 
gefährlichen Aufruhr, die Bolftrefung Des Worm⸗ 
fer Ediets bis zur Haltung ges algemeinen Cons 
eilii ausgejeßer bleiben möchte. Die Bifchöfe aber, . 
die weiter auf nichts, als auf die Erhaltung ihrer 
Autorität.bedacht waren, fagten, daß in Anfehung 
der Neligion ganz und gar nichts beſtimmet wers 
den dürfte, fo lange der Kanfer und der Papft ir 
Mißhelligkeit befangen wären, fondern es muͤſſe 
alles bis auf eine guͤnſtigere Gelegenheit ausges 
feet bleiben, Diefe Verſchiedenheit der Meinuns 
gem verurfachte eine fo groffe Mißhelligkeit unter 
den Geiftlichen und denen, die der Lehre Luthe⸗ 
ti gewogen waren, daß man den Ausbruch eines 
bürgerlichen Krieges beforgen muſte; und es mache 
Ä | Da ' ten 
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een ſich verſchiedene Fuͤrſten ſchon zur Abreife fer⸗ 
‚ tig. Ferdinand aber *) und die uͤbrigen Mi⸗ 
niſter des Kayſers, die das Ungluͤck wohl vorbet fas 
hen, das daraus entſtehen würde, wenn dieſe Miß⸗ 
helligkeit den Reichstag zerriſſe, und wenn die Fuͤr⸗ 
ſten aus einander giengen, ohne daß ein Reichs⸗ 


ſchluß gefaſſet worden, indem alsdenn ein jeglicher, 


nachdem er von feinem Intereſſe angetrieben wuͤr⸗ 
be, handeln, und eben dadurch eine unausjöhns 
liche Seindfchaft in Dentſchland eneftehen würde, 
gaben ſich alle Mühe, die Häupter jeglicher Par⸗ 
they zu vereinigen, und zwar ſo gluͤcklich, daß 
"man fich endlich. über ein Deerer verglich, welches, 


ob es wol nicht nad) dem Sinn des Kayfers abs 


gefaffet war, dennoch den Schein eines Gehorfams 
gegen feine Befehle, und Ver Eintracht unter den 


Ständen an fid) harte, - Der ſummariſche Inhalt, 
bejjelben. war: daß, da es zur Wiederheritelling. 
ber Ordnung ig. den Angelegenheiten. der. Nelis. 


gion und Behauptung der Freyheit uörhig fen, 
‚ein rechtmäßiges Concilium in Deutfehland zu hal 
ten, oder vor Verflieſſung eines Jahres ein als 
gemeines ju veranitalten, man Nbgefandten an. 
den Kanfer fchicken wolle, ihn zu bitten, daß er 


den elenden und zerrütteten Zustand Deutfchlans 
des. mit mitleidigem Herzen anfehen, und je cher 
je lieber nad) Deutſchland zuruͤcke fommen möchre, 


‚ um ein Coneilium anzuordnen; daß aber.in Er⸗ 


wartung des einen.oder des andern nöfhigen Cons, 


cilii, die Fürften und Srände in ihren Provinzen, 

und Statthalterfchaften fi) in Anfehung der Re⸗ 

ligion und des Wormfer Ediets fo verhalten ſol⸗ 

: ten, damit fie von ihren Handlungen GOtt und 
ben Kanfer gute Rechenſchaft ablegen Fönten, 

.*). Steidanus FHiſt. L. 6.p.86, Spondanus annal ad 


ann.1526 n,15: ı 
ı % Anffer 
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2). Auſſer der Antwort, die Sarpias hier anfuͤhret, uͤber⸗ 


gaben eben diefe Städte den sten Auguſt den. Fuͤrſten noch 
- eine andere Schrift, deren unfer Autor nicht gedacht 
hat, darin fie um die Abfchaffung der Feſttage, um bie 
Hufhehnng des Unterichiedeg der Speilen , und um Dig 
Vermindernng der Mönche nnd Einfhränfung ihrer 


Freyheiten, am ein Verbot, Erbfchaften und Legata an 


& 


— 


fi zu ziehen, um die Erlaubniß, daß jeglicher bis zum 


Voncilio feiner eigenen Ceremonien fih bedienen dürfte, 
und um die Freyheit, Dad Evangelium zu predigen, aus 


- weile befindfich im Sleidano Hiſt. L. 6 p. 138 edit. 
Francof. 1619, WW . 
u ze 39 0 
Der Papſt Clemens, der das letzt abgemis 
‚bene Jahr unter beftändiger Furcht und Unruhe 
zugebracht hatte, indem-er fid) theils vorftellere, 


den Daß ber Kayſer mit gemafneter Hand den Kirs 


chenſtaat angreifen, und den Theil. bes Reichs 
wieder an ſich zu bringen fuchen werde, den bie 
Paͤpſte, feine Vorfahren, durch ihre Kunftgriffe an 
fich geriffen, theils aber fih im Geift ein Conci⸗ 
lium vorftellere, das der Autoritaͤt der Päpfte über 
die Kirche Grenzen fegen möchte, ohne welche die 
Einfhränfung ihrer weltlichen Autorität nicht ges 
ſchehen Fönfe; der uͤberdis anch gar fehr vermu⸗ 


— there, daß alle Minifter, die er nad) Frankreich ge⸗ 


Bilten. Rd. Esift diefe Borfiellung auszugs⸗ 





ſchicket, um mit der Königin Mutter und Regies 


rung zu fractiven, unferweges umgekommen waͤ⸗ 
ren; Clemens, fage ich, erholete fich gegen Das 
Ende des Monat Wer; 1526 *), als er die Nach⸗ 
richt erhielt, daß Franciscus I wieder in feinem 
Königreiche angefommen, Er ſchickte daher uns’ 
verzüglich jemand ab, der ihm zu feiner Freyheit 
Gluͤck wuͤnſchen, zugleich aber auch mit ihm ein 


Buͤndniß wider den Kanfer ſchlieſſen folte, Es 
wurde dafielbe zu Coignac den zaften Mah mis 


ſchen 


—W 


— * 


— 
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ſchen ihm, dem Könige, und den italiaͤniſchen Fürs 
ſten gekhleflen, unserzeichnee b), und die heilige Ligue 
 genennet; und der Papit fprad) zugleich ven .Kös 
mig von dem Eide los °), den er zur Sicherheit _ 
. Dee Dedingungen gefhworen hatte, darüber, er 

fi) mit dem Kayſer verglihen, Der Papft, der 
nun die Furcht, die fein herfchender Affect war, 
abgeſchuͤttelt hatte, meinete in vollommener Frey⸗ 
Heit zu ſeyn. Und da er durd) einige Vererönuns 
gen fehr war aufgebracht worden, die man in Spas 
nien und in -Meapolis zum Nachtheil des roͤmi⸗ 
Ichen Hofes gemacher haste, noch mehr aber dar⸗ 
ber, daß zu gleicher Zeit ein fpanifcher Notarius - 
fi erkuͤhnete ), vor den Gericht der Rota zu 
erfcheinen, und im Mamen des Kanfers zween 

teapolitanern Öffentlich zu unterfagen, daß fie ihre 
Sache nit mehr wor diefem Berichte fuchen —* 
sen; fo entſchloß er ſich, ſeinen Muth zu aͤuſſern, 
um ſeine Bundesgenoſſen dadurch zu beleben. Er 
ſchrieb demnach den 23ſten Jun. einen weitlaͤuftigen 
und heftigen Brief an den Kayſer, darin er ihm erſt⸗ 
lich alle Gnade vorruͤckte, die er dieſem Herrn etwie⸗ 
ſen, ſowol da er noch Cardinal geweſen, als nachdem 
- gr Papſt geworden, und was er ihm fuͤr Vortheile 
singeräumet, Die er andern Fürften verfager, um nur 
feine Freundſchaft zu unterhalten, Darauf aber bes 
Ichweret er ſich, daß er ſchlechte Vergelrung bafüe 
empfangen, indem der Kayſer weder eine Gegen 
neigung zu ihm geäuflert, noch auch Die: gegebene 
Zufage 'erfüllee, vielmehr allerley Argwohn bey 
ihm erwecket, ihn vielfältig beleidiget, und Kriege 
in Italien und anderwärts angefangen, Nach⸗ 
dem er nun alle Beſchwerden ausgefchürter, und 
N | alles 

© Gaicciardini HL. 17. | 
P. Sarp. Hiſt. 1. Th. g 


/ 


. 


3 
! 


162 1,33, Urfachen und Vorbereicungen 
Alles Ungluͤck befchrieben, ‚davon er dem Kanfer 
‚ alle Schuld gab, und nachdem er viele Klagen 
. über die Beleidigungen geführet, die der Würde 
des heiligen Stubls durd) die in Spanien gemach- 
ten Gefege und durch die zu Neapolis wider Die 
geiftliche Freyheit und Ehre des heiligen Stuhls 
publicirte pragmatifche Sanction, zugefüger wor; 
denz fo befhlpß er den Brief niche mit einer: Ans 
+ dröhung des Bannes; nad) Gewonheit der Päpfte, 
fondern mit einer Profeftation, daß, wo der Ray 
fer nicht wiirde Gerechtigfeit beweifen, und aufhoͤ⸗ 
ren, Italien anzugreifen und die Übrige Chriſten⸗ 
beit zu beunruhigen, er fi) genörhiger-fähe, zur 
Handhabung ber Gerechtigkeit und Vertheidigung 
der Freyheit Italiens, „als batin die- Sicherheit 
‚ bes heiligen Stuhls beftehe, ‘gerechte und heilige 
Maffen wider ihm zu ergreifen, nicht in der Abs‘ 
fiche zu beleidigen, fondern das algemeine Beſte zu 
beforgen und feine eigene Würde in Sichetheit zu 
fegen.. oo 
. a) Die Befreyung dieſes Königs wurde indem m Ma 
drit den 14ten Januarius 1526 gefchloffenen Tractat 
beftätiget,. und den ısten Merz wurde er mit. feinen 
benden Söhnen, die zur Sicherfiellung des Tractats 
ale Geiffeln waren übergeben worden, auegewechſelt. 
VGuicciardini hat Hift. lib. 10 diefen Tractat uns 
richtig auf den 14ten Febr. gefeget, darin ihm YBelcas 
rius comment, de rebus Gall. lib. 13 und der: Sort 
ſetzer der Fleuryſchen Hiftorie nachgefolget iſt. Es iſt 
aber aus der Samlung der Urkunden ganz offenbar, 
bag dieſer Tractat den raten Januarius unterzeichnet 
worden. . | 
b) Einige von unfern Gefchichefchreibern feßen die Unter 
zeichnung dieſes Tractatsaufden ı7ten May, Belcarius 
aber auf den roten May oder Sextg Idus Majas. Al⸗ 
lein in der Samlung der Sriedensfchläffe lautet. es fo, 
wie Sarpius hier geſchriebden; nemlich daß es der Sſte 
May geweſen, und folglich iſt dieſes dar richtige Datum. 
| | c) € 
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auf das Intereſſe, aber nicht auf die Warheit gründen, 


zum Tridentinifchen Concilie. 163 


Es iſt eine vecht ſeltſame Unmaffung der Näpfle, "und 
eine unglaubliche Verblendung weltlicher Fuͤrſten, mehr 
man glaubet, daß die Autorität des Papftes zureichend 


gennng ſey, jemanden von der Erfüllung eins recht: 
maͤßigen und nach allen Regeln gültigen Eides loszu⸗ 
-  .fprechen. Nichte ift den Geſetzen der Eiticulchre und 
ber Sicherheit der bürgerlichen el ſo zuivider, 


ft der Eid widerrechtlich, fo iſt er feiyer Matur nach 
chon nichtig; iſt er aber rechtmäßig, mit welchem 
Recht Fan der Bapft davon difpenfiren? Die Fuͤrſten 
haben vermuthlich diefes cher nicht geglaubet, als menn- 


fie gefehen, daß es ihr Vortheil fey, wenn fie ihr Wort . 


nicht hielten. Das find aber Meinungen, die ſich zwar » 


S. 40. | 


Den Tag nachher, als diefer Brief war aus⸗ dort 
gefertiget worden 4), ſchrieb der Papft einen ah; 


dern, ohne ſich auf den erften zu Beziehen, und der 
weſentliche Anhalt davon war diefer *): daß er 
zur Behauptung der Freyheit Italiens und zur. 
Abwendung der Gefahr, damit der heilige Stuhl: - 
bedrohet würde, genötbigee worden, ſolche Ent 
ſchlieſſungen zu faffen, die er nicht Umgang haben 


koͤnnen, ohne die Pflichten eines guten Papfts und 


Gerechtigkeit liebenden Fürften aus den Augen 


zu ſetzen. Wolle nun der Kayfer dem gegenwärs 
tigen Uebel durch bequeme Mittel abbelfen, fo wie 


9 Sleidanns Hiſt. 1. 6. Pallavicini Lac 13 '. 


es ihm leicht, nuͤtzlich und ruͤhmlich ſey, ſoiches zu 
hun, ſo werde die Chriſtenheit von einer groſſen“ 
Gefahr befreyet werden, davon ſein Nuntius, der 
ſich an ſeinem Hofe aufhielte, ausfuͤhrlichern Be⸗ 
richt abſtatten werde. Cr bitte ihn Daher im Nu⸗ 
men GOttes, demſelben Gehör zu geben, für das 
algemeine Beſte zu ſorgen, und die ungezaͤhmten 
Leidenſchaften der ſeintgen in die Schranken der 
2 
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Gerechtigkeit einzufchlieflen, damit alle-andere ih⸗ 
rer Güter und ihres Lebens ficher feyn Fönten. Mir 
dieſen letzten Worten zielete der Papſt infonders 
"Beit auf den Cardinal Pompejus Colonna, 
Vefpafianus, Aſcanius und einige andere von 
‚ eben derfelben Familie, als welche die Parthey des 
. Kanfers hieften, und, weil fie den Beyſtand des. 
Statthalters von Neapolis zur Seite harten, fi) 

- in allen Stüden feinen Abſichten widerſetzten. 
Was ihn aber am meiften beunruhigte, mar diefes, - 

* weil er gar beforgte, fie möchten ihm megen der 
päpftlihen Würde Händel machen. Denn ber 
. Cardinal Colonna, ein fühner und ſtolzer Mann, 
entkbrach ſich nicht, öffentlid) zu fagen °), daß Lles 
mens durch unrechrmäßige Mittel zum päpfilis 
chen Stuhl gelanget, dabey er auf eine hochtra⸗ 
 begde Art alles heraus ſtrich, was das Haus Co⸗ 
lonna wider die andern Päpfte gethan, die ſich 

. - eingedrungen und widerrechilic) zu diefer Würde 
gelanget, wie er es ausdrudte, Er ſetzte hinzu, 
es fen eine feinem Haufe ganz eigene Fatalitaͤt, 
daß es von tyrannifchen Päpften gehaſſet würde, 
fo wie hingegen diefe immer von den Colonnen furz 
gehalten worden, Er bedrohete dabey den Clemens 

. mit einem Coneilio, und lag den Miniftern des 
2 Ranfers an, daß fie ihn zur Berufung deſſelben 
bewegen möchten. Der Papſt, der durd) diefe 
. ausgeftoffenen Reden nicht nur fehr aufgebracht 
‚worden, fondern der auch den Drohungen: zuvors 
kommen wolte, lies ein. fehr hartes Warnungs⸗ 
ſchreiben wider ihn ausgehen, darin er den Statt⸗ 
halter von Neapolis ganz öffentlich, den Kayfer 
abber verdeckt angrif, und den Cardinal unter den 
härteften Bedrohungen nah Rom citirte. Da 
aber der Erfolg der Waffen in der Sombardey 
nicht glücklich war, Die Ankunft der frangöhihen 
| Trup⸗ 
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Truppen ſich verfpätete, die chriftliche Armee in 
Ungarn gejchlagen, ber König Ludewig getödtef 


wurde f), die Menge ber Anhänger Lutheri in 
: ens vermehrete, und jeder. 


Deutſchland ſich zuſeh 
man ein Concilium wuͤnſchete, um die Chriſten un⸗ 
ter einander zu vereinigen, und den Zerruͤttungen 
ein Ziel zu ſetzen: fo glaubte er, daß er ſich in dig 
Zeit ſchicken und andere. Maasregeln faſſen muͤſſe. 
Nachdem er ſich alſo mit den Colonnen ausges 
ſoͤhnet, und den Warnungsbrief, den cr wider den 
Sardinal ausgehen laflen, zurück genommen M; fo 


biele er den ı5ten September ein! Conflftorium,. | 


por welchem er in.einer weitläuftigen Rede das 
Elend der Chriſtenheit. and den Tod des Königs 


von Ungarn beflagte, und alles Unglüd aus dem 


Zorn GOttes herleitere, der durch die Günden 


der Menfchen gereiget worden, Nachdem er nun 


weiter eingeftanden, daß die Unordnungen des 
geiftlichen Standes die Quellen diefes Unheils waͤ⸗ 
ven, fo zeigete er, wie nöthig.es fey, den Zorn GOt⸗ 
1es zu verföhnen, und, wie er es ausdrudte, am 


Haufe GHttes den Anfang zu machen; er:feßte 
hinzu, daß er in feiner eigenen Perfon ein Exem⸗ 


pel davon geben wolle. . Sodann eutfchuldigte er 
feine Zurüftung zum Kriege, und fein Verhalten 


‚gegen. die Eolonnen; er ermahnete die Cardindle 
zur Beſſerung ihrer Sitten, und fagte, daß er wil⸗ 


leng fen, felbft alle Fuͤrſten zu befuchen, ‚um einen 
algemeinen Frieden auszuwirfen, und daß er lies 
ber fein £eben verlieren, als von diefer Unternehs 


mung abftehen wolle, bis er fie glücklich hinaus ges 


führer. Er hoffe durch GHOrtes Gnade ganz ges 
wiß, daß fein, Wunfch glücklich werde erfüllet wer⸗ 


. den. Und wenn er erfi diefen Zweck erreichet, fo 


t3 | fen 
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fen er entfhloffen, ein algemeines Eoncilium zus 
ſammen zu berufen; um die Spaltungen in der 
Kirche zu heilen und die Ketzerey auszurotten. 
Diele Rede wurde in Kom und ganz Italien aus⸗ 
‚ gebreitet, und viele: Abfchriften davon gemadher, 
So groß aber auch die Anzahl feiner Anhänger 
War, die ſie lobeten; fo waren doch derer wenige, 
welche glaubten, daß er aufrichtig geredet 6). 
d) Pallavicini giebt:den vom Eontelori amgeffelten Une 
terſuchungen gu folge vor, Daß Diefer Brief: erſt zwey 
„.: Tage nachher, das,ift, den zsften unterzeichnet worden, 
Suicciardini bemerft das Datum des zweyten Brie⸗ 
“+ fe gar wicht, fondern ſagt nur, daß er bald nach dem 
= "erfkeir ausgefertiget worden. Ma parendogli poi.che 
. 2:25, hebbero fpedito, che fuffe troppo acerbo, ae 
1ſeriſſe ſubito un altro piu manfueto, Fe 
: ©) Baicciardini ſchreibet Hift; L. ı5, daß er drug Cardi⸗ 


ſicherung gegeben, dag er ihn zum Vic aa. er th: 
t 


.ſamleten aöglichen Urlunden der Reformation * 
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. einen Brief, darin er feinen Vorſatz bezeuget, die. lu⸗ N 
therſche Lehre gänzlich auszurotten. Er thaãt auch de 
nen in Mähren und Schlefien, die ſich zum Evangelig 
u... befanten, vieles zu kelde. Er triebs aber nicht lange. 
Die bekante Schlacht bey Mohatz fiel: für ihn ſehr 
| ungluͤcklich aus, und er ſelbſt muſte in cinem Moraſte. 
erbaͤrmlich erfirken und umkommen. 


m Dieſes bezeuget Oujceiarpini, wenn er meibcie 
daß die Cardinaͤle durch feine Rede ſehr geruͤhrt gewe⸗· 

“fer, daß fie aber noch mehr wuͤrden gerühttet worden 
“Sfepn, wenn fie feinen Worten hätten: glauben kdunen. 
. Fu adita con. grande: attentione & etiandio con | 
“non minore compashons 14: propnita dal ——— 

si "ik commendata molto ; ma farebbe ftata.anche com- 
mendata molto pilı,- ſe e. parole ſue havelfera ha.” 
“vura tanta fede, quantı | in fe havevanio dighied,.. 


— 
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| As nun der päpftfiche Nuntius bende Bre: Antwort 
ven dem Kayfer in zween auf einander folgenden vn nanterd 
Tagen übergeben haͤtte *), fo entſtunden im den Papft, 
Staatsrat) diefes Fuͤrſten mahcherley Gedanken 
dariiber. . Finige jielleten ſich vor, Elemens babe 
den zweyten Brief gefhrieben, um den erſten da⸗ 
durd) zu mildern, deſen Abfaflung ihn gereuet; 
und daher glaubten fie, daß man Deswegen feine 
Ahndung offenbaren muͤſſe. In dieſer Meinung 
wurden fie dadurch beſtarket, weil der Nuntius ein 
Geruͤchte ausgeſtreuet, daß er mit dem zweyten 
Breve einen Befehl erhalten, das erſte zuruͤck zu 
ſchicken, wenn es noch nicht uͤberreichet waͤre. Die 
Kluͤgſten aber werdeileten, daß, da zwiſchen beyden 
Breven nur ein Tag verfloffen, dem Papit es gar 
mas leichtes getwejen wäre, wenn es ihn geteuef,. 
den zweyten Courier dein erfien vorfommen zu laſ— 
fen. Es ſey uͤberdis auch nicht warſcheinlich, daß 
4 ein 
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ein ſy kluger Für, als der Papſt ep, ih werde 
entſchloſſen haben, mit ſolcher Entrüftung zu 
ſchreiben, ohne vorher alles wohl uͤberlegt zu has 


ber, Sie glaubten daher, daß diefes cin Kunſt⸗ 
grif des Papſtes wäre, Dadurch er eine Art der Pro⸗ 
teftation, Die unbeantwortet bliebe, einreirhen wola 
len. Ch wurde daher befchloflen, daß der Kayfer, 
tie. dem Papft; mit gleicher Münze zu bezahlen, 
nach feinem Exempel auf das erſte Breve mit den 
haͤrteſten Ausdruͤcken, den Tag nachher aber: auf 
das zweyte Breve mit gemaͤßigten und ſanftern 
Redensarten antworten ſolte. Und das geſchahe 
auch. Denn ben 17ten September ſchrieb ‚der 
Kanfer einen Bertheidigungshrief von zwey und 
zwanzig Blättern in groß Kayferformat, welchen 
Mercurius Battinara dem Nuntius offen zus 


Aſtellete, und ibn zu lejen gab, worauf et denſelben 
in ſeiner Gegenwart verfiegelee, und ihm übergab,- 
ſolchen an den Papft ju überfenden ”). Der 


ay⸗ 
fer Catl beſchwerete ſich anfaͤnglich: daß das Ver⸗ 
halten bes Papſtes gegen ibn ſich gar nicht für eia 
nen rechtſchaffenen Hirten ſchicke, und dem Finpfie' 
en Reſpect nicht geimäs ſey, den er jederzeit ges 
gen den Heiligen Stuhl und die Perſon Bes Pap⸗ 
fies geaͤuſſert; und daß die Lobſpruͤche, die er ſich 
ſelbſt benlege, ihn den Känfer, den er des Chr, und. 
Geldgeiges beſchuldige, Nörhige, feine Unſchuld an 
pen Tag zulegen, Nachdem er nun alles erzeha 
let, was zur Zeit des Led und Kadridnus, und - 
ſelbſt unter dem Pontifieae des Clemens vorges 
fallen; ſo zeigete er, daß er bey allem, was er ges 
than, gute Abſichten gehabt, daß er nichts andere 
gerban, als was er nicht Umgang haben Föunen, 
1. u | } | | | und’ j 
®) Sleidanne Hif. üb. 6. pallavicini L. 2. c. 134 

Fleury Hift, ech .ugen. z. 9°... 
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und daß ber Papft felbft an allem Ungluͤck Schuld 


Hätte. Er erinnerte. ihn an die Dienfte, fo er: 
ihm geleiftet; dafuͤr er aber nichts anders empfan⸗ 


.. gen, als daß er bey Verfchiedenen Gelegenheiten 


von Clemens: fchändlich. gemißhandelt worden. | 


Er ſchloͤß mit der Erklaͤrung, daß er nichts fo ſehr 


verlange, als dvieöffentliche Ruhe, einen algemeinen. 
Frieden und‘ die rechtmäßige Freyheit Italiens. 
Wuͤnſche nım der Papſt mie- ihm ein gleiches, ſo 
müfle er die Waffen niederlegen, und Petrk 
Schwert in die Scheide fleden 8); fobann werde 
es was leichtes feyn, am Frieden zu arbeiten, und. 
fih die Dämpfung der Irthuͤmer Lutheri und 
anderer Ketzer angelegen feyn zu laflen, in wels 
chem Geſchaͤfte er an ihm jederzeit einen geherfa« 
men Sohn haben werde, Verdiielten ſich aber 
Se. Heiligkeit anders, ſo bezeuge er hiemit vor 
GOtt und Menſchen, daß ihm das Ungluͤck, das 
über die Chriſtenheit fommen möchte, nicht beyge⸗ 


meſſen werden folle, Gejiele es Seiner Heiligkeit, 


feine guten und gerechten Gruͤnde guͤnſtig zu hoͤ⸗ 
ven, fo wolleer gerne alle zugefüügte Beleidigungen 
vergeflen; führe er aber fort, ſich wiber ihn zu rüs 
ften, als welches gar nicht mir dent Amt eines Va⸗ 
ters und. Hirten beſtehen könne, fordern nur von 
einem Beleidiger und Haupt einer Fattion zu era 
warten fen, fo-fey es hoͤchſt ungerecht, daß dev 
Papſt in feiner eigenen Sache Richter ſeyn wolle: 
vielmehr erfordere es feine GSchuldigfeit, feine 
Sache der Entfcheidung eines algemeinen Concis 
lü zu überkaflen, welches bag einzige Mittel fey, 


deſſen er fi bedienen koͤnne. Er ermahne ihn 


indes im Namen GOttes, einen fihern und beques 
men Ort zu dieſer Verſamlung zu beſtimmen, und 


‚au einen gelegenen Zeit halten zu laſſen; wie er 


benn in Betrachtung des zerruͤtteten Zuflandes 
85 der 
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der Kirche und Religion, wie auch in Abfiche auf. 
‚feine eigene Sicherheit und algemeines Beſte, feis. 
ne Zuflucht: zu einen .algemeinen Concilio nehme, 
an welches er von allen feinen Drohungen und Bez 
Teidigungen, die er ihm zufügen: Fönte, appellire. 
In der Antwort auf das zweyte Breye, die den: 
ısten September. abgefafjer wurde, erklärte er ſich 
folgendergeflales Das zweyte Schreiben des Pap⸗ 
Res fey ihm zu gnaͤdigen Wohlgefallen gereichet, 
weil er daraus erſehen, daß Ge, Heiligkeit mehr. 
guten Willen gegen ihn und mehr Neigung zum 
Frieden —— wäre es fo gut in feiner Macht, 
den Frieden zu verfchaffen ‚als andere:ihre Mache, 
‚zur Erregung bes Krieges anwendeten, fo werde. 
der Papft:die Redlichkeit feiner Abſichten ganz 
deutlich, erfennen; und da er.überzeuget fen, daß 
ESe., Heiligfeit mehr durch Anhegunganderer $eute,. 
als aus eigener Bewegung fo gefchrieben., als ges. 
ſchehen fen, ſo hoffe er zu GHtt, es werde Sels 
hige lieber am algemeigen Beſten arbeiten, als dies 
fer und jener Prigatperfonen geidenfchaften unters. 
fügen, Er erfuche endlih Ge, Heiligkeit, mir. 
dem .elenden Zuftande der Chriftenheit Mitleiden 
zu haben, und zu glauben, daß er. bereit und willig 
ſey; worüber er GOtt zum Zeugen aneufe, daß 
er in allen Stüden nichts anders als die Ehre. 
BGottes und das. Wohlergehen feiner. Unterthar 7, 
nen fuche, wie er ſich darüber im vorigen arte 
ausfuͤhrlicher erklaͤret. 


— ‚hi Amelot, .der hier den Namen anti ſtatt et. de 
Get, hat den Sinn Sarpii nicht richtig eitiäefehen.: 
. Denn 0b man ol gemeimglich Petrum mit: 
fein, Pauium aber mit einem Schwerte zu mablen pfles 
| et, fo hat doch unſer Geſchichtſchreiber auf diefe Borı 
2 eng nicht DE ben At die. Stell oe Evan 
get, darin Chriſtus o gebietet, daß er dag 
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chwert in die Scheide ſtecken fol. Cr hätte alfe- 


..: S 
Paetro das Schwert laffen follen, das, ihm Sarpiub 


gegeben. Ä 


\ j 5 42. ® F 
Den sten Detober ſchrieb der Kayſer auch an Herrac an 


bas Cardinatscollegium *): Er empfinde einen Dad Lardi 


kecht tiefen Schmerz darüber, daß der Papſt mit um. 
Beyſeitſetzung feiner Würde, die öffentliche Ruhe 

zu fören fuche, und daß er zu eben der Zeit, da ee 
geglauber, daß er vertmirtelft des mir dem Könige 
von Frankreich gefcjloffenen Vergleichs allenrhals 
beu Frieden verfihaffer, von Gr. Heiligkeit folche 
Briefe erhalten, die er nimmermehr von einem 
algemeinen Vater und Statthalter JEſu Chriſti 
erwartet haͤtte. Da er nun glaube, daß dieſe Brie⸗ 
fe nicht ohne ihre Theilnehmung geſchrieben wor⸗ 


-. Den, und der Papſt dergleichen wichtige Ent⸗— 


ſchlieſſungen nicht ohne fie zu faſſen pflege, fo ge⸗ 
reiche es ihm zu groſſer Befremdung, daß ein Papſt 


und ſo heilige Väter fich härten verleiten laſſen, 


Kriegsdrohungen Auszuftoffen und ſchaͤdliche Ans 
Ichläge wider einen Kayfer und Beſchuͤtzer der 
Kirche zu fallen , der fich darum fo wohl verdient 
gemacht, und der aus Gefälligkeir gegen fie auf 
dem Meichstage zu Worms die Ohren gegen alles- 


Bitten und Flehen Deurfchlandes verftäpfer, wels 


ches wider die Heberwältigungen und Erpeffungen 
des römifchen Hofes gefüihrer worden, und daß er 
die gerechteften Forderungen wegen eines Concilii 
nicht geachtet i), um den befagten Pladereien 


abzuhelfen, als wodurch zu gleicher Zeit der Ketzerey 


H Elenry Hill, ccelef, L.1f1,n. 3, &leidanns Fit; L.6. 


+ . T . " 


Lutheri das fräftigfte Hindernig würde ſeyn ent» - 

gegen geitellet worden, Zu gleihmäßigem Dienfte 

der römifchen Kirche habe er die Verſamlung uns 
terfas 


\ 
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.  Serfagef, welche bie Deutfchen zu Speyer anges 


feget, weil er wohl vorhergefehen, daß eine Spals 
tung davon die Folge feyn werde, bie Deurjchs 
Yand vom heiligen Stuhl abgeriffen haben wiirs 
De, und daß er durch Verfprechung eines Conci⸗ 
lii ihnen dieſe Gedanfen aus dem Kopf gebracht, 
Als er hievon an .den Papft Bericht abgeftartee, 
fo hätten ihm Ge, Heiligkeit dafür gedanfet, daß 
gr den Reichstag zu Speyer gehindert, und ges 
beten, daß er den Vortrag von einem Concilia 
Dis auf eine gelegenere Zeit möchte ausgefeger ſeyn 
Yafien. Obnerachtet er aber ihm. zu Gefallen ) 
diejes alles gethan hätte, und mehr auf die Beru⸗ 
higung des Papſtes als auf die Erhörung der ges 
rechteſten Bitten und Abitellung der Beduͤrfniſſe 
Deutjchlandes bedacht gewefen; fo hätte ſich body 
Clemens nicht enthalten, Briefe an ihn zu ſchrei⸗ 
ben, die mit Beſchwerden und falfchen Beſchul⸗ 
Digungen angefüllee gewefen, und Dinge von ihm 
zu begehrten, die er dem Papft. ohne Verlegung 
der Gerechtigfeit, und ohne der Sicherheit des 
Papſtes felbft zu fehaden, ‚nicht gewähren Fönnen, 
Er ſchicke ihnen die Abfcheife von den Briefen 
zu, damit fie, wenn fie fih daraus benachrichti⸗ 
get, der Noth der zum Fall ſich neigenden Chri⸗ 
ſtenheit gu ſtatten kommen, und ſich bearbeiten 
koͤnten, den Papſt von ſeinen gefaͤhrlichen An⸗ 
ſchlaͤgen abzuleiten, Beſtuͤnde aber Ge. Heilig⸗ 
keit darauf, ſo moͤchten ſie ihn ermahnen, ein Con⸗ 
eilium zuſammen zu berufen; und; im Fall er ſich 
‚ bes wegerte, oder es ins weite zu ſchieben fuchte, 
ſo bäte er Ihro Hochwuͤrden und das heilige Col⸗ 
legium, daß fie felbjt nach dem Geſetz in der ges 
wönlichen Form ein Concilium veranftalten moͤch⸗ 
ten. Und im Fall fie auch Bedenken frügen, eine 
ſo gerechte Forderung zu erfuͤllen, oder Die Er⸗ 
= füllung 
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er felbit kraft Fanferlicher Autoritaͤt dafür Sorge 
tragen, and fich aller. Mittel bedienen, die er für 
"gerecht und billig hielte. Diefer Brief wurde den 
‚ızten December: im Confijtorio übergeben, und 
man überreichte dem Papſt eben dafelft eine dop⸗ 
pelte Abfchrift von dem, der den Händen des Nun⸗ 


-tins zu Brenada war übergeben worden. Alle 


dieſe Briefe wurden an verfchiebenen Orten in 
Deurfchland, in Spanien, in Italien fehleunig 


gedruckt, und häufig ausgeftreuer, Diejenigen, 


die, 0b fie wol Zufchauer menfchlicher Vegebens 
beiten find, dennoch nicht viel Kinficht befiken, 
Dagegen aber gewohnt find, ihr Leben und gams 
zes Verhalten nad) dem Exempel anderer Mens 
ſchen, fonderlich aber der Groſſen diefer Welt eine 
‚zurichten, hatten bis dahin geglaubet, daß der 
Kayſer Carl aus*dvem Grunde der Religion und 
aus einem Triebe des Gewiſſens die Parthey des 
Papſtes gehalten, und einen ſo groſſen Eifer wi⸗ 
ber die Lutheraner ſowol zu Worms als bey ans 
dern Gelegenheiten geäuflert ). Sie ärgerten fich 


daher entfeglih an feiner Veränderung ‚ fonders 


lich aber an dem Geſtaͤndniß, daß er die Ohren 
vor den gerechten Klagen Deutfchlandes verfchlofs 


fen, um: ſich nur dem Papſt gefällig zu bewei⸗ 


fen*), Die Bernünftigen aber urtheileten =), daß 


der Kanfer unvorfichtig gehandelt, da er ein fols 


sches Geheimniß entdecket, und der Welt die Meis 
nung bengebracht, daß bie Chrerbierung gegen 
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fuͤllung Über. die Gebühr hinzufchleifen, fo tderde 


- 


den Papft nur ein Kunftgrif der Regierung fen, 


der mit dem Mantel der Religion bebänger wors 
den. Man erivartete nichts anders, als Daß die⸗ 


ſe Briefe bey dem Papft eine grofle Entruͤſtung 
nach fich ziehen würden, und das um fo vielmehr 
— \ | . | 5 
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da der Kayſer zwey ſehr kuͤtzliche Puncte fuͤr die 
paͤpſtliche Hoheit beruͤhret; einmal, da er den 


Mapit zum kuͤnftigen Concilio wider die Verord⸗ 


nungen des Pins Il und Julius LI aufgefordert; 
ſodann aber, da er die Cardinaͤle erſuchet, ein 
Concilium zuſammen zu berufen, fals der Papſt 
nicht wolte, oder es ins weite Feld zu ſchieben ſuch⸗ 

te; welches von gar erheblichen Folgen ſeyn konte. 
Gleichwie aber ein Same, wenn er auch an ſich 

noch ſo gut iſt, unfruchtbar bleibet, wenn er zur 
Unzeit in die Erde geſtreuet wird; ſo wird auch 
durch groſſe Unternehmungen gemeiniglich nichts 

' ausgerichtet, wenn fie zu unrechter Zeit vorgenom⸗ 

. wen werden; welches ſich in dem gegenwärtigen 
Fall zutrug. Denn indem der.Papft damit ums 
gieng, feine Rache durch feine und der mic ihm 
alliirten Fuͤrſten Waffen auszulaflen, und fich erſt 

eine weltliche. Stügefzu verfchaffen, che er zu den 
geiftlichen Waffen griffe; fo naͤherten fich Die Co⸗ 
lonnen entweder aus Mißtrauen gegen feine Zus 

»  fage, oder fonft aus einer andern Urſache, „den 
Boten Septeniber durch die Burg der Stade Kom, 

- nachdem fie vorher die Unterthanen ihrer Länder 
und aller ihrer Adhaͤrenten hatten bewafnen lafs 
en *), Diefer Ueberfall fegte die Familie des 
Papſtes in Beftürzung, der, weil er bey feiner das 
maligen Verlegenheit fi) weder: zu rathen nod) 


zu beifen wuſte, nad) dem Exempel Bonifas . 


cius VIII feine Pontifixalkleidung fih anlegen 
lies und fagte, daß er feinen Feind auf dem päpfts 
lichen Stuhl erwarten, und zufehen:wolfe, ‘ob man 
wol die Verwegenheit nod) einmal ausüben, und 
in der Perſon des Papſtes die apoſtoliſche Würde 
u antaſten 


*) Gruictiardini Uiſt. L 17. Spondanus ad ann. 1626. 


Pallavicini Hiſt. L. 2. c. 14. Fleury Hiſt. eceleſ. L. 
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dem Rath der Geinigen, die ihm riechen, daß er 
fi. in die Engelsburg begeben folte, um ſich 
nit der Befchuldigung.-einer bewiefenen Unvor⸗ 
fihtigfeit bloszuftellen, —— 


i) Wenn der Sinn des Kayſers recht hätte ausgedru⸗ 
det werden follen , fo hätte Sarpins eigentlich fagen 
müflen, daß Carl feine Ohren vor dem ungeftümen 


Anhalten Deutſchlandes verfiopfet. - Pallavicini aber - 


hat unrecht, wenn er faget, Daß diefer Ausdruck ges 
rade das Gegentheil vom gerechten Begehren wäre 


- Man Fan ſowol bey einer gerechten als uͤngerechten 


Sache ſich einer Ungeſtuͤmigkeit ſchuldig machen; und 
man erſiehet aus den ganjen Verhalten Kahſer Earl V, 


und felbſt aus dem Briefe, den er an die Fürften aus ' 


“fhrieben, und der mit Mißvergnügen über den Als 
ſſchied des Nuͤrnbergiſchen Neichstages angefüllet war, 
“daß er die Anforderung um ein Conciliim gebilliget, 
ob er wol geglaubet, daß es damals noch hücht Zeit ges 
weſen, und daß es ihm, wicht aber den Kürften zus 
ſtehe, das Concilium anzuordnen. Darauf sielet er mit 
dem Ausdruck; ungeflümes Anbaltens welche Ungele 
genheit aber die Gerechtigkeit der Sache nicht ver: 
—drengete. 


Der Cardinal Pallavicini, der auf nichts anders aus⸗ 


gehet, als den Sarpius bey den mindeſten Ausdrüs 

den anzuzapfen, fraget hier: an welchem Orte des 
Briefed der Kayſer geſaget, daß er aus Gefaͤlligkeit 
gegen den Papſt — haͤtte? Er haͤtte aber nur 
— basßenige wieder uͤberleſen duͤrfen, was er ſelbſt auf der 
vorhergehenden Seite geſchrieben, als woſelbſt er den 
Kayſer ſolgendergeſtalt ſchreiben laͤſſet: Havera eletto 

pid toſto di conformarfi con gli affetti del Papa, che 

con le preghiere delt Allemagna. Heift das nicht 


eben fp viel, ald was Sarpius gefchrieben hat? Una 


vertheidigt nicht Pallavicini den Sarpius, ‚indem ex 
ihn einer, Unwarheit zu Überführen frht? | 

DNA Earl fih auf dem erfien Reichstage in Worms 

wider Lutherum erllärete, fo gefchabe es vermuthtich 


us einem Eifer um die-catholiiche Religion und: Er: 


geben 
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antaſten würde, Aber gr änderte ſich und folgte 


— 
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gebenheit gegen ben Papfi; und dat um fo vielmeir, 
da er nicht vorher fehen fonte, mas Diefe Sache für 
einen Einfluß in fein weltliches Intereſſe Haben werde. 
Es iſt aber gar fein Zweifel, daß diefer Herr, nachdem 
die Spaltung völlig geſchehen, forderlih aber . Die 
’ Schlacht ben Muͤhlberg vorgefallen,. das Lutherthum 
als eine Gelegenheit angefehen, fih zu einem unumi⸗ 
e fhränften Herrn über gang Deutichland zu machen 
and ſich Stalien zu unterwerfen, wo nicht feine Abfichs 
. ten noch weiter gegangen. Daher entſtunden die Ver⸗ 
' Bindungen wider ihn, weil die Deutfchen und Italiaͤ⸗ 
ner beſorgeten, daß ſie moͤchten in In gefchlagem; 
andere Fuͤrſten aber von ihm abhängig gemacht wer: 
den. Diele Politik und die Eiferfucht, fo Europa wider 
. ihn faffete, war die Quelle aller Kriege. Dean würde 
aber unrecht hun; wenn man daraus urtheilen wolte, daß 
Tarl feine Religion gehabt ; nur das ift gewiß, daß | 
‘er die Religion. feinem Intereſſe dienftbar machte, und _ 
daß er weit nögliher an der Wiederherfichung der Ein⸗ | 
fracht würde gearbeitet haben, wo ihm nicht an der 
Erhaltung der Mißhelligkeit gelegen geweſen, um einen | 
durch den andern zu ſchwaͤchen und fi zum -unums 
fehränften Herrn. zu machen. . 
m ) pallavicini fraget hier: wo denn der Kayſer dieſet 
Geheimniß entdecket haͤtte? Sarpius haͤtte darauf 
leicht antworten koͤnnen, daß er dieſes gethan, da et 
ganz dentlich geoffenbaret, daß feine Vereinigung 
| mit dem Papſt einen ganz andern Zweck gehabt, als 
die Religionsftreitigfeiten beyzulegen, und daß das welt⸗ 
liche Jutereſſe an ihrer Verbindung und Uneinigfeit 
menigftens eben ſo groſſen Antheil gehabt, ats das Pers 
langen, fih den Neuerungen Lautheri zu widerfegen. 
Der Zuſatz, den Palavicini ‚hier machet, day det 
— Kayſer Eari an der Unbetruͤglichkeit des Papſtes in Re⸗ 
. Ligionsfreitigfeiten gar wicht gezweifelt, iſt ohne allen 
Erweis hingeſchrieben worden, und man erfieht das 
SGegentheil aus dem ganzen Derhalten dieſes Fuͤtſten. 


EEE "Sr 43. 
Kom wird Die Colonnen drangen alfo in die Stadt 
ernbert and Kom ein, wofelbft fie die Petersfirche plüinderten, 
DR und alles Geraͤthe aus dem paͤpſtlichen Palaſt weg⸗ 
. nahmen. 
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nahmen, Sie machten aud) einen Anfang mie 


Einaͤſcherung der vornemſten Häufer der Burg, 


Allein der Miderftand der Einwohner und bie 
Ankunft der Urſinen, die der gegenfeitigen' 
action zugethan waren, noͤthigte fie, fih an eis 


‚nen fihern Ort zuruͤck zu ziehen, ‚den fig vorher im 
der Nachbarſchaft eingenommen harten, an wels 


chem fie zum gröften Verdruß des Papites die 
Beute des Vaticans zufammen fchlepten ») Und 


Da ihr Meer fi von Tage zu Tage durch bie aus 


Neapolis zugeſchickte Huͤlfe verſtaͤrkte, fo lies 
Clemens, der noch was aͤrgeres beſorgete, und. 
der Noth auswich, den Miniſter des Kayſers 
Hugo von Moncada auf das Schloß fordern,‘ 
and fchloß mit demfelben einen Waffenftilftand 
von vier Monaten, untet der Bedingung, daß! 
die Colonnen und Neapolitaner die Stadt Rom⸗ 


verlieſſen, und der Papſt ſeine Truppen aus der‘ 


Lombardey zuruͤcke zoͤge; welches auch von benden 
Seiten volſtrecket wurde. Clemens, ber durch 
die Gegenwart ſeiner Truppen wieder Much ges 


faſſet Hatte, die er unter dem Vorwande, die“ 


Bedingungen des Gtilftandes zu erfüllen, in die” 


‚Stade Kom einyuartiven lies, donnerte mit hefs; 


tigen Manifeften wider die Colonnen los *), ers 
klaͤrete fie für Keser und Abtruͤnnige 9) und that 
alle diejenigen in ben Bann, die ihnen entweder‘ 
mit Nach oder thätiger Hülfe an die Hand ges 
ben, ihnen entweder Vorſchub ehun, oder eine 


- Zuflucht verſtatten würden, Er entfegre ſogar 


! 


den Cardinal Colonna, der damals zu Neapo⸗ 
lis war, ſeiner Wuͤrde; dieſer aber trieb mit den 


*) Spondanus 1. e. n.7. 8. Pallavieini Hiſt. L. 2. 
E. 14 Onuphrius in vita Clem. 
P. Sarp.iſt. I, ch, . Mm 
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Cenſuren des Papſtes ſeinen Spott und uͤbergab 
eine Appellation an ein Concilium; er legte nicht 


nur die Ungerechtigkeit und Nullitaͤt der wider 


ihn ergangenen Cenjuren, Warnungen und Gens 
tenzen an den Tag, fondern er ftellete auch Die 
Beduͤrfniſſe der Kirche vor, die bey ihrem bejams 
mernswuͤrdigen Zuſtande feine andere Hülfe zu 
gewarten ‚hätte, als von einem rechtmäßig zu⸗ 
fanmen: berufenen Concilio, durch welches die 
Kicche im; Haupt und Gliedern gebefjert werden | 
müfte; wobey er zugleich den Papſt zu der Ver: 
famlung einlud P), die der Kayſer zu Speyet auss 
ſchreiben wolte. Diefe Appellation, oder 'viels 
mehr diefes Manifeſt lieffen die Anhänger der 
Colonnen des. Nachts an.die Thuͤren der vors 
nemften Kirchen der Stade Nom und an verfchies 
denen andern Orten anfchlagen, breiteten aud) 
die Abfchriften davon durch ganz Italien aus. 
Diefes.verurfachte bey bem Papft eine fchrecliche 
Unruße, als welcher blos den Namen eines Con⸗ 


cilii verabſcheuete, nicht ‚allein Deswegen, weil er 
beſorgete, es möchte die päpftliche INutorität Das 
durch gemindert und die Einfünfte feines Hofes, 
geſchmaͤlert werben, fondern weil er fih auh wes 


gen feiner eigenen Perjon fürchtet, Denn obs 
wol der Papft Leo, fein Better, als er ıhn zum 


Cardinal machte *), einen Beweis verfchaffer, daß _ 


zeifchen feiner. Mutter und den: Julianus von 
Miedicis, feinem Vater, ein Eheverfprechen vors 
handen gemwefen, fo war doc) der Betrug Diefes 
Beweiſes offenbar 2), Und obwol Fein ausdrüds 
lich Geſetz vorhanden ift *), Eraft deflen ein Hu⸗ 


« renfind von der päpftlihen Würde ausgefchloflen 


worden, foift es doch wenigſtens die gemeine Meis 
| Ä | nung, 
- ®) Guicciardini L. 20, Petrus Martyr ep. 149. 
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nung, daß dieſe Wuͤrde mit einer ſolchen Geburt 
unmoͤglich beſtehen fönne, Daher beſorgte nun 


Clemens gar ſehr, daß ſeine durch den Kayſer 
unterſtuͤtzten Feinde ſith dieſes Vorwandes, fo 


nichtswuͤrdig er auch wäre, bedienen möchten, Am 
-allermeiften aber wurde ibm dadurch bange,gemas 
chet, weil ihm gar. wohl befant war, ches; durd) 
was für leichtferrige Raͤnke er zur paͤpſtlichen 


Wuͤrde gelanger ey), theils wie Teiche eß dem 
Eardinal Coldnna fen, diefes zu eigpeifen; "daher 
er gar ſehr befürd)tete, es möchte ihm eben das bes 


‚gegnen, was dem Balthaſar Coſſa, der unter 
dem Namen Johannes XXIII befant iſt, wider⸗ 


Fahren, zumal, da die harte Bulle Julius I vors 
— war, welche alle durch Simonie bewirkte 

ahlen annulliret, und durchaus nicht geſtattet, 
daß ſie durch eine nachfolgende Einwilligung rechts⸗ 
kraͤftig gemachet werden ſolle. Anlangand die Un⸗ 
terhandlung wegen eines zu Speyer zu halbenden 
Concilii, fo habe ic) davon fonft nirgend Erweh⸗ 


7 


nal Colonna, und in dem Leben eben dieſes Cars 
dinals, das vom Paulus Jovius geſchrieben 
worden. = j 


— als in dem Manifeſt des Cardi⸗ 


⸗ 
— 


n Man muß ſich wundern/ daß Amelot dieſe Stelle ſo | 


> Überfegen fönnen : emportant neanmoins leur proyc au 


Vatican; welche Ueberſetzung nicht nur den. Worten 
— des Sarpius portando. eondimeno la preda del 
.. Vaticano, fondern auch der Natur der Sache felbft 
,. wwtder iſt. Denn Fan man fich auch vorftellen, daß 
„Die Colonnen zur Verwahrung ihrer Beute einen Dre 


. . erwählen mollen, da fie wegen des Ita den’ 


‚fie fanden, nur rinige Stunden bleiben Fonten, und 
. Dadurch fie gehindert wurden, fich der Stadt Nom zu 


‚bemächtigen? Die Sache iftohne alle Warfcheinlichkeit, 


und erweiſet, daß Amelots Ueberſetzung bier unrichtig 


Mr oder, welches ich Lieber glauben will, Daß bier ein 
Druckfehler gu finden Au 
FR 


— 
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o) Man Fan feinen andern Grund erdenken, warım Cle⸗ 
... mens die Colonnen ald Keger tractiret, als weil: fe 
fich mit dem Kayſer wider ihn verbunden, un 
7: Mon heiſſet alles Kctzerey, wenn man fi) dem weltli⸗ 
hen Jutereffe des Dapftes widerfeget Die Colon 
nen Maren, recht gut catholiſch, als fie fich mit. dem 
?:. > :femens Ansgeföhnet und er mit dem Kayfer Friede 
7: .gemaßethatte. Wermuthlich giebt es zu Rom verſchie⸗ 
zn: dene Arten: der Ketzereien, and man verabſcheuet Die 
a rien mut auı allermeiften, welche blos die Lehre ber 
atreffen. a | 
p) Es iſt zu vermuthen, daß der Cardinal Colonna hier 
durch das Wort Eoncilium; entweder den Reichstag 
verſtshet, dan die Verſamlung zu Nürnberg zu Speyer 
° "angefehet hätte, der-aber nicht zn Stande Fam, wei 
dver Rayfer feine Einwilligung nicht dazu geben wolie, 
.  pder much einen andern Reichstag, den dieſer Herr gu 
fünmen- zu berufen willens geweſen. Denn die Hiſts⸗ 
ie meldet und nichts von cinem Concilio, das in dieſer 
7 Stadt wäre gehalten worden und Sarpius hat Urfes 
he gehabt zu ſchreiben, daß davon nurim Manifeſt der 
2 &slonmmen, und in ber Lebensbefchreibung des Pam 
\ Ins Jovius gedacht werden. Indes Fan es gar wohl 
— go daß der Kayfer den Colonnen zuverfichen gege⸗ 
ben, um ſie bey feiner Parthey zu erhalten, dab, im Fall 
der Payft bey der wider ihn gemachten Verbindung be⸗ 
harrete, er. ein Concilium zuſammen berufen werde; 
wie man ſolches auch aus feinem Schreiben an das Cars 
dinalscollegium erfiehet. Es blieb aber dieſes eine bloſſe 
Drohung / und weiter kam es niemals. — 
9) Dasjenige, fo Sarpius hier von der Furcht des P 
Elemens vor einem Concilio gemeldet, hat er aus dem 
’.. Buiceisedini genommen, er hat und aber die Urſa⸗ 
den nicht angezeiget, um deren willen er geglaubet, 
dab die Beweiſe von dem Eheverfprechen des Juhanus 
on Medicis falfch geweſen; noir finden auch bey den 
- 2.0 Gefbichtichreibern nicht mehr Licht Davon. Narni 
meldet ung zwar in feiner florentiniſchen Hiftorie L. 6, 


- 4 


‚Daß er ohne die Fürbitte der Lucretia Tornabuoniy 
.“ der Mutter Inlieni, nimmermehr wuͤrde in die Fa⸗ 
milie fenn aufgenommen worden, / und baf Keo, als - 
.er ihn zum Erzbiſchof von Florenz gemachet, ihn auf 
die Ausſage einiger Moͤnche, und des a ter 
PN | t ut 
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Mutter für einen Achten Sohn erklaͤret. Allein dieſes 


erweiſet weder, Daß er ein eheliches Kind, nach daß er 
ein Baftard geweſen. So viel fan man nür mit Ges 
wißheit fagen, daß der gemeine Ruf dem Klemens 


"> it günfig gewefen, tie man aus dem Ondphrius 
.”. ſehen fan. Man Fan aber dieje Meinung nicht für eine 


are Ueberzeugung von der Unrichtigfeit der Gruͤn⸗ 
be ausgeben; und Saurpius würde ſich vieleicht beffer 
ausgedruckt haben, wenn er gefchrigben, daß u. 


weiſe jederzeit verdächtig geblichen. 


“ . 


. 


komt bier fehr vieles auf den vom Papſt Leo aräbten 


Adum legitimationisan. Hat eg damit feine. Richtig⸗ 


keit, fo ift mol gar Fein. Zweifel, daß er ein Baſtard 


h geweſen; denn eheliche Kinder braucht man nicht gu les 


gitimiren. Wie die Beweiſe befchaffen gewefen, dag 
wird Papſt Leo am beften gewuſt haben. 

Sarpius bat ganz recht, dab er diefen Vorwand fär 
nichtig erfläret. Denn obwol die unehelidre Geburt 
Durch verfchiedene Canones als ein Hinderniß erklaͤret 
worden, daß einer nicht in einen geiftlichen Orden aufs 


— werden kan, dieſes Hinderniß aber durch 


idpenſationen gehoben werden Fan, fo konte man ſich 


dvdeſſelben auch nicht wider den Clemens bedienen, ges 


x 


ſetzt auch‘, daß feine unehrliche Geburt erweislich gewe⸗ 
fen märe; welches aber nicht Kattfindet, weil ihn der 
Papſt durch einen üffentlichen Spruch legitimiret. 


„eberdis Fan die nünftliche Wide mit der unehelichen 


Geburt fo gue beftchen, als die Difchöfiche, Man 
weiß es aber aus der Erfahrung, daß viele Baſtarde 
Biſchoͤſe geworden , und an allen geifttichen Dignitaͤ⸗ 


T 
D 


« 
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ten theilgenommen. 


Der Cardinal Pallavicini hat einige Urſache, ſich zu 


wundern, warum ber. Cardinal Colon ſich dieſer 


Beweiſe in der Higedes Streits „wicht bedienet, wenn 
fie ſo leicht gefuͤhret werden koͤnnen. Da er aber den 


Elemens der Simonle nicht überführen Fonte, ohne 


fich ſeloſt zu einem Mitſchuldigen gu machen, fo hat ihm 


das altein ein hinlänglicher Grund feyn koͤnnen, die 


Beweiſe zu unterdruͤcken, die er fonft mol in den Hans 


den. haben mochte. Es ift alfo diefes Stilſchweigen 


| — von der Unſchuld des Cle⸗ 


mens, ſonderlich wider die Ausſage der Geſchicht⸗ 


ſchreiber, deren ee nicht ohne ſtarke Der; 
| ; i 


mutbung 


Cd 


* 


0b er fein Verſprechen fhriftlich. von- fi 


x 


. Ytänderund 
der Stade 
- Rom und 

“ Gefangen 
‚nehmung _ 


des Papfted. 
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* DR _ 
mmthung find ‚ obwol die Beweiſe felbft fo deutlich nicht 
vor. Augen geleget: werden koͤnnen. Das Verhalten 
des Clemens gegen den Colonna gleich nad) feiner 
Woahl laͤſt und ſtark vermuthen, daß es mit der. Simo⸗ 
nie feine Richtigkeit gehabt. Indes .. id baren, 
gegeben, wie 
ſolches Guicciardini und Mendoza bezengen; ınd 
dieſe Cardinaͤle waren viel zu fein, die Laſt der Folge 
auf ſich zu welzen, wenn die Sache ganz unwiderſprech⸗ 
lich: haͤtie erwieſen werden koͤnnen. Daher hat auch 
. . Önupbrius Peiner geſchriebenen Zuſage gedacht, ſon⸗ 
dern nur fo viel gemeldet, daß Colonna für deu Dienfl, 
den er dem Clemens geleiftet, einen.prächtigen Palaſt 
und die Wuͤrde eines Canzlers erhalten. Cujusnava- 
'P' 78 operz'Pompejus premium tulit magnificentifli- 
mas zdes a Raphaele Riärio exſtructas, quas Iulius 
paulo ante, Riario mortuo a Leone obtinurrat, item 
:  Cancellariatys officiom. Es iſt fehr warſcheinlich, daß 
dem Colonna diefes verfprochen. worden; aber «8 thut 
dieſer Gefchichtichreiber, wie der Augenfchein lehret, 
keiner {hriftlichen Zuſage Meldung; eg war auch nad 
den Negeln der Politik gefährlich, eine Handichrift von - 
ich zu ſiellen, und es iſt nicht zu glauben, daß fr beh⸗ 
de ſich dieſer Gefahr unterwerſen wollen. 


* ERS §. 44. | 
Unnter diefen Verwirrungen lief das 1526ſte 
Jahr zu Ende, und jeberman fund in Etwar⸗ 
tung und Furcht, wo ein fo groſſes Ungewitter augs 
brechen würde, Daher wurde im abe! 1527 
gar nicht mehr. von Veranſtaltungen zu einenz 
Eöncilio gWeder; indem es gar wag gemöhnliches 
ift, daß man an. Verfertigung der Gefege am 


4 


wenigſten gedenfet, wenn man mit dem Kriege 


befchäftigee ift, indes trugen fich einige andere. . 
merkwürdige Begebenheiten zu, die hier erzaͤhlet 
werden müflen, “um das, fo darauf. erfolger, 
recht zu verftehen, und die mit meiner Hiſtorie 
eine Berbindung ‚haben, Der "Statthalter! von- 
En Neapo⸗ 


v 
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Neapolis *), welcher vorgab, daß der Papſt 
durch ſein Verhalten wider die Colonnen den 
Waffenſtilſtand gebrochen, der uͤberdis auch von 
dem Cardinal und ſeiner Familie aufgehetzet wur⸗ 
de, gab ſeinen Soldaten Befehl, wieder auf Rom 
zu zu marſchiren. Auf der andern Seite lies Carl 
von Bourbon, General der kayſerlichen Armee 


in der Lombardey, weil er Fein Geld hatte, die 
Truppen zu bezahlen, und beforgen mufte, daß 


fie entweder einen Aufruhr anfangen oder davon 
laufen möchten, diefelben in den Kirchenftaat eins 


ruͤcken, um biefelben zu erhalten, es möchte auch - 


Eoften, was es wolte. Siezu wurde er durch den 


- George Fronsberg, ‚einen deutſchen Officier, 


angetrieben, ber ı3 bis 14000 Mann, die 


.  meiftens $urheraner waren, nach Italien gefühs 


vet hatte, davon er einen jeglihen Mann mit eis 
nem Thaler von feinem eigenen Gelde bezahler, 


ihnen aber auch die Verfiherung, gegeben hatte, 
daß er fie nah Rom führen wolle, wo fie fich 


durch Plünderung einer Stadt, in welcher alles 
Gold von Europa zufaramen flöffe, bereichern koͤn⸗ 


ten. Bourbon, der gegen das Ende des Ja⸗ 
nuarius mit feiner ganzen Armee über den Pa. 


gegangen war, näherte ſich der Provinz; Romas 
na. Dieſer Anmarfd): feste den Papft in die 


aͤuſſerſte Beſtuͤrzung, als welcher den Character 


der Deutichen fante, und won den unabläßigen 
Drohungen des Frensberg benachrichtiget war, 


der, um feine Soldaten zuſammen zu halten und 


fie zur Unternehmung des befchwerlichen Marſches 


anzufriſchen, auf welchem fie Feine Loͤhnung bes 


kamen, an eben der Sahne einen Strick hertras 


gen lies, daran er, wie er fagte, den Papſt wolte 
M e 


- 4 _ fnüs 


‚*) Önapbrias in vita Clem Gaicciardini Hiſt. L. 18. 


Pallavicini Hiſt. L, 2. c. 14, _ j 
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Turkbuns 
j dem Statthalter von Neapolis war gefchloffen, die 


- bewilligte Geldfumme ausgezahler und die Colon⸗ 


' 


f 
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knuͤpfen laſſen. Diefes bewegete den Clemens, 


‘den Neapolitaner Läfar Fieramosca ‚Gehör 
‘zu geben, der erft vor. Furzer Zeit aus Spanien 
gekommen war, und einen Brief vom Kayfer mits 
gebracht hatte, der voll gütiger Anerbietungen war; 


: and weil derfefbe den Papft zugleich verficherte, 
‚ daß diefer Herr den Einbruch der Colonnen in 


die Stadt Kom fehr gemißbilliger haͤtte, und dag 
er nad) einem Frieden fid) fehnete, fo brachte er 
ihn dahin, mit dem Statthalter von Neapolis 
einen Waffenftilftand zu ſchlieſſen. Der Geor⸗ 
ge Sronsberg wurde zwar im Monar Merz von 
einem Schlagfluß getroffen, der ihn beynahe ing 
Grab geſtrecket hätte; da aber feine Armee bereits ' 
in ben Kirchenſtaat eingebrochen war, und immer 
weiter vorwaͤrts ruͤckte, fo entfchloß fich der Papſt ends 
lid) gegen den Ablauf diefes Monats zu einen 
Vergleich, ob er gleic) fahe, daß er ſolches nicht 
thun koͤnte, ohne fich felbft zu befchimpfen und 
bey feinen Alliierten einen Verdacht zu erwecken, 
die von ihm die Hand abziehen Fönten, Man 
ward alſo wegen eihes Waffenftilftandes von acht 


- Monaten einig, jebod) unter ber Debingung, daß 


der Papſt 60000 Thaler zahlen, den Colonnen 


"die Abfolution ertbeilen und den Cardinal wieder 


in feine Würde einfegen mufte, wozu er mit. äufs 
ferfiem Zwang feine Einwilligung gab, 


9 4, 
Ohnerachtet aber der MWaffenftilftand mie 


' 


nen wieder in ihren vorigen Zuſtand geſetzet wor⸗ 
denz fo wolte doch der Herzog von Bourbon 
‚nichts. davon hören, fondern feste feinen Marſch 


weiter auf die Stade Kom fort, fiellete den sten 


s May 
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May feine Poſten um dieſelbe aus, und that den 
folgenden Tag auf der. Ceite des Vaticans den 
Angrif. Die Soldaten bes Papfles *), und Die rs 
‚mifche Jugend, fonderlich die von. der Faction der 
Guelphen, vertheidigten ſich anfänglich fehr mus 
big, und der Herzog von Bourbon wurde durch 
"eine Musquetenfugel getoͤdtet. Als aber die Bes 
‚Jagerten ſich in die Burg zogen, fo zog das feindlis 
be Kriegesheer fiegreid) in die Stadt ein. Der 
Papit, der, wie es bey dergleichen unvermuthe⸗ 
ten Zufälfen zu ergeben pfleget, in Die gröfte Bes 
ſtuͤrzung war gefeget ‚worden, nahm feine Zuflucht 
nebſt einigen Cardinälen zur Engelsburg; und ob 
man ihm wol rieth, daß er ſich nicht in derfelben 
“aufhalten, fondern lieber in der Stadt einen Ort 
zu ſeiner Sicherheit fuchen möchte, fo verwarf er 
doch einenfoheilfamen Rath, und entſchloß ſich, viel 
leicht durch Regierung einer hoͤhern Urſache, alda 
zu bleiben, Weil nun die feinbtice Armee fein. 
” Oberhaupt hatte, fo entftand eine folche Verwir⸗ 
rung in der Stadt Rom, daß niemand auf dag 
bequemſte Mittel zu feiner Sicherheit bedacht war, 
nemlich, die Bruͤcken abzubrechen, die aus der 
Stadt auf die Burg führen, und ſich in.einen Ver⸗ 
theidigungsjland zu feßen. Denn dadurd) wuͤre 
den die Roͤmer Zeit gemonnen haben, ihre Diobis 
lien in Sicherheit zu bringen, und vornehnen 
Perſonen fortzuhelfen. Daaber die Soldaten *”), 
wegen Mangel diefer Gegenveranjtaltung, in die 
Stadt eingedrungen waren, fo pliinderten fie nicht 
nur die Häufer, fondern raubeten auch den 
Schmuck aus.allen Kichen, traten die Reliquien 
| Ms und 
5) Fleury Hiſt. eceleſ. L. 131. n. Er 
") Onuphrius lc, Guicciardini L. 18. Sleidanus 
Hiſt. L. 6. 
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und andere Heiligehünter, bie Feinen foftbaren 


Werth hatten, mit Füffen, und nahmen die Cardis 


näle famt andern Prälaten gefangen, die fie zur 
Verſpottung in ihren. Pontifiealfleidungen auf 
Eſel fegten *),_ Wenigftens ift gewiß, daß die 
Cardinäle von Sieng, Minerva und Ponzetta 
Durchgeprügele und auf die fhimpflichfte Art zur 
Schau umbergeführet worden, und daß man die 
deuefchen und fpanifchen Kardinäle nicht weniger. 
gemißhandelt, als die andern, ohnerachtet fie.fich 
ein beſſer Tractament verfpradhen von einer Ar⸗ 
mee, die aus Völfern von ihrer Nation beftund, 
Der Papft, der von den Kayferlicyen in der En⸗ 


— wurde *), muſte ihnen Dies 


jelbe übergeben, und fi) ihren Händen als einen 


efangenen überlaflen, von welchen er fehr genau 


“und fcharf bewachet wurde. Zu allen, dieſen uns 


gluͤckſeligen Begebenheiten kam nod) eine andere, 
die betrübter war als die übrigen: nemlich, daß 


ber Eardinal Cortona, der in feinem Namen zu 


Florenz die Statthalterſchaft verwaltete, als er 
von der Gefangenſchaft des Papſtes Nachricht ers 
halten, ſich aus dieſer Stadt wegmachte, und fie 
ohne Vertheidigung lies. Als nun die von Me⸗ 
dicis Daraus vertrieben und Die Stadt in Frey⸗ 
beit geſetzet worden, fo wurde die alte Regierungs⸗ 
form darin eingeführet; und Die meiften Slorentis 
ner bemwiefen wider den Papft und fein Haus fo 

viel Seindfchaft, daß fie ihre Wapen in die heims 
lichen Gemache warfen, und die Bildniffe des 
Leo und Clemens, die in der Kirche von Annon⸗ 


ciada aufgeſtellet waren, aufs fhändlichfte zurich⸗ 


teten und zerfchlugen: Als der Kayfer die Macs 
, richt 


Spondanus Annal. ad ann. 1527. n. 6. Guicciar⸗ 
dini L. 18. | | 
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rihr von der Pländerung der Stade Kom und 
BSefangennehmung des Papſtes erhielt, fo ftellete 
er ihfehr traurig an u), und lies alle Suftbarfeiten 
einftellen, die zu Valladolid wegen der Geburt 


feines Prinzen, der den zıjten diefes Monats ges 


boten war, veranſtaltet werden,“ Durch dieſe 
DBerftellung würde er vor der Welt eine vortheils 
hafte Meinung von feiner Gostfeligfeie und Re⸗ 
ligion erwecket haben, wenn er zugleich befohlen 


‚hätte, den Papft auf freyen Fuß zu ſetzen. Aber 


da er ihm noch ſechs Monate einen Arreflanten 
bleiben lies, fo erfante. man den Linterfcheib zwi⸗ 
[hen Schein und Warheit ganpdeutlid) *), Man 
fieng’ an, einen Vergleich und die Befreyung des 


Papſtes zu fuchen. Der Kanfer. hatte Luſt, den 
MPapſt nach Spanien überführen zu lafjen, weil es 


glaubte, welches auch aewiß war, dab es ihm zu 
groſſer Ehre geveicheri werde ,. werner in Zeit von 
zwey Jahren zween fo grofle und beruͤhmte Arres 


ſtanten, einen König von Frankreich und einen 


Papſt, nach Spanien fönte bringen laffen. Dies 
weil er aber auch in Betrachtung zog, daß alle 
Praͤlaten und alles Volk in Spanien einen Ab: 
ſcheu daran haben würden, wenn er den Statthal⸗ 


ter JEſu Chriſti als einen Gefangenen herum 
führen fiefje, melches jie als eine Schmach für die 


EChriftenheit anfahen ; fo änderte er feinen Vorſatz, 
und das um fo vielmehr, meil er beforgete, daß er 


den Neid alzuſehr wider fich erregen und den Koͤ⸗ 


nig von England reigen würde, den er durch den _ 
im vorigen Auguſtmonat -gefchloffenen und publis 
eirten Frieden gendehiget hatte, fi) genauer. mit 
dem: Könige von Frankreich zu verbinden, der auch 
bereits eine mächtige Armee nach Italien gefchis 
det, und in der Sombarden verfchiedene Siege ges. 
wonnen hatte. Endlich und gegen Ablauß 
| Jah⸗ 
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Jahres willigte der Kayſer in die Freylaſſung des 
Papſtes, jedoch unter der Bedingung Y), daß er 
ſich nicht in die Händel von Mailand und Neapo⸗ 
Jis mifchen, daß er ihm zur Sicherheit Oſtia, Eis 
vitavecchia, Civitacaftellana, nebſt der Feſtung 
“  Korli einräumen, daß er ihm ferner feine beyden 
Vettern Hippoiytus und Alerander als Geifs 
ſeln übergeben, ihm die Creußgüge in Spanien 
und den Zehenten aller Kirchengüter in allen feis 
‚nen Königreihen und Laͤndern geftatten folte *). 
Nachdem num diefes alles veflgefchloffen war, fo 
gieng der Papfi, ver Erlaubniß erhalten bare, 
aus der Engelsburg heraus 'zu gehen, der dabey 
aber. noch mißtrauifch war, in der Nacht des Zten 
Decembersang dem Arreſt, legte die Kleidung eis 
nes Kaufmans an, und begab fich mie wenig Pers 
fonen nach Monte Siascene, und, als er fi 
ein wenig ba.aufgehalten, weiter nad) Örvierro, . 


2) Diefe ganze Beichreibung iſt von Wort zu Wort auf - 
dem Byicciardini genommen, dem zu folge unfer Aus 
tor auch ſagt, daß dieſe Praͤlaten herum geführet wor⸗ 
den foprale beftie vili. Auſſer den drey Cardinäken, 

die Sarpius bier, nach dem Bericht des Gvicciardini, 
anführet, meldet Narni in feiner florentinifchen Hiſto⸗ 
rie L.8, daß Johann Marie del Monte, der ber; 
nach unter dem Namen Julius III Papft geworden, 
Bertholini, Ersbiihuf von Piſa, Pucci, Silhof 
von Piſtoja, Biberti, Biſchof vun Verona, und vex⸗ 
fehiedene andere, die für den Papſt megen des Geldes, 

o er den Soldaten verfprochen, Caution gemachet, auf 

| - dem Selde der Flora dreymal als Mifferhäter herum 

Ä geſchleppet worden, und es hätte nicht viel gefehlet, ſo 
wären fie aufgehangen worden. Es murde überhaupt 

bey diefer Eroberung nichts geſchonet, und Rom wurde 

unter einen catholiſchen Kayſer fchändlicher — 


) Spondanus ad ann. 1527. n. 6 9. Belcarius rer, 
gall. L. 19. n. 44. Guicciardini L. 18. Pallgvicinj 
Hill, Lea c. 14. nr . - 
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.. : beit, als vorher unter den Barbaren und Heiden nicht 
:  efchehen mar. R. Bellegarde meldet in 
feiner Hiſtoire generale d’ Efpagne T. 7 p. 35, daſt 

. acht Tageı vorher ein anderer Jonas. in Rom aulgetre⸗ 
ten und der Stadt den Zorn GOttes angekuͤndiget; 
...° man habe ihn ins Gefängniß gemorfen, daß er darin 
- widerrufen follen ; welches er aber durchaus nicht gethan. 


y) So viel iſt gewiß, daß der Ranfer ſich äufferlich traurig 
* angeſtellet, als er von dieſer Begebenheit Nachricht er 
halten; aber davon meldet Guicciardini nichtb, daß 
‚er alle oͤffentliche Frendensbezeigungen eingeſtellet. In- 
teſo la cattura del Pontetice benche con le parole 
dimenftraffe effergli moleſtiſſima, nondimeno fi 
“ raccoglieva-ehe in fecreto gli era ftata gratillima 2 
. anzı non altenendo toralmente dalle dimonftratione 

eitrinfeche, non haveva per quefto intermeflo- Is 
feſte comwinciate prima per la nativita del figli- 
volo. Aundere Geichichtichreiber erzählen indes die‘ 
Sache; wie. Sarpius hier thut. Es fey aber mit dem 
; Anfferliden Freudensbezeigungen wie ihm wolle, ſo ges 
— febet jederman zu, daß ſich der Kayfer Earl gar nicht 
. darüber gegrämet, ob ihm wol das nicht lieb mag ge⸗ 
vweſen ſeyn, Daß es mit der Plünderung der Stadt ſo 
gar ausſchweifend zugegangen. R. Wenn 
man die Beſchreibung aller Geſchichtſchreiber zuſam⸗ 
men nehmen ſolte, die ſie von der damaligen Wirth⸗ 
.., ſchaft der Franzoſen und Deutſchen in der Stadt Nom 
hinterlaſſen haben, fo moͤchte dieſe legte Pluͤnderung 
und Verheerung leichtlich alle vorhergehende übertrefr 
fen. Die Kirchen, in welchen der groͤſte Reiichthum 
ſteckte, wurden rein ausgeplündert, und die heiligen 
Gefaͤſſe entweihet. Die roͤmiſchen Damen, bie, zur 
Bewahrung ihrer FA diefe heiligen Derter ge⸗ 
ſuchet hatten, muſten erfahren, daß fie in der Wahl 
gelte‘, und fie wurden von den Spaniern und Stası , 
iänern am aͤrgſten gemißhandelt. Der —F der 
deutſchen Soldaten beſtund ſonderlich darin, daß ſie den 
Papſt und fein Cardinalscoliegium laͤcherlich zu machen 
ſuchten. Denn fie legten Cardinalshabite an, und dem 
anfehnlichfien aus ihrem Mittel kleideten fie als den 
Papſt aus, den fie in einem Öffentlichen Aufzuge um⸗ 
berführeten, der mit ausgeſtreckten Syingern Die Bene⸗ 
dietlon ertheilete, zuweilen auch ein Glas Wein uf die 
0 ewige 
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2 Ewige Gefangenfchaft des Papfies austranf. Dabep 

bliebs nicht, fondern fie hielten auch ein Conclave, dar: 
imfie den Papſt abfegeten , und. Lutherum zum Papft 
ereirten, dem fie auch durch die Soldaten ausrufen und 
ſchreien lieffen: Es lebe.der Papft Luther 


x) Der Cardinal Pauavicini fehiebet L. 2. c. 14 Die 
Schuld von Diefer langen Gefangenfchaft nicht auf den 
Kayfet, ſondern auf feine Dffiriers, die fich der Zwey: 
deutigfeit feines Beſehls dazu bedieneten, den Papft 
länger im Arreſt zu behalten; um deſto mehr Geld zu 
ſchneiden. Indes ift es doch ſchwer zu glauben daß 
der Papſt feine Befreyung ernſtlich gewolt; denn wen 
er eine ausdrückliche Ordre geſtellet Hätte, fo wuͤrde 
ee Generale ohne Ansflüchte haben gehorchen muͤſ⸗ 
en. : Dan erfahe überdig aus der Caution, Die det 
Papſt wegen Finftiger Treue mit einigen Städten ma 
chen mufte, aus den Seiffen, die geſtellet werden mus 
fien,-und aus den unermeßlichen Geldſummen, die we 
gen gemachter Kriegsfoften und Bezahlung ber Armee 

j geliefert” werden muften, daß Diefes alles nicht ohne 
WVorwiſſen des. Kayfers eben fey, "und daß alle 

Carl an dieſer Sefangenfchaft groſſen Theil gehabt. 
R. So viel man weiß, war der Herzog von Alba der; 
jenige, der dem Kayſer am meiften zuvedete, den Papft 

im Arreſt gu laffen, damit er in demſelben -auf ‚feine 

eigenen Unfoften lernte Flug werden. Denn er fadte: 

Clemens fe) in diefem Handel nicht als Papſt, fon 

dern als ein. weltlicher Gürft zu betrachten, der gu den 
Maffen gegriffen. Da nun diefe fo ſchlecht für ihn 
ansgefalen, ſo muͤſſe er auch die Folgen Davon enn 

p n N. “ ' . 


y) Auffer diefen Bedingungen, deren Sarpius hier ge: 
denket, und bie er aus dem Guicciardini abgeſchrie⸗ 
ben, ijt noch eine andere vom Pallavicini angezeiqet 
worden, L. 2. c. 14, nemlich, daß fich der Papſt anbei: 
ſchig gemachet, ein algemeines Concilium an einem 
bequemen Orte aussuffhreiben, und alles su bei 
obaehten, was die Geſetze mit fich brächten. 
Sarpius hat deffen nicht gedacht, weil er fich bios an 

. die Erzählung des Buicciardini gehalten, der dieſen 
Umſtand mit Stilſchweigen ühergangen , HE 
weil er nichts davon gewuſt. a. Der Panf 

| ron 
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- war nicht lange aus feinem Arreſt, ale er von Ervieto 
einen Brief an. den Fapferlihen General Kautrec. ı 

. fehrieb, und fi) ganz frey erflärete, Daß er von den Ber 
dingungen feine einzige erfüllen werde, teil er gezwun⸗ 
gen worden, ſie einzugehen. 


5. 46.. 6 


Indem nun alle Fuͤrſten in Krieg verwickelt Keltgiond- 


waren, fo giengen an verſchiedenen Orten in: der., 


Religion immer neue Veraͤnderungen vor *), Schweit. 


Die Stadt Bern *), nachdem fie eine folenne 
- Berfamlung: ihrer Lehrer und auswärtiger Gelehr⸗ 
ten angeiteller, erklärte fi), nad) einer Diſputa⸗ 
tion, die einige Tage gedauret, für die Lehre des 
Zwinglius, Zu Baſel entflund ein Zumult uns 
- ter dem Volk **), dabey die Bilder niebergerifs 
fen, die bisherige Obrigfeit abgeſetzet, andere an 
ihre Stelle eingefeget und bie neue. Religion eins 
geführer wurde, Dahingegen vereinigten .fih 
acht andere Schweigercantons (Kucern, Uri, 
Schweitz, Unterwald, Zug, Glaris, Frey⸗ 
burg und Solothurn) und beſtaͤtigten in ihrem 
Gebiet die Lehre der roͤmiſchen Kirche, ſchrieben 
auch einen weitlaͤuftigen Brief an den Canton 
Bern, darin ſie denſelben ermahneten, nichts in 
der Religion zu aͤndern, indem dieſes weder vom 
Volk noch einem beſondern Lande, ſondern allein 
von einem algemeinen Concilioj geſchehen muͤſſe. 
Nichtsdeſtoweniger folgte man dem Exempel des 
Canton Bern zu Genev, zu Coſtnitz und an 
andern benachbarten Orten nad) ***). Zu Strass . 
burg wurde nach einer öffentlich gehaltenen Diss 
| u | pu⸗ 
) Spondanus ad ann. 1928 n. 10. | 
#9) Sleidanus L. 6. Ronchat-Hiftoire de la Reform. 
- de la Suiſſe T, z, j fr 
PP) Spondanus ad ann. 1529. 
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putation die Meſſe durch ein -Degret verbften, bie 
Diejenigen, fo diefelbe vertheidigten, erwiefen Haben 
würden, daß diefelbe ein GOtt wohlgefälliger 
Dienit ſey. Es blieb and) bey dieſem Decret, ohn⸗ 
erachtet Die Sammer zu Speyer eine mweitläuffige 
und nachdruͤckliche Woritellung dagegen that, um 


zu erweifen, daß ’es feiner befondern Stadt, ja 


“nicht einmal allen | Ständen des Reichs erlaubt: 
fey, ohne Befehl eines algemeinen oder National; 
 eoncilii etwas in der Lehre oder Gebraͤuchen der 
Kirche zu ändern. Gelbftjin Italien befamen 
viele Perſonen einen Geſchmack an der neuen Re⸗ 
formation *). Denn da man zwey Jahr ohne 
Papſt und ohne römifchen Hof geweſen, fo betrach⸗ 
tete man dieſes Ungluͤck als ein Gericht der goͤttli⸗ 
Gen Gerechtigfeit wider dieſes Regiment, und 
man predigte in Privarhäufern verfchiedener: 
Staͤdte wider die römifche Kirche, welches fonders 
lid) zu Faenza gefchahe, in einer Stadt, die im 
paͤpſtlichen Gebiete lieget; fo, daß ſich die Anzahl 
Ber Eurberaner von Tage zu Tage- vermehrete, 
die nun den Damen der SEvangelifchen anges 
nommen hatten. 
“ e) Die Difputation zu Bern fing fih, nad; Sleidani 
Becericht, den zten Januarius an, und daurefe big Dem 
aöften dieſes Monate. Einen ausführlichen Bericht 


davon findet man in —— Hiſtoire de la Reform 
de la Suifle Ta 2. P. 24 (gg. 


| S, 47» 
re Im Jahr 1528 grif die franzoͤſiſche Armee 
dem im Königreich Meapolis dergeſtaͤlt um fich, daß fie 
daſſelbe faſt gaͤnzlich eroberte Dieſes noͤthigte 
die 
Spondanus ad ann. 1330, | 


ee adann.is:3. 1,3 Onicciarbini nin. 
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zum Cridentiniſchen Concilio, 193 


bie Kupferlichen, auch Die ihrige aus Nom ausmar⸗ 
fhiren zu laflen, Davon Die Peſt einen Theil vers 


zehret harte, und die uͤberdis durch den Ruͤck⸗ 
marſch derer geſchwaͤchet war, welche die gemadite 


Beute im Sicherheit bringen wollen. Mitlerweile 
hielten die Alliierten inſtaͤndigſt beum Papft an, 
daß er fich oͤffentlich für fie erflären‘, wider den 
. Kanfer mit den geiftlichen Waffen verfähren und 
ihm das Königreich) Meapolis und das deutſche 
Meich nehmen möchte, indem Kom nicht Durch den: 
Er Willen und Borfag Carls befreyet worden, 


ndern die Noch hätte ihn dazu gezwungen, daher - 


er gar feine Verbindlichkeit auf fid) Hätte, fauber 
mit ihm zu verfahren, Allein der Papſt, den bie 
Widerwärtigfeiten fhüchtern gemacht hatten, und 
ber wohl vorherfahe, Daß, wenn die Alliirten dis, 


Oberhand bepielten, fie auch die Srenheit von Glos 


renz vertheidigen würden, an defien Eroberung 
aber dem Papft weitmehr, alsan einer am Kayſer 
auszuübenden Rache gelegen war; der Dapft, ſage 
ich, war dem Kayfer ſo wenig zuwider Maß er viel 
‚mehr den Entſchluß faflete, fid) bey der eriten Ges 
legenheit mit ihm zu verbinden, um in Slorenz 
wider veiten Fuß zu faſſen =), befien Freyheit dee 


“ König von Frankreich und die Benetianer zu ok 
theidigen fi) gewiß vergenömmen hatgen , wenn - 


ſie in Italien den Meiſter fpielen würden. Sins 
bes lies fi) der Papſt damals noch nicht gegen die 
Alliierten Heraus *), fondern antfchuldigte fich nur, 


und ſchuͤtzte die Armuth und Ensfeäftung vor, 


darein er gerathen fey, und dabey er ihnen zwar 
zur. Saft gereichen, aber: feinen Nutzen verfchafs 
fen werde; die Abjegung des Kayfer Carl werde 
F ganz 


| 0 | 
*) Guicciardini Hi. 18. 19. 
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J 


| ganz Deurſchland in Bewegung feßen, indem e8 Das 


durch zur Eiferſucht gereitzet und zugleich die Furcht 
bey ihm erwecket werden würde, als ob man zu Rom 
fich anmafle, den Kayfer-einzufegen, Und da er. wohl 
begrif, daß feine Allirten feine. Abfichten" merkcen, 


und wuſten, daß er die Berftellungsfunjt vollommen 


inne hatte; fo ſtellete er fich an,-alsober fich um irdin 


fiheUngelegenheiten gar nicht mehr befümmere ;und 


damit er die Welr davon deflo mehr bereden möch- 
te, fo gab er ven Florentinern einige Monate hin 


ter einander zu verfteben, daß er den Vorſatz gänz 
lich fahren laflen, fich in ihre Hegierungsangelde 
genheiten zu mifchen; er wünfche weiter. nichts, als 
Daß er nur von ihnen, wie von allen andern hrifls 
lichen Sürften, als Papft möchte erfant werden; 
er bäte, daß fie feine Familie bey ihren befondern 
Angelegenheiten nicht mißhandeln, dabey aber 
auch geftatten möchten, daß fein Wapen über den 
Syänfern aufgeftellet bliebe, die von feinen Vorfah⸗ 
ren erbauet worden, u gleicher Zeit. redete er 
non nichts Unders als von der Keformation der 
Kirche, von der Zurechtbringung der $utheraner, 


und von der Entſchlieſſung, ſelbſt nach Deutſch⸗ 


land zu reiſen, und ſie durch ſein gutes Exempel 
»zu bekehren. Hievon redete er ein. ganzes Jahr 


hinter einander, und die allermeiſten glaubten, 


daß feine Veraͤnderung eine. Frucht der Truͤbſalen 


ſey, die GOtt uͤber ihn verhaͤnget habe. Allein was 
ſich in den folgenden Jahren zutrug, brachte gott⸗ 


ſelige Perſonen auf die Gedanken, daß dieſe Vers 


haͤngniſſe ein Samenkorn geweſen, die auf einen 
Felſen oder betretenen Weg gefallen; die Staats⸗ 
klugen aber glaubten, daß er ſich nur darum ſo an⸗ 
geſtellet, damit er die Florentiner einſchlaͤfern 
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ſich Clemens mit dem Kahfer aus nete; 
tet überaus abgeſchmackt, mag — nie — 

8 6 5ur Widerlegung des Sarpins angefu ret hat, nem⸗ 

* tgegen den Longutval 
mit feinem Wort gedacht; als er ihm den — u. 
getan, ſich mit, Franfxeich und England wider den 

. . Kayfer zu vereinigen. Penn Liemens war viel fin 

„018 Daß er ſich gegen, folche Fülrften bitte heraus foren . 
ſollen, vun denen er wuſte, dag fie Die Gröyhent der Show 

rxxntiner zu behauplen ſuchten Daher hat auch Ghie, 

iugrdini, dem unſer Verſaſſer von Wort zu Wort ſol⸗ 
2: ‚geb ganz deutlich angezeiget, dab. dem Papfi n 
| daß er feiner Samıilie, im 
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‚folgende Verhalten beftätiget eg: Daher auch KIaxdi . ] 
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Da m Jahr 1529 Die Seftigfei J 

ges wegen einer — ————— —3* 

dem Kayſer und Frankreich nachlies, ſo fieng man — 

‚Auch don neuem an, von der Zufammenberufutig 

kines Concilii zw reden, Als auch Sranciscus 

BVuignonez, Kardinal von St. Craig, aus Sr 

 Zuen.ben; Befehl uͤberbrachte, dag -Oftia, :Civitas 
ER BE 
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vecchia und andere: Pfäke bem Püpfl:'wieder eins 
geraͤumet werden folten, bie er den Kanferlichen 
zur Sicherheit feiner Zuſage hatte übergeben müfs 
‚fen *), uͤberdis auch vortheilhafte Bedingungen 
vom Kayſer angetragen wurden; fo ſchickte Lies 
mens, der aus Erwegung des mit Frankreich 


zu ſchlieſſenden Friedens gar wohl begrif, wie 


viel von einer genauen. Verbindung mit. dem 

Kayſer abhängig ſey, Clemens, fage ich, ſchickte 
ben Biſchof von Vaiſon, feinen. Maſordomus, 
na Barcelona b), um alda mit dem Sayfer'einen 
Tractat zu ſchlieſſen; wobey ſich bende uͤber folz 
gende Artikel verglichen. Der Papſt verſprach 

bdem Kayſer die Inveſtitur wegen des Koͤnigreichs 
Neapolis, ohne etwas anders, als jaͤhrlich ein 
weiſſes Pferd dafür zu empfangen. Er bewilligte 
ihm auch dag Patronat uͤber die vier und zwanzig 


irchen dieſes Koͤnlgreichs, und machte ſich anhei⸗ 


ſſchig, ip ‚di kayſerliche Irene aufzuſetzen, und 

feinen. Truppen einen’ freyan Marſch durch den 
- Kichenfbagt zu geflatten. Der Kanfer Earl vers 
prach feines. Ortes, den Sohn des Laurentius 
‚von icis, der des Papſts Dieffe war, in 
. Florenz wider einzufegen °), ihm feine natürliche 


ter arerba zur Che zu geben; und dem 


Toch 
e behniicz zu fenm, daß Eervin, Ravenna, 
Modena und Reugio 4), die von ben Venetias_ 
nern und Dem Herzog von Fetrara in Beſitz genom⸗ 
u worden, ibm wieder eingeräumet würden, 
Sie verglihen ſich auch zufammen, daß ſie einans 


» > Der bey der folennen Erönung mit den gemöhntis 


chen Eeremonien begegnen wolten, Nur über eiz 
nen einzigen Punct wurde lange geſtritten. “Der 
.. Papf 


Dr F J RE 
8) Guiceiardini L. 19. Spondanus ad’ nr. iga⸗ 
n. I. 23 Pallavicini L. 2. c. 36% j 
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381. Tridentiniſchen Concilio. 197 
Papfſtwolte nemlich, das der Kayfer-Carl und * 
fein Bruder Ferdinand ſich anheiſchig machen 
—— Lutheraner durch Die Waffen zu zwin⸗ 
gen, ſich nter den Gehorſam des heiligen Stuhls 
zu Degeben; baßingpgen, der Kapſer auf die ip 

rufung eines Concilii drang, um die utheraner 
dadurch zu gewinnen. Damit aber uͤber dieſem 
langweiligen Streite nicht andere!wichtige Artikel 
in den Brunn fallen möchten ‚fo verglich man fi 
darch ganz algemeine Ausbrüde dahin, daß, wenn 
die Aucheraner Bey ſihrer Hartnaͤckigkeit behar⸗ 
„ veren;; der Papft fie durch die geiftlichen Mittel, 
Cabl und Ferdinand aber durch weltliche Mits 
| tel, das iſt, durt) die Waffen zum Gehorfam brins 
gen wolten; in welchem Fall der Papft verbunden 
ſeyn ſolte, auch andere hriftfiche Fuͤrſten zu bewe⸗ 
gen, daß ſie ſich in ſolcher Abſicht mit ihnen verei⸗ 
nigten. Auf die Weiſe wurde num der Vergleich 
geſchloſſen darüber der Papft Clemens sine 
groffe-Sreube hatte; die Welt aber: geriech dariiber 
in groſſe Berwunderung, wie der Papft, ber feine 
Staaten und Ehre verloren, ſich in fo kurzer Zeit vie⸗ 
bei zu feiner vorigen.Gröffe in die Höhe fhwingen 
Sonnen, Die Italiaͤner, die diefe verſchiedenen 
und widerwaͤrtigen Begebenheiten in. Ber. Nähe 
mit angeſehen hatten, gaben: es fir ein MWunbers 
werk aus HD; die Anhänger des roͤmiſchen Hofes 
aber betrachteten es als ein herrliches Zeichen des. 
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göttlichen Gchudes über feine Kirche, - 


b) Es mar dieſes Franeiscus Scledo, der den :9ften 
Jun · 1929 den Trackat mit dem Kayfer zu Stande 
brachte⸗ Mole ſoſches ans ber Samlung der Friedens⸗ 
Kennen and dem Pallavicini und Forkſetzer des 
7, $Slenzy zu erſehen. Thuanus fhrebt Lem m . 
dag der Papft felbft zu Barcelona gewefen, welches aber _ : - 
Ja if, und a iſt verssingge „der dieſes geſchrieben. 
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.Es iſt ſehr wahrſcheinlich, was Dopuy vermuthet, 

nemlich daß ſtatt Barcinonam ;gelefen werden müffe - 
PBaononiam profe&tas, well die Unferredung. wirklich zw 

‚.. Bologna geſcheben, wiewol einige Monate nad Unter 

jeichnung des ractatt. — 

e) Es war dieſes Alexander, ein natürlicher Sohn de 

aurentius, Herzogs von Urbing, der die Margaͤrerha 

: heitatgete, und den oten Julius 1531 als Her og von 

SFloren ausgerufen wurde, u. © en 

M Cervia und Ravenna wurden wirklich geraͤnmet, 

: nicht aber Modena und Reggio, als welche beſtaͤndig 
bey dem Haufe Eſte geblieben, - ER 

e) 8. Das Munderbare und Göttliche wird fehr imenfche- . 
| . lich, wenn man die Umfiändeerweget, die indie Aue: 
| rihfung des gefürzten Wapftes Men Einfluß hat⸗ 
—— ten, Denn einmal, ſo war es gar nicht die. Abſicht 

des Kayſer Carl, den Wapft gänzlich zu fürzen, one 
dern er folte nur einen Denkzeddel bekommen, der ihn 
4 ‚erinnern folte, wie er aufs künftige Kayfern und 
gen begegnen ſolte. Hiernaͤchſt aber muſte Carl 
auf die Rettung des Koͤnigreichs Neapolis- bedacht 
ſeyn, und verhindern, daß die feindliche Macht hun 
nicht zu Halſe wuͤchſe. Und da diefe den Papſt gewik 
würde wieder aufgehoben haben, fo wolte er felbft tie: 
ber um entfernter Abfichten willen ein Merk thun, dag 
ohne ihn und vielleicht zu feinem Schaden ‚möchte ges 
ſchehen ſeyn. Endlich mufte der Papſt auch gewal⸗ 
fige Geldſummen ausſpeien, um feine Srenbeif und 
Aufrichtung auszumirfen. Und da diefe nicht gleich 
vorräfhig waren, fo muften alle Koftbarfeiten zu Gelde 
gemachet, und ſogar etliche Cardinalshuͤte an die 
Meiftbietenden verfaufet werden. Es fomt ine Sum: 
me don 450000 Dueaten heraus, damit der, Papft 

ſich und fein Cardinalscollegum loͤſen muͤſſen. 
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Reigetas Da der Kayſer einen Meichstag zu Speier 
au Speler. quegeſchrieben *) und die Reichsſtaͤnde auf den 
| I se J Izten 

Sleidanas L.6. Palkavicint Hiſt. L. ac 18. 
| - - Spondanus ad ann. 1729 m. 10, - m 
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zum Tridentiniſchen Concilio 199, 


Br sten Mer; 1529 dahin befchieden hatte, fo ſchickte 


der Papit den "Johann Thomas, Grafen von 


Miirandola, dahin, um fie zum Kriege wider die 


Zürfen zu ermabnen, woben er feines: Ortes vers - 


‚ fprach, alles anzuwenden , was ihm feine durch die 


neulichen Linglücdsfälle erfchöpften Kräfte geftattes 
sen, auch alle feine Bemähungen dahin zu richten, 
daß die Streitigkeiten zwifchen ‘ven Kayſer und 
Könige von Frankreich beygelegee würden, damit 
er fodann, wenn alles ruhig. wäre, und alle Hin⸗ 
Bernifle aus dem Wege geraͤumet worden, zu Wies 
derherſtellung der: Religion in Deutſchland ein 
Eoneilium zufammen berufen Fönte. Die Reli⸗ 
sionsangelegenbeiten waren das erfte, damit fi) 
Die Reichsſtaͤnde beſchaͤftigten. Die Catholiken 


gaben fich Mühe-f), eine Trennung. unter ihren 


Widerſachern zu veranlaflen, zumal da fie ſahen, 
daß fie fich ſchon in zwo Partheien getheiler hatten, 
Bavon eine dem Lutherus, die andere aber dem 


Zwinglius anbieng. Sie würden auch gewiß 
| ihren werk: erreicher haben, mo niche der Landgraf | 


von Heſſen, ein fluger und einſichtsvoller Fuͤrſt, 


. der Gefahe dadurch zübor gefommen wäre, da er 


. ‚vorgeftelles, Daß der Unterſchied von gar Feiner Er⸗ 


Fr 
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heblichkeit ſey 8), und zugleich Hofnung gemachet, 
daß ſie ſich mit leichter Muͤhe unter einander ver⸗ 
einigen würden, babingegen, wenn fie fi theile⸗ 


“ten, ihre Trennung fie einer groffen Gefahr unters 


werfen wiirde, durch den Vortheil, den die Catho⸗ 
liken davon haben wuͤrden. Nachdem nun auf 
dem Reichstage eine lange Zeit uͤber einer Form 
des Vergleichs geſtritten worden, ſo wurde end⸗ 
lid h) ein Decret folgendes Inhalts abgefaſſet *): 
RA. cn 35* Da 


9 * Hiſt. L. 6. Fleary Hiſt. jeeeleſ. L. 13% 
u ı 7 4 


J 








200 1,8, Urſachen und Vorbereitungen 


Da das Decret des vorigen ſpeyerſchen Reichstages 
wegen allerhand falſchen Auslegungen, fo davon 
gemachet worden, zur Unterhaltung allerhand uns 
gereimter Meinung Gelegenheit gegeben, fo fey es 
noͤthig, folches zu erflären; fie verorbneten. Das 
her !), daß diejenigen, die bisher das Wormfer Ediet 
volſtrecket, folches fernerhin handhaben und bes 
maͤchtiget feyn folten, das Voik mit Zwang dazu 
anzubalten, bis das Concilium wuͤrde gehalten 
werden, Dazu der Kanfer baldige Hofnung gemas 
het; daß diejenigen, fo die Lehre verändert haͤt⸗ 
cen, und ſolche nicht ohne Furcht vor einem Aufruhr 
verlaſſen fönten, es beh dem folten bewenden lafs- 
fen, was gefchehen wäre, ohne etwag weitet big 
auf Die gefegte Zeit zu aͤndern; daß die Mefle 
nicht folle abgefchaffer werden, und dag man an 
den Drten,|mwo die nene Lehre eingeführet worden, 
nicht verwehrenfolle, die Miefle zu Halten; daß die 
Lehre ‘der Wiedertaͤufer bey Lebensſtrafe folle uns 
kerſaget ſeyn, dem Edict des Kayſers zu folge, das, 
‚Von ihnen unterzeichnet worden; baf in Anfehung 
her Predigten und gedruckten Schriften es bey den 
Deereten fein Bewenden hMben folte, die auf den 
beyden legten Keichstagen zu Nuͤrnberg abgefafs 
fet worden, Idas ift, daß die Prediger vorfichrig 
fen, niemand mit ihren Worten beleidigen, ober 
dem Wolf zur Empörung wider ihre Obrigfeiten 
Gelegenheit geben folten; daß fie fich gänzlich ents. * | 
halten folten, neite Lehren, oder die in der Schrift | 
‚ penig Grund hätten, vorzutragen, fondern daß fie 
dos Evangelium nach der von der Kirche gebilligs 
ten Auslegung folten vortragen, ohne die freitigen 
Punete zu -berühren, bis jur. nefcheitung Des 
| A wo alles rechtlich heygeleget werden 


” * 
a. 
. * * 
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zum Teidentinifchen Concilig. | zor. 


f) Pallavicini geftchet dieſes felbft, ob er gleich_ den 

Sarpius desivegen tadelt, daß er es für einen Kunſt⸗ 
geif ausgegeben. Dieſer würde unrecht haben, wenn 
unter diefem Worte etwas laſterhaftes verflanden wäre " 
de. Da eraber, aller Warfcheinlichkeit wach, nichts ans 
ders darunter verſtanden, als eine politiſche Gelchiclich« 
feit, fo ſehe ich nicht.ab, warum er deswegen getadelt 
werden fol; und der Cardinal Seripandi hat fich in 


\ 


einem feiner Briefe, bey einer fehr ähnlichen Gelegen⸗ 


heit, eben dieſes Ausdrucks bedienet. 


) Der Landgraf wolte fie davon gerne bereden. Aber die 
ſo viele vergebliche Verſuche der Vereinigung zwiſchen 
den Lutheranern und Zwinglianern haben jederzeit ge⸗ 
zeiget, daß fie wenigſtens des Gegentheils verfichert ge⸗ 
weſen. Ein jeder handelte hierin nach feinem" Chara⸗ 
eter. Der Landgraf redete und handelte als ein Polis 

ticus, Die andern aber als Theologi. 

) Nah Pallgvicini Bericht, wurde diefes Deeret den’ 
a2ʒſten April 1529 abgefaſſet. Nach Sleidanı Err | 
aͤhlung aber wurde dig Proteftation den ıyten überger 

ben es. muß daher das Decret eher abgeſaſſet geweſen 
ſeyn, ob eg mol vieleicht cher nicht als den z3ften pus , 
blieiret morden. Der Fortſetzer der leurifchen Kirs 
chenhiſtorie hat das Derret auf den 13ten gefeßt, und. 

dieſes Datum fcheinet das warfcheinlichfte zu ſeyn. 

) Siuffer ben albier vom Sarpius angeführten Artikeln 
des Reeceſſes war noch ein’ anderer, in welchem verord⸗ 
net mar, Daß die Secte der Sacramentirer aus allen Pro⸗ 
vinzen des deuffchen Reichs verbannet ſeyn und ihre 
Lehre vom Abendmal des HErrn nirgend aufgenow⸗ 
men werden fulte, Ä | 


§. by © ’ . 


Der Churfiirft von Sachſen und fuͤnf andere Wider den 


Fuͤrſten *) widerfegten ſich dieſem Decret und ee 


ten *): Es ſchicke ſich nicht, daß man dem Yoris taged prote⸗ 


gen Meichstage Abbruch thun wolle, der einem jeg/ g 

lichen die Religionsfreyheit bis. zum. Coneilis ge 

| N, 5 laſ⸗ 

") Spondanus ad ann. 1529 n. 10. Pallavicini L. 2. 
n:18, Sleidanus L6, J 


Ä — 


ſtiren einige 


uͤrſten, Die 


x 
* 


daher Prote⸗ 
ſtanten ge⸗ 
nennet wer⸗ 
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laſſen hätte; und da das Decret diefes Reichsſta⸗ 
ges mit algemeiner Zuflimmung abgefaflet wors 
den, fo fönne es ohne eine algemeine Einwilli⸗ 


ng nicht abgefchaffeewerben; mar hätte auf Dem 


Reichstage zu Nürnberg den Urfprung und die 
Urfache aller Mißhelligkeiten ganz deutlich erfens 
wen lernen, und der Papſt GR babe ein Ges 
ftändnig davon abgeleget; und ohnerachtet man 
ihn bittlich erſuchet, fo babe er doch Fein Mittel 
angewiefen, wodurch den hundert übergebenen 
Beſchwerden abgeholfen werden Fönnen; bey Den 


vorhergegangenen Berathfchlagungen fen man dars 


über einig geweſen, daß zur Endigung der Res 
ligiongjtreitigfeiten fein anderes Mittel vorbans 
den. fen, als ein Eoneilium, nehme man nun bey 
Erwartung deffelben das neue Decref an, fo vers 
werfe man Damit Das reine und. einfältige Wort 
Gottes , und die Geftattung der Meſſe fey nichts 
anders alg eine Erneurung der Zerrüttungen; fo 


koͤnten fie auch die Clauſul nicht billigen, daß das. 


Evangelium nad der von der Kirche gebilligten 


. Auslegung geprediget werden folle, indem erſt die 


Frage auszumachen wäre, welches denn die wahre 


Kirche ſey; unterwerfe man fic) einem fo dunfeln 


Decvet, fo eröfne man neuen Empoͤrungen und 
Streitigfeiten Thür und Thor; fie Eönten daher 
ihre Einwilligung nicht datein geben, und fie wols 
ten von ihrer Weigerung vor aller Welt und dem 


Ragyſer felbft Rechenſchaft ablegen ; und endlich 


wolten fie bis zu einem algemeinen oder deutſchen 
Nationalconcilio nichts vornehmen, das nie 
vernünftig und billig wäre, Vierzehen der vors 
nemſten Städte Deutfchlandes !) vereinigten ſich 
bey diefer Proteftation. Und weil die Fürften und 
Meichsftädte ihre Proteflation und Appellation von 
dieſem Decret an den Kayfer und an ein Fünftis 

| | ges 


‘ 


— — 


— — — — —— 
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30m Tenentinfben € Toneilio. /0* 


| P Das waren — von N Brandenburg, die - 
, DHergoge Ernſt und Franciscus von Lüneburg, Piz 
he Ta von Heſſen/ und Wolfgang Zürft ung \ 


„2 Di ni Erbe hieffen x ‚Straskurg,XTürnberg; | 
Coftnig, Ulm , Reutlingen Windsheim; Wem« 
- -mingen, Bindan,. Kemten, Heilbrunn, Jony⸗ 
Weiſſenvorg⸗ Noͤrtlingen und St. Gallen. 
IE su n > x 
Da wir. jetzo des Unterſchiedes der Neinung; Rue ie 
ber gmifchen Luthero und Zwinglio in dem Ars ar Confer 
tifel vom’ Abendmal geweſen, gedacht haben, fo fhen Suchen 
wird ſichs hier wohl ſchicken, etwas: ausfuͤhrlicher gung 
“ Damon zurreben,. Als nemlich Sucherus und anern. 
Zwinglius ) ohne vorläufige Verabredung, den. | 
" Anfang zur Veränderung. in der Religion, jener. 
ia Sachſen und diefer in. Zuͤrch gemachet, fo mas 
ren ſie bis aufs Jahr 1525 in allen -Schrpuncten, 
‚einig m). Ohi ſieunnn gleich bende im der Erklaͤ⸗ 
rung bes Geheimniſſes von Sacrament des Altar 
übereinfamen, daß der Seib.und Das. Blut Chrig 
ſti nur im Gebrauch des Sacraments waͤre, und 
‚in demſelben mit dem Herzen und durch den Glau⸗ 
ben genoflen wuͤrde, fo Iehreta nichts deſto weni⸗ 
ger Lutherus, daß bie Norte unſers Heilandes; 
das iſt mein Leib, nach dem Buchſtaben und in 
einem ‚natürlichen Berflande genommen werden 
müften; Dahingegen Swinglius .vorgab, daß fig 
| in einem figuͤrlichen geiſtlichen, —— 
und 
| ”) Seney Fit, ecclel, L, 132. n Tran 


> 


- 
“ 7 — ar, 
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per Spaltung vorzubeugen, daß fie eine Unterres . 


. m 
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hart begegnete; fo ga 


nung, daß ſie ih wegen ihrer; Meinungen wers 


ihren Gottesgelehrten ſchicken folten, Marburg 








und nicht fleiſchlichen Verſtande genommen, eds 
den muͤſten. Da nun dieſer Streit von einer. Zeit. 
jur andem. immer Beftiger ward, ſonderlich 
Seiten Lutheri, ber 

Gelegenheit, Tih auf dem in diefem Jahr zw 
Spehar verſamleten Reichstage dahin zu bearbeis | 
ten, um, wie vorhin gemeldet worden, zwiſchen 
beyden Partheien Mißtrauen und Abfcheu zu ers 
weden. Allein der Sandgraf von Neffen *), der 
dieſen Kunfigrif merfete, und der bis dahin beyde 
Partheien zufamuren. gehalten hatte, in der Dofs : 


gleichen würden, fuchte fie dahin zu bringen, und. 
ſowol feine Zufage zu erfuͤllen, als auch der Gefuhr 


Bung auſtelleten, Dazu die Schweiger einige von 
‚war ber Ort "), wo biefe Unterredung angeftellet | 


5 ‚werden gun r), und fie wurde auch durch dew 


ganzen Mona October bes 15 29ſten Jahres daſelbſt 
gehalten. Lutherus kam aus Sachſen 0) mit 
zween ſeiner Schuͤler dahin, und Zwinglius und 
Oecolampadius fanden fih von Seiten der 


Schweitzer alda ein. Kutherus und Zwingli⸗ 


us Disputirten allein. mit einander. Es daurete 
dieſer Streit einige Tage, ohne Daß man fich über, 
etwas verglich, entweder weil die Urheber des 
Streites, nachdem fie denfelben’zu weit getrieben, 
threr Ehre nachtheilig zu fenn glaubten, wenn fie 
nachgäben; oder weil, wie es gemeiniglich” bey 
‚Wörtflreiten zu ergehen pfleger, ſelbſt „Die en 
Eu u 20, FE ) 


—* Sleidanns Hiſt. e. 


2) Spondanus ad ann. 1529 n. 11. Pallavicini Hill, 


L. 3. e. 1. Rouchet Hift. de Suifle T. 2. P. 465. 
„’ .' . Er Ben & 


\ 


"zum Tridentiniſchen Concilio. 2ay 


bheblichkeit des Unterſchiedes die Widerfpenfligkeie 


„in den Gemüthern unterhielt ); Oder, weil Lus 
therus, wie er bald nachher an einen ſeiner Freun⸗ 
de fchrieb, feine Fürften, ba ohne dem die Vers 
ꝛwirrung ſchon groß genung war, nicht noch vers 
halter machen *) oder fie bey Annehthung der. Aus⸗ 
legung des Zwinglius, daran Die Roͤmiſcheatho⸗ 
-Yifchen einen fo groſſen Abfcheu pen j einer gröfs 
:fern Gefahr blosflellen wolte ). Man mag aber 
dvieſe Begebenheit einer von diefen Urfachen zus 
schreiben, welcher man will, fo ift noch eine als 
gemieinere und richtigere vorhanpen, nemlich, daß 
Ogottt fih diefer Mißpelligkeit ber Meinungen uns 
verſchiedener Wirkungen willen, die nachher erfolgs 
‘gen, bedienen wollen. Indes mufte die Conferenz 
geendiget werden, ohne etwas gewiſſes zu befthliefs 
‚fen, ausgenommen, daß der Landgraf fo viel Yon 
ihnen erhielt **), daß, da fie in affen andern 
Puneren einig wären, fie ſich aufs Fünftige ents 
halten wolten, von diefer Materie mit Heftigkeit 
und Entrüftung zu reden T), Dagegen aber GOtt 
Ancufen, ihnen den Weg zur Einigkeit zu zeigen. 
Da aber ihre Nachfolger diefen mit fo grofler 
“Klugheit, oder, wie ſie fagten ***), mit fo vider 
$iebe *) geſchloſſenen Vergleich fihlecht befolgeten, fo 
‚wurde dadurch die Ausbreitung der neuen Lehre 
gar fehr gehindert. Denn in Religionsſachen 
‚giebt die Mißhelligkeit der einen Parthey, der 
‚andern Parthey Gelegenheit, fie mit Vortheil 
"anzugreifen, | | 


“ m) Diefes ift nicht vlg fahr und muß nicht im firens 


geſten Verſtande angenommen werden. Man muß 
Diefe Einigkeit nur von den Damals herſchenden Haup 


ts 
oo; firehe 
H SFleury Hift, eecleſ. L, 132. n, 84 e 
MM Stevans LE 
09) Spondanns ad ann. 1539. n. m 
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.  flreitigkeiten’verfichen, das-ijt, vom Ablaß, vom SE 

6 -—  Desdienft, von Anrufung der Heiligen, vom Unterfähied 
"der Seifen, vom chelofen Leben und andern derglej⸗ 
hen Dingen mehr. Denn auffer Biefen Pancten waren 
- fie in verfshiedenen Stücken nicht einig, ; E. von der 
| Erbſuͤnde, von der Kraft der Sacramente und. andern 
Puneten mehr, darüber beyde Partheien ungleicher 

Meinung waren. Der Sortjeger der Hiftorie des 

Fleury hat NY indes wie Sarpius ansgedrucket; umd 

man fiehet, ME die Bekentniſſe des Glaubens, fo die 
Lutheraner und Swinglianer bey dem Reichstage at 

Augfpurg übergeben, nur ja der Lehre vom Abendmil 

unterſchieden geweſen. 

a) Nach Sleidani Bericht gieng man im Anfange dei 
Detobers wich aus einander. Er ita quidem amice 
difeellum fait initio Octobris. Wie denn auch in der 

That diefe Disputation, Die nur zween Tage daurete, 
= . ben ztew October ein Ende hatte; welches anzeiget;daf 
SGSaarpius ſich hier nicht richtig ausgedrucket. . 

e) Autherus hatte den Melanchton, Juſtus Jonas, 
Oſiander, Brentius und Agricola bey ſich; Zwing⸗ 
lius aber fammit dem Oerolampadius, Bucerus und 
Hedion dahin, wie Spondanus gemeldet hat. Slei⸗ 
danus gedenket weder des Brentius noch des Agricola. 
Aber aus der Unterzeichnung des den zten Ortober ge: 
ſchloſſenen Vergleiche fiehet. man, dag fig wie die ‘ans 

: ,  Derm zugegen geweſſen. Bu 
p) Sarpius wrtheilet von dieſem Streit anders, als die 
Lutheraner felbft, welche denfelben Joe für .fo mes 
fentlich und erheblich gehalten, daß Feine Mittel us 
findig gemachet werden Tinnen, fie zu vereinigen, 
lange fie ſich wegen dieſes Punetes nicht verglichen. 
Und als man auf bittliche Vorſtellnug des Landgrafen 
fih dahin verelih daß man, diefes Widerſpruchs ug 
geachtet einander in Liebe tragen wolle; ſo antwortete 
doch Lutherus darauf, daß dieſes mit der Liebe go 

„ſchaͤhe, die man den: Feinden ſchuldig ſey, wicht gber 

mit derjenigen, welche die Ehriften zu einer Gefelichaft 

- verbindet, . Kouchat Hiftoire de.la Reform. de la 

. Sülffe T. 2. p. 490. Ohne fi in eine Entſcheidun 
von der Wichtigkeit diefes Streites eingulaflen, fo if 
wenigſtens ſo viel gewiß, daß es Fein bloſſer Wor gren 
Fa * 9 6 | 


en 





x 


⸗ 
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= zum Teidentinifchen Eoncilio, 202 


eweſen. Iſt der Unterſchied in Abſicht auf Die Wir⸗ 
ungen unerheblich, fo iſt er doch allerdings gar erheb⸗ 
lich ſowol in Anfehung. der Sache ſelbſt, als in Anſe⸗ 
Hung der Verfchiedenheit des Gottesdienfted, der von 
der Verfehiedenheit der Meinungen über diefen Punct 
. abhängig if. | EEE 
g) Dis konte zwar eine von feinen Bewegungsurſachen 
fepn, aber eg war gewiß nicht die vornemſte, dieweil 
S.utheras bis ang Ende feines Lebens dabey geblies 
ben, daß die Meinung der Swinglianer der heiligen . 
Schrift, der Tradition der Kirche und der Warbet ,  .: 
 -zumider ſey. | | BE 
5) Sarpii Worte lauten fo? Doveflero per l’ auvenire | 
-  ateneifi dalle acerbitä in. quefto particulare, pregan- 
- do Dio, che moftraffe qualche lume di concordia, 
Amelot hat fie unrichtig uͤberſetzet, da er gefchrieben: 
qu'ils Cabftiendroient al’ avenir decontefter d’avan- 
tage für ce point. Der Landgraf brachte fie nit . 
dahin, daß fie gar nicht darüber fireiten, — nur ſo 
weit, daß ſie nicht mit Bitterkeit daruͤber ſtreiten wolten. 
2) Das iſt, wie es Lutherus erklaͤrete, mit der Liebe, die. 
man den Feinden ſchuldig iſt, nicht aber mit derjenigen, 
nach welcher man alle Ehriften als feine Brüder betrachtet. 
\ $, 52, | oo 


Da der. Papft und der. Kayſer, wie vorhin unrerre⸗ 
gemeldee worden, ein Buͤndniß mit einander ge: dung des 
fchloflen hatten, und alle Anflalten zur Cena 
Diefes Herrn gemachet worden *); fo wurde die zu Belagna 
Stadt Bologna zu diefer Ceremonie erwäßler, —æ 
indem der Papſt es nicht für rathſam fand, die⸗ tein. 

„feldbegu Rom in Gegenwart derer vorzunehmen, 
die dieſe Stadt zwey Jahr zuvor verwuͤſtet hatten !). 
Dem Kayfer war djefes.auch ganz gelegen, weil 
die Ceremonie davon ganz furz feyn ſolte, und ey 
nad) ffinem Wunfch defto eher nad) Deusfchland 
Eommen Eonte, Der Papft, alsder vornemjte**), 

| | fan \ 


N) Pallavicini Hift. L. 3. c. z Spondanus ad ann, zu 
1530, n, 1.2, j . x . 
) Sleidanus Hift, L.7. Gnicciardini L. 20. 
, . ME “ ie “ \ NZ u f 
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dennoch diefe einige Urſache haͤtten, mit dem —* 
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Fam zuerit nach Bologna, und nachhek der Kay⸗ 
ſer, der den sten November dafelbft anfam, und 
fi) vier Monat alda aufhielt, auch mit dem Papſt 
in einem Palaft logirte. Zwifchen beyden Fürften 
wurben verſchiedene Dinge abgehandelt, die theils 
die algemeine Ruhe der Cheiſtenheit, theils ihe 
Privatinterefje betrafen, Ihr vornemfter Ges 


genftand war der algemeine Friede Staliens, und 


der Untergang der Proteflanten in Deutſchland. 
Das erftere gebört nicht zu unferer gegenwärtigen 
Hiftorie. Was aber die Proteftanten berrift, fo 
waren viele Perjonen, die dem Kayfer riethen, 
Daß er, in Betrachtung des Characters der Deuts 


ſchen, die auf ihre Freyheit jo eiferfüchtig wären, | 


mankherlen überfehen muͤſſe, und Die dafür hielten, 
daß es weit befier fey, die Fürften durch fanfte Mit⸗ 
gel und einnehmende Vorſtellungen zum Gehorſam 
gegen den Papft zurück zu führen, und das um fo 
vielmehr, weil, wenn fie den neuen $ehrern eins 
Mal ihren Schuß entzogen, fich alles übrige Teiche 


geben würde. Und, in der Abſicht fey ein Com 


eiftum das bequemſte und ficherfle Mittel, fowol 
Deswegen, weil fie ſelbſt darum Anfuchung thäten, 
als weil auch jederman fih einem fo "hoben und 
ehrwürdigen Damen unterwerfen wiirde. Der 
Papſt aber, der fich vor nichts jo fehr als vor eis 
nem Coneilio fuͤrchtete u), zumal. wenn es jenfeit 
Ber Alpen, Frey und in der Gegenwart derer ge⸗ 
halten. werden folte,, die das Joch des Gehorſams 
bereits abgefchüttelt hatten, ſahe ganz deutlich ein, 
tie leicht es diefen Leuten feyn würde, audere zu 
gewinnen, (&r betrachtete überdis, daß, ober wol 
ein gemeinfchaftliches Intereſſe mit allen andern 
Bifchöfen babe, welchen die Urheber diefer neuen 
Lehre ihre reichen Einfünfte abzuſchneiden ſuchten, 


. — m “ _ — 


— — 
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zum 1m Teideneinifhen Concilio. — 
— Hofe mißvergnägt zu ſeyn, als welshen' fie 


beſchuldigten, daß er fich die Ertheilung der Präs 


benden durch ſeine Reſervationen und Praͤventio⸗ 


nen angemaſſet, und ihnen einen groſſen Theil, 
ihrer Jurisdiction durch Evocation — Diſpenſa⸗ 


tionen, Abſolutionen und dergleichen Rechte mehr 


an ſich geriſſen, die vorher allen Biſchoͤfen gemein 


I geweſen; welches alles ihn nichts anders urtheilen — 


lies, als daß. bie Daliung eines Coneilii auf di 
— Verminderung „ber Ber Autorit 


inaus laufen wuͤrde. Er gab ſich daher — 
Muͤhe, den Kayſer zu bereden x), daß das Con⸗ 


cilium zur Stillung der Unruhe in Deutſchland 
nicht nur nichts beytragen, ſondern auch ſeiner 
eigenen Autorität Schaden zufuͤgen werde *). Er 


— ihm vor,˖daß die Ketzerey zweyerley 


rten von Leuten vergiftet haͤtte, nemlich, das ge⸗ 


meine Volk, und die Fuͤrſten oder Groſſen. Es 
de warfcheinlich ‚ daß der gemeine Haufe verfuͤh⸗ 


ret worden, das Concilium aber fey gar Fein bes 
quemes Mittel, denfelben eines beſſern zu beleh⸗ 
ren, vielmehr werde es zur Einführung der Frech⸗ 
beit unter dem Pöbel Gelegenheit geben ; erlaube, 


man denifelben, die Neligion in Zweifel zu jiehen,. 


ober fid) um beflere Einfichten zu bekuͤmmern, fo 
werde felbiger einen Vorwand davon hernehmen, 
Der Regierung ſelbſt Gelege vorzufchreiben; und 


wenn derfelbe fih erſt angemafjer, die geiftliche 


Mache zu unterfuchen, oder derfelben Grenzen zu 


feßen, jo werbe er fi) auch erkuͤhnen, mit ber melts - 
% a gin gleiches zu Gen Cs ſey leichter, ſich 


— den 


9 Sleidanne L. 7. Pallavieini L.3 © 2. n.23- A 


I ib 5 Spondanns ad. ann. 15 jo. n. 7. Fleury Hift; 
. eecl. L. 132, n. 96. 


P. he Hiſt. I, Th. D 


\ ) 


4 


210 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 
den erſten Anſpruͤchen des Poͤbels zu widerſetzen, 
als denſelben in gewiſſen Schranken zu erhalten, 
wenn man ſich einmal ſo gefaͤllig gegen ihn erwie⸗ 
ſen, und einen Theil zugeſtanden. Anlangend die 
Füiriten und Groſſen, fo koͤnne er ſicherlich glau⸗ 
ben, daß. fie nicht aus einem Grunde der Religion 
and Gottfeligfeit fo wirffam waͤren, fondern fie 
fuchten nur die Kirchenguͤter an ſich zu reiffen, fich 
m unumfchränften Herren zu machen, und. die 
Autorität des Kanfers entweder gar nicht mehr, 
oder doch fehr wenig zu achten. Wären ja einige 


von diefer Seuche nad) frey, weil fie das Geheims 


niß noch nicht einfehen fernen; fo würden fie auf 
eben diefen Zweck losarbeiten, fobald fie daſſelbe 
entdeder hätten. - Der Papft werde ohne Zweifel 
vie) verlieren, wenn er Deutſchland verlöre, allein 
der Verluſt des Kayſers und des Deiterreichifchen 
Hauſes werde weit beträchrlicher feyn. Es fey das 
her zur Verhütung diefes Ungluͤcks das allerbefte 
Mittel diefes Y), daß man den Weg der Autori⸗ 
tät und Macht erwähle, fo lange noch der gröfte 
Theil gehorfam wäre; man müfle aber eilen, ehe 

der Aufruhr gröfler wiirde, und der gröfte Haufe 
die Bortheile hätte Fönnen lernen, die er erhalten 
‚ würde, wenn er ben neuen Meinungen beytraͤte. 
Diefer unumgänglich nöthigen Hurtigfeit aber fey- 
nichts fo fehr zuwider, als wenn man von einem 
Eoneilio rede, Denn wenn auch das Verlangen 
darnach noch fo aufrichfig wäre, und wenn auch 


“ bemfelben . fein Hinderniß in den Weg geleget 


würde, fo würden doch zu demſelben ganze Jahre 
erfordert; und es Fönne dabey nicht anders als 
febr langweilig.zugehen. Er wolle mehr nicht’ als 
dieſes anfuͤhren; indem es etwas unendliches ſeyn 
würde, wenn man alle Hinderniſſe erzählen wol⸗ 
te, die viele Perfonen durch ihr. Privatinterefle 
a | ange⸗ 
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angetrieben, verurſachen koͤnten, die unter man⸗ 
cherley Vorwand die Haltung deſſelben verhina 
dern, oder es langweilig und am Ende fruchtlos 
machen koͤnten. Es ſey ein ganz bekantes Ges 
ruͤchte, daß die Paͤpſte von einem Concilio nicht 
gerne was hoͤreten, weil;fie beſorgten, es moͤchten 
ihrer Macht Grenzen gefenet. werden, Er an.feb 
‚nem Theil aber fey einer ſolchen Furcht gar. nicht 
fähig, weil JEſus Chriſtus, von. dem er feine 
Autorität unmittelbar. empfangen , verfprochen: has 
be, daß die Pforten der Hölle ‚die. Kirche nie 
uͤberwaͤltigen folten. Die Erfahrung der .borigen 
Zeiten lehre zur Gnuͤge, daB. die Autoritaͤt dar 
Paͤpſte niemals durch ein Coneilium vermindent 
worden, vielmehr hätten die Eoncilia, nach dem 
Worten des Heilandes, fig für ſchlechterdings: un⸗ 
umfchränft erfant, welches fie auch in der. That 
fey; und wenn.die Päpite, entweder aus Demuth 


pder fonft aus.einem andern Bewegungsgrundq, 


fid) von der völligen Uebung derfelben enthaften 
haͤtten, fo wären fie dod) von den Vätern jederzeit 
gereiget worden, dieſelbe in ihrer völligen Macht 
zu uͤben. Wer. nur die Hiſtorie gelefen habe, der 
ſehe auch ganz deutlich, daß die Paͤpſte, wenn fi 
‚berj.eutitandenen Ketzereien oder in andern, es 
bürfniffen der Kirche Concilia zufammen beuhfen, 
allezeit eine Vermehrung ihrer Macht daben erlan⸗ 


-  get.bätten, Und wenn ex auch die Verheiſſung 


- SE Eprifti, die der wahre und einzige Örunp 
von der Autorität der Paͤpſte ſey, beufeite fege,und 
die Suche nur blos menfchlich betrachte, fo Fünng 
auch ein Concilium den Päpften-gar nicht zuwider 
ſeyn, weil daſſelbe aus Biſchoͤfen beſtehe, denen 
die Hoheit der Paͤpſte zutraͤglich ſey, weil ſie durch 
dieſelbe wider die Fuͤrſten und Boͤlker geſchuͤtzet 
wuͤrden. Daß die Könige und die andern Sou 

oo Da verains, 


1 
ı Du 


212 1. B. Urſachen und vorbeteitungen 


gerains, die ihre eigenen Vortheile und Regierungs⸗ 
regeln kenneten, ihres Intereſſe halber die paͤpſt⸗ 
liche Autoritaͤt muͤſten unterſtuͤtzen helfen, indem 
sie ſonſt Fein anderes Mittel haͤtten ihre Biſchoͤfe 
am Zügel zu halten, wenn fie mit ihrer Macht zu 
weit um fi) greifen wolten. Endlich fchloß der 
Mapſt damit, er fen des Erfolgs fogewiß, daß 
er gewiſſer maſſen weiſſagen Fönte, daß das Con⸗ 
eilium die groͤſten Zerruͤttungen in Deutſchland nach 
ch ziehen werde, weil diejenigen, die es verlan⸗ 
geten, nur einen Vorwand ſuchten, bey ihren Mei⸗ 
nungen zu beharren, bis das Coneilium werde ge⸗ 
halten werden; ſobald fie aber wuͤrden verdam⸗ 
‚met worden ſeyn, welches ganz unfehlbar erfolgen 
werde, fo wiirden fie wieder etwas anders vorfchüs 
— Ken, um das. Coveilium in ein übles Geſchrey zu 
Bringen, , Und alsdann werde die Fayferliche Aus 
torität in Deutfchland wie nichts, und anderwerts 
warfend geworben ſeyn; dahingegen die Autoritaͤt | 
des Papftes zwar in Deutfchland etwas verlieren, 
‘aber in den übrigen Theilen der Welt defto mehr 
. gewinnen werde, Der Kayfer fey verbunden, dies 
fes alles um fo viel mehr zu glauben, da er in 
der ganzen Sache fein anderes Intereſſe habe, als 
baß Deutſchland mit der Kirche wieder vereint 
„get und der Gehorfam gegen den Kayfer erhalten 
werde, Diefer Zweck aber werde nicht erreichet 
werden Fönnen, two er nicht unverzuͤglich in biefes, 
and zuruͤck kehre, und feine- Nurorität. anwende, 
unm alda zu befehlen, daß der Spruch des Papſt Leo 
und Das Wormſer Edict ohne alle Widerrede volſtre⸗ 
cket werde, und daß auf dasjenige gar nicht geachtet 
‚ werde, was die. Proteſtanten vorgeben möchten ‚es 
fen nun, daß fle'ssm ein Concilium und befiere Uns 
terweiſung anhielten, oder daß fie ihre Proteftation 
und Appellation vorſchuͤtzten oder ſich —— 
J 8 * on ⁊* R n 
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Bern Enefchuldigung ‚bedieneten, die im Grunde 
nichts anders als ein Deckmantel ihrer Bosheit 
waͤre. Sobald fie. fi) demnach des Gehorſams 
wegerten, muͤſſe man fi) der Gewalt gegen fie 
bedienen. Es werde ihm auch diefes gar was leich⸗ 
ges ſeyn, da er alle geiftliche Fürften und den grös 
fen Theil der Fürften vom tayenftande auf feinee 
Seite habe, die ſich mit ihm wider bie kleine 
Zahl der MWiderfpenftigen ” ereinigen wuͤrden. 
Diefes .erfötdere auch die Schuldigfeit eines Kay. 
fers, als welcher der Advocat der roͤmiſchen Kir⸗ 
che ſey; es bringe foldhes der Eid mit.fich, den er 
bey feiner Srönung zu Achen gefchworen, und 
Den er aufs neue ſchweren müfle, wenn er die 
kayſerliche Crone von feinen Händen empfangen 
werde, Es fey endlidy ganz offenbar, daß bie 
Haltung des Concilii und alle bey dar Gelegenheit 

< vorfallende Unterhandlungen auf. einen. Krieg hins 
aus laufen würden, und daher fey es befler, diefe 
Alnerdnungen durch einen Schlag der Autorität 
und unbebingten Befehl zu erflicken, davon man 

ſich einen glücklichen Erfolg verfprechen koͤnne; und 
man müfle es lieber auf die Entfcheidung der Ger 
walt und Waffen anfommen laflen, wenn die Au⸗ 

- gorieäe allein nicht zureiche, als daß man-der Frech⸗ 
heit des Pöbels, dem Ehrgeig der Groflen, und 
der Bosheit der Kegermeifter den Zügel ſchieſſen 
Jafie. Diefe Gründe, die ſich nicht alzuwohl für 
den Julius von Medicis, Ritter von Malthe, 
(denn fo dies diefer Papft ehe er Cardinal ward,) 

geſchicket haben würden, aber noch weit ungesies. 
mender im Munde Clemens VII waren ; mach⸗ 
ten indes einen. Eindruck beym Kayfer Carl, ?) 

‚ Indem fie überbid noch ſowol durch Die Vorſtellun⸗ 

en des Mercurius GBatrinara, feines Cany 
* und Eardinals, niert wurden, F der 


3 apſt 
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Poapſt nebſt viel andern Berficherungen auch dieſe 


Hofnung gemachet hatte, daß er feine Vettern 

“und. Creaturen bey der nächften Cardinalspromo⸗ 
fion, die er fich vorgefeget hätte, in befpndere Bes 
‚ feachtung ziehen wolle, :als auch von der eigenen 


Neigung des. Kanfers, der fi in Deurfchlarid weit 
unumfchränfter machen wolte als weder fein Groß⸗ 
vater noch Aeltervater geweſen. Beine Crönung 
geſchahe zu Bologna den 24ſten Febrnarius 1530 
mit den gewöhhlichen Seremonien *); und Carl, 


| der veſt entfchloffen war, nach Deutſchland zu ges 
ben, um den darin berfchenden Zerkuͤttungen ein Ens 


De zu machen, feßte einen Reishstag zu Augfpurg 


‚ auf den geen April an, und begab ſich im- Mo⸗ 
nat Merz. auf die Meife dahin, mit dem veften 
Borfak, auf diefem Neichstage despetifch zu vers 


führen, und die Fürften. mit Gewalt zum Gehor⸗ 
fam der römischen Kirche zu zwingen, und zu ven - 
bieten, daß weder die neue Lehre geprediger, noch 


auch zur Vertheidigung derfelben Bücher gedruckt 


werben ſolten. Der Papft gab ihm den Gardis 
nal Campegius zur Begleitung, der als paͤpſt⸗ 


Jicher Legat dem Keichstage beywohnen folte ). 
Er ſchickte zugleich den Perrus Paulus Verge⸗ 


tius als feinen Muntius An den König Ferdi 


nand, mie der Inſtruetion, diefen Herrn dazu 


zu bewegen, daß auf dem’ Meichstage von Melis 
gionspunsten nicht disputiret, auch das Concilium 
nicht in Deutichland angeordnet würde, Und das 
mit er fich dieſem Seren gewogen machen möchte, 


der in Deutſchland viel Anfehen hatte, theile 
wei 


) Spondanus ad ann, 1530n. 7-3. Fleury Hiſtor. 
eceleſ. L. 133. n. 1. oo " 
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weil er des Kanfers Bruder war, theils weil er 
viele Jahre in Deuͤtſchland zugebracht hutte; fo 


bewilligte er ihm eine Steuer von der Geſtlichkeit | 


‚Deutfchlandes, ja erlaubte fogar, das Silberges 
räthe aus den Kirchen zum u wiber Dir — 
ken anzuwenden. | 


X) Die Urfache, die Sarpins Gier angiebt, ſcheinet nicht 


— 


die wahre zu ſeyn, indem der Papſt und der Kayſer 


ſich ſchon vorher mit einander verglichen hatten, ſich nach 


Rom zu begeben, und alda dieſe Ceremonie zu verrich⸗ 


fen, wie Guicciardini ſchreibet. Statuirano poi il 


Pontefice & Cefare d’ andare a Siena per dare piu: 


d’appre(lo favore alle imprefä, & poi transferirfi & 


'Roma perlaCorona. Was eben diefer Verfaſſer hin⸗ 
zuſetzet, hat mehr Warſcheinlichkeit, nemlich, daß dem 


Kayſer, der nach Deutſchland eilete, die Croͤnung zu 


Bologna gelegener gefallen, um deſto zeitiger nach 


Augſpurg zu dem alda gusgeſchriebenen Reichstage zu 


lommen. : Ma effendo:giä in procinto di patirfi, © 


vera d fimulata che fuſſe la deliberatione; foprave4 | 


nero Iettere.di Germania, che lo- (ollecitavano & 


transferirfi in quella Provincia - - Pero ommeflo il ‘ 


penfiero d'andare innanzi, prele in Bologna con con- 


- eorfo gran: de ma con piecola pompa & —* eſa la co- 


rong imperiale, Dieſes ermweifet auch Pallavicini 
ſelbſt mit einem Priefe des Papſtes an den Biſchof 
yon Vaiſon, und wird auch durch andere Gefchicht: 
fchreiber beftätiget. Vieleicht hat der Kayfer diefen 
Entichlufi gefaffet, nm die Koften zu ſparen, wie man 
folhes aus feiner auf dem Meichstage zu Auafpura ge: 
haltenen Rede fehlieffen Fan, und Sleidanus foldyes 
Hift. L. 7. Angezeiget hat. His rebus cognitis valde 
fe fuiffe commotum, & ideirco ut celeriter auxilia 
mitterentur , eam pesuniam, quam fibi, Romam in- 
auguratjonis cauſa proficiscenti, erant 'impenfuri, 
juffisfe omnem eo converti. Diefes ift nicht ganz 
ohne alle Warfcheinlichfeit; der Grund aber, den 
Guicciardini anführet,ift unter allen der tüchtigfte, und 
Sarppius ſcheinet denfelben endlich felbft einzuräumen. 


n) Diefes meldet ung Guicciardini, und es mird > 


Bari von all — nicht widerſ en 


— 
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‚chen. Neſſuna roſa, ſchreibet er Hift. L. 20, dlepie 
“ ceva piu al Papa di queſta; ma per confervare la (tima- 
zione della buona mente fua, diffimulava quefta in- 
clinatione Öcaufa di timore. Ma tenenddin effetto 
ghe il concilio per moderare I’ abufioni della Corte 
& le indisereti eonceflioni di molti Pontefiei non 
diminuiſſe troppo la facoltä ponteficare etc.” Selliſt 
Pallavicini getrauet ſich nicht, dieſes zu leugnen. 
Even veritä, ſchreibet dieſer Cardinal Hiſt. L.2. e. 10, 
che Clemente moſtrò in vario tempi qualche dubita- 
tione, che‘ apertofi yna volta, benche ad altfo fine, 
il Concilio aleuni cervelli inquieti riſuscitaſſero 
Yimportuna queftione della maggioranza fra eſſe e'l 
Papa con riscio di for nuove (cisma in cambio di | 
‚ torreilgiäfarro.. Er fuͤhret aber nur einen Theil der 
: Nrfachen an, um derentwillen ſich Elemens und feine 
Nachfolger vor dem Eoncilid gefürchtet. Dene ob es 
wol fchien, als ob fie in die Abftellung der Mißbraͤu⸗ 
che milligten, ſo maren fie doc) gar fehr darauf bedacht, 
die Abſchaffung derer zu verhuͤten, von welchen fie Bor: | 
r — hatten, oder Dabey ihre Autorität hatte leiden 
men. 


3) Es iſt ſchwer zu fagen, woher Sarpius dieſe Rde 
genommen, die er dem Papſt gegen den Kayſer bier 
halten laͤſt. Dergleichen Unterredungen werden nicht 
bekant gemachet, und man bat Urſache zu glauben, 
daß fie blos nach dem wirklichen Verhalten des Pap⸗ 
ſtes abaemeffen worden. indes ift fo viel gewiß, daß, 
wenn fie auch nicht gerade ſo aelautet, dennach der 

Geſchichtſchreiber derfelben alle WarfcheinlichFeit beyge⸗ 
leget, weil Pallavicini zugeltchet, Daß, wenn diefe 
Rede wahr wäre, man diefelbe luben und rübmen muͤſ⸗ 
fe. Riferito queito discorfo, il quale ſe fofle ftata 
allor fatta veramente dal Pa,a, dovrebbe lodarſi co- 
me faggio, pio, e confirmato dall’ evento. Das ifl 
alles, was man in dergleichen Hall erfordern Fan; und 

wenn man Menſchen nach den Regeln der Klugheit und 
Warfcheinlichfeie reden läffet, fo muß man zugeflchen, 
Daß, wenn fie auch nicht gerade diefelben Worte gefpro: 
chen, fie wenigſtens mit andern Worten aeredet, die . 
eben Die Sache anzeigen. Daher bat auch Pallavicini 
gar nicht aeleugnet, daß der map einige Abneigung 
vom Eancikio gehabt. Certo &, che’l Pontehice pote 
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ivi peraventora moſtrar opinione, che'l Concilio 
non feſſe per giovare al hen pnblico.: Es komt alſo 
alles darauf an, ob ek fich der Gründe bedienet; vie 
ihm bier Sarpius in den Mund geleget. Hievon aber: 
Fan man nur was warfcheinliches fagen ; diefes ift aber auch 
in einem folchen Fall genung. Webrigens fan ich nicht 
umbin zu bemerken, daß der Papſt, nach den Bericht 
des Guicciardini Hift. 1. 20, endlich in Die ale 
lung eines Concilii gewilliget, wenn anders daſſelbe 
nöthig waͤre, die Ketzerey der Lutheraner auszurotten. 
Havata intentione dal Pontefice di confentireal Con- 
cilio , fe fi conofcefle eſſer uule per exflirpare la he- 
reſia da. Luterani, Fe 


y) Diefe Rebe, von der Sarpias nachher ſchreibet, 
daß fie in dem Munde eines Papſtes fehr übel gelaw 
tet, if dem Pallavicini nicht fo vorgefommen, der, 
sie er von den Grundfägen des roͤmiſchen Hofes vollig 
beieffen wär, in der Meinung ſtehet, Daß es was tr 
gendhaftes und heiliges ſey, zur Befehrung der Men: 
fhen Feuer und Schwert anzumenden, und fie zu 
zivingen, Meinungen anzunehmen, von deren Falich: 
heit fir ſſch überzenget zu ſeyn glaubten.” Und weil unſer 
Geſchichtſchreiber nicht jo gedacht bat, fo ift diefer Cars 
dDinal jo Fühn geweſen, ibn zu bejchuldigen, daß er 
den Samen der Xtheifieren in feine Hiftorie und ' 
Maximen einarftrenet, die fo gottlos wären als die 
Maximen des Machiavels. Beſchuldigungen von der 
Art widerlegen fich von felbft; und wenn man die beys 
den Hifiorien des Sarpius und des Pallavicini mit 
einander vergleichet, fo wird man bald finden, in wel⸗ 
cher von beyden die Politik des MWiachiavel am meis‘ 
fien heriche ; eneweder in der Hiftorie des Pallavicini, 
der dem Intereſſe und Ehrgeiß des römifchen Hofes 
alles anfſopſert, -dergeftalt, daß er auch die lafterhafte: 

- fin Mißbraͤuche vertheidiget; oder im der Hiſtorie 
des Sarpins, der, indem er die Gewaltthaͤtigkeit 
und Sclaverey in: der Religion verabſcheuet, lauter - 
Tugend prediget, den AUberglanben verdammet, die 
Mißbraͤuche und Unordnungen verwirft, daben aber - 
‚auch die Paͤpſte lobet, an denen er mas gutes findet; 
und die Tugenden, und alles, was an ihrem Bere 

- Halten gutes geweſen, ruͤhmet. R. Edleftis 
nus hat in feiner Hiftoria comit, Auguſtan. T. i bes 
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merket, daß der Kayſer Carl dem Gattinara Wefchl 
ertheilet, dieſe Rede des Papſtes zu beantworten; als 
nun diefer dem Papſt unter die Augen ſagte, dag nach 
den neueſten Conciliis viele Mißbraͤuche eingeſchlichen, 
die nothwendig abgeſtellet werden muͤſten; fo fuhr ihn 
der Papft hart an, und. nahm es fehr übel auf, daß 
er ſich unterfianden, ihm gu widerſprechen; woraufer 


. weiter nichts antwortete, als daß er Eanferlihen Be 


jehl dazu gehabt, und daß er ſo geredet, wie es der 


Kayſer ſelbſt meine, Daher fih denn auch diefer ges 


nöthiget. geſehen, felbft zu reden, und fich gegen des 
Papft ſo zu erklaͤren, daß dieſer ganz in Bermunderum 


| 
Ä 


darüber gerathen. Man erfennet uͤbrigens an. diefer 
ganzen Rede Des Papſtes, was das heiſſe; die War: | 


heit in Ungerechtigkeit aufbalten. Und ob man mol 
die Ausarbeitung derfelben dem Sarpius zufhreiben 
muß; fo muß man doch dabey befennen, daß fie in 
ihrer Art ein Meiſterſtuͤck fey, und daß. ihm die vers 
damlichen Marimen der Päpfte und des roͤmiſchen Ho⸗ 
fes volfommen befant geweſen. Es iſt hiemit zu ver 
gleichen der fechzehnte Theil der Werke Kutberi nah 
der halliſchen Ansgabe, woſelbſt ©. 735 u, f. die Rede 


des Gattinara fichet, die er in Gegenwart des Kay 


fers, des Papſts und der Eardinäle zu Bologna gehalten. 


| 2) Ohne genau zu beflimmen, wie eigentlich die Unterre⸗ 


t ’ 


dung zwifchen dem Elemens und. Carl gelautet, [0 


bat ung doch Sleidanus nicht daran.'zmeifeln laſſen, 
Daß dieſes ohngefäpr der Inhalt davon geweſen. Cz- 


far, fchreibet er, qui totam hiemem inde a Novem- 


bri usque in Martium menfem Bononiz fuerat cum 
Pontifice in eodem palario, totus eo fpeltabat, quem- 
admodum religionis diſſidium absgne concilio paca- 
zet, Nam hoc efle Clementi gratiflimum fciebar, 
enjus hic erat ſcopus, ur fi leniter fopiri caufa non 
Be opprimeretur armis. Darauf läuft die ganze 
ede hinang, Die Sarpius dem Papft in den Mund 
geleget; und es iſt auch ganz offenbar, daß der Kayſer 
feine Berhaltungsmeife darnach eingerichtet. Es iſt auch 
Fein Zweifel, daß Bartinara dieſen Plan unterflüget, 
und die Abfichten Des Papſtes, von dem er den. Cardi- 


nalshut erhalten, zu befördern gefuchel.. Wenn man 


nun bey dem allen mit Pallapicini faget, daß Cle⸗ 
mens von einem Eoncilio nicht abgeueigt Rn ſo 
| as toider: 


— 
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widerſpricht man allen -Sefchichtfehreibern, und will, 

daß mans blos darum glauben foll, weil das Gegentheil 

dem Papſt Feine Ehre bringt, Es erhellet auch aus dem 
Briefe, den die Proteſtanten nachher an die Koͤnige 

yon Frankreich und England geſchrieben, daß def Kay⸗ 

fer auf dem Reichstage zu Augfpurg alles gethan, wo⸗ \ 
durch das Concilium verhuͤtet werden Finnen. Cum 
autem-- Czfar -» veniſſet in Germaniam, ad Anguftiz 
comitia, totum in hoc fuiſſe, ut ſine concilio reg 
componeretur. Und wenn er das gethan, fo iſt es ges 
wiß aus Gefaͤlligkett gegen Den Papſt geſchehen. 


BE Te {Ve J 
Faſt alle Fuͤrſten des Reichs harten ſich noch Es wird der 
vor der Ankunft des Kayſers zum Reichstage ein⸗ ne 

geitellet, als welcher erft Den S— den ſpurg gehal⸗ 
Abend vor dem Frohnleichnamsfeſt, anfam, und U. 
auch den folgenden Tag ber Procefion mir bg -— — 
wohnete, ohne yon Den proteftantifrhen Fuͤrſten ers 
halten zu fönnen, daß fie ein gleiches gerban ). 
Der päpftliche Legat ärgerte fi) gewaltig darüber, 

‚weil feiner Meinung nad) diefer Eigenfinn dem 
Papſt Ihimpflicd wäre, Um aber den Zwei zu 
‚erreichen, und bie Proteſtanten zu nörbigen, daß | 

fie den Ceremonien der römifhen Kirche beywoh⸗ 

nen müften, fo beredete er den Kayſer, dem Chur; 

fürflen von Sachſen, der vermöge feines Reichs⸗ 
amtes das Schwert vor dem Kayſer hertragen Ä 

muſte, zu befehlen, daß er ſich bey ber Meſſe ein⸗ | 

finden folte, die acht Tage nachher vor Eröfnung ' 

‘des Reichstages folte gehalten werben. Der Chur⸗ 

fürft fahe gar wohl ein, daß es wider die Lehre 
ſtreite, zu der er fich befante, wenn er gehorchez e 
"befürchtete aber auch feine Churwuͤrde zu verlis 
“ven, wenn er fich deſſen wegerte, weil er ſchon ges 

= | mers 
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merfet, daß der Kayfer im MWeigerungsfall Diefe 


x 
4 
a 
. 
\ 


Ehre an einen. andern zu übergeben entſchloſſen 
ſey. Seine Theologi aber, die Schüler Lutheri 
waren, belehreten ihn, daß er ohne Verlegung des 


Gewiſſens einer Meſſe als einer bürgerlichen’ and 


- nicht gottesdienſtlichen Ceremonie beywohnen 


— 


wi ” 


koͤnte; und es fen Diefer Rath demjenigen ähnlich, 


. den ber Prophet Eliſa z Koͤn. 5, 19 ertbeilen, 


als der es nicht gemißbilliger, daß der . fnrifche 


Feldhauptmann ſich in einem Goͤtzentempel buͤcken 


koͤnte, wenn der Koͤnig ſeinen Arm auf ihn lehnen 
wolte. Einige mißbilligten dieſe Entſcheidung, 


weil man daraus ſchlieſſen konte, daß es einem 
> jeglichen erlaubt. jey, allen Geremonien einer ans | 


bern Religion als blos bürgerlihen Geremonien 


beyzuwohnen; indem ber Vorwand der. Nothwen⸗ 


wdigkeit und des Nugens niemals fehlet, wenn fih 


jemand darnach umſiehet. - Andere aber vertheis 


digten diefen Rath *) und die Entſchlieſſung des 
Cyhurfuͤrſten, und behaupteten, daß nad) Befchafs 
Fenbeis diefes Exempels einem -jeglichen erlaubet 


I, zu Erhaltung feiner Würde, feines Vermoͤ⸗ 


gens, ber Gnade eines groflen Herrn oder fonft-eis 


mer hohen Perfon, fich der Beywohnung einer 


Handlung als einer bürgerlichen Ceremonie nicht 
zu entziehen, wenn aud) gleich andere, fo dabey 
zugegen, diefelbe als eine ‚gottesdienfilihe Hands 
Yung betrachteten; und wenn die neuen Lehrer es 
fo in Anſehung des vergangenen gehalten hätten, 
‚gder in Anſehung des zufünftigert noch fo hielten, 
fo würde nicht bey fo manchen Gelegenheiten * 
tauſenderley Verdruß Thuͤr und Thor ſeyn geoͤf⸗ 
net worden. Den dieſer Meſſe hielt noch vor dem 
Opfer der Erzbiſchof von Roſſano und apoſtoliſche 


MNuntius, Vincentius Pımpınelli b), eine la⸗ 
0 Lteis 
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A 0 
teiniſche Rede *), darin er aber gar nicht von er⸗ 
baulichen oder die Keligion betreffenden Dingen - 
redete, Er warf darin den Deutfchen vor, daß 
fie von den Türken fo vieles ausgeftanden hätten, . 
ohne ſich dafür zu rächen, und er ermahnete fie, 
Daß fie nad) dem Mufter ber alten Helden bei rös 


miſchen Republik ihnen den. Krieg anfündigen 


möchten, Er ftellere vor, daß das Unglüd 
Deutfchlandes daher rühre, weil fo viele Feinent 
Menſchen gehorchen wolten, dahingegen die Tuͤr⸗ 
fen insgeſamt einem einzigen Fürften unterthänig 
wären; und daß diefe nur eine einzige Religion 
bäften, Dahingegen die Deutſchen täglich neue Re⸗ 
ligionen aufbrächten, und fid) über die alte, ale 
über eine verjährte Religion, aufhielten. Er fagte 
ihnen, wenn fie ja den Glauben verändern wolten, 
fo möchten fie doc) einen heiligern und meifern 
Glauben aufbringen ; und-wenn fie fih das Exem⸗ 


pel eines Scipio Naſica, eines Caro, des römis 


4 


fhen Volks, oder ihrer eigenen Vorfahren vorges 
ftellet hätten, fo wilden fie ganz gewiß bey der cas 
tholifchen Religion geblieben feyn, Endlich er; 


mahnete er fie, allen Menerungen zu entfagen, und 
ſich auf den Krieg ernftlich jugnbereiten, 


e) Pallavicini hat ſich einer unverzeihlichen Ungerechtig⸗ 
eit ſchuldig gemachet, da er den Sarpius beſchuldi⸗ 
get, daß er etwas gelehret, welches er doch nur hiſto⸗ 
riſch erzaͤhlet hat. Denn es iſt ja ganz offenbar, daß 
die Theologi durch die von ihnen angefuͤhrten Gründe 
den Herzug von Sachſen dahin vermocht, der Meile 
mit beynuwohnen. Der Cardinal bält ja felbft dafür, 
daß dieje Lehre in einem gewiſſen Verſtande und unter 
gewiſſen Einſchraͤnkungen pafiren Fünne. Queſta do« 
erme beniche in qualche fenfö e con alcune ſimitazio- 
ni fia vera ed infegnara da Theologi. Hiermit Hab 

er mehr gethan als Sarpius, Der he blos hiſtoriſch 
5 ni er⸗ 
pallavicini Hiſt. L 3. e. 3. 
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Etzaͤhlet, ohne etwas mit einzumiſchen, daraus mun ur⸗ 
„. theilen koͤnte, ober fie gebilliget oder verworſen. Mit⸗ 
hin trift die Cenſur mehr den Pallavicini ſelbſt als 
{einen Gegner: 8. Anlangend die moralifche 
ufgabe wegen des Exempels Ylaemans, darnach bie 
Handlung des Churfürften abgemeſſen werden folte, fo 
Fan davon nachgeleſen werden Saurins Betrach⸗ 
fangen über die Begebenheiten der heiligen Schrift 
N Theil S. 375 0. f. ingleihen Werenfelo di. de 


. Naemane Syro, no 


b) Der Cardinal Patlavicini fieht diefe Belhuldigung 
fuͤr eine Verleumdung an. Allein dasjenige, was et 
ſelbſt aus diefer Rede des Pimpinelli anführet, iſt be 
quemer, den Sarpius zu vertheidigen, als die Rede 
des Erzbifchofs ſelbſt. Denn ob er wol die Stellen 
"daraus zuſammen geſucht, die er für die erbaulichſten 
. gehalten, fo iſt doch ganz offenbar, daß es eine Sturm: 
rede geweſen, darin er vermittelft einer unbefonnenen Ber 
gleichung zwiſchen den deutſchen und alten Roͤmern in 
‚ Anfehung ihres Eifers um die Abgötteren, die Fürften 
heftig antreibet, den Krieg wider die Türken angafans 
gen und die neue Reformation mit Feuer und Schirerf | 
auszurotten. Heiſt das, nad) Pallavicinfürtheil, eine 
erbauliche Rede, ſo muß man nicht um Worte willen 
fireiten; man muß fid) aber aud) nicht wundern, wenn 
Sarpius Anders urtheilet, und wenn andere glauben, 
daß er recht geurtheilet, 8 Es ſſt diefe 
thraſoniſche Rede, die daranf hinaus läuft, daß dee 
Bayfer die Keget mir der Keule der Fayferlis 
N chen Majeftät todt fchlagen ſoll, in ber hallifchen 
on unsabe der Werke Autberi T. XVI pı 912:936 u 
| 1 en. 


| \ 5 54 | Ä 
Die Prater Bey der erſten Geßion dieſes Reichstages 
Ebergesen‘ bergab der Carbinal Campegius bie. Bullen 
idte Gone von feiner Legation *), und hielt zugleich in derfels 
ſeblon ben in Gegenwart des Kahyſers eine lateiniſche 

Rede, deren Inhalt darauf hinaus lief: Daß ie 
| En 


*) Sleidanus Hill, L, 74 p. 166. Fleury Hiſt. edclel. 
L. 133%: ns 14, . , J 
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Erloſchung der Siebe und’ gemeinen Wohlgewo— 


enheit die Urſache aller damals herſchenden 
erren wäre; Daß die Beränderung der Lehre und 


Der Geremonien nicht nur die Kirche jaͤmmerlich 


zerruͤtcet, fondern auch eine ſchreckliche Verwirrung 


im Staat nach fidy gezogen Härte; und weil die 


Päpfte ihre Segaten zu den vorigen Reichstagen 


ganz ohne Nuten geſchicket hätten, fo haͤttẽ ihn Cle⸗ 


mens hieher geſchicket, um fie zu ermahnen, ihnen 
guten Rath zu ertheilen, und ſich mit ihnen dahin 
zu vereinigen, daß die Religion wieder it ihren 
vorigen Zuſtand gefeget würde, Nachdem et dars 
auf dem Kayfer eine Lobrede gehalten, jo ermah⸗ 
nete’er jederman, ihm in allen Stüden zu gehor—⸗ 
chen, was er wegen der Religion und Glaubens⸗ 
artikel vorfchreiben würde, Er erwedre fie auch 


fung; daß der Papſt nichts verſaͤumen würde, ih⸗ 
nen beyzuſtehen. Er bar fie um der Siebe JEſu 
Chriſti, um des Vaterlandes und ihrer eigenen 
Bsößlfarth willen, daß fie ihre Sgethiimer niöchten 
fahren laflen, und auf die Rettung Deutſchlandes 


and der Chriftenheie bedacht ſeyn. Seite Rede 


befchloß er mit der Verfiherung, daß, wenn fie 
thun würden, was er begehrete, der Papſt ihnen 
feinen Segen geben wolle, Der Eirzbifchof vor 
Maynz antwortete dem Legaten auf Befehl des 


Kayfersund Neichsrägegfolgendergeflalt: Daß der 
- Kayfer, um die Pflichten eines oberften Ndvocaten 
der Kirche zu erfüllen, alle Arten der Mittel ans 


menden werde, die entſtandenen Streitigkeiten 
benzulegen, daß er auch alle ſeine Kräfte wider die 
Tuͤrken brauchen, und daß ſich alle Fuͤrſten mie 
ihm vereinigen und ſich fo zu beweifen fuchen wuͤr⸗ 


. den, daß ihr Verhalten I GOtt und dem Papſt 


angenehm ſeyn Fönte, Als nun Hierauf auch die 
| | Zu an⸗ 


zum Kriege gegen die Tuͤrken, mit der Verſiche⸗ 


> 


on 
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andern. Abgeſandten waren gehoͤret worden, fo 
‚übergab der Churfuͤrſt von Sachſen nebft den ans 
Dern proteftäntifchen Sürften 4) und Ständen Des 
Reichs dem Kayfer das in Iateinifcher und Deuts 
ſcher Sprache abgefafte Glaubensbefentnig‘, mit 
Bitte, ſolches vorlefen zu lajlen. Der Kayfer aber, 
der die Ablefung dejjelben nicht vor öffentlichen 
Reichstage geftatten wolte, verjchob es bis auf den. 
- folgenden Tag; da denn die Vorleſung mit lauter, 
Stinime vor dem Kayfer und Fürften in einem 
* Saal, der wenigftens zweyhundert Menfchen fafs 
fen konte, gefcheben folte, jedoch in Abwefenheit des 
Legaten, ber nicht dabey zugegen ſeyn wolte, damit 
- es nice das Anfehen gewinnen möchte, als ob er 
fie durch feine Gegenwart autorifirete, und was 
‚ nachtbeiliges für ihn daraus entflehen möchte, 
Die Städte, die es mit der Parthen des Zwin⸗ 
glius hielten,übergaben eine befondere@onfeßipn °), 
Die von der vorigen nur im Artikel vom Abendmal 
‚unterfchieden war, Die erfte, die feit ber Zeit wes 
gen des Ortes der Verſamlung, mo fie, vergelefen 
wurde, die Augſpurgiſche Confeßion genennet 
worden, beitand aus zween Theilen,. Der erfte 
enthielt eine Erflärung der Artikel der chriftlichen- 
Lehre, deren ein und zwanzig waren, Cs wurde 
"Darin gehandelt von der Einigkeit GOttes, von. 
. der Erbfünde, von der Mienfchwerbung des Soh⸗ 
nes GOttes, von der Rechtfertigung, vom edange⸗ 
liſchen Sehramte, von der Kirche, von der Verwal⸗ 
fung der Saeramente, von der Taufe, vom Abends 
mal, von der Beichte, von der Buſſe, vom Ge⸗ 
Brauch der Sacramente, vom Stande der Geiſt⸗ 
lichen, von den Seremonien der Kirche, von ber 
‚ bürgerlichen Policy, vom letzten Gericht,\ vom 
freyen Willen, von der Urſache der Sünde, von 
Glauben, von guten Werfen, vom a er 
zZ | En zB 
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Hitligen. Im zweyten Theil wurden die der 
zömifchen Kirche entgegen geftelten Lehren vorges 
tragen, und die Mißbräuche angezeiget, welche die. 
Urheber diefes Bekentniſſes tadelten. Ks war 

alles: in fieben. ſeyr weitläuftige Artifel zuſammen 
gefaſſet, und man handelte darin von der Gems 


munion unter begderley Geſtalt, von der Priefters 
ehe, von der Mefie, von der Beichte, vom Unters 


ſchied der Speifen, von Cloitergelübdenund vonder 
kirchlichen Jurisdietion. Im Beſchluß erboten ſich 


die Verfaſſer, daß fig gine ausfuͤhrlichere Erklaͤ⸗ 


* 
— 


xung von ſich ſtellen wolten, fals es noͤthig fe 


n 
ſolte. In der Vorrede zeigeten ſie an, daß ſie 
Glaubensbekentniß ſchriftlich abgefaſſet hätten aus 
Gehorſam gegen den Kayſer, welcher gewuͤnſchet, 


‚Daß ſie ihre Meinung vortragen moͤchten; und 
wenn :die. andern. Kürften ihre Meinung auch 


(hriftlid vorlegen wolten, : fo wären fie erbätig, 


ſich in freundliche Unterredung mit ihnen einzus 


laſſen, und einen Vergleich zu ſchlieſſen. Weil 

aber der Kayſer, wenn es dazu nicht kommen ſolte, 
auf den vorigen Reichstagen zu verſtehen gegeben 
hätte, daß er, um verſchiedener von ihm angefuͤhr⸗ 


‚ten Urſachen willen, in Religionsſachen nichts ent⸗ 


ſcheiden koͤnte, wol aber bey dem Papſt um die Zus ' 
fammenberufung eines Concilii Anfuchung thun 
‚voolle; er auch auf den Reichstage zu Speier die 
Erflärung thun laflen, daß, da die Streitigkeiten 
zwiſchen ihm und. dem Papft Clemens ihrer Ens 
Digung nahe wären, man nicht zweifeln dürfe, daß 
der Papſt in die Zufammienberufung eines Concis 
lii willigen werde; fo erbören fie ſich, dabey zu ere 
fcheinen, von ihrer Lehre Mechenfchaft zu geben, 
und ihre Sache in einem ſolchen algemeinen, 
freyen und chriftlichen Concilio zu vertheidigen, das 
von bisher auf: allen Keichstagen, die man feit feis 
P.Sarp. Hiſt. 1. Th. P ner 
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‚wer Wahl gehalten, gehandelt worden. Und 

wie fie ſchon ehedem in der rechtsfräftigften Form 

an ein Concilium und an Se, kayſerliche Majeftär 

appelliret hätten, fo hiengen ſie auch ihrer- Appellas 

- tion aufs. neue an, und wären nicht gefonnen, Das 

von abzuftehen, welcherley Bergleich man ihnen 

auch vorfchlüge, bevor micht durch eine chriftliche 

Eintraͤchtigkeit die vorigen Streitigkeiten beygele 
get worden, ' 

x) So lautet eigentlich der Ausdruck Sarpii: Operando 
fi fattamento, che le loro attioni faranno appro- 
vate daDie & dal’ Pape, und id) weiß nie, warım 
Amelot-uur der Approbation des Papſtes gedenket, 

und fo überjeßet: en forte que le Pape. en leroit.cog- 
‚ - rent Es wird auf die Weife der Erzbifchof vor 
Maynz auf eine ſolche Art redend eingeführet, die fid 
weder zu feinem eigenen noch zu feiner Nation Chars 
cter — als ob er nur auf die Satisfaction de 
Sapftes gefehen hätte. | 
q) Sie war von allen Fuͤrſten unterzeichnet, Die derſelben 
> beygetreten waren. . R. Es find hier vice 
Umflände von Sarpio übergangen worden, welche die 
Uebergebung der Confeßion betreffen; die aber auch 
von ihm nicht erwartet werden Pünnen, da er eigentlich) 
en eine Hiſtorie des tridentiniichen Concilii gefchrieben, 
» und diejer wichtigen Begebenheit nur nach bifters 
feher Ordnung gedenket. indes fan man ausführli: 
chere Nachricht davon finden in Sedendorfs Hille 
rie des Lutherthums; in Cyprians und Saligs Hiftorie | 
der Augfpurgifchen Confepion, und in Müllers Hiſto⸗ 
. tie der Protefianten. | u 
e) Es waren dieſes, nach Sleidani Bericht, die_ Städte 
Strasburg, Eofinig, Memmingen und Linden. 
R. Man lefe hievon die fchöne Diſſertation des ſel. 
D. Wernsdorf: de confellione Tetrapolitana. | 
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Denn det Kayſer wolte erſt Die Meinung bes ser 
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Sache faſſete. Als die Theologi, die Campez 
gius mit ſich aus Italien gebracht, Diefes Glau⸗ 
bensbefentniß gelefen und. geprüfee, fo wolten fie 
daſſelbe widerlegen, und ‚eine Cenfur un:er feineug 
Namen damwider herausgeben... Der Cardinal 
tolte aber nicht darein willigen, weil er beſorgte, es 
moͤchte dadurch nur zu noch groͤſſern Zerruͤttungen 
Gelegenheit gegeben werden. Er ſagte daher ganz 
Eurs, Daß, da er bey Erklärung der. Lehre nur. einen 
Unterfchieb in, Worten. fände, und wenig daran 
gelegen fen, ob man fi) fo oder fo ausbrücdkte, es 
ganz was unbilliges’fegn würde, wenn man den 
heiligen Stuhl in ein Gchulgezänfe verwideln 
toolte, Dem Kayſer antwortete er, daß es jetzo 
garnicht nöchig fen, ſich in eirie ängfliche Unten⸗ 
ſuchung der Zehre einzulaffen, fondern man müffe 
vielmehr erwegen, was man unruhigen und eigens 
finnigen Köpfen für ein Exempel gäbe, die immer 
was neues vorzutragen haben würden, und die, fo 
unwarſcheinlich auch ihre Lehren wären, wegen des 
neugierigen Triebes der. Menfehen, allezeit mit 
Vergnügen würben gehöret werden. Und: maß 
die Mißbraͤuche anlange, darüber man Beſchwerde 


füßre, fo werde Die Abftellung derfelben mehr Um 
gemächlich£eit nach ſich ziehen, als die abzuſchaffen⸗ 


den Mipbräuche ſelbſt bedeuteten. Ns fey baber 
diefes feine Meinung, daß man, um bie Luthera⸗ 
ner zu Hindern, daß ſie von der Worlefung ihrer 


£chre . feinen Bortheil hätten ‚eine Widerlegung 


derſelben müße ablefen laffen, ihnen aber feine 

Abſchrift davon geben, um nicht zu einem neuen 

Streite Thuͤr und Thore zu öfnen; und daß man 

hiernächft auf Mittel bedacht ſeyn muͤſſe, daß die 

Proteſtanten nicht weiter um fih griffen, und fie 

zu dem SEnde entweder dr Verſprechungen zu 
2° 
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gaten hoͤren, ehe er eine Entſchlieſſung in dieſer 
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“gewinnen, ober durch ‚Drohungen zu ſchreckon 
Fuchen *). indes zog- die Vorleſung ihrer Eon 
feßion in den Genuͤthern der Catholiken gar ver 
ſcchiedene Wirfungen, nach ſich. Denn einige 
glaubten nun, daß die Sutheraner weit gottloſere 
Seute waͤren, als fie ſich dieſelben vorher vorgeſtel⸗ 
| det; ehe ſie von ihren Meinungen fo umſtaͤndlich 
| berichtet worden. Bey andern hingegen vermins 
derte ſich die böfe Meinung gar feht, die. fie‘ fonft 
son’ ibmen geheget hatten; fie fanden Die Lehre 
Derfelben nicht ſo ungereimt, ‚als fie vorher ges 
dacht; und glaubten, daß fie wegen der Mißbraͤu⸗ 
she, gegen welche fie ſich empoͤret, fo gar unrecht 
nicht Härten. Ich fan hier dasjenige nicht. under 
 merft laffen f), was der. Cardinal Matthaͤus 
Lange, Erzbiſchef von Salzburg, hievon oͤffentlich 
geſaget, nemlich, daß die Reformation der Meſſe 
ähm. vernünftig vorkomme, daß die Freyheit, aller⸗ 
ey. Speiſen ohne Unterſcheid zu genieflen, gerecht, 
and die Abftellung fo. vieler. Menſchengebote nit 
lich fey; nur das fey was unerträgliches, daß dieſe 
Reformation durch einen elenden Mönch geſche⸗ 
hen folle. Und der Gecretair des Kanfers, Cor⸗ 
nelius Scoper, fagte: Wenn die proteftantifchen 
| ‚Prediger Geld gehabt hätten, ſo hätten fie den 
Italiaͤnern eine Neligion abhandeln koͤnnen, wels 
che ihnen beliebig gewefen, aber ohne Geld wuͤr⸗ 
den fie niemals mas groſſes in der Welt vorſtellen. 
Der Kayfer, der die Meinung des Legaten in feis 





f 


nem Staatsrath billige, und durch eine. Lnters 


©" Handlung alles beyzulegen fuchte,„bemühete ſich 
anfänglich, die Abgefandten der "Städte und der 
Fuͤrſten zu trennen. Da aber diefes nicht gelins 

gen wolte, fo lies er eine. Widerlegung der Schrift 

Fe der 


*) pallavicini Hiſt. L. ge 3. 


— 
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# Der Proteſtanten aufſetzen, auf die von den Staͤd⸗ 
b zen Üübergebene Confeßion aber befonders antwor⸗ 
1.ten. Darauf lies er, die Reichsſtaͤnde wieder zus 
ı fammen berufen; und. nachdem ‚er zu den Prote⸗ 
ſtanten geſaget, daß er ihre Konfeßion durch 
jfromme und gelehrte Leute unterfuchen laſſen, um 
ihr Urtheil über dieſelbe zu vernehmen; ſo lies er 
Die Widerlegung ableſen, jin welcher anfaͤnglich 
verſchiedene ihrer Meinungen verdammet wur⸗ 
Ben:&), hernach aber auch zugeſtanden wurde, daß 
allerdings in der roͤmiſchen Kirche vieles zu verbeſ⸗ 
ſern wäre; welches fich auch der Kayſer wolle anges 
Jegen ſeyn laſſen. Damit müften fie fich vor der 
Hand. beruhigen und mit den Catholiken in Ejnig⸗ 
keit leben; er verfichere. fie dabey, daß, wem fie 
dieſes thaͤten, fie alles erhalten würden, was Billig 
wäre; wegerten fie ſich aber deſſen, fo werde er _ 
nicht erımangeln, alles zu thun, was das Amt gines | 
Beſchuͤtzers und Vertheidigers der Kirche von ibm 
erfordere.Die proteſtantiſchen Fuͤrſten erklaͤre⸗ 
ten ſich hierauf, daß ſie bereit waͤren, alles zu thun, 
was ihnen ihr Gewiſſen geſtattete; fie wolten ihre 
Lehre verbeſſern, wenn man fie, aus der heiligen 
Schrift eines Irthums uͤberfuͤhren koͤnte, oder ſie 
wolten ſich auch ausführlicher erklaͤren, fals man 
dieſes für noͤthig hielte. Und da man in der aufs 
geſetzten Refutation einige wichtige Puncte zuges 
fanden, andere aber verworfen bafte; fo erboten ' 
fie ſich, daß fie fich noch deutlicher erflären wolten, 
als. geſchehen wäre, wenn man ihnen die Refuta⸗ 
tion abſchriftlich wolte zufommen laſſen. 

f) Sarpins hat’ und wicht gemeldet, moher er: dieſer 
Innftand genommen, als davon weder beym Sleidas 
nus, noch beym Thuauus was anzutreffen tft: Allein 

auſſer dem, daß Pallavieini dieſer Stelle nicht wider⸗ 

ſprochen hat, ſo haben ae auch. besinaggn Uiſache / 
. 
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"Erzählung für warſcheinlich zn halten, da wir beym 


u „Baynaldus ad ann. 1537 n 35 einen Brief Prahi Il 
an dieſen Erzbifchof finden, darin er ihm beftraft, daß er 


in feinem Synodo verfchiedene Einrichtungen gemachet: 
die dem catholifchen Glanben nadjtheilig waͤren. Re- 
ltum eft nobjs, quod vix.credere potuimus, multa 
. fuiffe in eadem Synodo coram te propolita, a fide 
. .erronea, & a generalibus conciliis antea reprobata, 
acdmiſſasque ettam perlonas, quæ nec jure nec con- 
ſuetudine admitti debeant. Ich Fan zwar wicht ſa 
gen, welches die Buncte geweſen, die dem Papſt ſo 


ſtrafbar vorgekommen, indem dieſer Synpdus in de 


Samlung der Eoncilien gänzlich ͤbergangen worden; 


J es wird aber daraus warſcheinlich, daß dieſer Erzbi 
ſchof gar wohl das geſaget haben mag, was Sarpius 
hier angefuͤhret. Und in der Hiſtorie dieſes Concihi 


findet man, daß der Cardinal Madruzzo ſich einſtens 


. auf. eine. ähnliche Art erklaͤret. R3d Von da 


ange ſtehen in eben biefem Theil ©. 36011. j. 
8) Ih ſehe nicht:ab, warum ‘Here Amelot dieſe Warte 


mancherley Urtheilen und Bewegungen, die. anf die 
abgeleſene Confeßion entſtanden, leſe man Saligs Hi 
ſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion ı Theil ©. 224 1, | 


and noch einige audere Brocken von dieſem LNatthaͤus 





weil man daraus urtheilen kan, daß man nicht alle und 


ausgelaſſen hat, die doch ihre wichtige haben, 


jede Artikel der Augfpurgifchen Confeßion gleich durch 


und ſchlechthin verworfen, indem vielmehr einige dat 


“unter der 'catholifchen Lehre ganz gemäs waren; ja 


.. nicht alzuverwerflich ſchienen. Denn von biekn Mei⸗ 


Confſutation der Augfpurgifchen Confeßion eine lang 
Zeit unfichtbar geweſen⸗ und Die erſten Bekenner mu 


Andreas Fabritius aus dem Archiv he rvorgezogen 
worden, ſo gehoͤret ſie nicht mehr unter die als 


ganz deutlich; Als darin fie bezeugen, daß man ver 
.. ſchiedene Puncke ihrer Lehre zugelafen. - & 


ſelbſt nicht alle Intherifche Meinungen, baranter einige 
nungen und. nicht von den Artikeln redet Sarpius: 


nella quale taffate molte delle opinioni loro. 1m 


das erhellet auch aus der Antwort der Proteſtanten 


iſt dieſe erſte und auf kayſerlichen Befehl verfeytige 





ſten ſich mit dem behelfen, was ſie unter waͤhrendet 
Vorleſung ſich gemerket. Nachdem aber dieſelbe vom 
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ben; und ſie beſtaͤtiget noch: bis auf den hentigen Tag 
die Ueberlegenheit der auf der. Seite der Proteſtanten. 
a den Warheit, die fih bey Ablefung. dieler Com - 
-*  Fkation an den Gewiffen ihrer Feinde geoffenbaret, 

ats welche die Merkmale der Beihämung auf dem  - 
Reichstage za Augſpurg nicht bergen Fünnen, da fie der 
Aungſpurgiſchen Conſeßwn ſolch erbärmliches Zeug ent 
gegen geſtellet. Und das war auch wol die wahre. rs 
fh £,.warlm die rofeflanten, alles bitelihen Anſu⸗ 
Eu chens ungeachtet, Feine Abfchrift Davon srhalten koͤnnen. 


or - " gs “ 56. 

Nachdem num verſchiedene Unterredungen & Bi 
hin und her waren angeftellet worden, fo ermählte migion ans 
man: endlich fieben Eatholifen und fieben Prote; geordnet. 


ſtanten B), die mit einander eine Conferenz ans 
ftellen und ein Vergleichungsmittel ausfündig 
machen folten *). Da fie aber nicht einig werden _ 
Fonten, fo wurde die Anzahl zu beyden Seiten bis ° - 
auf drey herabgeſetzet ). Ohnerachtet fie nun wer 
gen einiger unerheblichen Artifel, wie aud) über 
einigen’ nicht: viel bedeutenden Ceremonien einig 
wurden *); fo fahe man doc) gar bald, daß von 
diefer Conferenz fein Friede zu erwarten fey, da . 
"feine Parthey der andern in den vornehnften Are 
tifefn nachgeben wolte, Als nun einige Tage das . 
mit zugebracht worden, fo lies man. die. Refuta⸗ 
tion der von ben Städten übergebenen Confeßion 
ableſen; und ihre Abgeordneten, nachdem fie Die 
felbe angehöret haften, antworteten darauf; Es - 
wären verfchiedeng Arrifel ihrer Konfeßion ganz | 
anders vorgetragen worden, als fie wirklich lautes 
ten, und verfihiedenen andern habe man eine böfe 
. Deutung gegeben, “um fie defto verhafter zu mas 
chen, Sie wolten auf alles antworten, wenn man 
Pe ihnen 
. 9.Palavicim Hi. L. 3. c. 4. Sleidanus Hiſt. lib. 7. 
2. pin . 0. 
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! ; 
ihnen eine Abſchrift von der Refutatidn: zuſtollete; 


ſie baͤten, man moͤchte ſie mit ihrer Vertheibigung 


hoͤren, und den Verleumdungen ihrer Feinde kein 


Gehoͤr geben. Allein man verfagte ihnen die er⸗ 


betene Abſchrift, unter dem Vorwand, der Kayſer 
wolle von keinen Religionsſtreitigkeiten was hoͤ⸗ 


ren. Mitlorweile ſuchte der Kayſer die Färftere 


des deutſchen Reichs durch Vorſtellungen zu ges 
winnen, und fagte unter andern zu ihnen ; Ihre 
Anzahl wäre geringe, und ihre Lehre fey ganz neu; 
und da fie auf. dem Meichstage binlänglich- wären 
widerleget worden, fo fen es die äuflerfte Vermeg 
genheit, wenn fie den Kayſer und fo viele Kürften 


und Stände des Reichs, gegen welche fie wie nichts 


urechnen wären, des Irthums, der Keferoy und 
Fatfchen Neligion verdammen wolten; ja, mag 
nod) ärger, daß fie jelbft ihre Vaͤter und Vorfah⸗ 


ren als Keger. tractireten, und, inden fie. um eig 


Concilium andielten, ihre Irthuͤmer nur mehr und 


. mehr ausjubreiten fuchten. Da aber diefe Gründe 


bey ihnen gar fein Gewicht hatten, weil fie den. 
Gap leugneten, daß ihre Lehre neu fey, und bie 
Ceremonien der römifchen Kirche alt wären; fo 
fieng nun der Kanfer an, Die andern Mittel, die 
ihm,vom Legaten vorgefchlagen worden, zu verfus 
chen,‘ mit einem jeglichen der Fürften infonderheit 
fih einzulaffen ); er verfprach ihnen "eine Satis⸗ 
faction in Anfehung ihres eigenen Intereſſe; er 
fiellete ihnen vor ; was fiir Widerftand fie finden, 
und was für Hindernifle fie ihrer Wohlfarth in 
den Weg legen würden, wenn fie hartnaͤckig bey 
der Enrfehlieffung beharreten, ſich nicht wieder mit 


“Der Kirche zu vereinigen. Es fey nun aber, daß 
dieſe Fürften mehr Vortheile zu erhalten geglaus 


bet, wenn fie bey dem einmal gefaften Borfag blies - 


’ ben, oder, daß fie die Erhaltung ihrer Religion 


/ 


lem: 


i 
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allem zeitlichen Intereſſe vorgezogen, genung, es 
waren alle Verſuche des Kayſers vergeblich, und 
er konte nicht einmal ſo viel von ihnen erhalten, 
daß ſie die Uebung der roͤmiſchen Religion in ih⸗ 
ren: Landen, bis zu einem Concilio, goſtattet haͤt⸗ 
ten, welches er in Zeit von fehs Moriaten zufama 
men. zu berufen verſprach. Denn fie merften gar . 
wohl, daß diefes ein Kunſtgrif des päpftlichen Le⸗ 


garen ſey, der, weil er den Zweck nicht erreichen | 


Eonte, den er fich vorgejeßet hatte, viel gemonnen 
zu haben glaubte, wenn er: durch‘ Diebeneinftibrung 
der. Gebraͤuche der römifthen Kirche, uhter den fo 
ſchon getrenneten Voͤlkern eine gerrüttung anrich⸗ 
tefe,. und. gemwiflen Zufällen die Pforte oͤfnete, die 
mit Der Zeit Gelegenheit geben koͤnten, die. neue 
DMeligion'ganz und gar ausjurotgen, Denn was 
Die in fehs Monaten’ verfprochene Zufammenbe⸗ 
rufung eines Coneilii betraf, fo ſahen ffe wohl vors 
ber, daß von Tag ju. Tage —— ereig⸗ 
nen wuͤrden, die deſſelben Aufihub,.veranlaffen, . 
oder ganz und gar. fein Concilium geſtatten 
wärden 6 
) Die Catholiken waren: der. Biſchof von, Augſpurg, 
der Herzog von Braunſchweig, und nach feiner Ab 
reije der Herzog George von Sachſen, die Cauſler des 
Ehurfürften von Coͤln und Marggraſen von. Baden 
als Dechtögelshrte, und SE, Wimpins und Coch⸗ 
Ins als Shenlogi. - Aus den Protefianten wurden 
iezu ernennet: Johann Sriedrich ,. Der Sohn des 
‚Shurfürften von Sachſen, George Marggraf von 
‚Brandenburg, der Sohn des Churfürfien, George 
. each und "heller als Rechtsgelehrte, Melanch⸗ 
teon, Brentius und Schnepfius als Zheulog. 
R. Dieſer Herzog George hies zwar Marggraf von. 
Brandenburg, aber er war Fein Sohn des Churſuͤr— 
fin, hatte auch, nichts von der Mark Brandenburg, 
fondern befas das Fuͤrſtenthum Anfpach und Jaͤgern⸗ 
dorf in Schleſen. Ä R 
E i) Es 


\ 


{ 
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- .3) Es waren diefelben D. Eck uchft zween catholiſchen 
‚.  Nechtögelehrten auf der einen Seite, und Melanchron 
nebft zween proteflantifchen Rechtögelehrten auf Der an: 
dern Seite. ° BRKo. Was zwilchen diefen De 
pußten und Ausſchuß beyder Religiouspartheien vor, 
gegangen, erz gar ausfuͤhrlich Salig in der Hi 
ſtorie der Angſpurgiſchen Coufeßion ı Theil S. 293 u.[. 
kK) De: nal Pallavicini behauptet das Gegentheil, 
dag nemlich eine Bereinigung über den wichtigſten An 
tikeln erfolget, und beziehet fich.auf einen Brief, den Me⸗ 
lanchton an den Legaten Campegius abgelaffen,der vol 
ker Coniplimente gegen den Begaten iſt, inder Hauptſacht 
. aber nichts eutſcheidet, ja in dem Weſentlichen offenbat 
fjolſch iſt, indem er darin! ichreibet, daß feine Parthen 
keine Lehre vortrage, die dem Lehren der roͤmiſchen Kir 
she zuwider ſey. Da aber Melanchton gar fehr zur 
Zoleranz geneigt und weit gelaſſener mar als die übri: 
gen: Lutheraner, fo kan mar auf das Eingeftändniß 
dieſes Verfaſſers nicht viel bauen; und aus dem 
Sleidano lernen wir, daß ihm feine Nebendeputirten 
widerſprochen, und daß, ald die Anzahl der Diputir 
fen vermindert worden, ihm beſonders angedeutet wor: 
den, weiter nichts einzuräumen. Sed Philipp fuit 
injunctum, ne guidamplius coneederer. So viel iſt 
gewiß: daß man ſich wegen verſchiedener wichtigen . 
Puncke nicht vereinigt. Inter hos de nonnullis con- 
venit, fed de mia, de conjugio facerdotum, de 
cona domimi tota, de votis monafticis, de jurisdi- 
&ione epifcoporum præcipua erat controverfia, ma- 
xime vero de mifla deque votis. Melanchton 
molte auch megen der richterlichen Gewalt der Bi⸗ 
ſchoͤſe was nachgeben, es wurde ihm aber tiderfpre) 
“heil. Quantum ad illud pertinet de poteftate & jr 
risdittione epifcoporum,, Saxenes aliquanto pls 
erant largiti, fed neque Landgraviani, neque Lune 
'bargici, neque Noribergenfes probabant. Sgepius 
hat daher ganz recht gefchrieben, daß man fich mur we 
gen einiger unerheblichen Artikel verglichen. Dem 
ohnerachtet man fih in Anfehung ‚ber Artifel von de 
Sehrfertigung und guten Werken leicht hätte verein; 
Eönnen, weil fie nur einen Wortſtreit betrafen, 
und folches leicht hätte gefchehen Fönnen, ohne fein 
Meinung zu ändern, fo wolie doch Feine Parthey dr 
| pi 
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anben im ben wefentlichen Stuͤcken mad nachgeben * 
yſer ſelbſt in feiner Rede anzeiget, nachdem 

Di onfereng, fruchtlo® -zerfhlagens Nunc autenı 
non fine gravi moleftia coghofcere, ipfos a reliquis 
‚ diffenfire in precipuis dogmatis, quod ſibi plan® 
præter oe aceiderit. Man erfichet Did 
—— aus dem, was auf dem Reichoͤtage zu RKegen⸗ 

purg Vorgshalen, der eilf Jahr ex gehalten wor⸗ 
den, als auf welchem man, nur uͤber unerheblichen 
Puncten einig werden fonte, wie wir bald vernehmen 
mern, und mie au Belcarius angemerket bat. Pa 
R. Ei mar auch natuͤrlicher Weiſe feine Veremigung \ 
möglich; weil.die. Gatholiichen vom Mefentlichen siuen 

anz andern Begrif hatten als die Proteſtanten. Diefe 

ielten di eigen Artikel für weſentlich, dabey es auf 

den Orn Mittel und Ordnung der Seligfeit an 

fantı und Dabey fie Das deutliche Wort GOttes vor 

Augen besten: Dahingegen jene nur diejenigen Puncte 

für weſentlich hielten, Die für die Kirche luerativ war 

ren, uud die den Domingt des. Papiies unterſtuͤtzten. 


x » Dem, Ehurfärfien vor Sachſen hielt er die Belehnung 
wegen feiner Staaten, dem Herzoge von Brandenburg 
die Vormundfchaft wegen des Prinz Albere, dem - 
Landarafen von Deffen die Wiederherſtellung des Herzog 
Ulrichs von Wärtenberg vor n. f. w. ; welches Sleida⸗ 
nus Mit den Worten: angegeiget: haft: Saxonem qui- 
dem opatun eſt ab aliis divelläre - - & petentirfüte. 
\  ditionig i inaugurationem pro more imperii deneg 
bat, niſi prius cum eccleſia Romana in gratiam ve - 
‚set. Alteri’vero’ denunciabat, nifi pareret, fore ut 


Alberti ſui nepotis ex fratre Cabmiro tutela ipfi adi- 
mathr. 


9 sm 
Da fich nun diefer Reichstag zerſchlug, ohne Der Kasfr 
daß was gewiſſes wegen der Meligionsftreitigfels gebt ch 
ten ausgemachet werden fonte, fo reifeten die Für: alt — 
ſten und Reichsſtaͤnde gegen das Ende des Octo⸗ * 2 
bers wieder ab; und der Kayſer lies ein Edict 
ausgehen Ri dadurch die alten Gebrauche der SE 
as 
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miſchen Kirche beflätiget wurden *),; Bingegen 
aber verboten wurde, Das geringfte in der Meſſe, 


behy Verwaltung der Sacramente der Confirmas 
tion. und legten Oelung zu ändern, ober.die Bils 


ber wegzunehmen, ‚vielmehr folten die weggenom> 
menen wieder. hergeſtellet werden, Er erklaͤrete, 
daß es nicht erlaubt ſey, die Kraͤfte des freyen 
Willens zu leugnen, oder zu lehren, daß man allein 
durch den Glauben gerecht und ſelig wuͤrde. Er 
wolte, daß die Sactamente, die Ceremonien, die 
gewoͤhnlichen Gebräuche beybehalten, und bey ben 
‚Obfequien die. gewohnten Uebungen beobachtet 
werben folten; daß man die geiftlichen Benefieien 
nur ſolchen Perfonen ertheilen folte, die derſelben 
fähig wären; daß die verehlichten Prieſter entwe⸗ 
"der ihre Weiber von fich laſſen, oder ihres Amtes 
entfeget werben ſolten; daß die Veräufferung der 
Kirchenguͤter annülfiree feyn, die Ufurpation ders 
ſelben aber vergürer werden müfte; daB man predis 
‚gen und lehren folte, wie es in dieſem Edict vors 
geſchrieben worden; daß man die Leute ermahnen 
-folte, die Mefle fleißig zu hören, die heilige Jung⸗ 
frau und andere Seilige anzurufen, Die angeords 
‚neten Saft: und Feſttage zu feiren und die zerflös 
reten Cloͤſter und heiligen Oerter wieder heraus 
zu geben, Er fündigte dabey an, daß der Papft 
erfuchet werden folte, binnen fehs Monaten ein 
Concilium auszufchreiben, damit dafjelbe wenigs 
Jens binnen Jahr und Tag eröfner werben Eönte, 
Und damit diefes Ediet nad) feinem ganzen Um⸗ 


„fang deſto genauer beobachtet werden möchte, ſo 
:, gerbof er alle Appellationen und Exeeptionen ges 
gen daſſelbe, und. gebot einem jeglichen , feine 

Kraͤfte, feine. Güter, fein Blut und Sehen F bir 

| | o 


8 Sleidanus Hiſt. L. 7. p. 44. Fleury Hiſt. cccleß 


L. 133. n. 49. 


— 
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Volſtreckung deſſelben zu wenden; und dem Cam⸗ 


mergericht gab er Vefehl, wider diejenigen zu 
verfahren, die demſelben entgegen handeln wuͤr⸗ 
ben: Der Papſt "), der durch ſeinen Legaten alles 


erfahren hatte, was auf. dem Reichstage vorge⸗ 


gangen mar *), ärgdrte ſich ganz entſetzlich Darüber, 
veil er ſahe, Daß ber Kayſer, ob er wol, nach den 
yon ihm ertheilten Rath, mit feiner Autorität und 
mit Drohungen durchzufahren bemühee gewefen, 
denno cht bles als. einen: Advocaten und 
Bertheidigee der Kirche fich bewiefen; dem es niche 
‚uftehet, in. der Sache felbit ein Urcheil abzufafe 
en, ſondern bins die Decrete des Papftes zu’erei 
juiren; Dahingegen er bier dieſe Schranken übers 
hritten, Die, Eonfeßion der Proteſtanten ange⸗ 
nommen und vorleſen laflen, ja ſogar Conferens 






‚en verſtattet, um dabey die Religionsſtreitigkeie 


ten beyzulegen. Noch mehr fchmerzte ihn, daß 
man den Proteftanten gewiffe Puncte eingeftdns 
en und in die Abſchaffung einiger. Gebräuche ges 
villigetz indem er gluubte, daß diefes ein Eingrif 
in feine Autorität fey, wenn man ohne feine Zus 
iehung von folhen wichtigen Artifeln etwas. bes 
chlieffe, ob man gleidy dasjenige, was gefchehen, 
yätte dulten koͤnnen, wenn es nur durch die Auto⸗ 
itaͤt des päpftlichen Legaten geſchehen wäre, Er fand‘ 
überdis, daß die Einwilligung, jo die Prälaten zu 
dem gegeben, mas zugegeben worden, ihm. fehr 
aachtheilig fey, Am unleidlichften aber war ihm 
Jiefes, daß man ein Coneilium verfprochen, Davor 
r doc) ein entfeliches Grauen bey fich verfpürere, 


Ind ob es wol fchien, als ob man feine Autoritaͤt 


‚or Augen gehabt, da man darum bey ihm anzus 
uchen verfprochen ; fo glaubte er doch, daß dieſes 

i U ein 
‚ Pallavicini Hiſt. L. 3. e. 5. | 
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ein offenbarer Eingrif in feine Rechte fen, und 
daß der Kanfer dadurch zum Herrn, der Papſt 
aben zum Diener gemachet worden, da man zur 
Ausfchreibung. bes Concilii fehs Monate, zur Hal⸗ 
sung, aber ein Jahr vorgefchrieben, Aus Diefem 


Anfange vermuthete .er, daß. dr von nun an auf 


Seiten Deutfchlandes wenig zu‘ hoffen haͤtte, und 
Daß er fih auf eine. Bersheidigung gefaft machen 
muͤſſe, um ſo viel möglich zu verhindery, damit 
Das Uebel nichr die andern Theile vo ibe der | 
Kicche ergreifen möchte. Da nun bem, was be 
reits geſchehen mar) nicht abgeholfen werden Fonte; 
fo glaubte er, daß es die Klugheit erforbere, ſichs 
niche merfen zu lafien, daß es ohne ihn gefcheben, 








ſondern vielmehr fich ſelbſt als, den Urheber davon 
- anjugeben, um feine Reputation umverlegt zu er⸗ 


halten °). | 
‚ m) Dem Sleidanus zu folge wurde es den ı9ten No⸗ 
vember 1530 publiciret. R. Es iſt eigent 


lich ein doppelter Abſchied dieſes Reichstages abgeſaß 

ſet worden, der erſte den 22ſten Sepk. 1530, der andere 
den ı9ten Nonember.. Was dabey vorgegangen erzäh: 
let gar ausfürlich — in der Hiſtorie der Augſpur⸗ 
giſchen Eonfeßion.ı Theil ©. 338 356. 


2) Der Papſt war ohne Zweiſel nicht damit zufrieden, 
dag man mit einem ganz unbeuglamen Eigenfinn auf 
einem Concilio beflaud, und es iſt aus der Antwort, 
Die er denn Kayſer nach gehaltener rberlegung mit den 

Cardinaͤlen ertheilet, zu erfchen, daß diefer Worichlad 
ihm durchaus kicht gefallen; wie uns Pallawicini 
Hiſt. L. 3. e.5 gemeldet hat Aber nicht gleich gemilt 
ift Diefes, Daß er mit dem, was jonft auf dieſem Reichs 
tage vorgefallen, Jo fehlecht zufrieden geweſen, indem 
der Kanfer, nrit dem Legaten immer einen Strang ge | 


2 zogen, auch der Abfchied für Die Catholifen fo aünftig 


mar, add fie aur unter gegenwärtigen Umftänden ertsarı 
ten konten. Freylich war manches darin, das er nad 
feinem Character nicht öffentlich billigen konte; aber 


. > ® 
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man kan ſich debey nicht vorſtellen, daß er ſich heimtich 
veargert, weil es ſehr bequem darauf eingerichtet war, 
entweder die Lutheraner zu gewinnen, oder den Kayſer 
dergeſtalt wider ſie aufzuhetzen, daß er ihnen den Krieg 
ankuͤndigte; welches auch die eigentliche Sache war, die 
der Papſt wuͤnſchete, als welcher jederzeit geglaubet, 
daß Dusch die Wafſen mehr ansgerichtet werden koͤnte, 
als durch ein Conciligm. Nam hoc eſſe Clementi, 
ſchreibet Sleidanug, lange gratiſſimum feiebat, cu- 
jus hic erat fcopus, ut fi leniter.caufa fopiri non 
poſſet, epprimeretur armis, " Ä 
o) · R. Denenjenigen, die Die Begebenhriten dieſes Reichs⸗ 
kages, den Latheérus eine von den letzten Poſaunen 
Gottes vor dem Ende der Weit genennet, nach ihrer 
innern Eefialt und nach den Damit verbundenen Spu⸗ “ 
ren der göttlichen Vorſehung und Regierung wollen 
Tennen lernen, empfehle die befondere Abhandlung des 
Hiefigen wohlverdienten Paftoris zu St. Moritz Herrn 
Johann Bilsina, He er 1753 unter dem Titel her⸗ 
ausgegeben: "das Wunderbare und. Bötdiche bey dm 
u Augſpurg uͤbergehenen Slaubenöhrtentniß ber evan⸗ 
geliſchen Kirche. | Ä \ 


" Ey 5 8. 
Der Papſt ſchrieb demnach den erſten Des Der Park 
cember Briefe an. die Könige und Zürften *), die [Biber am 
gleiches Inhalts waren, und darin er nad) vor: fhen Bür- 
läufiger Erzählung desjenigen, fo vorgefallen, ſich allo en 
heraus lies: Er haͤtte geboffer, Daß Die Bes ten antwor⸗ 
enwart des Rayfers zur Ausrortung der! Maul. 
PR egerey Lutheri zureichend feyn würde; zu | 
dem Ende habe er fich nach Bononien bege⸗ 
ben, um ihm diefe Sache angelegentlichſt 
zu enipfeblen, obwol der Rayfer Carl von 
fich ſelbſt ſchon dazu geneigt geweſen; nach 
‚dem er aber ſowol von diefem „ern, als 
durch feinen: Legaren Campegius benach? 
tichuiger worden, Daß fich Die Proreftantei 
oo. ln weis. 
5) Sleidanus Hi. L.7.p. u. urn 
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weis haͤrtnaͤckiger bewiefen, und er nach eis 
‘ner mit den Cardinälen angeitelten Ueber; 
legung gens deutlich erkenne, Daß Fein 
‚anderes Mittel Dagegen dienlich fey,. als 
Dasjenige, deſſen ſich unfere Vorfahren bes 
Diener hätten, das ift,; ein algemeines Con 
cilium, fd ermahne er fie, einer ſo heiligen. 
ı Sache beyzutreren, und Diefes Concilium 
‚ entweder mic ihrer Gegenwart zu beebr 
‚zen, oder wenigſtens ihre Zbgefandeen zu ei⸗ 
nem freyen und algemeinen Concilio zu ſen⸗ 
den, welches er: an einem bequemen: Orte 
‘in Italien veranftalten wolle, fo bald als. 
‘es nur moͤglich fey. Diefe Briefe wurden in 
der Welt fchleunig ausgebreitet P), indem: ſichs 
‚ ‚die Minifter des Papites aufs eifrigſte angelegen 
iſeyn lieflen, fie befant zu machen; nicht in der 
Meinung, als ob es dem ;römifchen Hofe mit 
einem Concilio ein Ernſt gewefen wäre 2), als wels 
ches demfelben vielmehr Hödhft zuwider war; fon 
..- bern weil man die Leute mit der. Hofnung einer 
ſchleunigen Reformation der Mißbraͤuche und Uns 
ordnungen bintergehen, mitlerweile aber fie im 

Gehorſam der Kirche erhalten wolte. Es lieſſen 
ſich aber nur wenige durch dieſes Blendwerk betruͤ⸗ 

‚ gen, indem gar leicht zu entdecken war, daß der 
Papft nur verflelter Weife die Fuͤrſten ermahnet, 
ihre Abgefandten zu einem Concilio zu ſchicken, day 
von er weder Zeit, noch Dre, nach Art und Weiſe 
beftimmer harte, . Die Proteflanten nahmen an 
Diefen Briefen Gelegenheit !), daß fie im Februs 
arius des ı 531 flen Jahres an eben diefe Könige und 
Fuͤrſten ein gemeinfchaftliches Schreiben abliefjen 
und fi in Demfelben fo erklaͤreten ): Ihro Dias 

| Ä | jeſtaͤten 
4 Sleidanus Hiſt. L. 8. Pallavicini Hiſt. L.3. e. 6. 

Spondanus ad ann. zn 2.. 
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geſtaen waͤren yon: be alten: Klagen: hinlanglich 
Benachrichtiget; die don ‚gerrkligen Derfonen, uns 
ter andern. vom Johann Gerſon, Yiichlaus 


von Clemaͤngis und: andern.tt- Frankreich, vom 


Johann Coler in England und anderer: Otten 


mehr / ſchon ſeit geraumer Zeit wider die Laſter Ver - 


Geiſtlichen gefuͤhret worden. Eben dieſeb habe 


fach auch ſeit einiger Zeit in Deutſchland zugstehe 
gen, beiy Gelegenheit ves abſcheulichen Wuchers, 


Den einige Moͤnche mie den Ablaspredigken getrie⸗ 


ben. Daran nahmen fie Gelegenheit; alles zu er⸗ 
zaͤhlen, was ſich von der Zeit an bis zum letztern 
Meichstage zugetragen, und ſetzten hinzu, daß ih⸗ 

ve Widerſacher den Kayſer und andere Koͤnige durch 


mancherley Verleumdungen wider fie zu entruͤſten 
ſuchten, die fie bereits widerleget haͤtten, und da⸗ 
gegen ſie Tih auf einem algemeinen Coneilid noch 
mehr vertheidigen wolten, deſſen Etniſcheidumg und 
Ausſpruch fie ſich auch willig unterwerfert'Wdlteh, 
wenn anders dabey nicht? blos die Partheien und 
mit Borurrheilen behaftete: Perſonen gehoͤret wuͤt⸗ 
den, . Unter allen Verleumdungen, daͤmit ran. 
fie beſchmitzere, ſey diefe bie: vornemſte2)/ Als 8b 
fie. die Obrigkeit verdanmeton, und- ven efegen 
die Guͤltigkeit abſpraͤchenDieſes fen :aben: wicht 
nur nicht wahr, fondern-ieriehreren vielmesk/nde 


fie bereite auf dem Reichstage u Augſpurg vr An · 


gen gelager Härten, daß inan die Obrigkeiten eh⸗ 
ven muͤſſe; und. fie hätten. die Autoritaͤt der Gefehe 
dergeſtalt vertheidiger, ais vor Ihnen noch kein ana 
derer gethanchäste, Von den Obtigkeiten haͤtten 
ge fi erflätet, daß ihr Brand und Lebenzürt 
Bot gefälig fen; den Unterthanen wuͤrde gepres 
diget und eingefchärfer , daß fie verbunden wären, 
‚fe zu ehren, und ihnun-aus GOttes Befehl zu 
gehorchen „der: keinen Ungeyorfam gegen "die 
P. Sarp. Hiſt. th OR Dbrigs 
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‚Obrigkeit ungeſtraft lieſſe, weil fie eine: göttliche 
Ordnung wären, Es wäre ihnen auch recht Lieb 
‚gevefen, daß fie ſich hieruͤber erflären. koͤnnen, 
‚am bie ihren aufgebiirdete Beſchuldigung on 
‚fih) abzulehnen. . Sie baͤten daher, daß fie jolchen 
Verleumdungen wider fie. fein Gehör. geben, und 
kein Urteil über fie fällen möchten, als bis fie. Ger 
‚Jegenheit, gehabt, fich. öffentlich zu wertheidigen, 
Endlich bäten fie, den Kanfer zu bewegen ,. daf 
er je eber je lieber zum: Beften der Kirche ein freges 
und gottfeliges Coneilium in- Deutichland anord⸗ 


‚nen und eher nicht Gewalt wider fie brauchen moͤch⸗ 


‚te, als bis die ‚Streigigfeiten gehörig unterfuchet 


und entichieden worden. Der König von. Frank 
‚reich dankte ihnen in einem Antwortsſchreiben über 
aus höflich für die Nachricht, die fie ihm Han es 
‚ner fo wichtigen Sache gegeben hätten ); er ver⸗ 


ſicherte fie, daß er mit-ihrer Bertheidigung- voll 


kommen zufrieden , daß er: ihr. Anfuchen um Ab 
fellung der. Mißbraͤuche billige, und daß er hieriz 
‚mit ihnen einerley Verlangen hege; die Bigte um 
ein Coneilium ſey gerecht, heilig und notwendig, 
nicht allein um Deutſchlandes, fondern. aid) um 
Der ganzen Kirche willen, und ea fen nicht recht⸗ 
ſchaffen ‚gehandelt, werm. man zu ben Waffen 


greifen wolle, fo lange noch Mittel vorhanden 


wären, eine Sache in der. Güte abzuehun. . Der‘ 
König von England ſchrieb einen. Brief gleicher 
Inhalts, und- feste infonderheit hinzu, wie et 
gleichfals ein Concilium begehre, und daß er bey 


dem Kayſer Carl Vorſchlaͤge thun wolle, Die Sa⸗ 


\. 


che friedlich abzuthun. Da indes ber Fayfenlice 
Meichsabfchied durch ganz Deutfchland ausgebrei⸗ 
tet worden, fo fieng man. auch an , biejenigen 
bey dem Cammergericht zu Speyer zu verklagen, 
bie der neuen Religion zugethan waren; welches 
..... von 
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‚on: einigen aus einem Eifer um die romiſche Re⸗ 
igiön abe), andere wolten ſich daburch aus 
Pridatfe ſadſchaft raͤchen, noch andere aber ſuch⸗ 
en dadurch die Gier ihrer Feinde an ſich zu reifs 
en... Allein unter allen Sentenzen, Declaratidnen 
ind Conſisoationen, die wider die Fuͤrſten, Städte 
ind Privarperſonen ergiengen, hatte keine einzi⸗ 
je ihre Wirkung, als nur in Anſehung einiger 
Serben’ baren Or in“catholiſchen Staaten 
agen,,, ı Under verachteten alle dieſe erlaffenen 
Santenzen nicht nur gu Machtheil ber- Autori⸗ 
taͤt des Gammergerichts, fondern auch Des Kay⸗ 
ers ſelbſt, der gar balb merkte, baß das erwaͤhlte 
Mitrel ſich zu dem Uethelnicht ſchicke, als welches 
ich don Tage zu Tage verhiebrete. Denn deſſen 
nicht. zu gedenken, daß die proteſtantiſchen Fuͤrſten 
und Staͤdte ſich aus den Urtheilen des Cainmer⸗ 
gertchts nicht machten, fo vereinigten fie ſich duch. 
nähet unter einander, und. durch Buͤndniſſe mie 
auswärtigen Maͤchten fetzten fie ſich mäßig in 
einen Vertheidigungsſtand. Und indem fich alle 
mehr und mehr im Muth jtärften, ‚fo fahe mar eis 
nen. Krieg vor der Thuͤr, der fuͤr beyde Partheien 
gleich gefaͤhrlich war, und davon der Ausgang, 
er mochte gerathen wie'er wolte, für Deutſchlaͤnd 
allezeit ſhaͤdlich blieb. Dieſes bewegete den Kay⸗ 
fer , zu geſtatten u), daß einige Fuͤrſten ſich verei⸗ 
nigten und auf Vergleichungsmittel bedacht wa⸗ 
ren; und nachdem das ganze 153 1ſte Jahr mit Uns 
terhandlungen über verſchiedene Puncte war zuge⸗ 
bracht, und nur einige Bedingungen und Mittel 
vorgeſchlagen worden, die bey einem Vergleich zum 
Grunde geleget werden koͤnten; ſo wurde auf das fol⸗ 
gende Jahr ein Reichstag nach Regenſpurg angeord⸗ 
net, um auf demſelben einen Schluß zu faſſen. 
p) Groſſe Bemuͤhungen waren hiebep nicht noͤthig, weh 
| oo Da | dieſe 
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diefe Wriefe, da fie an Könige. und Fuͤrſten -gefehrieben 
N dem ſich von ſelbſt leicht aushreiteten; und, wenn von 
- Seiten des römifchen Hofes ja maß geſchehen, fo Bat 
28man nur · gefuchet, ein Verlangen nach einkin Concilio 
zu aͤuſſern, da man doch innerlich nichts ſo fee. fürchte: 
. 14er als mat man mie Worten begehrete, ober. man we 
..‚„wigftens, daſſelbe unter ſolchen Bedingungen halten wol- 
3 dazu ſich die Prokeſtanten nimmermehr verfichen 
en | 

9) Davon wird man uͤberzeuget, wenn man ſowol dir 
EGScthwierigkeiten erweget, die er dem Kayſer Durdy den 
Legaten und durch feinen Runtiu⸗ den Biſchof vun Tor: 

: tona machen kafien , als auch wenn man Die Bedingun: 
gen: hetrachtet, die er ſorderten und darnuter rinige ganz 
uumöglid waren. Es iſt zor andem, daß der Papa 
auf wiederholtes Andatten des, Kayſers in ein Conci 
lium wiltigte, aber auf eine fo ünbeftimte Ark, daß man 
‚wohl: fehen konte, daß er Feine: Luft: gehabt, feine Zu: 
ſage zu erfüllen. Daher. ward auch aus allen gegebe 
nen Verßchernngen nicht, amd es verfloffen ıs Jahr, 
‚ehe fein Nachfolger, der fich davor chen fa ſehr fürdı.. 
tete, zur Eröfnung deifelben Anftalten machte, nad). 
‚dem er yom Kayſer und andern Fuͤrſten dazu genöthe 
get worden. ee = | 
2) Ihr Schreiben, welches Sleidanus Hiſt. 1. 8 anfüh: 
vet, iſt den ıöten Febr. Datiret, und ift im Namen des 
Churfuͤrſten von Sachſen, Marggrafen von Branden- 

burg Desugs vun Länchurg , Landarafen von Heflen, 
der St dee Strasburg Nürnberg, Magdeburg BRD 
Ulm gefchrichen. Es iſt dieſes Schreiben hauptſaͤchlich 
an die Könige von Frankreich und England gerichtet. 


) Man vermengete fie nemlich mit den Wiedertaͤuſern, 
oder gab vielmehr vor, daß dieſe Secte ſich nach Im 
theri Lehrſaͤtzen gebildet hätte. Fleury Uiſt. eccief. 
L iʒ u. n. 87. „Es iſt aber ganzoffenbar, daß Lathe⸗ 
rus ·wider die aufruͤhriſchen Banren in Schwaben nad 
wider die Wiedertäufer geſchrieben, und daß die evan⸗ 
gelifchen Fürften fich ihnen nachdruͤcklicher widerſehet, al 

die catholifchen. Da fie fich aber in Neligionsfachen 

den Derreten des Kayſers und den wider fie eraangenen 
Neichsabfchieden nicht untermerfen wolten, ſo nahm 
man daran einen Vorwand, fie des Ungehorſams ge⸗ 
In | \ gen 
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gen di Mbrigkeiten und Geſetze zu beſchuldigen. Eben 
... daher kam es auch;, daß einige wider den. Kayſer in 
„der Smalcaldiſchen Bund traten, der zu dem Ende 
Frrichtet worden, daß man ſich in einen Pertheidigungs⸗ 
“fand gegen den jubereiteten Ueberfall ſetzen wolte. 


«.t). Das Schreiben des Konigs in Frankreich iſt datipt den 
ziſten April, und die Autwort des Königs von Eygland 
den zten Bay 1531. Man findef cine Auszug davon 
beym Sleidanus Hi. Li 8. 
y) Dieſe Fuͤrſten waren der Churfuͤrſt von Mayn; und 
dDer⸗Pfalzgraſ. Die Proteſtanten ſahen es ‚gerne, daß 

2, man ſich verſamlete, jedoch unter der. Bedingung, Daß 
3. Die Verfolgungen der Speierfchen Cammer wider Die 
I. Fufheraner. nin der Meligin willen eingeſtellet wuͤrden. 


wo 
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Mitlerweile war alles Doll Argwohn, und das Nene Häne 
Mißtrauen vermehrte ſich zwiſchen beyden Par⸗ Schweis 
theien. Unter den Schweitzern aber trug fiheis 
ne Begebenheit zu, Die fie nöfhigre, fid-unter eins. 
ander zu vereinigen. Denn obwol die Streitigs 
feiten um ber Religion willen *), die zwifchen den 
Santons Zuͤrch Bern und Baſel eings Theile, und 
den carholifchen Cantons andern Theils obgefchtves 
bet, durch Wermitselung, verfchiedengr Perfonen . 
öfters beygeleget worden; fo blieb doch noch ims 
mer eine Bitterkeit und Feindſchaft in den Ger 
muͤthern, und die Zaͤnkereien wurden ‚durch taus 
fenderley Gelegenheiten von neuem erreget. Man 
grif alſo auf behden Geisen zu den Waffſen. 
Zwinglius wolte die Zůrchſchen Truppen bey die⸗ 
fem Feldzuge begleiten, und war dabey ganz uns 
erbittlich gegen feine Freunde, bie ihn baren, daß er - 
diefes Amt einem andern überlaffen möchter) zweb 
...83 — rn ches. 
B IE ET ee Pas Zu Zu Zu % 
*) Sleidanus Hit, L. 8. p. 125. Pallavicini Hill. 
L. 3. c. 8. Spondanus ad ann. 1531. n, 6. Rouchat 
Reformation de la Suiſſe T. 5, p.400, ° — 
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ches er aber darum nicht thun wolte,bMir es nid 

das Anfehen gewoͤnne, als ob er die ſeinigen in d 

Gefahr verlaſſen wolte und fie von ihm nicht gla 

‚. ben: möchten, daß er fie nur anf der Canzel e 

mahnen fänte, " Es Fam alfo den ııten Ogtober 
. 153130 einem Treffen; die Zürchfchen Truppen 
wurden gefchlagen. und Zwinglius büffete fein 
Seben dabey ein *); welches .legtere den Eaeholi 
Een eine: gröffere Freude machte, als dev Sieg 
ſelbſt. Sie übeten an ſeinem Cörper allerhand 
Frevel und Beleidigungen aus: Und diefer Tod 
war eine von den vornemſten Urfachen des Mer 
gleiches, den einige Perjonen zwiſchen beyden Par 
theien zu Stande brachten, unter der Bedingung, 


daß eine jegliche. bey ihrer Neligion bliebe,, Die | 


fünf catholifhen Cantons ſchmeichelten ſich, daß 
die andern bald wieder zu ber alten Feligion uͤber⸗ 


treten würden, nachdem fie denjenigen verloren, 





der durch feine Predigten der Urheber der vorge 


fallenen Beränderung gewefen. Sie wurden in 


Giefer Hofnung noch mehr befeftiget, da Oeco⸗ 
lampadius, ein Prediger zu Bafel, der ben Mei⸗ 
nungen Zwinglii zugethan war, aus Gram über 
Den Verluft feines Freundes wenig Tage nachher 
auch ſtarb; daher fie diefen doppelten Todesfall 
-als eine Wirfung der göftlichen Vorſehung bes 
trachteten , die aus Mitleiden gegen das Elend der 
Schweitz bewogen worden; die beyden Urheber der 
Mißhelligkeit hinzureiſſen. Iſt es aber eine 
Pfflicht der Religion und Gottſeligkeit, die Regie⸗ 
rung aller Begebehheiten der göttlichen Vorſe⸗ 
bung zuzuſchreiben; ;fo ift es nicht weniger eine Vers 
wegenheit, wenn man die Abſicht beftimmen will, 
warum GOtt etwas zulaͤſt. Die Menſchen mas 
0 en eu chen 
¶ Hey hith ed. li iz.m u 
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hen Es zu einem Stüd der. Keligion, daß. fie ih⸗ 
ren Meinungen veft anhangen, und glauben, daß 
GOtt eben: fo eiferfüdtig.fey, als fie felbft find, 
Da man aber aus. der Folge der Gefchichte erfies 
het, daß'feit dem Tode‘ diefer beyden Männer die 
Lehre der fo genanten evangelifcyen Cantons fi) 
weiter ausgebreitet, als vorher, fo ift folches ein 
ganz offenbarer Beweis, daß man dieſes einer 
weit böhern Urſache, als den Bemühungen des 
Zwinglius zufchreiben muͤſſe. ——— 


x) Er konte dieſes nicht wohl Umgang haben, wenn die 
Anmerkung Sleidani richtig iſt, daß es zu Zuͤrch eine 
Gewonheit geweſen, daß, wenn man eine Armee gegen 
den Feind zu Felde geſchickt, der oberſte Geiſtliche dies 
ſelbe begleiten muͤſſen. Nam Tigurinorum ita fert 
> " €onfuetudo, quam in hoftem exitur, ut ecelefiz, Mi- 
“ nifter primarius una prodear, Es muß doch aber 
diefe Gewwonheit nicht ganz unumgänglich gemefen feyn, 
‚weil fonft feine Freunde ihn nicht würden ermahnet ha⸗ 
ben, daß er zu Haufebleiben möchte. Mithin hat es 
das Anfehern, dag ermehr aus Eifer als aus Noth fich 
zur Armer Degeben, wie eben dieſer Autor hinzuſetzet, 
. amenicht das Anſehen zu geminnen, daß er feine Ges 
meinde in der Gefahr, darein er fie geftürzet, verlafs 
fen wolle. Quum fecum reputaret, quod fi domi re- 
tiderer, ac prælinm forte fieret adverfum, fore ut 
magnam ipfe fubirer invidiam, quafi coneionibus qui 
deim accenderet animos, in ipfo autem diferimi 
rernollesceret , volnit gmnino communem fubire 
martyrem. Der Verfaſſer der Reförmationshiſto⸗ 
rie von der Schweiß geſtehet zwar mit Sleidano Maß 
Ees damals Gewonheit geweſen, daß der erfte Prediger 
der Gemeinde. zu Zuͤrch d Dirmee begleitet; ex ſetzt 
aber hinzu, daß Swinglins einen befondern Befehl 
von der Obrigfeit dazu gehabt. Iſt dem fo, fo iſt gar 
begreiflich, warum er weder das Zureden der Freunde, 
noch feine eigene Abneigung geachtet; denn er würde 
anf die Weife die verlaffen haben, denen er die Waffen 
"in die Hände gegeben. Er wolte alfo lieber. ſelbſt Ges 
- „Jahr laufen, ‚als, entmeben ihre Niederlage berieben, 
084 u "LI: Zus 
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- „Aber keinen Theil an, ihrem Siege. haben. XRX. Es 
pfleget bey dieſer Begebenheit eine, doppelte . Srage 
aufgeworfen zu werden , davon die eine hiftorifeh, die 
„.  ahdere aber moraliſch iſt. Jene lautet ſo Ob Swing: 
lius hey dieſem Treffen mit geſtritten, und als ‚ein 


Streitender gefiorben? dieſe aber; Ob Zwinglius un: 
recht gethan, daß er ſich jnñ dieſen Streit geusifcher? 
Auf die erſte Frage wird nicht einerley geantwortet. 


Einige ſagen, daß er mir als Feldprediger dabey zu⸗ 


. gegen geweſen; andere aber, und zwar vun ſeiner eige⸗ 


: nen. Parthey, ſtellen ihn als einen ſolchen por, derer 
ne fleiſchliche Ritterſchaſt geuͤbet; in puris ordinibus 
fortitee pugnans occubuit, ſagt Thuanus; und ig 
dem Leichengedichte, das vor feinen Epiſteln ſtehet, heſſ 
ſet es: Cum grege commiflo pugnans dam fertar in 
oftem, Der nun Daran Recht gethan habe, dar 
wird auch nicht auf einerley Meile beantwortet, Die 
Zürchfche Gewonheit muß bicben das meifte chun und 
wenn er nicht Urheber dieſes bürgerlichen. und Religi 


—pngkrieges gemefen , oder fein Zuftand fonft vor GOH 


— 


An Kayſer 
(t um ein 
Sonellium 
an, wiewef 
vergeblich. 
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uf gemefen, fa wird ihn das nicht -verdammen, Was 
| Kine Coͤrper anf ber Wahlftatt für Beleidigungen wi 
derfahren, davon laͤſt fich nichts gewiſſes fagen; uud 
. man muß dag meifte davon auf Die Rechnung der Fein 
- de fchreiben, die ſich das urfinlichften Frevels gerübmet, 
der Jaft Feine Grenzen weiß wenn er vom blinden Dieli: 
gionseifer helebet wird. Eine Nachricht vom Anhalt 
. feiner Schriften findet man in Loͤſchers Haftoria mo- 
..: zuum p, 87. u I. Don Berolampadii Lehre und 
; Scheiften ift in eben dieſem Buche eine gruͤndliche Nach 
richt ONCE, und fein Tod wird einer tiefen Trans 
„  figfeit.über den Tod Zwinglii zugeichrieben; daß er 
aber im Bette lörlich erdruckt gefunden worden, ruͤh⸗ 
gret vermuthlich von der Zweydeutigkeit des Ausdruckes 
„  oppreflus moroxe der, deſſen ſich einige Seribenten, 
‚dig feinen Tod gemeldet, bedienet haben. | 
ni — ur 6% Dune 
In Deutſchland lies fich der Erzbiſchof von 
Manz und Churfuͤrſt von der Pfalz die Were 
nigung der Protefiansen und Eatholiken angel 
en‘ ee a +19 
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zen ſeyn *3; es wurden zu dem Gabe verſchieden⸗ | 
Schriften aufgeſetzet, Die aber oͤfters geaaͤndert wer . 
ben muſten, weil weder der eine noch der andere 


Theil Damit zufrieden war, ; Der Kanfer urthei⸗ 
lete daraus, daß ein Coneilium unumgänglich noͤ⸗ 
thig ſey. Nachdem er nun mit dem Koͤnige von 
Frankreich daruͤber Ruͤckſprache gehalten, fo fchicfte 
er einen Abgeſandten nach Rom, der mit dem 
Papit und den Cardinaͤlen hiepon handeln ſolte, 
Der Kapſer bekuͤmmerte ſich wader um den Ort 
noch um andere Bedingungen des Concilii, wenn 
nur Deutſchland beruhiget wuͤrde, und die Pro⸗ 
teſtanten dazu eingeladen werden und veriprechen 
wuͤrden, ſich demſelben zu unzexwerfen; und ber 
König der dieſe Gatisfaction Ffuͤr gerecht hielt, ver⸗ 
ſprach, daß er ſeines Ortes alles moͤgliche dazu bey⸗ 
tragen wolte. Der Abgeſaudte ſtellete demnach 
dem Papſt vor: daß, nachdem der Kayſer alle nur 


mögliche Mittel verſuchet haͤtte, die Proteſtanten 


wieder in den Gehorſam der Kirche zu bringen, 
nachdem er ſeine Autoritaͤt, Vorſtellungen, Dro⸗ 
hungen und Die Gerechtigkeit ſelbſt jſeboch ohne 


alle Frucht und Wirkung anaewender haͤtte, fe 


wäre weiter nichts ‚übrig, als entweder der Krieg 
ober ein Sogeilium, Da er aber wegen der Zur 


* 


ruͤſtungen zum Kriege gegen die Tuͤrken jetzo nicht 


den Waffen greifen koͤnte, ſo ‚müfle er zu dem 
andern-Mittef feine Zuflucht nehmen. Er erfuche 
daher ben Papft, Daß er, nach dem Exempel feiner 
Vorfahren, ein Concilium bemitligen möchte, dem 
ſich Die Proteſtanten ohne alles Bedenken unters 
werfen würden, weil fie ſich fchon oͤfters erfläree 
bätten, daß fie 88 auf die Eintfcheidung eines freyen 
Concilii wolten ankommen laſſen, auf weichen uns . 
u. 3 5 par⸗ 
. *) @leidenss.Hift, L, 8. p.a24, Reury Hill. eceleſ 
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yortheiifche Perfonen zu Richtern würden befteffer 
werden, Der Papſt, der durchaus nicht an ein 
Konecilium wolte, gleichwol aber diefe Bitte niche 
fchlechehin verwerfen fonte, willigte Darein, jedoch 
aufeine foldje Art, davon. er wohl vorher ſehen 
konte, daßfie slichtannehmlich feyn wiirde ). Er 
beftimmete nemlic zum Ort des Coneili eine von 
den im Kirchenſtaat gelegenen Städten”), ders 
gleichen Bologna, Parma oder Placenz waren, 


Die alle vermoͤgend wären, viel Volk zu beherber⸗ 


gen und zu ernähren‘, darin eine gefünde Luft, 


und deren Gebiete weitläuftig fen; er ſetzte hinzu, 
Daß die Proreflanten gar kein Bedenken 


eragen dürften dafelbft zu erfcheinen um 
gehoͤret zu werden ‚weil man ibnen ein vol⸗ 
Yides und ausfürliches ficheres Geleite ge⸗ 
ben, er ſich auch ſelbſt dabey einfinden wuͤr⸗ 
de, damit daſelbſt niemand Unrecht wider⸗ 
fuͤhre, und dagegen alles in chriſtlicher Ein⸗ 
traͤchtigkeit tractiret wuͤrde. Er koͤnne nicht 
Jugeben, daß Das Concilium in Deutſch⸗ 
land gehalten wohrde 2), weil Italien einen 
ſolchen ‚Vorzug durchaus nicht geſtatte; 


Frankreich und Spanien, die in kirchli⸗ 


chen Angelegenheiten Italien willig den 
Vorzug —— in verleiten der Däpfls 
liche. Stuhl wäre, würden diefen Vorzug 
Deutſchland nimmermehr einrsumen, und 
es wuͤrde auch ein Concilium von ſchlech⸗ 
ter Autorikaͤt ſeyn, auf welchem nur Deur⸗ 
ſche, von andern Nationen aber ſehr we 
nig erhebliche Perſonen zugegen waͤren, in⸗ 
dem die Italiaͤner, Die Franzoſen und die 
Spanier ſich demfelben nimmermebr unter⸗ 
werfen würden. Es ſtehe ˖ dem Arzte zu, 
nicht aber dem Patiemen, die Genefange 
. ie 
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mittel vorzuſchlagen. Deutſchland, welches 
mit einer Menge und Mannigfaltigkeit neu⸗ 
er. Meinungen angeſtecket ſey, koͤnne in die⸗ 
fen Angelegenheiten kein ſo geſundes Urtheil 
fällen, als _jralien „ Stankrech und Spas 
nien, die noch vom Verderben frey wären, 
‚und im Gehorſam Der roͤmiſchen Rirche, als 
der. Mutter und, Beherſcherin aller Chris - 
(ten, unverruͤckt beharreten. Anlangend die: 
Art und Weiſe, wie die. Sache auf. einem- 
Eoncilio zu entfcheiden wäre, ſo feyes ar: 
nicht noͤthig, davon zu handeln ‚.meil desa 
fals gar Feine Schwierigkeit vorhanden waͤ⸗i 
ve, es fey denn, daß man eine ganz neue 
und in der Kirche ganz ungewoͤhnliche Art, 
ein Loncilium zu halten, einfuͤhren wolte. 
Es ſey ganz offenbar, daß nach dem cano⸗ 
niſchen Rechte nur Die Biſchoͤfe ihre: Mei⸗ 
nung ecöfnen Eönten; Die Gewonheit aber. 
bärte Diefes Recht bis auf Die Aebte ausıgen. 
dehnet, und. mir Genehmhaltung des Pap⸗ 
Res fey es. auch einigen andern Perſonen 
xerliehen worden, Alle andere, die ger 
börer ſeyn wolten, müflen fich dem Auss 
ſpruch dieſer letztern unterwerfen , ale in 
deren Namen die Synodaldecrete abge⸗ 
faſſet wuͤrden, wenn. der Papſt abwefend 
wäre; wo dieſer aber zugegen, ſo geſchehe 
alles in feinem Namen und mit bloſſer Ge⸗ 
nehmhaltung der Vaͤter b). Die Eardinaͤle 
redeten mit dem Papſt aus Einem Ton, und fuͤ⸗ 
geten nur einige Gruͤnde hinzu, um zu zeigen, daß 
gar kein Concilium noͤthig waͤre, nachdem Leo 
hereits einen Spruch gethan, und wenn der vol⸗ 
ſtrecket würde, fo wäre der ganzen Sache abge⸗ 
‚helfen; und Diejenigen, die fich der. Entſcheidung 
Bi | eines 
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eines Papftes, Die mit Genehmhaltung ber Satz 
binäle geſchehen, nicht unterwerfen wolten, mürs 
den die Deczete eines Concilii noch ‚mehr vers 
achten, Es ſey Überbis ganz offenbar, daß die 
Proteſtanten nur Darum auf Die Zufammenberus 
fung eines Conrilii draͤngen, in die Volſtreckung 
Des Wormſer Ediets zu vereiteln, weil fie gar wohl 


wuͤſten, daß das Concilium alles billigen und bes 


ſtaͤtigen wilede, was Zee einmal gefprochen, oder 
es müße etwa nur für ein Conciliabulum angefe 
ben werben ‚ welches alle diejenigen wären, Die fech 


von ber dehre unddem Gehorſam ber Päpfte entfers 


ner. haͤtten. Um aber in. dieſer Sache ein gehoͤ⸗ 
riges - Femperamenf zu finden, fo ſtellete ber kay⸗ 
ferfiche Abgeſandte verſchiedene Conferenzen mit 
dem Papſt und mit zween Cardinaͤlen an, die ber 


Papſt zu dem Ende ernenner hatte, Er ftellere 


Denfelben vor, daß Italien, Frankreich und Spas 
nien-weber ein Concilium noͤthig haͤtten, noch aud) 
begehreten, daher man ſie auch gar nicht in Be⸗ 
trachtung zu ziehen habe; man begehre jetzo ein 
Concilium, um dem Uehel in Deutſchland abzu⸗ 


helfen, daher ſey es auch geziemend, daß ein Ort 


beſtimmet wuͤrde, wo ſich dieſe Nation verſamlen 


koͤnte, damit das Mittel ein Verhaͤltniß zu dem 
‚Uebel habe; "dem abgeholfen werben ſolle. “in, 


Anſehung der übrigen Nationen, bie mit dieſer Sa⸗ 
che nichts zu thun Bäften, wäre es genug, wenn 
einige von den vornemſten Prälsten dabey erfchies 
nen. Die in Vorſchlag gebrachten Städte hät 
ten allerdings ihre Vorzüge, allein fie wären von 
Deutfchland alzumeit entfernet; und obwol das 


Ehrenwort Sr. Heiligkeit Hinlänglicd fen, einen 


jeden. in Sicherheit zu fegen, fo würde man doch 
Den Proseftanten das Mißtrauen um alter und 


neuer Urſachen willen nicht aus ben: Gemüthern 


nehmen 


u 
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nehmten koͤnnen, darunter dieſe bie geringfe wäre, 


daß Leo Der ıate fein Vetter fie bereitsfür Keger 
eetläret und verdammet hätte, Und obwol Die 


.h, 


unterdruͤcken ſolte, fo wifje doch Se. Seiligkeit nus 
dar Erfahrung fowet "als aus eigener Einſicht, 
Daß man ſich zu der Schwachheit der Menſchen 
berablaflen, und ihnen aus Mitleiden das Billige 
jugefichen müfje, ob es gle ch nach dem ſtrenge⸗ 
ſten Rechte nicht gefordert werden koͤnte. Und da 
dus echt, feine Meinung zu ſagen, theils durch 
die Gewonheit, theils Durch befondere Vorrechte 
eingeführes werden, ſo hätte der Papſt ein weis 
tes Feld vor ſich, feine Guͤtigkeit zu üben ©), 
wenn er eine: Der; Weichaffenheis feiner Zeiten 
gemäffe Gewohnheit einführere,. Waͤren bie Aebte 
darch die Gewohniheit zugelalfen worden, ihre 
Melnung zu eroͤfnen, weil man vo ihnen geglaus 


bet, daß fie in der Religion am beiten unterrichtes 


waͤren; fo-erfordere die Billigkeit, daß man dieſes 
auch folhen Perſonen geftatte, Die entweder gleis 
che oder nody geöffere Fähigkeiten Härten, ob fie 
gleich nicht den Titel der Achte führeren ), Ends 
lich ſey auch in dieſem Privilegio ein Mittel ent⸗ 
halten, das jederman zuftieden ſtellen koͤnne; und 
wenn. mar es derien zugeſtehe, wolche die Ehre 
GOttes bey diefer Betſamlung befoͤrdern Fönten, 
ſo werde eben dudurch ein chtiſtliches und goftjelis 
ges Concilium zu Stande gebracht werden, nach 
welchem fich ſedertnan ſehne⸗ | 
y) So viel Muͤhe fich auch Pallavirini giebt, zu erwei⸗ 
fen, daß der Papft Clemens aufrichtig in ein Con⸗ 
 eitium gewilliget, (0 ſiehet man doch ſoibol and . 


. \ » 


*) Pallavicini Full. 3.00.82 


gberzeugung. von der Ehrlichkeit des Papftesfie 
ruhigen und alle Urfachen des Zweifels bey ihnen 
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ganzen Verhalten, als and) aus der Zweydentigkeit fet: 
ner Antsporten, daß er nur Blendwertcke gebrauchet; 
- and der Cardinal hat es ſelbſt nicht leugnen koͤnuen, daß 
ein Concilium der Abficht des Papſtes ganz zumider 
geweſen. Denn er fehreibet L. 3 c. 7:11 Papadi füo 
giydicio non inelinava -riputando lo poc’ opportano' 
alla qualitä de) publica ‚male e dal’ altıa parte in- 
commado & [& in quel tempp.. - - Nondimeno veg- 
. gende, che ilrioufarlo gli canciterebbe grand’ odio 
ed infamid, eleggea piu "tofto di tonfentire ad un. 
danno vero, che direpugmare ad un bene falfamente 
ſperatdo &c. Pallavicini geflehet alfo ſelbſt, daß «der 
Papſt wider. feinen Willen ſich dem Kapſer gefällig be 
wieſen; und weil er glaubte, daß ein Koncilium zur 
Ruͤckkehr der Proteſtanten wenig beytragen und feine 
Autoritaͤt viel dabey zu beforgen haben werde, fo muß 
- man fich nicht mindern, "wenn er diefen Vortrag um‘ 
gern gehoͤret. | 
2) Es wurden noch einige andere freygeſtellet, jedoch um 
ter der Bedingung, daß fie nicht anffer Jtahen ſeyn mu⸗ 
ften, z. €. Mailand oder Mantua. Jenſeit der Alpen. 
wolte er durchaus Fein Concilium halten laffen, weil 
- er entweder Muͤhe und Unkoften fchonen wölte, Oder; | 
weil er elanbte; daß innerhalb Italien feine Autsritkt 
fiber ſey. Es ift demnach in fo ferne wahr, daß der 
Bapf das Concilium im Kirchenſtaat gehalten willen 
wollen , ohne es jedoch Daran fehlechterbings einzufchräns.. 
ken; nur auffer Stalien folte es nicht gehalten werden ; 
welches der Verfaſſer auch gemeinet hat, wie das Fol⸗ 
gende lehret. it BE 
a) Diefe Urfachen waren fehr elend und dazu nicht wahr. ' 
Die wahre Urfache, warum der Papft das Concilium 
nicht auffer Italien halten tuolte, war diefe, meil er ‘ 
befürchtete, die freye Hand gu verlieren, und Bi oo 
verhindern gu. Eünnen, damit nicht folche Muile⸗ 
rien auf die Dahn gebracht werden möchten, die , 
- feinem Intereſſe zuwider wären, und daß man et: 
wa an eine Reformation due Hofes zn feinem 
Nachtheil gedenken möchte. Seitdem Eoncilio zu Coſt⸗ 
nig und — huͤten ſich die Paͤpſte gar ſehr, in die Ge⸗ 
fahr ihrer Vorfahren zu gerarden. An ſolchen Ders 
teen, wo fie Herren find, fegen fie weniger aufs Spich 
— ao. N un 
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>: und fe muͤſſen mit Gewalt gezmuagen werden, wenn 
:: . fie eine Verſamlung an einem Orte geſtatten ſollen, 
bvaruͤber fie die Herfchaft nicht haben. u 


DJ’ Es iſt dieſes eine von Ben nenern Maximen des römis 
ſchen Hofes, die ſich auf die ſalſche Meinung gründet, 
» daß der Papſt höher fen, als das Concilium. Allein 
Deifen nicht zu gedenken, daß diefe Lehre vom ganzen 
Alterthum und durch alte alte Eoncilia beftritten wird, 
and dag dieſer Superioritaͤt ſelbſt von den Päpften wi⸗ 
derſprochen worden , die fich ſelbſt den Sprüchen der 
Concilien unterworfen zu ſeyn geglanbet; - fo: darf 
. man andy nur die Befchaffenheit eines Concilii in Bes 
trachtung ziehen, fo wird man bald fehen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung im Namen aller Väter und nicht des Papſtes 
allein gefchehen müfle. Dem wenn der Spruch eines 
. Eonalit; mie Holden Anal. fid. L. 1. e.9 erticlen 
bat, nichts anders iſt, ald das Zeugniß, fo die Biſchoͤſe 
aller Nationen vom Glauben ihrer Kirchen ablegen, ſo 
folget darans, daß dieſes Zeugniß in ihrer alter Namen 
- "and niche im Namen des Papſtes allein abgeleget wers 
den muͤſſe. Daher untefreibet ſich auch ein ill 
„Her Biſchvſ.als ein folder, der in feinem eigenen Nas 
men geurtheilet und erfant: judicans Leripfi; welches 
nicht würde gefchehen feyn, wenn die Decrete im Nas 


"1 
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men des Papſtes allein abgefaffet worden. Alserfle. ° '. . 
Biiſchof hat er billig den erfien Platz; aber das iſt aah 
fein ganger Dorzug, und die Enticheidungen befommen. -— — 


von ihm Feine gröffere Kraft, als von den andern. 
© Der, Kardinal. Pallevicini, nachdem er dad L. 3.0.4 
1. für eine Unwarheit erBläret, was Sarpius alhier ger 
u ‚Khrieben, nemlich, daß der Abgefandte des Kanfers ber 
gehrer, dag die Proteftanten auf dem Concilioe Sig und 

I: Stimmi haben müften, geftchet nichts deſto weniger 
cap, 12, Mß obwol diefer Herr von der Billigfeit der 
.  DBebingungen, die det Papſt vorgekhrieben, überzeugt 
geweſen, das iſt, dag man in dieſem Punct nach) den 

gew nlichen Geſetzen handelgfolle, und daß nur die 
jenigen ; die nad) den gendönlichen Kegeln auf ˖ den Con: 
crilien ie Stimme hätten, auch ihre Meinung fagen 
duͤrſten; fo hätteer Doch, um die Lutheraner zu befrie⸗ 
digen, vom. Papft begehret, daß derfelbe ſich nicht fo 





' 


genau an die Regeln binden möchte, weil die —T 
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ſich nicht mit ber Obſervanz befriedigen moͤchten. Durd 
diäeſes Geſtaͤndniß, welches nur das jas ſuffragli betref 
fen kau, hat Pallavicini feinen oiberipcber vertbeidi: 

get und ſich felbft verdammet. Es ift aber diefes nicht 

die eingige Stelle, darin er dergleichen gethan und wi: 
der feinen Willen von der Aufrichtigfeit und gisten 
Einfiht bes Sarpius ein Zeugniß abgeleget Bat. 

R. Pallavicini hat in eben diefer Stelle fi noch ei: 
nige andere Worte entfallen laſſen, die gang Deuflich 
etrathen, warum der Papft die Proteſtanten nicht mie 

Si und Stimme zum Concilio laſſen wollen, um 
nicht dem apoſtoliſchen Primat zu praͤjudiciren. I 
Papa non voleva adunäre il Concilio in mäniera in- 
“ folita & indebita pregiudicare al Primäto Apoftolico, 
Hier faß eigentlich der Knoten. Als Miſſethaͤter Fon 
ten die Proteftanten erfeheinen und ihr Urtheil hören; 
„bey Leibe aber nicht als ſolche, die ihre Lehre aus GOt⸗ 
tes Wort vortrugen, erklaͤreten, bewieſen und vertie 


digen, I» — 
Bu $, 61, | 


I 


‚Der Sinfer Weil nun der Papft auf diefe Vorſlellungen 
den — nichts anders ſagte, als was er ſchon einmal geſa⸗ 
ten die get hatte, ſo wurde damals in der Sache nichts 


9 


weiter ausgerichtet; und der Kayſer, der den Krieg 


mit den Türken vor der Thür Harte, drang aufdie 
Schlieſſung des Tractats, den er mit den Protes 
ſtanten angefangen hatte * Als num alles zu 
Stande gebracht worden, ſo Wurde endlich den 
23ſten Julius ı 532 der Vergleich befant gemas 
het 9, der folgendes Inhalts war: Es ſolle 
zwiſchen dem Kayſer und allen Staͤnden des 
Reichs, ſowol geiſtlichen als: weltlichen, ein alge⸗ 
meiner Friede ſeyn hiz zur Zuſammenberufung ei⸗ 
nes algemeinen, nf und chriftlichen Konciltis 
#3 ſolle niemand den andern um feinae Deligion 
| wi 

9 Sleidanus Hiſt. L. 8. p. 129. Pallavicini Hiſt. 
L. 3. e 9. Spondanusad Ann, 1533: Ih 1. Fleury 
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‚willen mit Keieg ‚überziehen, oder gefangen neh⸗ 


nen, oder.plündern, oder belagern; es folle unter ° 


allen eine aufrichtige Freundſchaft und -chriftliche 
Eintraͤchtigkeit herſchen; der Kayfer wolle fihs ans 
gelegen feyn —* binnen ſechs Monaten ein Eon⸗ 
ellium anzuzeigen, und daß es binnen Jahr und 
Tag wirklich gehalten wuͤrde, und wenn dieſes 
nicht moͤglich waͤre, ſo ſolten ſich alle Staͤnde ver⸗ 
famlen, um dasjenige, gu Überlegen, was ſowol 
wegen eines Concilii, als auch anderer Angelegens 
heiten halber noͤthig wäre; der Kayſer wolle alle 


Proceſſe einftellen, die durch feinen Fiscal und 


Durch andere wider den Churfürften von Sachſen 
und feine Alliirte verhänget worden, bis gu einent 


kuͤnftigen Coneilio und zu der- jeßtbefagten Vers - 


‚famlung der Stände, Der Ehurfürft von Sady 
fon und die andern proteftantifchen Füriten ımd 
Stände verfpracdhen ihres. Ortes, daß fie diefen 
Frieden aufrichtig halten, dem Kayfer den ſchuldi⸗ 
‚gen Gehorſam beweiſen und. ihm die erforderliche 


Hülfe gegen die Türke leiften wolten, Der Kay, 


ſer Carl ratificirte und. beilätigce biefen Frieden 
durch feine Briefe vom 2ten Auguft; er ſtellete alle 


Proceſſe ein, und verfprath nochmals, daß ein 


Concilium in fehs Monaten. ausgefchrieben, und 
binnen „fahr und Tag eräfnee werden ſolte. Er 
ertheilte den catholifchen Fürften auch von ber 
Geſandſchaft Nachricht, die er nach Nom abgefers 
tiget, um alda um ein Concifium Anfuchung zu 
thun, und feste Hinzu, daß; ob er wol die Haupt⸗ 
- fchwierigfeiten wegen des Ortes wo, und der. Art 
. and Weife wie das Coneilium ‚gehalten werden 
ſolte, noch nicht haͤtte heben koͤnnen; er dennoch 
fortfahren wolle, feine Bemühungen beym Papſt 
dahin anhuwenden, baß er ein Concilium ausſchrie⸗ 
ı be, in der Hofnung, ed werde dieſer Papft weder 
w P.Sarp. Hiſt. I, CH," N die 
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die Moth der Chriftenheit, noch feine Pflicht au: 
den Augen ſetzen; oder wenn es ihm aud) nicht da. 
bey gelingen. folte, fo werde er nicht ermangeln, 
‚einen Reichstag anzuſtellen, um aufdemjelben gegen 
die gegentoärtigen Liebel Mittel ausfindig zu ma— 
hen. Das war alfo die erſte Religionsfreyheit, 
welche die Augfpurgifchen Eonfeßionsverwandren 
durch einen öffentlichen Meichsabfchied erhielten, 
Es wurde davon mancherley in der Welt geurthei 
Jet, Zu Rom tadelte man den Kayfer °), Daß er 
Die Sichel an eine fremde Ernte angeleget *), im 
dem die Fürften und noch vielmehr die Käyfer ven 
‚möge ihres geleifteten theuren Eides bey Strafe 
des Bannes verpflichtet wären, diejenigen auszu— 
roften, welche die Päpfte als Ketzer verdammet 
‚hätten, und an ſolche Ausrottung fogar ihre Laͤn— 
her und ihr Sehen anzuferen. Man fagte daben, 
- daß Carl, da er’ durch ein fo unerhörtes Verfahs 
ren feinen Eid gebrochen, die Wirfungen der goͤtt⸗ 
lichen Rache bald empfinden werde, Andere aber 
lobeten die Gottſeligkeit und Klugheit des Kanfers, 
ändem er Dadurch der Gefahr zuvor gefommen, die 
Damals der ganzen Chriftenheit von den Waffen 
der Türken bevorftund, welche die ganze chriftliche 
Religion angreifen und, welchen er nicht würde ha⸗ 
ben Widerftand thun koͤnnen, wo er nicht die Prote- 
ſtanten auf feiner Seite gehabt, die, ob fie wol in 
Anfehunggewifler Gebräuche, die das Wefentlice 
der Religion nicht ausmachen, von den Catholi⸗ 
fen unterfchieden find f), deswegen doch nicht aufs 
hören Chriften zu ſeyn. Sie fagten überdis, daß 
die Schoosmeinung des römifcben Hofes 8): 
daß es befler fen, Die Ketzer, als die Ungläubigen zu 
verfolgen, ſich fehr wohl zum Intereſſe der Päpfte, 
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zum Tridentiniſchen Concilio. 239 
Eeinesweges aber zum Intexeſſe ber: Chriſtenheit | 
iſchicke ). Einigefagten ſogar, ohne die Tuͤrken 
iin Betrachtung zu ziehen: daß die Koͤnigreiche 
taınd Staaten nicht nach den Grundfägen und. Eis 
gennutz der Priefter vegieret werden muͤſten, als 
welches Leute wären, die dor allen andern Mens 
ſchen auf ihre Vergroͤſſerung: und Bequemlichfeis 
Ten bedacht wären; fordern die Siebe zum algemei⸗ 
nen Beten müfle bie Grundregel feyn, welches zus 
weilen erforbere, daß man gewiſſe Mängel dulte. 
Es ſey zwar die Pflicht eines jeglichen chriftlichem 
Fuͤrſten, dahin zu fehen, daß feine Uinterthanen den 
wahren Glauben befennen, und alle Gebote GOt⸗ 
tes beobachten, ohne dabey zwifchen einent und dem 
andern einen Unterfchied zu machen; wenn aber 
ein Laſter ohne den Untergang des Staats nicht - 
abgefchaffee werden fünne, fo werde GOtt gewiß 
deſſen Dultung nicht mißbilligen. Man habe 
nicht ſtaͤrkere Verbindlichkeit auf ſich, die Ketzer 
zu ſtrafen k) als die Hurer; wenn aber dieſe ge⸗ 
ultet würden, um nicht die öffentliche. Kube zu - 
ftören, ſo fey es ja eben fo unfchädlich, Diejenigen 
zu ertragen, die mit uns nicht einerley Meinung _ 
hegen. Lind ob g8 wel nicht fo leicht, ſeyn moͤchte, 
ürften zu finden, die ſeit achthundert Jahren dies 
es gethan; fo werde man doch, wenn Man weiter 
zurück gienge, fehen, daß fie fich alle auf die Weiſe 
. verhalten hätten, und daß fie darin ruhmwuͤrdig 
gehandelt, da fie durch bie Moth dazu gedrungen 
worden. De® Kayſer Carl habe nun feit eilf Jah⸗ 
ten alle erfinliche Mittel verſuchet, die Religions 
ftreitigfeiten beyzulegen, obne, daß er feinen Zweck 
erreichen koͤnnen; daher muͤſſe man ihm es nicht 
übel auslegen, daß er miitlerweile, und in Erwar⸗ 
| Ra gung 
9 Thaanaus Hiſt. L.2. n.4. | 
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- fen, So fehr derfelbe auch den Papft ſchmerzete, 


 Staatsangelegenheiten hatte, gat begreiflich, daß 
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tung des Mittels, bas durch ein Eoncilium wärb 


vorgeſchlagen werden, ben Frieden in Deurfchlant 


Beveſtigte, um es nicht. zu Grunde gehen’zu laſſen 


." Murder Regent wiſſe, wie er den Staat regieren 


folle, weil ihm die Beduͤrfniſſe veffelben am beften 
"befant. wären, und derjenige werde, diefen gewiß zu 
runde richten, der ihn nachdem Intereſſe eines 
andern regieren wolte; und es fey eben fo unſchich 
Jich,- Deutfchland nach) dem Geſchmack der Roͤ⸗ 
mer zu regieren, als wenn Rom nad) dem Cr 
ſchmack der Deutfchen folte regieret werben, 


Uebrigeng wird niemand, ber diefe Begeben 





heiten lieſet, ſich über alles dasjenige mundern, mas 


Die Leute davon fageen, und was fhr unzählige Un 


theile damals darüber. gefället. wurden, weil es 


‚ eine Sache war, die jederman ängieng. Denn es 
Tam darauf an, ob ein ahcies chriſtliches Land 
nach ſeinen eigenen Beduͤrfniſſen und Der 
theil regieret werden folle ), oder ob alle Na⸗ 
tionen dergeſtalt Selaven einer einzigen Stadt 
waͤren, daß fie um der Vortheile dieſer letztern 
willen ſich ſelbſt erſchoͤffen und in ihrer Verwuͤ⸗ 

ſtung liegen bleiben ſolten. Man wird es aus der 
Folge erkennen, und es wird ewig wahr bleiben, 
daß. der Entfhluß, den der Kayſer gefaffet, allen 

göttlichen und menſchlichen Gefegen gemaͤs gewe⸗ 


fo madjte doch die, groffe Erfahrung, die er von 





er nicht Urfache habe, ſich darliber zu befchweren, 
Meil er aber zugleich wohl erfante, daß fein -befons 
deres Intereſſe mit dem Intereſſe dDiefes Herrn 
nicht bejtehen Fonte, fo entfernere ev fich gaͤnzlich 
von ihm. En BE 


f 


H Pab 


— 





gzum Tridenriniſchan Löncilie; .ı 263 


dh. Pallavicini ſchreißet den 1zten Inlins; es iſt aber 
ohne Zweifel ein Druckfehler, und i3 ſtatt 23 geſetzet 
I. . worden, Diefer Vergleich „den man. gemeiniglich ‚Die 
i 2 Nurnbergiſche Transaction gu nennen pfleget, wurde 
ı =... vom Kapfer den zweyten —* beſtaͤtiget. Hane pa- 
" "eis formularh , ſagt Sleidanus ihterceflöres deerg- 
verunt Jalii die vi efima vertia, - Cxfar autein = x 
7° Augufti'menfis di&"feeundo ratam haboit, & edicto 
N publico deinde' fanzit.. Es waren in dieſem Vergleich 
— —88— Churfuͤrſten von Sachſen und Branden— 
Fburg, die Herzöge von Braunſchweig, der Fuͤrſt von 
Anhalt, die Grafen von Mansfeld und 24 Reichs— 
— Ädte. Die Abgeſandten des Landgraſen von Heſſen, 
"aber wegerten ſich, dieſen Vergleich zu unterzeichnen , 
“wegen einiger Beſchwerden, fo fie den Churfuͤrſten von 
=, Maynz und der Pfalz Übergaben. Goldaſt conflitur. 
impes. P. 2. R. Bor Unterzeichnung dieſes 
— Dergleihg mar noch die Stage fireitig; Ob auch dieje· 
— „gen Die Fünftig zur Angſpurgiſchen Confehion treten 
“U möchfen, mit in Denfelben eingeſchloſſen ſeyn folten? 
Die apiften wegerten ſich deffen ſchlechterdings. Aus 
chertis und Bugenhagen waren der Meinung, man 
7 ſolte um diefer Frage willen den Arieden nicht aufbal:. 
„fen allein die hefifchen Gottesgelehrten drungen Icharf 
auf. djeſen Punch, und dieſe hatten dir meilten Stim— 
men aufihrer Seite. ur 


ey Man legte es dem Kayſer uͤbel aus, daß er ſolche Leute 
.dolte, Die zu Rom als Ketzer verdammet worden. und 

> : Die. der Papſt mit. Gewalt der Waffen zum Behurs 
ſam der Kirche zwingen wolte. Daher finden tie 
auch, daß Aleander alles mögliche verſuchet, den Kay⸗ 

‚fer abzuhalten, daß er den Lutheranern dieſen Frieden 
nicht gewaͤhren moͤchte. Vielleicht hätte ev auch jeinen 
Zweck erreichet, wo nicht die Furcht vor dem Soliman 
Geweſen wäre, welche Furcht beyde Partheien noͤthigte, 
.° "fich zw vereinigen, um fich mit vereinigten Kräften den 
Unternehmungen deffelben wider Deutſchland, zu wis 
derfeßen. Es iſt alfo ganz unflreitig, daß diefer Sriede 
ga Nom Äufferft gemißdilliget morden; und obwol 

Pallavicini ganz richtig angemerket hat, daß Sarpius 
Sich fchlecht ansgedrucket, da er fich der Redensart bes 
‚Dienet: Die Sichel an eine fremde Ernte anlegen; 
. iſt doch die Sache fein von fulcher = 


. 


. 
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jenheit, daß fie als ein groffer Fehler, dufgezogerr zu 
werden verdient . 
f) Es Fam hier ohne Zweifel auf etwas mehreres, als 
r auf einen bloffen Unterſchied in einigen Gebraͤuchen an; 
| und die Lutheraner würden. es fehr übel genommen 
haben, wenn man geglaubet hätte, daß kein anderer 
Unterfchied vorhanden fen ; indem «8 gewiß ein groſſes 
Verbrechen gemefen wäre, die chriftliche Einigkeit um 
Liebe um bloffer Gebräuche willen zu trennen, Nun 
iſts wahr, daß viele von den vornemſten Artikeln, die 
damals den meiften Streit erreget, nachher als. biofe 
- Mortfireitigkeiten erfant worden. Indes ift duch. noch 
* mas mehreres als bloffe Gebräuche übrig geblieben, 
und man ift noch immer über verichiedenen Meinungen 
getheilet, die.vielleicht fo viel weſentliches nicht in ſich 
faljen, als man andere bereden mill, denen man fi 
aber auch nicht fo leicht unterwerfen oder diefelben ſah 
ven laffen Fan, als Gebräuche , Die ihrer Natur nad 
— gleichguͤltig find. 8. Dieſe Anmerkung iſt 
nah dem Geſchmack eine Boffuer und anderer. Fri— 
Denmacher eingerichtet, Denen 8 bey dem rieden um! 
die Warheit nicht zu hun iſt. Die Proteſtanten ‘hat: 
fen in ihrem überaebenen Glanbensbefentniß Deutlich 
genung gezeiget; daß fie den Unterjchied zwiſchen Glan: 
benswarheiten und Deligionsgebräuchen verftünden ; 
und ihre Widerfacher haben damals nichts davon ge 
faget, daß es auf Gebräuche anfomme Die nachher 
rigen Schlüffe des Tridenfinifhen Concilüi entfcheiden 
es auch ganz offenbar, »moranf es eigentlich angefom: 
nen, und dab durch Diefelben die alten Srrbiimer fo: 
wol in der Lehre als auch die Mißbräuche heflätiget 
worden. (Es wird vielleicht an einem andern Orte gu 
x zeiget werden, daß der Unterſchied Fundamentalartikil 
der Lehre des Evangelii betroffen, | 


5) Pallavicini fraget hier: Wer denn diefes zu Nom ae: 
lehret? Vielleicht niemand ; aber man übel doch dafelbit 
diefen Satz fehr gern aus; und wenn man nur bie Hi | 
fiorie einigermaffen liefet, fo wird man mehr Kriege 
darin finden, Die zur Ausrottung der Keker, als zur 

- —. Vertilgung der Ungläubigen geführee worden, wide 
7, Welche man ſich mehr aus Furcht vor ihrer Macht, als 
8 Eifer um Die Religion geruͤſtet bat , — 

nn ebe 
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Ueberfall man nur verhuͤten wollen, Denn koͤnnen auch 
die Kriege, die in Kangnedor, in Böhmen, in 
Deutfchland, in Slandern, in Frankreich feit fechs 
Jahrhunderten geführet- worden, (der vorherachenden 
nicht zu gebenfen,) aus einem andern Grunde hergelei⸗ 

. set werden ? Wir wollen nicht: um Worte willen firei: 
ten. Lehret man diefen Sag zu Rom nicht ausdruͤck⸗ 
lich, fo weiß man doch bey vorkommender Gelegenheit 

‚einen Gebrauch davon in machen: Und Sarpius ift 
nicht der einzige, der dieles angemerfet bat; indem ung 

CThuanus beichret, daß die. Proteftanten den Päpften 
dieſen Vorwurf aemachet: Quanguam multis perfua- 
fum. fuir, Cæſarem arma contra Turcam parata in- 
Germanos vertiffe, peflimo fed ſolenni & ufitato 
Pontificibus Romanis, ficati Proteftantes jactabant, 
confilio, quj eos inter Chriftianos, qui ipforum'ni- | 
miam potentiam in dubium vocant, gapitaliori odio 
quam ipfos Chriftiani nominis hoftes hactenus fem- 
‚ per profecuti funt, 


5) Wenn diefe Verbindlichkeit aus der Abſcheulichkeit des 
Laſters hergeleitet wird, fo ſcheinet es weniger nöthig 
zu ſſeyn, die Keßer zu ftrafen, als alle andere Arten 
von Suͤndern; indem die Ketzerey allegeit was uhvor: 

ſetzliches ift, folglich auch mehr Nachſicht verdienet; als 

.,..ein ‚anderes Laſier. Deng niemand ergiebt fich mife 

- fentlich. einem Irthum; und wenn die Gröffe emes Las 
ſters nach der Freyheit der Wahl abzunieffen ift, (0 

. muß man befennen, daß unter allen Sehlern die Ketze⸗ 

ren ber gerinafte il. Miſſet man aber die Verbind⸗ 

Aichkeit nad) den Ungemächlichkeiten ab, die für die 

Geſelſchaft entſtehen fünnen; fo entfichet aledenn ein 
. Zweifel, ob die Ketzerey erträglicher fen, als die Hure⸗ 
- re. Und auf diefer Geite hätte Pallavicini diefen 
‚Sabß ganz füglich angreifen Fönnen.: Zu fagen, wie 
. er gethan hat, daß man auf. die Weiſe in den Irthum 
der Stoiker verficke, die alle Sünden für gleich gehal: 
ten, das iſt Das ungereimtefle von der Welt; indem 
Diejenigen, die diefe Lehre führeten, nur.darum glaub⸗ 
ten, daß Die Ketzerey weniger firafbar fey , weil fie da⸗ 
fuͤr hielten, daß es ein geringeres Webek fey, heſhudern 
Meinungen nachzuhäugen, als ſich im Artikel von der 
Keufchheit und andern von der Art vom Sittengefeke 
Ru entfernen — hat weder u. 
| j * 
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lavicini nad Courqyer den eigentlichen Sinn De 
Sarpius erreichet. Vielleicht hat dirfer nach Feiner, 


"Deren Meinungen. ihm nicht nur Feinen Zins bringen, 


5 


. lichen Drache und Autorität Über die Zärften , deren fie 
fih angemaffet ; die unermeßlichen Reichthuoͤmer, die fie 


Werblendung zu erhalten: das waren die eigenflihen 


und feiner Anhänger wurden nur zum Vorwand der 
Spaltungen gebrauchet. Der Mißbrauch, den bie 


! 






zuweilen haͤmiſchen Art ‚den Bapfl u Rom anzapfen 
mollen, der befantermaffen privilegirte Hurenhaͤnſer in: 
Rom dultet, und non denfelben ſich den Milchzins ges 
ben läjfet, und noch nie eine Inquiſition wider fie ver: 
hänget hat ; dagegen aber die Reger graufam verfolget, als 


fondern.auch mit Verminderung der Einkünfte bedrohen. | 


DIE mar in der That ber eigentliche Strcitpuuck« dar⸗ 
auf es anfam ; nnd die befondernf Meinungen Lurberi | 


Paͤpſte von ihrer Gewalt machten ; die Simonie, fo fie 
mit geiftlichen Dingen trieben ; die Ufurpation der welt⸗ 





ſamt der Cleriſey zuſammen gebracht, und dayon fie 
einen ſolchen Gebrauch machten, der den Ahfihten de⸗ 
rer, die ihnen dieſelben vermachet, ganz zuwider mar; 
die Mühe, fo fie ſich gaben, die Voͤlker in dem unver: 
nuͤnftigſten Aberglanben, und durch denfelben ben ihrer 


— — — — 


Urſachen, wodurch die Fuͤrſten Deutſchlandes, und nach 
ihrem Exempel auch andere Voͤlker anfaehetzet wurden; 


. indem man ja ganz offenbar jahe, daß nicht der. Eifer 


nm die Religion, fondern der Geiſt des Ehr⸗ und Gedı - 
geißes es machte, daß man offenbar falfche und vott⸗ 
loſe Lehrſaͤtze behauptete und beygubehalten ſuchte. Man 
warf ſich zu bohden Seiten Irihuͤmer vor. Der Vor⸗ 
wand war ganz reputirlich. Der eigentliche Grund 
Davon aber war, daß Nom nad) wie vor commandiren 
wolte, die andern aber nicht mehr gefonnen waren, 


, knechtiſch in geborchen, und ſich mit dem Schein und 


Blendwerk der Religion äffen zu laſſen. Daraus ent 


Rand eigentlich die Spaltung in Europa; dadurd) erhielt 


- fi das Schisma, das die Mißbraͤuche und der Ablaskram 
verurſachet haben, amd melches durch Die neuen Ent: 


B 


——5 des Tridentiniſchen Concilii nur noch mehr 
efliget worden, en 
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"ner Angelegenheiten zu handeln, Sie erneuerten Bologna. 
ihre Verbindung; allein der Papft war nicht vdllig 
zufrieden *), fowol wegen der Religionsfrey⸗ 
heit, die der Kayfer dem deutſchen Keicye bewilli⸗ 


chen Conrilio. : 26 


zum Tridentini 
| | $. 62, . 


X 
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Heſterreichſchen verjaget, ſo gieng er wieder nad) 
talien *), und fam nach 


Nachdem nun Carl den Tuͤrken, aus dem Abermalige 
d Untere: 
dung zwi⸗ 
Bologna, um ſich alda ſchen dem 


mit dem Papſt zu unterreden, und von den algemei⸗ a und 


get hatte, wie man vorgab, als auch, weil fie ſich 


wegen des Concilii nicht vergleichen fonten, De’ 
. Kayfer beftund feiner Auſuchung zu I bie er’ 


bereits im worbergehenden Jahr dureh feinen Ab⸗ 


geſandten hatte thun laſſen, auf einem. ſolchen Con 
cilio, dadurch dem Uebel Deutſchlandes koͤnte ab- 


zuordnen, fo ſolte doch ſolches in Italien gehalten, 
und ſonſt niemand auf demſelben zum Sitz und. 
Stimme gelaſſen werden, als dem, dieſes Vorrecht 


geholfen werden; welches aber zu orhalten nicht 
möglich war, wenn die Proteftanten nicht mit dazu 
gelafjen wurden. Der Papft im’ Gegentheil wolte 
entweder gar nichts yon einem Koncilio hören, oder 
wenn e8 ja ungermeiblich wäre, ein Concilium ars 


Fraft des canonifchen Nechtesugebührete: Der 


- Kanfer war zienzlich geneigt, dem Papſt hierin ger 


Fällig zu werden, wenn man nur ein Mittel würde 


‚ finden koͤnnen, daß die Proreflinten diefen Gag _ 


genehm hielten, Um nun den Clemens hievon 


zu uͤberzeugen, ſo fchlug er ihm ‚vor, daß er einen 
Muntius nach Deutfchland fchicken: möchte, den er 
durch einen Abgefandten wolle begkeiten laffen **), . 
um zu verfuchen, ob ein Mittel ausfindig gema⸗ 


ST het 


#%) Spondanus ad ann, 1533 n. 7. Paleyicini LM. - 
c. 11.72, ) . 


"y Pallavicini Hiſt. E.3. e. m 
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238 1,8. Urſachen und Porbereisungen 
shet werben fönne, Diefe Schwierigkeit ‚u beben, 
mit der Verfiherung, Daß der Abgefandte fi) nach 


7 Dem Willen des Nuntius richren folte. Der Papft 
nahm diefen Vorſchlag an, ohne jedoch deswegen 
. mit dem Kayſer völlig vergnüge zu ſeyn; indem er 


‚gewiß glaubte, daß, wenn die Unterhandlung Die: 


fer beyden Minifter mißlänge; Carl; allemal die 


Befriedigung Deutſchlandes der. feinigen vorzie- 
hen würde, Er entfchloß fi daher von dem Aus 
genblick, mit dem Könige von Frankreich in eine 
‚ nähere Verbindung zu treten, um dadurch in den 
‚Stand zu fommen, alles, „was Carl vorfchlagen 
würde, zu Bintertreiben, Da 


k) Dis mar nicht die einzige Urfache vum Mißvergnuͤgen 
des Papſtes, fondern es Fam ein verfchiedenes perfön 
liches Intereſſe dazwiſchen, dadurch beyde Fürften übers 

Knie gefpannek wurden. Denn als Earl vom Elemens 
und Herzog von Ferrara, die ſich den Beſitz von Mo⸗ 
dena und 8 ſtreitig ———— Schiedsrich⸗ 
ter war erwaͤhlet worden, fo erklaͤrete er fich zum Vor⸗ 
theil des Herzogs, und zwar wider die dem Papſt gege: 
bene Zufage, daß er gar feinen Spruch thun wolle, 


Der Papſt mar nicht weniger mißvergnuͤgt wegen des 
Urtheilg über Ferrara, als welches er Dem Herzog zu: 
ſprach, ohnerachtet es die Rechtsgelehrten dem Papſt 
zuerkanten. Onuphrius in vita Clem, Dazu kamen 
noch beſondere Urſachen des Mißvergnuͤgens, nament: 
lich die Beleidigung des Cardinals von Medicis, den 
der Kayſer arretiren Kies, weil er den Beſehl megen 
des Marſches der Fanferlihen Truppen nicht vefpectiven 
wollen Um diefer und anderer zuſammenſtoſſender Ur: 
ſachen willen entſtund zwiſchen dieſen Fuͤrſten eine üben 
aus groſſe Kaltſinnigkeit, und das neue Buͤndniß, wel⸗ 
ches der Papſt Clemens mit Franciscol machte, fliee 
dem Faß gar den Boden aus, und machte, daß faft gar 
nicht mehr ans“ Concilium gedacht wurde. Ä 


t 


= br 
En EN %.6% 





wenn er die gerechte Sache nicht auf feiner Seite fünde. 
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zum Teibentinifcben-Copgilio., _ 267: 
in . ße 63+ W nn r 
Dem nun zu folge, was zu Bologna war be⸗ Abſendung 

fehtoffen-morden, fhicte ‘Der Map *).mach dent ds, varilıe 
Oſterfeſt des 15833ſten Jahres den Hugo Ranrcius, und. 
goni, Biſchof von Roggio, nebft bean: Abgefandanktlen Bor ⸗ 
ten des Ragfers.?),- an: Jehaun Gedicht" 
- Ehurfürft yon Suchen, der einige Monate vorher: 
feiriem Vater in der Regierung. gefelget: und ber; 
das Oberhaupt der Proteftanten. war, Damit nun: 
ber Nuntius bey demſelben feine Commißion auss: 
richten moͤchte, fo ſtellete er ihm vor: Daß Cle⸗ 
mens gleich feif dem Antrit ‘ feiner.- päpftlichen: 
Würde vor allen andern Dingen’ gefucher hätte,i 
die in Deutſchland entflandenen Religionsſtreitig⸗ 
feiten’ beyzulegen, zu welchem Ende er bereits vers’ 
ISiebene geſchickts Männer dahin abgefender; da ˖ 
aber dieſes nicht gelingen wollen, fo hätte er.gebefr, - 
fet, daß die Anfunfe des Kayſers in Deutſchland, 
nach feiner Krönung diefen Spaltungen ein Zieh 
fegen würde ; da aber auch: hievon den Erfolg nicht! - 
gluͤcklich geweſen,: ſo haͤtte dieſerin Herr nach ſei⸗ 
ner Zurũckkunft nach Italien ihm vorgeſtellet, daß 
zur Abſtellung derſelben fein kraͤftigeres Mittel fen 
als ein algemeines Concilium, weiches Die deut; 
(hen Färften ſehnlichſt verlangeten. Da nun der: 
Papſt diefes Mittel genehm gehalten ; um ſowel 
dem Kanfer gefällig zu ſeyn, als. auch an’ bas alge⸗ 
meine Beſte mit Hand anlegen: fo hätte der⸗ 
ſelbe ihn abgefendet, um mit dem Churfürften **) 
wegen ber Befchaffenheig, Zeit und Ort des künfe 
. | \ . J u figen. 
%) Sleidanas hiſt. L. 8. p. 134. Pallapicini L. 3. 
c.13+ Spondanns adann.ı533. Fleury hift, ecclef. 
L. 134. n. 70. un j 
**) Spondanns ann. ad ann. 1533. n. u. Pallavicini 
L3. c. 13. | 1 
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Sx1. BiUrſachen und Vorbereitungen 
tigen Coneilii Abrede zu nehmen. Anlangend die 


1, Debnnug und Geſtalt deſſelben, fo haͤtte ihm der 
Papſt anbefohlen, folgende nochwendige Bedingun⸗ 

‚gen. vorzuſchlagen: erſtlich, daß das Conciltüum 
frey und algemein ſeyn ſolle, ſo wie es die Vaͤter 
in den vorigen Zeiten zu halten gepflegt; zum ans 


dern, daß Diejenigen, Die das Soncilium begebres . 
sen, auch verfprächen und Verſicharung von ſich 
ftelleten, daß fie die Decrete befielben annehmen 
wolten ; indem es widrigenfals ganz was vergeblis 


ches fenn würde, daflelbe zuſammen gu. berufen, 


und weil Geſetze vor Die, lange Weild gegeben würs: 
ben, wenn man biefelben nicht beobachtete; zum 
dritten, daß biejenigen,, Die hemfelhen: nicht‘ bey; 
wohneten, ihre Abgefandten dahin ſchickten, um. fols 
che Zufaget zu thun und Kaution. zu leiſten; daß 
aber mitlerweile alles. auf Dem Fus bliebe, darauf 
es jetzo flünde, und Bis zum Conecilio Feine Neue⸗ 
rang vorgenommen würde, Was den Ort ander 


lange, ſo haͤtte der Papft, nachdem er die Sache 


oft und veiflich uͤberleget, und in Erwegung gezo⸗ 
gen, daß dazu ein fruchtbarer Ort, um die Lebens⸗ 


mittel fuͤr eine ſo groſſe Verſamlung im Ueberfluß 


zu verſchaffen, und ein geſunder Ort gewaͤhlet wer⸗ 
den muͤſſe, damit nicht die Berathſchlagungen 
durch oͤftere Unpaͤßlichkeiten derer, die denſelben 
beywohnen ſolten, unterbrochen wuͤrden, keine be⸗ 


quemere Oerter finden koͤnnen als.die Städte Pla⸗ 


cenz, Bologna oder Mantua, von. welchen Staͤd⸗ 


- ten ſich die Deurfchen eine mählen koͤnten. Der: 


Muntius fegte hinzu, daß wenn ein Fuͤrſt verſaͤu⸗ 
mete, ben diefem Coneilio ſich einzufinden, ober 
feine Abgefandren dahin zu fhicken, oder fich we⸗ 
gerte, defien Decreten zu geborchen, es gerecht märe, 
mern allg andere die DVertheidigung der ae 
Übernähmen, - Er fagte hierauf sum Beſchluß, 


Da, 
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daß, wenn Deufſſchland mit dieſem Antrag zufrig- 
den waͤre, der Papſt ſogleich die Sache mit den 
‚andern Koͤnigen uͤberlegen und in Zeit von ſeche 
»Monaten ein Concilium ausſchreiben wuͤrde, wel⸗ 
ches ein Jahr nachher eroͤfnet werden ſolte, damit 
man Zeit haͤtte, den Vorrath von Lebensmitteln 
‚anzufchaffen, und. diejenigen, die weit zu reifen 
haͤtten, fich zur Reife anſchicken koͤnten. | 
) Der Fayferliche Abgefandte war Lambert von Bri⸗ 
12.980, Praͤſident des Stantsrathes von Slandern, der 
MG nebft dem Nuntius den aten Junius 1533 zum 
Ehurfürften von Sachfen nah Weimar. in —2— 


— — — — X EG vr 
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gen begad. 
: ! / 65. 64. — 
Der Nuntius übergab feinen Vortrag ſchrift⸗ Autwort 


lüch *), und der kayſerliche Abgeſandte unkerſtuͤtzte — 


denſelben beym Churfuͤrſten, der ſich einige Zeit Sachen 
ausbedung, um darauf zu antworten. Dieſer Dit pes— 
niſter, der weiter nichts ſuchte, als Zeit zu gewin⸗ hierauf, 
nen, bewilligte dieſen Aufſchub gerne, und vre 
ſprach ſich von feiner Unterhandlung einen glüdtlis 
chen Erfolg. Ja er konte ſich nicht entbrechen, 
dieſen Fuͤrſten zu loben, daß er ſich zu —— 
Sache Zeit genommen, die eine reifen Ueberle— 
gung wuͤrdig waͤre. Indes antidortete der Churs 
fuͤrſt nach wenig Tagen folgendermaſſen: Er ver 
nehme mit ſonderbarem Vergnuͤgen, daß der Kay⸗ 
- fer und der Papſt fi entſchloſſen hätten, ein Con⸗ 
 eilium Ar veränftalten, um auf demfelben die 
Streitigfeiten nad) der Vorſchrift des göttlichen. . 
Wortes zu entfcheiden, wie man biefes Denefchland 
‚öfters verfprochen hätte, Er feines Ortes würde 
- fogleich in den Antrag des Papſtes willigen; da 
= Er — — — abet 
) Pallavicini L. 3. c. 13. Sleidanns Li 8, p. 131. 
Sleury hit: eccleſ. L. 134. n. q. 
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270 1,8, Urſachen und Vorbereitungen 
‚aber mehrere Fürften und Staͤbte wären, die ſich 


‚mit ihm zur NugfpurgifcheniCönfeßion befenneten ; 


‘fo gezieme es ſich nicht, dieſe Erklärung von ſich zu 
ſielien, ohne die Sache vorher. mit ihnen überlegt 
zu haben,- und daß eben diefes um des. gemeinen 
Beſtens ‘willen noͤthig ſey. Weil nun auf den 
24ſten Junius eine Verſamlung wäre angeſetzet 
worden, ſo baͤte er um einen kleinen Verzug, um 
‚ihm alsdann die letzte Entſchlieſſung, die fie in Dies 
fee Sache gemeinfchaftlic) faffen würden, mitzu⸗ 
theilen? Der Nuntius, der es lieber geſehen, 
wenn der Verzug ſtatt einiger Monate etliche 


ahre gedauret hätte m), war mie diefem Auf 


hub fehr vergnägt und ſchoͤpfte noch immer die 
- befte Hofnung. . ‚Als aber die Proteftanten um 


u die geſetzte Zeit zu Smalcalden angekommen wa— 


ten, jo ertheilten fie folgende Antwort n)y: „Sie 
danketen *) dem Kayſer für die Mühe, die er ſich 
gegeben hätte, ein Concilium auszuwirken, un die 
göttliche Ehre zu befördern, und die algenteine 
Ruhe wieder herzuftellenz es wuͤrde abet die anges 
‚wendete Mühe vergeblich ſeyn, wenn es dem Con⸗ 
silio an den Eigenfchaften fehlete, die unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig wären, wenn dem Uebel Deurfchlandes 
abgeholfen mern folte. Sie verlangeren, bag 
die Sachen auf deimfelben in gehöriger Ordnung 
tractiret würden; fie hoffeten, daß der Kayſer, 
nachdem er ihnen auf verfchiedenen Reichstagen, 
wofelbft er dieſes mit den Fuͤrſten und Staͤnden 


‚ Überleget, verfprochen, daß es in Deutichland ges - 


balten werden folle. auch feine Zufage erfüllen 
werde; da bey Gelegenheit der Ablaßpredige vers 
ſchiedene Irthuͤmer entdecket worden, fo hätte der 
Papft Leo die $ehrer, die diey.hümer und MT 

Br 
*) 1dem ibid. Pallavicini L. 3. c. 13. 
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braͤuche angezeiget, verdammet und ihre Lehre vers 
bannet, welche Verdammung aber durch das Zeug⸗ 
niß der Propheten und Apoſtel widerleget worden; 
daraus waͤren Streitigkeiten entſtanden, die nicht 
anders als durch ein Concilium koͤnten beygeleget 


werden, auf welchem weder der Spruch des Pap⸗ 


ſtes noch die Macht eines Fuͤrſten wider dieſe Sg⸗ 
sche ein Vorurtheil erwecken koͤnte, und wo der 
Streit nicht durch die päpftliche Deckeralien, noch 


‘durch die Autorität der Schullehrer, fondern allein . 


"Durch die heilige Schrift entfchieden werden müfle, 
Würde man einen ändern Weg als diefen erwäßs 
den, fo ſey es ganz was vergebliches, fo Viele Mühe 
Darauf zu wenden, wie folches am Exempel eittiger 
vorhergegangenen Eoncilien zu erkennen wäre, Was 
aber die Vorfchläge des Papſtes beträfe, fo wären 


dieſelben dem vorgeſetzten Zweck, dem DBerlangen _ 


bes Reichstages und der Zuſage des Kayſers ges 
rade zumider, Denn es fchlüge der Papft ein Con⸗ 
<ilium vor, das nur dem Mamen nach frep heifs 
fen, in der That felbft aber gefangen feyn wiirde, 
wo man nicht auf demfelben die Mißbräuche 
abftellete und die gehre befierte, und das auf die 


Weiſe weiter zu nichts dienen würde, als daß er in 


den Stand gefeger wuͤrde, feine Autorität nod) 
mehr zu beveſtigen. Es fen überbis eine gar uns 
billige Forderung, daß fie ſich anheifchig machen 
folten, die Decrete des Coneilii zu beobachten, ehe 
fie wüften, was für eine Ordnung, Art und Weife 
bey Abfafjung derfelben beobachtet werden folte, 


und ob etwa der Papft und die Geinigen fih anf _ 


demfelben allein als fouveraine Richter aufzufuͤh⸗ 
ren, und die Öfreitigfeiten entweder aus Deu 
Schrift, oder nad) den Gefegen und Menfchenfas 
gungen zu enffcheiden willens wären, Es fäme 
ihnen auch fehr verfänglich vor, daß das Soncis 
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‚are 1.8; Urſachen und Vorbereitungen 


Ham nach. altem. Gebrauch folte gehalten werben. 


n . 
u — 


Verſtuͤnde man darunter fo viel, daß auf dieſem 


EConeilio alles nah, Mansgebung der ‚heiligen 


: Schrift ſolte, entſchieden werden, wie bey den erften 
Concilien üblidy: gemefen, fo würden fie ſich deffen 
nicht wegern; es wären aber. die in den folgenden 
Zeiten gehaltenen Concilia von den allererften gar 
ſehr unterfehieden geweſen, und man hätte fich auf 
denfelben nach menfchlichen Decreten und Gefegen 
ber Päpite alzuſehr gerichtet. Es hätte zwar die 

fer Antrag einen Schein; aber im Grunde werde 


die begehese Freyheit zu Boden geſtoſſen, die do 


«in ber gegenivärtigen Angelegenheit unumgänglich 
noͤthig ſey. Sie bäten den Kayſer, Daß es dabey 
:auf eine. rechtmaͤßige Art zugehen möchte, Ks 
Finden alle Voͤlker in der. Hofnung und Ermwar 


xung eines Concilu, und ſie ſuchten daſſelbe durch ihre 


Wuͤnſche und Flehen. Es wuͤrde ihnen aber zu 


groſſer Betruͤbniß und Kummer gereichen, wenn 


X 


man ihre Erwartung durch ein ſolches Concilium 


hintergienge, das von demjenigen, fo man begeh— 


ret und auch verſprochen, weit unterſchieden wäre, 
Es ſey gar kein Zweifel, daß alle Staͤnde des 
Reichs, und alle andere Koͤnige und Fuͤrſten, ſo wie 
ſie, veſt entſchloſſen waͤren, ſich nicht noch mehr 


durch die Bande feſſeln zu laſſen, die man durch 
ein ſolches Concilium noch veſter zuziehen wolle; 


und ſolte man demſelben die Einrichtung und Bes 


ſtimmung lediglich uͤberlaſſen, fo würden fie die 
Beſorgung ihrer Angelegenheiten GOtt überges 
ben, und darauf bedacht ſeyn, was ihnen zu thun 
oblieg. Würde man fie indes zu diefem Concilig 
einladen und ihnen die nöthige Gicherheit gemäbs 
ven; würden fie erfennen, daß fie daſelbſt was zur 
Ehre und Dienit GHrtes, ausrichten koͤnten: fa 


wuͤrden fie auch nicht ermangeln, ſich dabey einzds 
J— | cc Beh 
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zum Tribentinifchen Concilio. 273 
ſtellen, jedoch unter der Bedingung, daß fie nicht 
in die Forderungen des Papſtes und in die Ents 

ſcheidungen eines Concilii willigten, die nicht den 
Schluͤſſen der Meichstage gemaͤs wären. Endlich 
baͤten ſie den Kayſer, daß er ihre Entfchlieffung 
nicht uͤbel aufnehmen, und bie Macht derer niche 
Verſtaͤrken möchte, die nun fehon ſeit fo vielen Jah⸗ 
ven bie Linfchuldigen graufam verfolget Bästen,. , 
Die Proteſtanten fafferen den Entfhluß*), 
ihre Antwort nichf nur an den Papſt und Kayſer 
zu ſchicken, ſondern auch dieſelbe nebſt dem Vor⸗ J 
trage des paͤpſtlichen Nuntius dem Druck zu übers u 
‚geben, den ber Papft felbjt für unvorfihtig und 
plumb erklaͤret Hatte, Daher forderte er auch die⸗ | 
ſen Muntius wieder zuruͤck, unter dem Vorwande, 
daß er zu alt; und zu Ueberſtehung der Beſchwer⸗ 
lichkeiten ſeiner Geſandſchaft zu unvermoͤgend ſey; 
dahingegen ernante ee den Vergerius zu feinen, 
Nuntius beym Könige Ferdinand, mit Befehl, 
‚eben diefer Inſtruction nachzuleben, fich aͤuſſerſt 
angelegen ſeyn zu laſſen; unter keinerſey 
Vorwande von ſeinen Abſichten abzuweichen, und 
durchaus von keinem Vergleich etwas zuhören, 
inenn etwa Ferdinand darum Anſuchung thun 
ſolte; damit er nicht dadurch in Verlegenheie kom⸗ 
men, oder in die Nothwendigkeit — werden 


‚möchte, ein Concilium zuſammen zu berufen, als . , 


‚welches ſich weder zu den Beduͤrfniffen der Kirche, 
noch auch zu dem Intereſſe des apoftalifchen 
Stuhls ſchickte. EEE E 
m) Diefe Anmerkang, bie Pallavicint boshaft genennet 
u hat beſtaͤtiget ſich zur Gnuͤge durch die Hiſtorie. Do 
J Sleidanus Hift, L 2. 133. glenry Hiſt. eceleſt 


L. 134. n. 75: ol , 
P.Sarp. Hiſt. ni 6 8 
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ſo ſehr auch der Papſt betheurete / daß er zur Haltung 


N ! 


1. B. Urſachen und Vorbereitungen 
® 


eines Concilli alles beytragen wolle, er aber ſolche Be: 
dingungen vorfchlug ‚davon er gewiß mwiffen Eunte , daß 


fie die Drotefianten nicht annehmen würden ; fo darf 


. man gar nicht zweifeln, Daß ihm ein jeglicher Aufſchub 


angenehm geweſen, weil er: ſich dadurch deſto leichter 


aus dem Gewirre belfen koute. Indes ift dag nicht 


wahr, mas der Eardinal jagt: das ihm anf die Weiſe 
eine abfchlägliche Anttvort noch lieber feyn nrüffen. 
Denn bey einem bloffen Aufſchub Fonte er ohne ein 


Concilium nuͤtzlich negotüiren, welches ohnedem jeder: 


zeit fein Gegenſtand geweſen, wie uns ſolches Sleida⸗ 
nus bey Gelegenheit der. erfien Unterredung gu Bo 
logna gelehret hat. Cæſar totus eo ſpectabat, quem- 
admodum religionis diſſidium absque concilio fa- 


ceret. Nam hocefle Clementi longe gratiiſimum 
ſeiebat. Durch eine abfehlägliche Antwort aber würde | 
die ganze Unterhandlung abgebrochen gemwefen feyn, Die 
den Papſt fo fehr verdroſſen haben würde, als ein 


Eoneilium. 


5 m) Diefe Antwort iſt nicht vom letzten Julias, wie Palla⸗ 


vicini ſagt, ſondern vom letzten Janius, wie Sleida⸗ 
sus verſichert: Re deliberata commyni nomine per 
literas reſponſum fuit ultima die Juni, | 

" | , | . 6 65. 

Der Papft, der die Antwort, die aus Deutfch 


Dung des Fin 
—X mit land kommen wuͤrde, wohl vorher gerochen, und 


dem Köni 


von ran, 


—X 


29 Gpiccigrdini Hiſt. lih. 20. 


keder bey der Unterredung zu Bologne ein Miß⸗ 
trauen gegen den Kayſer gefaſſet, ſagte ſich mitler⸗ 


weile von ſeiner Freundſchaft voͤllig los, weil die⸗ 


ſer Herr, der in den Streitigkeiten, die zwiſchen dem 


heiligen Stuhl und dem Herzog von Serrar we 
gen der Herſchaft Modena und Reggio entſtan⸗ 
den waren, zum Schiedsrichter erwaͤhlet worden) 


‚fein Urtheil zum Vortheil des Herzogs mon Ger 
rara abgefaſſet hatte. Dieſes bewegte den 
Papſt °), mie dem Könige von Frankreich in eine 


- nähere 


‘. 
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naͤhere Verbindung zu treten; und damit ihr Buͤnd⸗ 
niß deſto mehr beveſtiget werden moͤchte, ſo wur⸗ 


De die Heirath zwiſchen Heinrich dem zweyten, 


Sohne des "Königs von. Frankreich P),. und der 
Catharina von Medicis/ einer Muhme Seiner 


Heiligkeit, beſchloſſen, und es kam der Papſt nach 


£Tiarfeille *), um ſich alda mit dem Könige zu 


unterreden, und die legte Hand ans Werk zu le⸗ 


gen. Als der Papft fahe, Daß.jeberman dieſe Rei⸗ 


je mißbilligte, als wobey er feinen andern Zwedi 


hätte, als fein eigenes Haus zu vergköflern, ohre 


dabey im geringften auf das algemeine Beſte by 


dacht zu ſeyn; fa fuchte er fich zu vertheidigen 4), 


L = 


r 
1 


| 





indem er öffentlich .befont machen lies **), daß er 
Diefe Reife in Feiner andern Abſicht angetreten hät 
de, als daß er den König bewegen möchte, ſich dem 
Concilio günftig zu beweifen, das zur Ausrottung 
der Iutherfchen Ketzerey gehalten ‚werden. ‚folte, 


Indes ift fo viel gewiß, daß unter andern Dis | 


‚gen, davon fie fi) unter einander beredeten‘, er 
Dem Könige anlag, die Sache in die Wege rich 
sen zu beifen, daß die Proteſtanten, und ſonderlich 


Der Landgraf von Seflen, der nach Frankreich | 


kommen folte, von der Sorderung eines Con⸗ 
Cilii abkünden !), und einen andern Weg zur 
Beylegung der GSteeitigfeiten wähleten; dabey dr 
ähnen verfprechen ſolte, ihnen ichtig und mit 
ler feiner Macht beyzuſtehen, wenn es Jet ſeyn 


würde, Der König redete Deninach mie dem 
Landgraf; er Eonte aber nichts von bemfelben.ets 


halten, als welcher zu ihm fagte, daß Fein ans 
der Mittel. ſey, die Verwuͤſtung Dentſchlandes 
zu verhuͤten, als die Haleung eines. Boncilil, 


‚ab. dag man fich damen nicht losſſagen koͤnce, 


ohne 


*) Paulus Jovius Hiſt. L 31. 


8 


— 


Sleidanus Hiſt. L. 9. p. 134. Pallavicini LYAMu. 


/ 
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ohne ſich gefliſſentlich in einen buͤrgerlichen Krieg 
zu verwickeln. Der König erwiederte hierauf :fe 
möchte man doch mwenigftens geichehen laſſen, daß 
das Concilium in Italien gehalten wuͤrde. Aber 
and) diefe Anfuchung -murde verworfen; ‚indem 
Die Deutſchen wohl begriffen, daß dieſes letzte 
‚noch ärger fen als das erſte. Denn jenes verwi⸗ 
- dele fie blos in einen Krieg, dieſes aber ſtuͤrze fie 
in eine offenbare leibliche und geiftfihe Gefans 
genfchaft, die durch nichts.anders verhütet werden. 
fönte, als wenn ein Concilium an einem freyen 
Orte gehalten würde. Indes mwolten : fie aus 
Gefaͤlligkeit fo viel zugeben, daß das Concilium 
- eben nicht in Deutichland "gehalten werden mik 
fie, wenn es fonft nur am einem freyen Orte 
auſſer Italien veranftaltet würde, es möchte 
derfelbe übrigeng dieſem Sande fo. nahe liegen, 
 als.er wolte. Mit dem Anfang des ı524flen 
Jahres legte der König beym Papft Rechenſchaft 
.ab. von dem, was er ausgerichtee, und erbet fi, 
Die Proteftanten zu bewegen, daß fie die Stadt 
BGenev genehm hielten, Als der Papſt diefes | 
dernahm, und ungewiß war, ob der König, ohıw 
erachtet er fein Bundesgenofle und Anverwands 
- ter war, ſich nichts Daraus mache, ihn in Ver⸗ 
legenheit zu ſehen, oder ob derfelbe beydiefer Gele⸗ 
genheit von feiner gewöhnlichen Klugheit verlafe 
fen worden; fo glaubte er, daß er fich feiner Ver⸗ 
mittelung in dieſer · Sache nicht mehr bedienen 
muͤſſe. Er dankte ihm alſo für die. uͤbernom⸗ 
mene Muͤhwaltung, und fprach, ohne ein Wort 
von Genev zu erwehnen, denen von feiner Soße 
ſtatt, Die diefer Antrag Sehr beſtuͤrzt gemachet 
hatte, einen Muth zu, mit der Berfiherung, daß 
nichts im der Welt vermögend feyn folte, ihn 
dur 
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zur Einwilligung in dieſe Thorheit, wie er es 
nante, zu bewegen. 


.- 2): Diefe Mariage war ſchon fert eigen Jahren in Var: 
ſchlag gebracht wurden, wie Pallavicint angemerfet 
hat; es ift aber fehr marfcheinlich, Daß das Mißver⸗ 

gnügen, dag zwiſchen dem“ Papft und. Kapfer immer 
mehr zunahm, zur Beichleunigung und Vollendung 
 » berfelben Gelegenheit gegeben. i 


y) Diefe in der Hiſtorie von Frankreich mehr wegen ih⸗ 
Fres Ehrgeitzes als wegen ihrer Schoͤnheit ſund Verſtan⸗ 
“DEE beruͤhmte Prinzeßin, war eine Tochter des Lau⸗ 
xentius vun Medicis, Derzoge von Urbino, und En⸗· 
kelin des berühmten Kaurentius von Medicis, des 
Wiederherſtellers der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Italien. Der König Franciscus I wurde durch 
eidenſchaften bewogen, den Papſt in fein Intereſſe zu 
Uehen; und die Hofnung, deſto ſicherer zum Beſitz 
= DRE Herzogthums Mailand zu gelangen, bewegte ihn, 
fuͤr feinen Sohn eine Parthey zu treffen, die feinen 
“- ‚hohen Range fo unanftändig war, und davon die Fol⸗ 
> gen für Frankreich fo betrübt ausficen. 
g) Gyicciardini gedenket des Concilii gar nicht, fondern 
1. ; er ſagt nur überhaupt , der Papſt Elemens haͤt⸗ 
Se von feiner Meike Dirles ur Urfache angeführet., daß 
er ſie um des algemeinen Beftens willen anteranmmen, 
.. . einen. Frieden zu flilten, die Vertheidigung wider die 
.. „AUngläubigen auszuwirken, und den König von England 
. Zu eiger beſſern Lebensart gun hringen. Er feßet aber 
auch hinzu: daß er die wahre Urfache dieſer Reife nicht | 
voͤllig verbergen koͤnnen. Er mochte ſich verftellen wie - 
xx wolte, fo lies fi) doch niemand befrügen Man 
abe gar bald, dag die Verheirathung feiner Muhme 


*: Die eigentliche Ubficht feiner Reife ſey, und daf die - 


Erhebung feiner Familie wenigſtens eben fo groffen 
Antheil daran gehabt, als das .algemeine Beſte. 
8. Eben fo offenbar if. es, daß der Papſt dadurch 

-: die fo genante Ketzerey im Königreich Frankreich daͤm⸗ 
1— pien wollen. Denn es iſt aus den Geſchichten offen» 

bar, daß um biefelbe Zeit die Lehre. des Evangelii in 

Frankreich um fich gegriffen; um ih daͤm⸗ 
. pen, fo muſte dirk Catharina eine Königin vor 
er 83 Brands. 


-_ 
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F — — die aber zugleich eine Furie Bir die⸗ 
es Königreich gernotden, und demſelben unausſprecht 
liches Ungluͤck zugezogen. — 

sy Sleidanus, der im yten Bud) feiner. Hiſtorie ſowol 
von der. Unterrebung zwilchen dem Papſt Clemens 
und Könige Srancisens, ald auch von der Reife des 
Landgrafen mach Frankreich handelt, nebenfet nichts 
- ‚bievon, und die Sachefomt mir zweifelhaft nor: Denn 
obwol der Papft in. der That Feine Ohren zu einem 

» ‚Eoncilie hatte, fo wolte er doch nicht, daß es die Aryı 
. teflanten merken ſolten; welches unausbleiblich geſche⸗ 

. ben ſeyn würde, wenn der König. Franciscus deswe⸗ 

gen dent Landgrafen angelegen. hätte, twpyon -Diefer 

- Feine andere Auslegung. A ae haben, als 

.daß er ſolches dem Papſt ju gefallen thäte, Daher 

‚. gab nun Clemens den Proteſtanten bey aller Gelegen⸗ 

5 Beitzu erfennen, daß er ‚geneigt: ſey, ein Eyneilium 

zuſammen zu berufen; da aber dieſes unter folchen Des 

dingungen geſchahe, die fie nicht. eingehen konten, ſo 
fand er allemal Mittel zu Ausmwegen, ohne dafür ange⸗ 
ſehen zumerden, daß er ſolche ſuche. Dahingegen kehren 
ans unſere Geſchichtſchreiber, und namentlich der Fort⸗ 
ſetzer des Fleury L. 134. n. 131, daß Franciscus I 
:  "dem’Landgrafen den: Antrag gethan, die Proteftanten 
zu bewegen, daß fie das. Eoncilinm unter den vom 
Nauntins vorgeſchlagenen Bedingungen eingehen moͤch⸗ 
ten ; und es iſt ganz natürlich, zu glauben, daß dieſes 
auf Veranlaſſung des Jage geſchehen, für den Dad Con⸗ 
rilium garnichts gefährliches an ſich hatte, wenn es 
die Proteftanten unter diefen Bedingungen eingegaun 

gen wären. 0 2 
er . 66. — 

Heinrich der Statt deſſen aber, daß der Papſt Deutſch⸗ 

ste Koris fand wieder gewinnen follen, fo entzog fich auch 

fand, ten. England if diefem Jahre feinem Gehorſam, weil 
net ſich von er ſich in einer gewiflen Angelegenheit mehr von 
der roͤmi⸗ . Ka ' . ne 

fen Kir, feiner Rache und Affecten regieren lies, als nad) 

che. den Regeln der Klugheit handelte, die in wichti⸗ 


gen Sachen ſo noͤthig iſt. Da dieſe Sache 
— — — wo 


ð 


\ 
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wol an fich ſelbſt, als auch in Anfehung ihrer 


— 


FSolgen ſo wichtig iſt, fo wird noͤthig — 


den erſten Urſprung derſelben zuruͤck zu gehen, 
dieſelbe deſto genauer kennen zu lernen ). Hein⸗ 
rich der achte, König von England, hatte nach er⸗ 


haltener Dispenſation vom Papſt Julius II, die 
Infantin von Spanien Tarharina *), des Prins 


zen von Baus feines aͤlteſten Bruders, Arthur, 


Witwe, und Schweſter von der Mutter Kayſer 


Carl bes fünften, zur Ehe genommen, Dieſe 


Prinzeßin war zu verfehiedeneh malen von ihm 


ſchwanger worben; allein. fie hatte entweder uns 


zeitige Geburten zur Welt gebracht, oder die Kin 
ber hatten nicht lange gelebet, und es war von 
ihrer Ehe mie Heinrichen mehr nicht als eine 


einzige Tochter übrig, Diefer Herr hatte fich ents 


weber aus Haß gegen den Kanfer, oder aus dem 
Verlangen, mänliche Erben zu haben, oder was 
es fonft fiir eine Lirfache feyn mochte ©),- ber der 


Rechtmaͤßigkeit und Gültigkeit feiner Ehe allers 


band "Zweifel gemachet; und als er mit feinen 
Biſchoͤfen hieruͤber Berathſchlagungen angeftellet, 
ſo ſcheidete er ſich von ſeiner Gemahlin. Die 
Biſchoͤſe ſuchten die Königin zu bewegen, in die⸗ 
fe Eheſcheidung zu willigen , indem fie fagten, das 
bie Disfpenfation des Papftes "Julius IE weber 
‚gültig noch auch richtig ſey. Statt deſſen aber, 


daß diefe Prinzeßin ihren Vorſtellungen Gehör 


geben follen , fo wendete fie ſich an den Papſt u), 
bey dem auch der König feines Ortes Anfuchung 


‚that, daß er feine bisherige Ehe aufheben moͤch⸗ 
te, Clemens, der bamals zu Orvieto war, und 


ſich fhmeichelte, daß er feine Abfichten deſto befs 

fer erreichen würde, wenn die Könige von Franka 

Sa... wid 

®) Sleidanas Hift. L. 9. p. ı 35. Pallavicini L.2.c: 
‚15.17. Burnet Hift. de la Reförngat. P. 1. lib. 2. 


J - 


% 


380 1,8. UrfacbenundVorbereisungen . 


‚reich und England auf feiner Seite wären, und 
- "den Kayfer im Bes des Königreichs Neapolis 
deunruhigen baen ſchickte den Cardinal Cam⸗ 
Benin nach England, dem er nebſt dem Cardi⸗ 

non Nork die Entſcheidung diefer Sache übers 
gab, Heinrich befam von Kom“) und vor 
diejen Eardinaͤlen Hofnung, daß das Urtheil 
für ihn günftig ausfallen werde. Um aber die 
Sache zu erleichtern und die Entſcheidung derfels 
ben zu befchleunigen 9), fo lies der Papfl ein 


Breve auffegen. *), das mit den unbeftimteften | 


Clauſuln, die nur ‚jemals bey ‘einer päpftlichen 
Bulle gebrauchee worden , verfehen mar , Fraft 
welcher er die Ehe bes Königs aufhub und ihn 
füe frey erflärete., Diefes Breve wurde nad) 
England geſchicket, und dem Eampegius anbes 
fohlen, felbiges dem. Könige zu überreichen, for 
bald man nur einige Spuren hätte, daß es mit 
Jeichter Muͤhe gefhehen Fünte. -Diefes alles gieng 
fchon im Jahr ı528 vor. Als aber der Park 

Clemens nachher, um feine Abſichten auf Flos 
ven auszuführen, für rathſamer hiele, ſich mit 
dem Kayſer zu vereinigen, wie bereits vorbin er⸗ 
‚ wehnet worden, als die Freundſchaft Frankreichs 
‚und Englandes beyzubehalten; fo ſchickte er im 
Jahr 1529 den Sranciscus Campana ?) nad) 


— — — — — — 


‚England, mit Befehl an den Campegius ), 


daß er das Breve des Papftes verbrennen, unb 
in dieſer Sache ganz langſam zu Werf gehen folte. 
„Der Cardinal fieng demnad an, Die Sache in 
‚die $änge zu ziehen und der Bolziehung des Vers 


jprechens, fo dem Könige gefchehen war, eine 


Schwierigkeit nach der andern in den Weg zu le⸗ 
gen, 
NGuicciardini Hift. —* 19. palavicet L. a. c. 13. 
—* Burnet Hiſt. de la Reform, P.i. 8* 2, p. 6 


x 
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zum Trideneinifchen-Concilio. ag: 
gen, Heinrich, der nicht anders glauben konte, 


‚als daß fein Richter und feine Feinde mit einans 
‚der unter Einer. Dede lägen, lies den Fall vers 
fchiedenen Univerfitäten in Italien, in Deutfchland 
und in Sranfreich vprlegen, auf welchen fic Got 
Fesgelehrte fanden, deren einige diefe Ehe für 
gültig und verbindlich, andere aber für ungültig 
erkläreten, Die meiften Gottesgelehrten auf ber 
Hohen Schule zu Paris fprachen nad) den Nei⸗ 
"gungen des Königs Heinrich?) ; viele aber glaub⸗ 
ten, daß die Gefchenfe diefes Fürften einen ftärs 
Fern Einfluß⸗in ibre Entſcheidung gehabt, ala 
Die Gründe, | f 


1) Sie war eine Tochter Ferdinands, Königs von Arrae 
‚gonien, und der Iſabella, Königin von Caftilien, und 
jüngere Schweſter der Johanna, die Earl V Muß 
ter war. Diefe Prinzeßin, die Durch ihre Tugenden 
eben fo berühmt worden, als durch ihr Unglück und durch 

- die Widermärtigkeiten, zu welchen dieſe Ehe in der Zeite 
folge den Weg bahnete, hatte fich zum erfienmal am 
Arthur, Prinz von Wallis, den Ältern Bruder Hein⸗ 

richs, vermäblet; und cben das mar Die Urfache, wor⸗ 

auf fi der Zweifel wegen Gültigkeit der Ehe gruͤn⸗ 
ete. 


D Die heſtige Leidenfchaft, in welcher Zeinrich ‚gegen 


die Anna von Bulen inet batte ohne Zweifel an ' 
ern Theil, als ein andererung 


dieſer Begebenheit gro 
den Gründen, deren unfer Gefchichtfehreiber Erwehnung 
thut. Niemals hat wol ein Herr nach diefer Berbins 


dung mehr Unmäßigfeitund Grauſamkeit bewiefen;und - 


felbft Diejenigen, die am geneigteften waren, feine erſte 
. Ehe zu verdammen, „haben dag Andenken eines Fuͤr⸗ 
fen nicht vertheidigen Eönnen, der gegen das Ende feis 


nes Lebens alle Gefeße der Tugend, der Menſchlichkeit 
und des Woplfiandes uͤberſchritt. R. So we⸗ 


nig dieſes alles gelengnet werden kan, vielmehr zuge⸗ 
fanden werden muß, daß dieſer Koͤnig Heinrich VIIE 
und Herodea der Groſſe in Wolluͤſten und Granuſam 


keiten gegen die Werkjeuge ihrer Luͤſte einander ſehr 
” 5 17 2 


. 


) 
| 


? 


"durch die ſchlechte Auferziehung, die er von feinem Va⸗ 


. . 


- nes Bruders Witte, heirathen mafte, weil 8 ihm na« 
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 fungengeleget wurden. Er mar ein Prinz, der die ganze 


nen Pfalm fefen und eine Meffe fingen zu Fönnen. Sein 


| 
gleich geweſen; fo muß man. boch auch befennen, daß 
ter genoffen, der Grund zu feinen Fünftigen Ausſchwei⸗ 
Anlage zu einem groffen Beberfcher hafte, mern er am 
ders in gute Hände gelommen waͤre. So aber war 


fein Vater Schuld daran, daß diefer Igroffe Seiſt in 
ein Klofter eingefperret werden muſte, um einmal ei⸗ 





Vater war Schuld daran, daß er die Catharing, ſei⸗ 





be gieng, die hunderttauſend Thaler Ausſtattungsgel⸗ 
der wieder heraus zu geben, und ihr.den dritten Theil 
von den Einkünften des Herzogthums Wallis Dazu ax 
zumeifen. Kurz, fein Vater, der eben fo geigig als 


- fein Nachfolger verfchwenderifch war , war Schuld dar: 
an, daß diejer Prinz im achtzehenten Fahr feines Alters 
“ohne rechtfchäffene Erziehung die Regierung antreten 


nmufe, 


m) Hätte der König Heinrich, ohne ſich an den Rich—⸗ 


terftuhl des Papfied zu Echren,fich gerade au feine Böfchöfe . 
gewendet, und diefe hätten feine Ehe für ungültig er 
fläret, fo würde fein Verhalten noch mehr haben ger | 


rechtfertiget werden Fünnen. Nachdem er aber den 


Papſt Elemens einmal für feinen Richter erkant, und 

er doch, ohne Abwartung feines Spruchs weiter gieng, 
und mit Vermeidung dieſes Tribunals ein anderes 
‚wäplete ; fo hat er darin wider alle Gefege gehandelt; 


und man ee Daraus zur Gnüge, daß er in biefer 


- Sache nicht ſowol Zweifel gehabt, als unter der Her: 


ſchaft ausſchweiſender Lüfte geftanden. Da 
Fomt, daß er fehon zwanzig Jahr mit diefer Prinzeßin 
in der Ehe gelebet, inden er 1509 mit ihr vermählr 
worden. Sein Gewiſſen fieny alio ‚cher nicht an zwer 
felhaft zu werden, als bis er ihr fatt war; und er hat 
‚mit feinem Exempel gelehrek, wie fo gar oft die Gewiſ⸗ 
fensferupel vom verderbten Willen der Menſchen abs 
hängig find. . | . 


x) Ans diefer gemachten Hofnung rübrete es ohne Zwei 


I ber, daß diefer Herr fo eifrig auf einen entſchei⸗ 
denden Spruch drang, den er gewiß Faltfinnig genung 
gefuchet haben würde, wenn er Urfache gehabt te zu 

| nn ” glanı. 
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id 


4 


J zum Tridentiniſchen Concilis. 285 - 


2; .32uben, daß derſelbe für thn nachtheilig ausfallewmoͤch⸗ 
re ten, Er hatte um ſo viel mehr Urſache, ſich was gu⸗ 


ver. ei: zu verſprechen, wenn es wahr iſt, mas: Burnet 
13. :angeführet bat, daß nemlich der Papſt Clemens, der 
3... damals woch im Arreſt geweſen, Dem Secretair Knight 

Die Verſicherung gegeben, daß er; ſobald er in Frey⸗ 
heit wuͤrde geſetzet worden. ſeyn, dem: Könige die. ger 


3 


© "net Hift, de la Reforınation P. 1,.lib. 2. p. 47. 

s . Zeifen, und Buiceiacdini hat «8 mit Den ansdricklich. 
a... ſten Worten verfihert, daß Der Papft ganz in ge 
... Heam eine Decretalbulle ausgeferriger, Darin er 


2 „ die Ehe Des Koͤnigs mit Diefer Prinseßin für une 


g-, 
u. ‚gäultig erklaͤret/ und die dem Eampegiis mit der 
s:: Perorönang zugeſchicket —— Dem Binige 
sd Cardinal von Noek z3u ſagen, daß er beor⸗ 
&: ..Dgre ſey, dieſelbe zu publiciren/ wehn.diki Sache 
bey der angefegten Commißion nicht nach 
Wunſch ablaufen folte, Indes leugner der Cardir 
nal Pallavicini diefe Sache, aber ans folchen Grün; 


„Den, die viel zu ſchwach find, die Unrichtigkeit. Davon - '. 
8%. 4 erweiſen, ob fie —ãA genung ſind, dieſelbe 


ie zweifelhaft zu machen. Indes weiß ich nicht, ob man 
noch zweifelhaft: bleiben Fan, wenn man die Brieſe 
u. Beinrich VII, des Wolfey, des Eaflali lieſet, die 
Buxrnet in feiner Hiſtorie angefühtet hat, ynd welche 
Ale bie Wirklichkeit dieſes päpflichen Breve deutlich 
vvrausſetzen. Burnet Hift. de la Reform. P,L Col: 


U: ledion of Records Li 2, n. 16, 17, - 


4:2) Much dieſes beſtaͤtiget Saicciardini mit ausdruͤcklichen 


RR Aus 

Ades Caſſali Briefe erſtehet man, daß der Papſt Cle⸗ 
... „mens diefem Könige die Polygamie erlaubet habe; daher 
es fein Wunder ift, wenn die Vertheidiger der Ehre 


>" Der Päpfte I bier aufs Leugnen legen ; indem eg über 


bie Maſſe ſchwer Hält, die Dispenfation des Papft Fu: 
„ „Los U und die Caſſation des Papſi Elemens mit der 
+. Infallibilitaͤt zu, reimen, 


x. Worten. Es mag ſich aber mit der Warheit wegen 
des Breve verhalten, mie es will, fo hat es wenigfteng 


mi dem Befehl, die Sache in die Einige gu sieben, - 


feine 


v 


ſuchte Satisfaction verſchaffen wolle, und daß ihn Cam⸗ 
pegius mit eben dieſer Hofnung unterhalten. ©. Bur⸗ 


y) CA war dieſes das algemeine Urtheil der damaligen 
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feine volige Richtigkeit; nnd Pallavieini gelkebet es 
5 Es handelte auch Clemens hierin ſehr Flug. 
enn indem er die Entſcheidung der Sache aufſchob, 
fo konte der Tod Heinrichs oder der Catharina bar 
ı  gtellchen kommen, und auf Die Weiſe die Sache ohne 
» alle Gefahr geendigt werden. . 


u) Es geſchahe aber dieſes nicht ohne einen Verdacht, 
daß fie durch Geld gewonnen worden. Et Pariſienſes 


re quidem, fagt Sleidanus L. 9, videbantur approbare, 


non fine lergitionis (ufpieione, ſieut alii plerique. 


.. Die meiften Uniberfitäten in Jealien und Frankreich 


urtheileten auf eben den Schlag, es ſey nun, Daß fie 
Durch Die. Gründe diefes Königs, oder durch — 8* 
gebigkeit dazu beſtimmet worden. ingegen in 
mien, in Flandern, in den Niederkandeũ —E * 
Die Ehe für gültig; und wenn man beyder Partheien 
Gruͤnde gegen einander ‘hält, o fh mar dab ‚ 
legte die gerechtefle und - eh e geweſen. 
“  Hift..de ta Reformation P, 1 Collettion of Kor 
‘ ame. J 


d 


5. 6.. 


Sortſetkung. Indes zog der er Ban die Unterſuchunged vie | 


"er Sache unmittelbar vor feinen Stußl, um ent 
weder den Kanfer fih dadurch verbindlich zu mas 
chen: oder weil er beforgete *), es möchte etwa der 
Cardinal von NXork wider feine Abfichten handeln, 

oder meil er auch gerne deu Campegius aus 
England zurück haben wolte. Der König, den 

dieſe Sangweiligfeiten verbrüßlich und ungedultig 


pr 








machten, grif endlich durch, und lies, da erens 


weder die liſtigen Nänfe des Papfts merkte, oder 
auch fonft im einer andern Urfache willen, feine 
Ehefcheidung von der Catharina befant machen, 
und verehlichte fih mit ber Anna von Bulen oder 
Bellen ®) im Jahr 15335 da mitlerweile ee 

i as 


H ‚Sleney Hift, eeclef. L. ve m 46, Paltavicini L. 
C. 17. it. L. 3. c. q. 
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30m Tridentiniſchen Concilio. a3 . 
Sache immer in den Händen des Papſtes blieb, 
I Ber ſichs vorgenommen hatte, ganz langſamẽ 
| Schritte in der Sache zu thun, um fowol den 
Kayſer zu befriedigen, als. aud) dem König Hein⸗ 
rich nicht zu beleidigen. Zu dem Ende würde 

mehr von Nebenſachen gebanvelt, als von der 
Hauptſache; und da man anfänglich niir- bey dem 
Punct vonden Eingriffen fichen geblieben war .<), 
ſo that der Papft den Spruch wider den König, 
Daß es ihm niche erlaube gewefen, fich eigenmaͤch⸗ 
gig und ohne Zwifchenkunft des geiftlichen Rich⸗ 
ters, von feiner Gemahlin zu ſcheiden. Sobald 
Heinrich von diefem Spruch des Papftes benachs 
- zichtiget worden war d), fo@twarf er mit dem Ans 
fange des 153 4ſten Jahres das Joch des Papites 
ab, und unterfagte allen feinen Unterthanen, von 
nun an Geld nad) Rom zu fchicken; oder den fo ges 
nanten Peterspfennig zu entrichten. Diefe 
Nachricht fette den römifchen Hof in groffe Bes 
ſfkuͤrzuũg, und man war auf Mittel bedacht, dies 
ſem Uebel abzuhelfen. ‚Einige rierhen, daß der 
König in den Bann gethan und allen chriftlichen - 
Bölfern unterfaget werden ſolte, mit England 
Gemeinſchaft zu haben *), Andere aber glanbs 
ten, es ſey rathſamer, ſich nach den Umſtaͤnden der 
Zeit zu richten, und durch Vermittelung des aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnigs einen Vergleich zu Stande zu 
bringen; und dieſe Parthey erhielt die Oberhand. 
Der König von Frankreich lies ſich auch dazu wils 
lig finden, und ſchickte den Biſchof don Paris nach 
Rom, um an einem Vergleich mit dem Papſt zu 
arbeiten. * Mitlerweile fuhr man zu Kom in der 
Unterfuchung der Sache fort, wiewol yanz lang» 
fan, und in dem. veften Borfag, es eher niche zur 
*) Pallayicini L.3. c.ig. Dapleig Memoit. p.y. 
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Kirchencenſur kommen zu laſſen, als bis der Kap: 
ſer die Waffen ergriffen, um jener den Nachdruck 
zu geben. Die ganze Sache war in 23 Artikel 
abgetheilet; und man unterfuchte zufoͤrderſt, ob 
auch der’ Prinz Arthur mit der Königin Catha⸗ 
eins eheliche Semeinfchaft gehabt, Diefe Unter; 
ſuchung. daurete bis in die Mitte der Faſtenzeit *), 
da man Ju Rom den Igten Merz Mächricht ers 
hielt, daß in England wider den Papft und ganz 
zen römifchen Hof eine heftige Schrift ans Licht 
getreten, und daß in Gegenwart des Königs und 
des ganzen Hofes eine Komödie gefpielet worden, 
in welcher man den Papft und alle feine Cardinaͤle 
lächerlich gemadjet biste: Dadurch wurden fie 
nun zu Rom dergeſtalt aufgebracht <), daß man 
den Spruch in der Sache des Koͤnigs beſchlen⸗ 
nigte, und auch noch den 24ſten eben deſſelben Mio 
nats im Conſiſtorio publicirte, darin die Ehe des 
Königs Heinrich mit der. Catharina fuͤr guͤltig 
erfläres, und Dem Könige befohlen wurde, fie wies 
ber zu fich zu nehmen; fals er fi) aber defjen-weis 
gern wuͤrde, fo folle der Kirchenbann wider ihn ge⸗ 
fprochen werben, 
py Es geihahe diefe Mariage ſchon im Jahr 1572 im 
Movember insgeheim; fie wurde aber erfi im Monat 
May 1733 Öffentlich befant gemachet, nachdem der 
Erzbiſchof von Canterbury Cranmer die vorige Ehe 
durch einen Spruch aufgehoben, als welcher es auf As 
fuchen des Königs auf ſich nahm, ein Urtheil in diefer 
Sache abzufaflen, ohnerachtet diefelbe noch zu Nom 
anhängig war, twelches Tribunal der König und die 
Königin erfant hatten. Burner Hit. af Retormat. 
P. 1. L. 2: p. 131. Aus einem Bericht, den le Brand 
angeführet Bat, erfichet ınan, daß Rouland Lee, bet 
2). Büurnet Hift, of Reformät. L. 2. p. 136. Sleida 
nus L. 9. p. 135. Pallavicini L. 3. c. iß. Sponde 
nus ad EN pe 55T TE NE 3 17 Pe 
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die. Einfegnung verrichtet. dieſes anf die Verfihermg 
gethan, die der König ihm gegeben, daß der Papſt dig 
‚ Ehe aufgehoben, die er mit der Catharina von Ara 
gonien geführet, 


\ 0) Das heiſt fo viel, man wolte wiſſen, ob der Köni 
Heinrich, fo lange die Unterſuchung der Sache 106 
unter den Händen des Papſtes war, fih rechtmäßig - 
Weiſe von feiner Gemahlin ſcheiden und eine anderk } 
heirathen koͤnne, ehe über die Gültigkeit der erſten Che 
ein entfcheidender Spruch geſchehen. Es Fam bey Die 
fer Sentenz gar nicht darauf an, ob die erfle Eh Ä 
gültig fen oder nicht; fondern man verdammete Den 
- König Heinrich blos darum, daß er eigenmächtig zur . 
zweyten Ehe gefchritten, ehe die erfie für ungültie cw . 
klaͤret worden, oder che diefer Spruch von dem recht⸗ 
mäßigen Tribunal®gefprochen woden. \ 
4) Die Geſchichtſchreiber: beſtimmen nicht mit Gewiß⸗ un 
heit, was der fo genante Peterspfennig für einen Werih . 
gehabt; and man fan auch nicht die Zeit genau anzeis 
gen, wenn diefe Abgabe an den Stuhl zu Kom aufges 
kommen. Polydorus Vergilius und nah ihm 
Sleidanus ſchreiben denſelben dem Koͤnige Inas zu, 
der ums Jahr 740 denſelben aufgebracht, und ſetzen 
deſſen Werth auf einen Thaler in Silber. Es iſt abdbe 
dieſer Punct nach mit ſo viel Ungewißheit umgeben, 
daß man am beſten thut, wenn man nahere Erlaͤuterun⸗ 
gen erwartet. J a 
e) Eigentlich war es der 23fle Merz, wie Pallavicin 
aus den Eonfifigrialacten erwieſen hat, ſolches auch 
vom Sleidanus Hift. L.9 und vom Burnet Hift. of 
Reformation P. 1. L, 2. p. 136 angemerfet worden. 


6% B0 — 
. Es waͤhrete nicht lange, fo gereuete den dortſetzung. 
Papſt feine Uebedeilung 5). Denn ſechs Tage 
nachher erhielt er Briefe vom Könige von Frank | 
reich 8), der ihm zu willen chat, daß Heinrich 
fi) dem Spruch unterwerfe, der in dem Artikel 
von den Attentaten gefchehen,, und daß er geneige - | 
fey, fich wieder in ven Gehorſam gegen den beilis 
| gen 
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gen Stuhl zubegeben, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß diejentgen Cardindle, bie ipm verbäch; 
tig vorfämen , nicht in diefer Sache Richter waͤ— 


ten, und daß man unverdächtige Perfonen nad) 


Lambrat ſchickte, um alda die nöthige Erkundi⸗ 
‚gung einzuziehen. Heinrich batte foger ſchon 
Procuratores nad) Rom gefchicet, die alda in ſei⸗ 
nem Damen und in feiner Sache wirkſam ſeyn ſol⸗ 
- ten; und Clemens ſuchte and) einen Vorwand zu 
erhalten, um die in der Uebereilung gefprochene 
Gentenz aufzuhalten, und der Sache wieder zu 
ihrem vorigen Lauf zu verhelfen. Als aber Hein⸗ 
ich den Spruch des Papftes,gefeben, fo fagte er: 
„Es fen ihm wegig daran eMegen. Der Papfl 
fen Biſchof zu Rom, und er Herr in feinem Ks 
nigreiche. Er werde ſich nad) dem alten Gebrauch 
ber morgenlaͤndiſchen Kirche richten; er werde 
nicht ablaſſen, ein guter Chriſt zu ſeyn, und er 
werde weder der lutheriſchen Ketzerey, noch auch 
einer andern Zugang in fein Königreich geſtatten; 
welches er auch genau beobachtete. Er lies zu 
dem Ende eis Edict ansgehen, darin er ſich zum 
Dberhaupte der engländifchen‘ Kirdye erflärete *); 
darin er diejenigen mit Todesftrafe beprohete, Die 
ſich gelüften laſſen würden, zu fügen, daß der 
_ Papft in England etwas zu befehlen hätte, Er 
lies diefenigen zum Sande hinaus jagen, die bisher 
den Pererspfennig darin gefamlet hatten, er Lies 
dieſes alles durchs Parlament beftätigen, von weh 
ehem überdis noch die Verordnung gemachet wur 
de, daß die Bifchöfe in England ihre Confirmas 
tion beym Erpbifchof von Canterbury' nehmen, 
und daß die Geiſtlichen dem Könige jährlich. bie 
Summe von 156000 Pfund Sterling zahlen fob 
. — ten 





" 9) Spondanus ad any. 1534. Die 
j ” m x “ n 
oo u ® 





: zum Teidentinifchen Loncilis, : age ' 
zen, um diefelben zur Vertheidigung des Staa 
gegen einen jeglichen, wer er auch fen, anzuwen⸗ 
den. Diefe Handlung bes Königs wurde verfchier _ 
dentlich ausgeleget by. Einigeurtheileten, daß er 
recht Flug gethan, daß er ſich von der Unterwuͤr⸗ 
figfeit gegen den römifhen Stuhl losgeriffen, 
ohne dabey eine Beräuderutig in der Religion vors 
zunehmen, ohne Gefahr zu laufen, unter dem 
Volke eine Empörung zu vVerurfachen, und ohne 
fich dem Urtheil eines Eonchliüi unterwerfen zu duͤr⸗ 
Ten. Denn deſſen nicht zu gedenfen, Daß die Sa⸗ 

che an ſich ſelbſt ſchwer war, fo hatte er auch. Daben 
alles zu beforgen, indem man nicht anders urtheb⸗ 
len Eonte, als daß ein aus lauter Geiftlichen befte- 
hendes Concilium ſich allezeit Fir die papftliche 
Macht erklaͤren werde; als welche die Stüge ihres . 
Ordens iſt, und vermoͤge welcher fie allezcit uͤber 
Kahſer und Körige erhöben bieiben, denen fie. 
fonft unterwuͤrfig wuͤrden ſeyn muͤſſen, ſobald der 
Papft feine Superioritaͤt über die Fuͤrſten nicht 
mehr würde behaupten fönnen. Am roͤmiſchen 
Hofe behauptete man im Gegentheil, daß von die⸗ 
ſem Könige allerdings eine Aenderung in der R& 
ligiön vorgenommen worden, indem man ja: den 
- üllereriten und Hauptartikel geaͤndert, nemlid) ben 
don der Superioritaͤt des Papſtes, und daß dief 
einzige Veränderung uber fo viel Aufruhr nach 
ſich ziehen werde, als wenn Alle Andere wären ums 
geſtoſſen worden, Dear Erfolg beſtaͤtigte auch diefe 
Muthmaſſung. Denn der König Heinrich mufte 
zur Behauptung feines Ediets wider viele von fei) 
nen Unterthanen mit groſſer Haͤrtigkeit verfahren, 
die er ſonſt ſeiner Freundſchaft und Hochachtung 
gewuͤrdiget hatte. Es iſt nicht zu beſchreiben, was 
| Ki ein Mißvergnügen zu Nom und Unter dem 
ganzen geiftlihen Orden entftand, als man fahe, 
DP. Sarp. Bil. 1: Th. x daß 
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daß ein ſo groſſes Koͤnigreich ſich vom Gehorſam 
gegen den roͤmiſchen Stuhl fosgeriffen. Es war 
diefes ein fehr rührendes Benfpiel von der Unbe⸗ 
ftändigkeit menſchlicher Dinge, von welchen öfters 
Diejenigen, fo die gröffen Vortheile gebracht, in Der 
Solge den gröften Schaden nad) fic) siehen,, Denn 
die Difpenfationen in Eheſachen, und Die entwe⸗ 
der verfagten oder gewaͤhreten Eheſcheidungen, 
atten in den vorigen Zeiten dem päpftlichen 
Stuhl groffe Neihehümer zugeführet, :da die 
Paͤpſte, wenn fie unter dem Schatten des Titels 
der Statthalter Chriſti, entweder eine blurfchände 
gifche Ehe ‘eingefegnet, ober eine vechtmäßige Ehe 
aufgehoben, um einer andern Platz zu machen, 
den weltlichen Zürften einen Vorwand an bie 
Hand gegeben, fich entweder eines Staats zu bes 
mächtigen, oder Die Anſpruͤche eines. andern zu 
nichte zu machen; woburd) ſowol diefe als aud 
ihre Nachkommen in die Nothwendigkeit geſetzet 
worden, die Autorität der Paͤpſte zu vertheidigen, 
als ohne weiche dergleichen Fuͤrſten würden feyn 
verdammer, und ihre Nachkommenſchaft für uns 
fähig zur Negierungsfolge erfläret worden, Dem 
fen indes wie ihm wolle, fo Fan man nicht leugnen, 
daß das Unglüd, das für dismal entſtanden, eine 
Solge von der Uebereilung des Papft Clemens 
Zeweſen, der fich bey dieſer Gelegenheit feiner Aus 
£gritäe nicht recht zu. bedienen, wußte, und def, 
wenn es GOtt gefallen hätte, ihn von feiner ges 
wöhnlichen Klugheit einen rechten Gebrauch mas 
chen zu laſſen, von eben der Sache groſſe Vortheile 
hätte ziehen koͤnnen, die ihm einen fo groſſen Scha—⸗ 
Den zuzog. - 2 
” g) Pallavicini mag fagen was er will, fo Fan nicht ge 
leugnet werden, daß der Papſt Elemens fih bey pi 
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ſer Gelegenheit einer groſſen Unvorfichtigfeie. ſchuldig 
gemadet. Denn da man fimdlich die Zuruͤckkmift des 
nach England abgefertiatenConrierg erwartete, fo hätte: 
...: man auch fo lange an ſich halten ſollen, bis die Ank . 
2. wort eingelaufen , fie mochte auch beſchaffen ſeyn, wie 
ſie wolte. Der Aufſchub mar fo kurz und bie-davon 
- abhangenden Folgen fo wichtig, daß man nicht ohne die 
Auſſerſie Partheilichfeit für den roͤmiſchen Hof den Papft 
. "Clemens von einer :Unnarfichtigfeit nad. Uebereilung 
frey fprechen Fan; geſttzt auch, Daß man zugeflände, er 
haͤltte in diefer Ungelegesheit nichts aus Affecken und 
Reachbegierde getban - .. 8. EB gehoͤret die . 
ſes mit zu dem politischen Fehlern, deren ſich ‚dert roͤ⸗ 
miſche Hof zur Zeit der: Reformation ganz nffenbar 
ſchindig gemachet, die aber unter goͤttlicher Regiernn 
27 ..gan Defürderung der Sache, die am meiſten unterdruͤ⸗ 
det werden folte, fehr vieles beygetragen. — 
dieſer Zeit glaubten, daß fie mit ihrer Autoritäg durch» 
grlreifen Pöoten, und dab niemand ‚dagegen muchſen 
Zuͤrſte. Eben dadurch aber haben fie fid) und ihren 
. Nachfolgern groffen Schaden gethan. . Die Zeiten und 
‚bie Megenten bleiben einanbert nicht befländig igleich ; 
md wie wehe würde dem vömifchen Hofe geworden 
- ...n ſeyn, wenn in einem jeglichen igreiche cin folcher 
„..,, Beinrich regieret ‚hätte, ber muthig genung geweſen 
waͤre, die päpftliche Hoheit aus feinem Lande zu verbannen. 


78) Dis ſagt der englindißche Verſaſſer vom Lehen Hein⸗ 
richs VIT; allein Wilhelm Beilai fhreibet in feinen 
Nachrichten, daß der Courier nur noch zwey Tage aus . 
geblieben; welches auch Burnet angemerket hat. Viel⸗ 
leicht hat Sarpius darum ſechs Tage pe weil 
. . Bellai in der That nur ums ſechs Tage Aufſchub gebe⸗ 
gen hatte. | | 


- :h) Es iſt ganz natürlich, dieſes zu glauben, zumal bey der: 
u.,  jenigen Stellung, in welcher fich die menfchlichen Ges 
„3.2 muͤther in Europa fanden. Die Proteſtanten lobten 
dieſe Handlung als eine ſolche, die vermögend wärer 
der Neformation in einem Königreiche einen Zugang. 
zu verfchaffen, in welches fie bisher noch nicht einge 
i drangen war; und ob fie wol die Betvegungsgründe 
- nicht. billigten, dadurch der König Heinrich zu diefem 
Schritt war gebracht — ſo lieſſen fe ſich bo 
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2 geneigt finden, die Folgen davon zu loben, und daß 
. Dadurd) der päpftihen Autorität ein empfindlicher 


guͤltig erklaͤret Hatten, betruͤbten ſich doch darüber, daf 
der König Heinrich die Sache zu ſolcher Extremität 
kommen laffen ; und ob fie wol nicht uͤberzeugt waren, 
daß dem Papft kraft eines göttlichen Rechtes der Pri 
„mat in ber Kirche zuftehe, wie die Päpfte vorgaben; 
ſo Hätten ſie doch um der Erhalteng des Friedens und 
der Einigkeit willen gerne geſehen, daß man dieſe Sub: 
grdination nicht zerriſſen Hätte, Die feit fo virlen Jahrhun⸗ 
derten beſtanden, und daß der König ſich nicht cinm 
Titel und Autorität beygeleget haͤtte, die bis dahin in 
der Kirche unbekant geweſen, und davon Heinrich in. 
der Folge der Zeit einen ſehr ſchaͤdlichen Gebrauch 
machte. | 8. Zu biefem Mißbrauch feiner | 
Macht wurde er aber auch ſeibſt durch Die Hühänger 
des Bapfies im Königreiihe verleitet, als welche ihrem 
Eifer meber Ziel noch Grenzen’ festen. Unter andern 
war «in Franciscaner, Namens ‚Payton , ſo verwegen, 
Fi er dem Könige in einer Predigt ind, Anqgeſicht 
fagte: Die Gerichte GOttes würden nächftens 
über fein Haupt ausbrechen ; er fey zwar mit ei 
ner Menge falfcher Propheten umgeben, die ihm 
lauter gut Gluͤck vorber ſagten; er aber als ein an 
derer Micha verkändigeihm vorher, daß die Hur 
de fein Blut lecken warden, wie fie ehemals Ahabs 
Blut gelecket haͤtten. Die Bannbulle des Papſtes 
Paulnus III wider dieſen König ſties endlich" dem Faß 
gar den Boden aus, als in welcher er feine Untertho 
nen vom Eid der Treue losſprach, den Geiſtlüchen go 
bot, aus feinem Lande zu geben‘, dem Adel aber ande 
fahl, die Waffen wider ihn zu ergreifen; darin er dad 
ganze Königreich England mit dem Interdiet belegt 
allen Ehriften unterfagte, mit den Engländern Gemein 
ſchaft zu haben, ale Vergleiche auſhob, die en 
Ze .— uͤr 
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FViuͤrſten mil ihm aufgerishtet. hatten, und bie mit: der | 
Anna von Bohlen erzeugte oder noch gu erzeugende 
Kinder für Baſtarte erflärete- Diefer rafende Eifer 

des Papftes ferste ihn in gleiche Gemuͤthsfaſſung. Hatte 
"er vorhin die Hoheit des Papſtes angetaftet, fo wagete 
eer ſich nun an die-geiftlichen Güter. Er lies eine Uns 
+ Kerfuchung der Stifter und Klöfter anſtelen; er zug . 
viele derfelben ein und machte Krongüter. daraus; er 
erlaubte den Moͤnchen aus ıhren Kiöftern zu gehen, ihe 
Geluͤbde aufzugeben, und twie Andere chrliche Leute ih 
3. ihrer Hände Arbeit gu naͤhren. Diefe und andere da 
. gebenheiten enthalten den Grumb, warum Der vönriche 
Hof von. der Zeit an bemauͤht ˖ geweſen, dem Papſtthum 
gr in England wieder aufgupelfen, und ſolches Durch eine 
Conſpiration nad) der andern gu bewerkſtelligen. 


tn 9 6, | 
Als der Kayfer bey feiner Zuruͤckkunft nach Der Kapfer 
Dentfchland erfuhr ), anf welche Are ynd Weife Sucht Den 
der Nuntius Rangoni die Sache mir dem Con⸗ dem Conci« 
cilio behandelt, fo fhrieb er nah) Rom *), und h pieder 
beſchwerete ſich darüber *), daß, da er den Deut 
ſchen verſprochen, ein Concilium zu veranſtalten, er 
auch mit dem Papſt Abrede genommen, was fuͤr 
Art und Weiſe dabey zu beobachten ſey, um mit den 
Fuͤrſten einen Wergleich zu treffen, dennoch feine 
Muntii ſich ganz anders in der Sache verhalten, 
f6, daß die Proteftanten nun In der Meinung flüns 
den, man hätte fie betrügen wollen 1); wobey er 
Geine Heiligfeit erfuchte, daß Sie auf ein Mittel 
bedacht feyn möchte, Deutfchland: zu beruhigen. 
Diefes Schreiben wurde den gen Junius im Cons 
fiftörio vorgelefen =), Da man nun einige Tage 
vorher >) Nachricht erhalten hatte **), daß der, 
Sandgraf von Heſſen dem Könige Ferdinand das. 
| a x 3 Her⸗ 
Pallavicini L. 3. c. 16. 
enrny Belcarius Comment. L. 20. n. 5f. Sleidanus 
L. 9. p. 133. irn 
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Herzogthum Wuͤrtenberg, um es dem Herzog Ul⸗ 
zich, als feinem rechtmäßigen Deren, wiederzuge 
ben, meggenommen und dieſen König genöchiger, 
mit den Proteſtanten Friede zu machen; fo waren: 
viele Cardinäle der Meinung, daß, da die Luthe⸗ 
raner einen foldien Vortheil erhalten, man noch 
wendig denfelben eine thätige' Satisfaction vers 
fhaffen müffe, ohne fie weiter mit gekuͤnſtelten 
Worten abzufpeifen; und das um fo viel mehr, da 
zu befürchten fey, daß, wenn der Papſt niche auf 
ein Mittel bedacht wäre, die dem Kayfer gechane 
Zuſage zu erfüllen, diefer Herr, der das Conerlium 
verſprochen, fich genöthige fehen möchte, einige 
Herablaſſung zu beweifen, welches für Die Kirche 
noch weit nachrheiliger werden fönte, . Allein der 
Papft und der gröfte Theil der Cardinale, welche 
wohl fahen, daß die Lutheraner unmöglich ein ſol— 
‚. des Concilium annehnien Eönten, das fih zum 
Inteteſſe des römifchen Hofes ſchicke, und die das 
bey veſt entſchloſſen waren, ihnen fein artderes, als 
ein ſolches, zu gewähren, fafjeten den Vorſatz, Dem 
Kayfer folgendes zur Aritwwort zu geben *); „Man 
erfenne gar wohl, wie nöthig es fey, unverzüglich 
ein algemeines Concilium zu veranſtalten; man 
fen auch bereit und millig, folches zufammen ju bez 
rufen, wenn es nut auf eine foldye Art gehalten 
werden fönte, daß man fich die guten Wirfungen, 
welche die Noch eifordere, Davon zu verfprechen 
‚hätte, Da fie aber fähen, daß zwiſchen ihm und 
. dem Könige von Frankreich täglich neue Verwir⸗ 
‚ rungen, und Mißhelligkeiten mit andern Fürflen 
entſtuͤnden, fo ſey nöthig, daß erft alles in einen 
Friedſtand gefeket werde ©), ehe das Coneiliunt 
Fönte zufammen berufen werden, als welches fat 
| 9.7 "Felne 


et, 4 “ 


) pPallavlcint L. 3. c. ic. 
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keine gute Wirkungen haben fönte, zumal zu einer 
folchen Zeit, da die $utheraner, die wegen ihres im 
Wuͤrtenbergiſchen erhaltenen Gieges trotzig wäs 
ren, die Waffen beftändig in den Händen hätten, 


) .Der Kayfer Fam erſt nach dem Tode Des Papfi Eles 


. 


cutus, non efle quod ipſe pluribus agat. Petere au- 


mens Vi, ja erfi nad) dem africanikhen Feldguge 


nach Deutfchland zuruͤck, welches in. dem Tolgenden 
Jahr geihahee - . | 


H) Ich weiß nicht, auf was für eine Nachricht uuſer Ge - 
ſſhhichtſchreiber diefe Erzählung gründet. , Denn es iſt, 


wie Palsvicini fehr wohl bemerket hat, ſchwer zu bes 
greifen, worüber fich der Kayſer folte beichweret haben, 
indem der Nuntius alles mit dem Abgeſandten dieſes 
Herrn gemeinfchaftlih tractiret, der den Rangoni bey 
alten feinen Vorträgen unferfhäget, ja der ſogar, wie 
Sleidanus im achten Buch feiner Hiftorie angemerket 
bat, den Ehurfürft von Sachjen „erfuchet, Daß er allem 
völligen Glauben zuſtellen Fönne, was der andere ihm 
vorfrüge. Er quouiam ille de re tota fit abunde lo- 


tem, ut narrationi fidem habeat, & benevole re[pon- 
deat. Man Hat daher wenig Urfache zu glauben, daß 
der Kayſer fi folte über die Negotiation des Ran⸗ 


goni beichweret haben, oder man müfte fich vorſtellen, 


daß der Kayfer mit der Inſtruetion nicht zufrieden ges 


weſen, die diefem Nuntius gegeben worden, und, bey 


welcher gar nicht zu hoffen mar, daß die Proteftanten 
jemals unter ſolchen Bedingungen, die der roͤmiſche 
Hof vorkhlug, in ein Eoncilium willigen werde. In 


dieſem Verſtande konte die Sache ihre Nichtigkeit has 


ben, und der Kayfer Fan fein Mißvergnuͤgen gegen dem 


MRauntius gehufe haben, um nicht die Schuld auf den 


Papſt felbft zu fchieben. Dem fey aber wie ihm molle, 
es muß die Unterhandlung des Rangoni entweder dem 
Kayſer oder dem Papſt mipfällig gemefen ſeyn, indem 
derielbe bald nachher zurück berufen und Vergerius 


an deſſen Stelle geſchicket worden. 


1) Hieruͤber beſchwerten fie ſich auch in der von ihnen 
auſgeſetzten Anutwort: Et laqueum illum atque vin- 


‚eula, quæ Pontifex 


4 —XR 


ipfis inducre cögität, longiflime- 


3 
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repudient. - - Quam enim ille molitur obligatio- 

nem, efle plenam captidnis & infidiarum., Sax 

pius fagt nicht, daß. diefe Beſchwerde gerecht geweſen, 

gr leget fie auch nicht dem Kayjer bey; ſondern er er: 

— zaͤhlet nur die Sache an ſich jelbft, und man erfichef 
aus dem. Sleidanns, daß fie gewiß genug geweſen. 


ın) Nach des Pallavicini Wericht war es nicht ein Vrief 
vouf Kapfer, fondern vom König Nerdinand, ber im 
Eonfiflorio nicht den gten, fondern den ıoten Junius 
porgelefen wurde; es wird auch in den Eonfi = | 


acten Feines Brieſes vom Kayfer weder ben der Seflon | 





vom aten, noch vom ıoten Juning gedacht, 


n) Glaubt man dem Pallavicini, fo hat fih unſer Ge 
ſchichtſchreiber geirret, da er gefchrieben, Daß man fchon 
"ger der Eonfiftoriglfeßign, vom sten Junius Die Nach⸗ 
richt zu Rom gehabt, daR der Landgraf von Heſſen 
dem Könige Ferdinand das Herzogtum Nürten 
berg weggenommen, fintemal der Friede zwiſchen die 
fen beyden Kürten, wie Sleidenas gemeldet, eff den 
agften Junius gefchloffen worden. Ich febe aber die 
Folge gar nicht ab, finde auch Feinen Widerſpruch 
darin, daß man zu Nom gleich mit dem Anfang deg 
Junius Die Nachricht erhalten, daß das Herpogthum | 
Wuoͤrtenberg weggenommen werden, dhuerachtet erſt 
gegen dag Ende dieſes Monats der Friede erſolget iſt. 

Su viel iſt gewiß, daß dieſer Krieg ſich im Monat 

2 May angefangen, daß die Armee des Koͤnigs Ferdi⸗ 

nand den izten in Die Flucht arjchlagen worden, und 
daß der Krieg jo zu reden aleıch ben jeinem Anfange 

anch feine Endſchaft erreichet, da nıan dem vorigen 

rechtmäßigen Befizer alle Derter feines Landes frey⸗ 

willig übergeben. Dir Eardinal hat daher dem Sarı 

pius Unrecht acthan, als welcher ſich bier weder von 

der, Warheit noch WarfcheinlichFeit entſervet. So vid 

iſt xichtig, daß man den ıoten Junius noch Feine Nach⸗ 

richt von dem Frieden zu Rom haben konte, der erſt 

den 29ften Junius geſchloſſen worden. Es ſcheinet aber 

auch, als ob unſer Geſchichtſchreiber mehr von der 

Nothwendigkeit, darin ſich Ferdinand gefunden, einen 

Frieden zu fchlieffen, ald yon dem aefchloffenen Frieden 

felbft geredet. Solte er aber den Friedensſchluß felbfi 
gemeinet haben, fo muß man befennen, daß Pullavi⸗ 
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F Rebe gehadt, da cr Ähm dieſes Verſchen vorge· 
- 0) Dieſjes geſtehet Pallavieini ſelbſt, indem er, wenn er r 
. von den Berathſchlagungen redet, Die den 1oten Ju⸗ 
nius im Confiftoriv angeftellet. worden, unter mich u 
faget, daß die Eardinfle Die Nothwendigkeit des Com | 
eilii einmuͤthig erfant, aber auch dafär gehalten, dah 
«88 cher nicht zuſammen berufen werden Eönte, ale big 
der Friede unter den Briftihen Büren wieder berges: 
fiellet worden. _E perche le urilità Iperabili dal Con» 
ciliö dovevano havore per fondamento le pace, quefta 
nel primo luogo fi procurafie, 2 
on g: 79%. En 
Es wurden aber diefe Unterbandblungen mei De 
gen des Concilii durch den Tod des Papſt Ller bendeöpanit. 
mens plößlih unterbrochen *), ber nach einet Fiemem) de 
jangwierigen Krankheit 2), zur groſſen Freude feis heuegehin. 
hes Hofes 1), im Monat September fein Leben dert wird. 
"endigte, Denn ob man wol an: ihm eine natuͤr⸗ 
fiche Ernſthaftigkeit, eine ungewönlich gute Wirths 
ſchaft und eine fonderbare Geſchicklichkeit in der 
Verſtellungskunſt bemunderte; fo haſſete man. ihn 
Doch wegen feines Geikes, wegen feiner Härtigkeit 
iind Grauſamkeit, die fonderlich ſeit feiner Krank⸗ 
beit ausgebrodyen war, Es ift gemönlich, daß 
die Sardinäle unter mährender Vacanz des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls, gewiſſe Reformarionsartifel auf 
feßen, zu deren Beobachtung fie ſich alle durch einen 
Eid verbindlich machen, fals einer von ihnen 
Papft werden folte; wiewol die Erfahrung geleh⸗ 
tet hat, daß fie dieſen Eid ſchwoͤren, ohne die Abſicht 
zu haben, denſelben zu erfüllen, und daß fie 
nach ihrer Erhebung zu fagen pflegen, daß fie 
5 0 To... N 
*) Sfeidanus Hifl, L. 9. p. 138. Spondanus Annal. 
ad ann. 1534. n. 17. Pallavicini L 3. c. 16. Guicciar- 
dini L. 20. Br 
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'e fich entweder nicht dazu anheifchig machen Fönnen, 
oder daß die erhaltene päpftlide Würde fie von 
allen ihren Zufagen losſpreche. Einer von den 

rtifeln. nun, der nach dem Tode des Papſt 
lemens im Conclave in Vorſchlag kam, war 
folgender: Daß der künftige Papſt gehalten 
feyn folte, in Zeit von Jahr nnd Lag Das 
Concilium zufammen' zu berufen. Allein 
Diefe Artikel wurden weder beftätiget. noch beſchwo⸗ 
ren, Denn an ‘eben dem Tage, da man Das 
Conclave gefchloflen hatte *), welches den ı 2ten 
October 1534 geichabe ‚erwählere man ganz plößs 
lich Ben Cardinal Sarnefe "), der. bey feiner Er⸗ 

nennurtg fi) den Damen Honotius V gab’), 
“den er aber bey feiner Krönung mit dem’ Namen 

: Paulus IE vertaufchte. ‘Er war ein Papſt, der 

nn gute Cigenfchaften an ſich hatte, Darunter aber 

keine feiner. Berftellungskunft gleich kam !), Er’ 
war damals Decanus des heiligen Collegii, und 

die Erfahrung, die er in öffentlichen Angelegens 

beiten erlanget hatte, als an welchen er unter 

ſechs Päpften groflen Theil-gehabe®), erwedte 

von ihm die Meinung, daß er nicht, mie fein 

Borfahr, Urfache haben möchte, fih vor einem 
Coneilio zu fürchten; vielmehr. glaubte er **), Daß 

es feinem Intereſſe zuträglich fey, vor der Welt 

- zu jeigen, daß er ein Concilium fehlehthin begeh⸗ 
re und wolle; dabey er gewiß genung war, daß 
man ihn nicht würde zwingen Finnen, es an eis 

.. nem Orte oder auf-eine folche Art zu ‚halten, die 
ihm nachtheilig. wäre, und daß, wenn es noͤthig 
— . e ware, 


r 


U 


Raynaldus ad ann. 1534. n. 2. $leary Hill. ecelef. 
IL. 134. n. 59. Thuanus Hift. L. 1; n,12. Spondanus 
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märe, baflelbe zu verhindern, der. Widerfiand des 
römischen Hofes und der ganzen Cleriſey ihm ges 
"nung Mittel dazu an die Hand geben werde, Er 
‚ glaubte ſogar, daß ein Koncilium zur Erhaltung 
des. ‚Friedens in Italien zutraͤglich ſey, deflen er 
benöthiget war, wenn er anders eine ruhige und 
flille Regierung führen wolte, und daß überdis 
Der Vorwand des Coneilii viele Dinge würde 
verbergen und ihm entſchuldigen müflen, wenn .er- 
dasjenige nicht thäte, was nicht nach feinem Ges 
ſchmack war. Dahergab er auch gleich nach feiner 
Ermählung zu verftehen, daß, ob. er wol die ent; 
worfenen Artikel nicht befchworen hätte, er nichts - 
deſtoweniger entfchloflen fen, ben. von der Zus 
- fammenberufung eines Concilii zu. halten, weil er. 
wohl erfenne, - wie noͤthig eirie folche Verſam⸗ 
lung zur Ehre GOttes und zum Beſten der Kies 
che ſey. Nachdem er nun den 16ten October *) 
eine Generaleongregation der Cardindle zufammen 
berufen, die eher nicht Confiftorium genennet wird, 
als bis der Papft gefrönet worden; fo that er hiers 
über feinen Vortrag. Er ftellete ihnen ſehr nach⸗ 
druͤcklich vor, daß man nicht länger Anftand neh⸗ 
. men: koͤnne, ein Concilium zuſammen zu berufen, 
weil ohne dafjelbe weder Das gute Nernehmen uns 
ter den chriſtlichen Fuͤrſten wieder hergeſtellet, noch 
auch die Ketzerey ausgerottet werden fönfez und 
daß ihnen daher obliege, mit groͤſter Aufmerk⸗æ 
ſamkeit zu unterſuchen, wie daſſelbe am zutraͤg⸗ 
lichſten gehalten werden koͤnte. Er ernante ſogar 
drey Cardinaͤle **), welche über Die Zeit, den Ort 
des Soncilii und andere diefe Angelegenheit bes 
sreffende Umſtaͤnde vorläufige Berathſchlagungen 
' | anſtellen 

) Raynaldus ad ann. 1534. n. 2. 

lien: on 
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anſtellen ſolten, mit Befehl, ihm ihre Meinung 
in dem erſten Conſiſtorio zu eroͤfnen, das nach ſei⸗ 
ner Krönung wuͤrde gehalten werden. Lind Das 


mit erden Saamen zum Widerfpruch, deflen er 


kuͤnftighin benoͤthigt feyn konte, bemeiten aus 
fireuen möchte, jo fügere’er hinzu, daß, wie der 
geiftlihe Stand vom Coneilio gebeflert erben 
folte, und es nicht wohl flände, auf demſelben 
Bie Cardindle zu reformiren, fo möchten fie mie ih⸗ 
ver :eigenen‘ Reformation Den Anfang machen; 
indem er entſchloſſen wäre, allen möglihen Mu⸗— 
gen von einer folhen Berfamlung zu ziehen; be 
zen Decrete aber don wenig Nachdruck fern wir 
den, wo fle nicht die erſten wären, bie ein gutes 

Exempel gäben. Da es gewoͤnlich ift, daß die 

heuen Päpfte in den erften Tagen ihrer Erhebung 

den Cardinaͤlen einige Gnadenerweiſungen wider⸗ 

fahren laſſen, ſonderlich aber denen, die ven vor⸗ 

nehmer Geburt find; fo baten ber Cardinal von 
Lothringen, nebft den andern franzöfifchen Cars 

. binälen *) ihn im Namen ihres Königs, daß er 
dem Herzog von $othringen die Ernennung der 
Bisthuͤmer und Abteyen feiner Staaten einräus | 
men möchte; und die Republik Venedig war im 
Begrif, eine gleiche Anfuchung zu thun. Der | 
Papft aber antwortete: Es fey nöthig, auf dem zu 
haltenden Concilio den Rürften eine Nomination | 
zu nehmen, die feine Vorfahren bvenfelben alzu 
leichtſinnig zugeſtanden hätten; man müfle die 
Mißbräuche nicht vervielfältigen, und jetzt eine 
Sache bewilligen, die man ganz gewiß in Furzer 
Zeit auf eine ihm nicht ruͤhmliche Are wieder neh⸗ 
men werde, 0 j 

) 


p) Es geſchahe dieſes nach des Onaphrius Beri am 25 
Tage des Monats September. ie A 
| , | elliche 








| — | | 
2 zum Tridertiniſchen Concilio IE 1) 
3: ide Wochen an einer Magenkrankheit zu, mit nel” 
scher ein Fieber verbunden war; welches ihn im s often 
ae Jahr feines. Alters hinriß Bl a 
9) Dis haͤt uns Guicciardini gemeldet und geſchrie⸗ 
‚vi: r.ben, daß er au ſeinem Hoſe verhaſt, und bey andern 
.5 ürflen verdächtig geweſen; Daß er Feine Neigunaen 
s:.. zum Srieden gehabt; dab er ſich vom Geiß beberichen 
laſſen; daß. er fin Wort und Zufage, ilten gehalten: 
is and.daß er keicem einzigen Menſchen jemals eine Güute 
ierwieſen. —— beftäfigt-diefes Urtheil uͤber⸗ Zu 
35 haupt, da er geſchricben, daß feiit Tod mit eben "A 
igroſſen Vergnuͤgen vernommen worden, als feine 
Wahl; Fu ſentitta con dlere taitä Sllegrogze, con 
3 :'. ‚quantg gid la ſua elezzions 7.0.0 
Ep) Er wurde eigentlich) den ıztel Oeteber erwoͤhlet; «6 
i iſt aber Das Verſehen Des Sarpins fehr. unerheblich, 
indem die Wahl im der Nacht jwißhen.dem:xaten und 
.:: zten. October geſchahe; Daher auch wiele: Geſchicht⸗ 
ı .2 “fehreiber den iaten Diefed Monats angefeic: 
= s) Sarpius fast diefes auf das Zeugniß einiger unrecht 
herichteten Seribenten. Dahingegen erſiehet man ſo— 
ol auc den, Conſiſtorialacten, als auch ans den 
. Berichten vom Conclave, die von Perfonen ; ſo Dabey 
"zugegen geweſen, aufgefeget worden, daß er gleich 
nach ſeinet Wahl den Namen Paulus IH angenommen. 
Es hat deninach dieſes eben fo wenig Grund, ald mas  * 
Thuanus Hift. L. i gefchrieben, daß er fih anfang: 
2:4 den Namen Önaphriüs beygeleget. Sowol je... .. 
. nes alg dieſes Jan durch Die angeführten Ucten und Bde» =. .e 
{ : richte widerleget werden. —— FR " 5 spart 8 uf 
) Wenigſtens geſtehet Pallavicini, daß NE deitei . en 
ne Meinung, getvefen ; die man von diefent Papſt ges .., :< -: 
hecget; er behauptet aber andy zugleich, daß man nur .u:.'.u 
bdoarum fo von Ihm geurtheilet, weil die Welt felten die 
Verſtellung von der Klugheit. unterſcheiden könne. R. 
Vecrgerius has ben Character dieſes Papſtes heßlich 
vorgeſtellet in derjenigen Vergleichung / Die ex zwiſchen 
ihm und feinem Vorfahren Clemens VII gemachet: 
Erat quidem Clemens VII homo turbulentus, flk- \ 
gitiofus, impius, blasphemus, ‚profeflione. Epica- 
> zeus, denique Papa Romanus, Ceterum fi vitam, 
' mores 
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| 


| mores et ingenium ejus, qui fe hodie Pauken ITE 
appeltat, confideres, ludum jocumque dices- fuiſt- 


iĩſlum alterum. Man leſe Saligs Hiſtorie der Aug⸗ 


ſpurgiſchen Conſeßion in vierten Theil S. 80. 
v) Es waren dieſes die Paͤpſte Alexander VI, Pins IKT, | 


Julius Il, Keo X, Adrianus VI. und Clemens VER, 


KR, Bernhardus Ochinus (unter welhen Namen | 


aber Vergerius verborgen liegen foll,) hat gemeldeg, 
daß er von Alexander VI die Eardinalswärde daur 
erhalten, da er diefem Papſt feine leibliche Schweſter 
zur Schändung überlaflen. Die andern i 

keiten, die dieſer Schriftfteller angeführet bat, wollen 


wir mit Stilſchweigen übergehen. 


x) 


Onuphrius fagt hievon nichts, fondern er meldet 
nur, daß diefer Cardinal fi eine Gelandfchaft nach 
Sranfreich ausgebeten, die ihm aber der Papft ganz 


. boflih.abgefchlagen. Lorhäringus: Cardinalis Galti- 


can iegationem ad fe teansferri rogavit, fibi certo 
pollieitus, illum in tanta animi alienatione ea 
rem non fibi negaturum. . At Farnefius, nondum 
plane Pontifex, id decori [uo convenire negans, pre- 
ces gjus non audivit. Diefer Cardinal von Lothrins 
gen war der Bruder des Vaters vom Carl von Lothriwm 
gen, der unter den folgenden Regierungen fo viel 
Lernen in ber Welt gemacht. . 


6.73. — 
Gleich in dem erſten Conſiſtorio, das den 


’ 


ı2ten November gehalten wurbe Y), bradite der 


macht einte Papſt die Sache vom Concilio aufs Tapet *) und 


ge Ho 
zur A 
mutigen. 


{ 


mung fagte; Man müfle vor allen Dingen bie Vereinis 


gung der. hriftlichen Fürften auszuwirfen, ober we⸗ 
nigitens fo viel von ihnen-zu erhalten ſuchen, daß 
fie binnen der Zeit, da das. Concilium gebalten 
würde, nicht zu den Waffen griffen, -Zu dem 
Ende wolle er an alle Fürften Nuntios ſchicken, 
Die mit ihnen ſowol wegen diefes Artifels, als auch 
wegen der andern, bie von den Cardinaͤlen in Wors 


) Pallavicini Li 3. c. 17. 


7: 


7 


trag gebracht worden, ſprechen ſolten. Er lies 
auch den Vergerius aus Deutſchland zuruͤck kom⸗ 
men, um von demfelben vom Zujtande der Sachen 
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in dieſem Sande Nachricht einzuziehen, Die Cardi⸗ 


ı 'näle von Sienne, von. St. Severin und Tefis, 
die aus den drey Ordnungen des heiligen Collegli 


ausgeſuchet waren, ernante er dazu”), daß ſie den 


Punkt vonder Reformation in Ueberlegung ziehen 


‚ folten, Ja er hielt kein einziges Confiftorium, in 


‚ welchem er niche von diefer Sache weidläuftig res . 


dete, und oͤfters vorftellete, wie noͤthig es fen, daß 


mit der Reformation an ſeinem Hofe und vornem⸗ 


lich mit den Cardinaͤlen der Anfang gemachet wer⸗ 
‚de; welche Vorftellungen’einige einem guten Cis 
| fer und aufrichtigen Verlangen, gute Wirkun⸗ 
gen davon zu fehen, zuſchrieben; andere aber 
fie Kunſtgriffe anfahen, _ deren er fi) in kei⸗ 
ger- andern Abficht bediene, als daß er dadurch 
‚feinen Hof und die Cardinäle reizen möchte, dem 
Coneilio Hinderniſſe in den Weg zu legen, und 


eben dadurch die Reformation von ſich zu entfer 


nen. In dieſer Meinung wurde man dadurch be⸗ 


ſtaͤrket, weil er bey der Wahl der drey Cardinaͤle, 


welche über dieſe Sache Berathſchlagungen anſtel⸗ 
len ſolten, weder die eifrigſten noch die geſchaͤftig⸗ 
ſten, ſondern vielmehr die traͤgeſten und gleichguͤl⸗ 


tigſten in dem ganzen heiligen Collegio ausgefus 


| che t hatte. N 


» Pach den Conſi ſtorialacken, die Pallavicini ange⸗ u 


führet hat, wurde disfes Eonfiftorium den izten No— 
veınber gehalten. 


eæ) Sarpius haͤtte denfelbennoch die drey Cardinaͤle Ghi⸗ 


nucci und Simonette, ingleichen den Jacobacci, 
damaligen Biſchof von Caſſano und nachherigen Cars 
diinal, wie auch die Biſchoͤſe von Nicoſia und Air 


af 


beyfuͤgen ten wie ſolches aus einem Sr deg 


\ 
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t 


Papſt ·Panlas Hl, das Pallavicini ängefühtet hat 
zu erſehen iſt. / 

I, . s. 72: BE . 

Deſtomehr aber gab er Gelegenheit zu re 


Sträanl.den *), als er im: nächlifolgenden Monat De 
nale. 


tember den Alexander Farneſius, einen Knaben 
von vierzehen Jahren, und Ascanius Sforcia 


ber ſeſhzehen Jahr alt, und die beiderfeirs feine 


Enkel waren, zu Cardinaͤlen machte 4), Der 
erfe war ein Sohn feines natuͤrlichen Sohnes 
Ludwig Saritefiug: der zweyte aber ein Sohn fer 


ner natürlichen Tyochter Conſtantia. Und da 


die Leute ſich Über die' Tugend diefer Carbindle 
aufhielten, fd fagte Er, daß er dieſen Mangel 
durch fein abgelebres Alter erfege, Von der zeit 
au verſchwand alle Hofnung einer Reformation 


uUnter den Cardinälen, und zugleich die Frucht, 


rio, das den I6ten Januarius 1535 zuſammen 


gienge, ſo gaͤbe man der Welt zu verſtehen, daß 
alle; 


Davon ſich eitiige hatten einnehmen lafjen; dieweil 
man wegen des Alters und der Herkunft derer, 
die von ihm waren zu Gardinälen ernennet wor⸗ 
den, den Anfang der Reformation wiirde haben 
inachen muͤſſen. Der Papft Hörete auch felbit auf, 
von der Reſormation zu reden, indem er nah 
einer Handlung von der Ark ſich nicht laͤnger vers 
stellen EFonte. Indes blieb der Vortrag bon dem 
gu baltenden Koncilio noch immer auf eben dem 
felben Fuß, und Paulus hielt in einem Confifte 


gefordert wurde, eitte lange und naͤchdruͤckliche 
Rede, darin er bie Cardinäle zu erwecken fuchte, 
daß fie desfals einige Entſchlieſſung faſſen moͤchten. 
Er ſagte, wenn man ſo langſam dabey zu Werke 





Palavicini le. Raynaldtis n. i4. Gnuphrius in 
. Paulo II, $leary Hilt, eceleſ. L. 134. n. 17a. 


— 


® 


Geſchwaͤtze und Sodfpeife g 
That gar Sein Coneilium haben wolle. - Er redete 


- Muneli gefendet werden folten, mit Befehl, denfels 


N 


p , 4 


zum Tridentimſchen Concilio; “os 


altes, ias Bisher davon geredet inotbeni, AM leeres 
Feb, daß man aber in der 


hievon ſo eindringlich, Daß: jederman in Bewegung 


gerieth *), Es wurde demnach in diefem Conſiſto⸗ 
216 beſchloſſen, daß an ben Kaͤnſer, an den Koͤnig 


von Frankreich und an andere chriſtliche Fuͤrſten 


ben vorzuſtellen, daß der Papſt und das heilige Eol⸗ 
legium unveraͤnderlich entſchloſſen waͤren, zum Be⸗ 


4 


ſten der Ehriftenheit das Concilium zu halten; wo⸗ 
bey ſie dieſelben ermahnen ſolten, daſſelbe zu be⸗ 
foͤrdern und: die Öffentliche Ruhe und Frieden aufs 


recht zu erhalten, ſo lange es beyfammen.feyn würs 


be, Doch ſolten ſie daben fagen, daß in: Anfehung 


dei Zeit und des Ortes Seine Heiligkeit noch feis 
nen gewiſſen Schluß gefaſſet haͤtren. Dieſe Nun⸗ 


tii bekamen auſſer Dem eine geheime Inſtruction, 


daß ſie die Fuͤrſten mit guter Manier aushorchen 


ſolten, zu was für einem Drte ſſe etwa geneigt feyn! : :"" 

möchten, damit, wenn. man Ihr nrerkffe-und Abs 

ſichten kennen lernen, malitſich beyden 'beito'idfs.- 

tiger widerfegen koͤnte, und ıder Papſt defto — — 
* re: 


im Stande ſeyn moͤchn, demjenigen Orte, 


ihm beliebig ware den Worzug zu geben By; Ende. 
lich hatten fie auch Befehl, ſich Aber das Betra⸗ 


‚gen bes Königs von "England zu befthiveren, und, 


wenn fie Eirigang faͤnden, bie weltlichen Maͤchte 


>’ 


‚torder ihn aufzuwiegeln md denfelben · fein Koͤnig⸗ 


reich zu verſprechen. 


Es geſchahe den ısten. Derember 1934, zween Wonate 
nach ſeiner Wahl 2 ‚er diefe Cardinalspromotion 
‚5 Vornadm, die der Carbinal Pallavicini zu entfchufdts 


| | | en 
- 9). Fleury Hiſt. eceleſ. L. 136, 1 e 
 PSwpälfkntb: 0:0. 
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‚das — 
5 dem er a DE —* ene end 


keit bey andern fein fo groſſer Fehler ſey, als ben ei bey ei 
nem Papſte. Aber än mem foll man denn 
“nung zweyer Kinder zu einer Wuͤrde tadeln, Deren & 
fchäfte in nichts geringerem .befichet, als daß fie mit dem 
Sat an der Regierung der elgeminen Kirche Kirdye Theil 
nehmen und ihm in den wichtigſten Angelegenheiten 
von der Welt mit ihrem Rath benfichen folln ? Würde 
nicht eine ſolche Wahl bey andern chen ein fo groſſer 
Schler ſeyn ald-bey einem Papſt? Und wie muß es um 
Die Moral des Eardinals ausjehen, mean er dieſes ge⸗ 
-  glaubet hat? Gewiß, er muß ein ganz befonderes Evan: 
. elium für.die Papſte haben, und es ift eben fo ſchwer, 
| th wegen feiner übertricbenen Schmeicheleien , als den 
Sarpius wegen feiner bie und da eingeftreueten 
Schalkheiten zu entfchuldigen. 
_ . bb) Ich Fan nicht fagen, merum Amelot in feiner Ueber: 
0 dieſe Stelle we | hat, die doch nicht gaͤn⸗ 
unit genennet werden 


7 | 

Bergeriud Vergerius wurde unter andern wieder nach 
wire a  Deutfehland geſchicket *), mit ganz befonderer 

pftlicher 

untind® Commißion, die Meinungen der Proteanten von 
Deep, der Art und Weiſe, wie ein Concilium zu halten 
fand gefen fen, auszuforfchen, und glsdann Onsjenige zu thun, 
det. woas er fuͤr noͤthig hielte. Es wurde ihm ſogar 
aufgetragen, mit Luthero °) und ben andern 
voprnehigften Predigern der neuen Lehre fid 
einzulaflen, und bdiefelben durch allerhand Vers | 
fprechungen und Anbierung anfehnlicher. Wars 
theile zu einem WBergleich zu bewegen. Der 
Papſt tadelte den Kardinal Esjeranıts bey 
‚aller Gelegenheit, daß er auf dem Keichstage zu 
Augfpurg 1518 Die Erklaͤrung verworfen, bie Im 





#9 Kaynaldos ad ann. ı536.n. 31. Spondanus 9— 
ann. 1535. n. 10. Pallavicini L. 3. c. 18. J 





od ne . - .. . en Erz 
u} *) Raynaldus ad ann. 1535.n.7. Spondanns ad ann. 
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cherus von fi) geftellet, daß er ſchweigen wolle, 


wenn feinen Widerfachern auch ein Stilſchweigen 
auferleget würde. Er verbammete die Hartnäs 


ckigkeit diefes Cardinals, der, da er mit unbeugs 
ſamen Eigenfinn daranf beftanden, daß. Kuches 


rus feine, Lehre widerruͤfen ſolte, denſelben in eine 
Verzweifelung geſtuͤrzet, die der roͤmiſchen Kirche 


ſchon fo theuer zu Reben gekommen, und baben fie 
naoch die $ 


elfte ihrer Autorität würde zufegen muͤſ⸗ 
sen’ Erfagte: er wolle es nicht machen, wie der 


Papſt Eeo X, der dafuͤr gehalten, daß die Möns 
che die bequemſten Werkzeuge wären, durch welhe 
die netten Sehree in Deurfchland gebämpfer wers 
den fönten: Vernunft und Erfahrung haͤtte zur 
Gnuͤge⸗gelehret, wie ſehr er ſich hierin betrogen, 
Es waͤren nur zwey Mittel vorhanden, dieſe Gh» 
he beyzulegen, nemlich der Weg der Gewalt 


und der Unterhandlumg. Derjelbenwolle er ſich 
bebierten; und er ſtrebe nach einem Vergleich, es 
möchte ich) berfelbe Foffen was er wolle, wenn 
anders nur die päpftliche-Autorität daben gebedee 


bliebe, Und wie gr fagte, daß er hiezu geſchickter 


und-erfahener $eute benoͤthigt fen, fo ernante ee 


auch den zıften May ſechs Cardinaͤle 4), und we⸗ 
nig Tage nathher einen ſiebenten, welches lauter 
Männer waren, -die zu Rom im geoffer Hochach⸗ 
| Er Sinn Unter denfelben- befand fi) auch 


nn Sifcher *), Biſchof von Rocheſter, der 
Damals in England im Gefängnig war, meil er 
fi) gewegert Hatte, dem Gehorſam des Papſtes zu 


enfagen, - Der Papft Paulus hatte bey ber 
Wahi diefes Mannes ‚die Abficht, feiner Promos 

‚ Sion Ehre zu machen, wenn er derfefben einen der 
Nur. BE Noe- ’ x U 2 


lehrs 


KL * 
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lehrten Diana. benfügete, ber. fih um den heili— 
‚gen Stuhl durd) Die Verfolgung verdient gemacht, 
die er um.ber Verteidigung. deſſelben willen bis; 
‚ber ausgeftanden hatte; er flellete ſich dabey vor, 
"daß diefe neue Würde ihn in den Augen des Kös 
nigs ehrwuͤrdig machen, ‚und zugleid) feinen Cre 
. dit unter dem Volke vermehren würde; , Alfein es 
dienete feine Wahl weiter zu nichts, als daß fie fer 
. nen Tod befchleunigfe, indem ihm drey und vierzig 
Tage nachher °) öffentlich ‚der Kopf vor -die 
Fuͤſſe geleget wurde ). Ob fih nyn wol der 
Papft fo antellete, als.ob ‚er gin ſolches Koneis . 
fium veranfialten wolte, daß Deutſchland Dadaurd) 
befriediget und wieder zum Gehorſam gegen ſeinen 
Stuhl gebracht werden fönte, ſo fagte doch der roͤ 
miſche Hof und ſelbſt diejenigen, mig,denen, ſech 
der Papſt am vertrauteſten unterredete, Daß doſ⸗ 
ſelbe nirgend anders, als in Staljen.gehglren wer⸗ 
‚ben Fönte,.daß es ſonſt nirgend ein frepes Koncis 
lium jenn, und Daß in Italien feine andere Stadt 
als Mantua dazu genommen werden koͤnte. Als 
nun Vergerius nad) Deutfchland zuruͤck gereiſet 
war, ſo unterredete er ſich zufoͤrderſt mit dem Koͤ⸗ 
nige Ferdinand, und hiernaͤchſt mit denjenigen 
Proteſtanten, die in ihren beſondern Angelegenhei⸗ 
ten ſich bey ihm eingefunden harten; worauf ‚er 
feine Reife in der eigentlichen Abſicht fortſetzte, 
ſich auch) mit den übrigen in Unterhandlung eingws 
laſſen. Er erhielt. aber von. ihnen feine andere | 
. Antwort,. als daß fie fi) davon auf dem gegen 
Das Ende.des Jahres anzuftellenden, Neichstage 
" befprechen, and. ihm ihre. Antwort gemeinfheftih 
zu wiſſen thun wolten. Der Vorträg des Nun— 
tius lief darauf hinaus: „Es ſey nun die Zeit des 
se IF. — Mr a Be ea fo 








) Burnes Hift. of Reform, P. 1.3 p. 35 
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D Tange bege rten Coneilis- erben gefom 
Is u we wollx lit dem —5 — "nd ken 
ernftlich und nicht zum bloffen Schein, wie.ehgbem 
geſchehen, fih in Unterhandlungen einlaſſen 5); 
am nun die Sache nicht ‚länger aufjuhalten, fo 
er ſeine Augen auf Mantua geworfen wie 
an ſich deshalb Yor zwey Jahren mit dem Kay⸗ 
ſer verglichen hätte; Ba dieſe Stadt ein ‚sehn vom 


deutſchen Reiche fen und an die Stantenides Kay 


ke und- der: Benerläner grenze, fo fönten fie an 
iefem Orte völlige Sicherheit haben, und auſſer 

werde ihnen Der Papſt und Kayſer auch alien 
äisglihen Schutz gemäbren ; es ſey jetzo nicht noͤ⸗ 
tbig, vonder Art und Weiſe des Concilii zu Dans 


Können tbenn e8 pi beyſammen wäre; in 
Yelitikhlatin koͤnne * unmöglich gehoſten weiden, 
gIß wolalbſt Wiedartaͤufer, Sacramentirer und ans 


der Settirer ſich aufhielten, die geoͤſten Theits in 


ben Koͤpfen verruͤckt und vdfend waͤren ses ſey auch 


für, die andern Nationen nicht ſicher) ſich mitten 


— eine. fo maͤchtige Menge zu begeben und alda 
ihre Leher nr’ verbuminet } s dem, Papſt gelte es 

5 hi aͤn welchem Dere das Eoncilium —* 
fen wärde,. ‚aber er. wolle, doch auch nicht das Anſe⸗ 
hen geben, als ob’ et dazu gezwungen Worden, 


noch) ſich das Vorrecht, den Ort dro glgemeinen 


ontilii zu beſtimmen/ nehmen laſſen, als in deſſen 
fi er nun ſeit ih irn Jahn 


"5 Dar Dat Urfache, an der Warheit dieſes Umftandes zu 
— Dem man erſiehet ſowol aus einen Briefe 
des Vergerius, als aud aus dem Bericht des Secken⸗ 
— daß zur Unterredunng ganz was ufaͤlliges gewe⸗ 

% W3 „ten. 


& 


9 Gicidanns — —* p * Sen, Hit, en 


L. 136 A: 


* 


deln, als wovon an veſten wuͤrde trackiret werden | 


ertei Bären Ä 
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— fen. . Indes fcheinet Sleidanns. anzuzeigen, dag der 
Beſuch Lutheri mit Borbedacht gefchehen fey : Quum 
im eg legatione Lütherum quoque Witteberge con- 
veniſſet; welches ein Ausdruck iſt, der nicht :sine ohn⸗ 
‚  gefähre. Zufammenfupft anzeiget, der. aber auch niche 
beſtimt geuung ift; indem nicht Vergerius den D. Aus 
ther befühf, ſondern Zutherus jü Vergerio ins 
Schloß gekommen, dem er vom Commmendanten vorge 
Zu worden. — R. u dem ſechſten Alten⸗ 
ʒ kuruiſchen Theil der Werke Lutheri findet man die 
... Nachricht von Lutheri Unteredung mit Vergerio. 
2. ES if wahr, daß Kutherug aufs Schloß gefordert 
und alda vom Amtshauptmän dem päpfllichen Nun, 

tius Dorgeftellet worden, und daß er zugleith ‘den D, 


Bagenhagen oder Pomeranus bey fi) adyabt. &E 


e: Bd dabey noch der Schergi Antheri: gemeldet, daß 
cxals thu der Nunttus ruſen luſſen, erſt zum Barbier ger 


ſchickt td. Ach feinen Sart abpehiyen laſſen, damit er fein 


21 ir a3 3iı j * — 
glatt uud jung ansſehen, und feinen Feinden vor fei 

* Aängern Peben-bange werden nrüchfe:, Von dieſes v 
2 gerit: Aben, "Scheiften und' erfolgten Abteint vom 
et Saligs Hiſtorie der Augſpurgiſchen Eng 
ufßlom im zweyten Theil S. 1148 u. f nachieſen. 
8). Dieſe ſechs Cardinaͤle hieſſen· Nirolaus Schomberg, 
Eibiſchof von Capınz Simonzee, Auditor der Notas 
-— ‚Pbinneci, Auditor der. apoftolifehen - Cammer; Jo⸗ 
‚Hann bon Belfai, Bifthof zu Paris; Johann Fiſcher 
Biſchoſ von Nuchefter ; Caſpar Eonterini, und md 
Eino Caractioli, Nrotanotariıs Apoſtolicus Fiſche 
wurde mit den uͤbrigen an eben dem Tage creiret. 
— ſtch hier ein Verſehen. Denn Fiſcher wurde 
1: "DM azffen des folgendeu Monats Innius hingerichtet, 
... 289 ſolglich am. z3ſten Tage nach: ſeiner Promocior. 
meis nicht, warum es Amelot durch 40 Tage 
u. : übprfeggt dar; denn dag ſtimt weder mit Sarpii We 
richt noch mit der Warheit überein. Uebrigens ſtarb 
dieſer Brälas, den feine Faͤhigkeiten, feine Tugenden, feine 
VUneigennuͤtzigkeit, ſeine Standhaftigkeit int Widerſtan 
de gegen den unvernuͤuftigen Eigenfinn eines ſtolzen und 


getvaltthätigen Zürften, groß gemachet, auf ein ſeinem 


gen beu:gemäffe Art / dos iſt/ mit einem Deldengtuch 
um, folgt gottfeligen Zaffung, die, ——— 
| u ea alleꝛ 


— Pr 
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allezeit Ehre machen, im Gegentheil den Namen ſeines 
Werfolgers ewig ſchaͤnden wird. Cr ſtarb im often 
: .. fahr feines Alters, nachdem er eine der haͤrteſten und 
. ‚graufamfien Gefangenfchaften ausgeſtanden. R. Die 
.-  Urfache von der Ungnade des Königs wider dieſen Bi⸗ 
por mar ı) weil er die Eheſcheidung des Königs nicht: 
‚billigen, und 2) weil er das Geſetz vom Supremat des 
e Auge in der engländifchen Kirche nicht anterfchreiben: 
z olte. Er war ohne Zweifel ein Dann von guten ja 
Mengen Wandel, ob ihm wol in Anfehung der Lehre. 
Lutheri entſetzliche Vorurtheile anflebeten. Er wolle 
“  Kuatheram widerlegen, und feßte zehen Poſtulata wor 
aus, die Latherus einräumen folte,und Dauım fein einzige® 
= > zugegeben werden Eonte. . Eine gar ausführliche Nachricht: 
 : Yon ihm giebt Jeremiqs Collier in feiner Kccleliaftical, 
-..  Hiltory.of England"Tom, 2. p. 95 fgq, in 
Fy) Sleidanus fchreibet: Non quidem ad fperiem, Ted 
ſerio & revera; welches ein Erweis if, Pallavicini , 
... Mag auch Tagen, was er till, daß der Papſt genung 
ruoiberzengt geweſen, daß es Bisher mit den Verſprechum 
2 gen eines Eoncilit Bein rechter Ernſt geweſen. 


— z5. —5— S. 74. u 
Auf biefer Reife lies Vergerius, als er zu Hnterredee 
Wittenberg war, Lutherum zu fich rufen & —e— 
dem er ſehr leutſelig begegnete, und mit dem er Luthero. 
eine fange. Unterredung anfellete-*), bey welcher 
er denfelben zum' voraus verfiderter: „Daß ber 
Papſt und das heilige Kollegium. geofle. Hochach⸗ 
tung gegen ihn hegete, und daß es ihnen überaus 
nahe gehe, daß fie an ihm einen Wann verlieren 
folten,, der unendlich viel gutes hätte ftiften koͤnnen, 
wenn er ſeine Gaben und Faͤhigkeiten zum Dienſt 
Gottes und des heiligen Stuhls hätte anwenden 
wollen, deren Intereſſe nicht. von einander getren⸗ 
nee werben fönne, und baß fie alles mögliche vers 
EEE 1 ſu⸗ 
Sleidanus L. 9. p. 144. Pallavicini L. 3. c. 1%. 
8BSpondanus Ann. ad ann. ıszs.n.ro. Rarnghas 
"236, Sedendorf Hift. Luth. L Sect. 11. Rn 
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ſuchen wuͤrden, ihn wieber auf. ibre Seite zu ziehen, 
Er fönne verfichert feyn, Daß der Papſt und alle Sarı 
dinaͤle das aͤuſſerſte Mißfallen an der Haͤrtigkeit haͤt⸗ 
ten,dieder Cardinal Cajetanus gegenihn bewiefen; 
fie mißbilligten nicht weniger bie harte Wrocedurf des 
Dopftes Leo wider ihn, dazu er nicht ſowol aus 
eigener Reigung, als auf‘ anderer Leute Anhetzen 
verleitet worden; und er koͤnne fich jeßo alle Arten 
Dar. Gewogenheiten yom heiligen Stuhl verſpre— 
et; » & fegte hinzu: „Er * nicht gekommen, 
ſich mit ihm über bie ſtreitigen Artikel in einen 
iſpuͤt einzulaſſen, indem er bie Theologie nidt 
Direr. hätte, fordern er wolle ihm nur mie be 
eiflihen Gründen darthun, wie vortheilhaft es 
ig ihn ſeyn werde, wenn er fich mit dem. Oben 
—8*— der Kirche wieder vexeinige. Wenn a 
üen ſich ſelbſt bedenke, Haß nur ſeit achtzehen Jah⸗ 
ren, da ſeine $ehre. ans Licht gekommen, ‚eing un⸗ 
zaͤhlige Menge Seeten, die einander verabſcheueten, 
„. „und tauſenderley Aufruhr entitanden, der den Ulm 
tergang anzähliger Menfchen nach fi gefegen; ſo 
Känne man daraus nichts anders ſchlieſſen, als daß 
feine Lehre nicht von Get ſey, ſondern daß fie 
vielmehr ſehr ſchaͤdlith und verderblich ſeyn muͤſſe, 
da aus derſelben ſo viel Unheil entſtanden. Man 
muͤfſe ſehr eigenliebig ſeyn / uud Hope VWorſtellun⸗ 
gen von ſeinen eigenen Meinungen haben, wenn 
man dieſelben mic Zerruͤttung der ganzen Welt 
aus zubreiten ſuche. Haſtdu, fuhr Vergerius gegen 
Lutherum zu reden fort, haſt du aus Trieb des 
Gewiſſens und um deiner eigenen Seligkeit willen 
den Glauben erneuret, in welchem du geboren und 
fünf und dreyßig Jahr biſt erzogen worden; ſo 
haͤtteſt du deine Sefentniß für dich beſonders be 
, Balten -fünyen, Iſt es, aber die ‚Siebe des Maͤch 
Rem, die dich dazu bewogen hat, warum seen | 
TmEdia N re Lin W —W 14 | 
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x u denn die Welt. mit einer Sache, die gar nicht 
noͤthig ift, und ohne welche man big‘ hieher gelebet 
und GOtt ruhig gedienet hat? Die Verwirrung, 
I ſagte er, iſt ja ſo weit gegangen, daß man nicht 
laͤnger anſtehen kan, derſelben das erſorderliche Mit⸗ 
tel entgegen zu ſtellen. Der Papft iſt entſchloſfen, dafs 
[be anzuwenden, ba er ſichs vorgenomnien, ein Con⸗ 
eilium nach Mantua zuſammen gu berufen, quf wel⸗ 
chem ſich alle Gelehrten in Europa einfinden werden, 
um zur Beſchaͤmung der unruhigen Geiſter die War⸗ 
heit in ihrem Achte darzuſtellen. Und oh man wol die 
vhornehmſte Hofnung auf Die goͤttliche Guͤtigkeit 
ſetze, fo werde es dach bey dem Gehnauch der menſch⸗ 
fidjen Mittel ſehr zuträglic) fenn, und die Eache 
- erleichtern helfen, wenn er, fagte,er zu Luthero, 
ic) auf. dieſem Concilio einfinben und alda in Siebe 
ractiren werde; wodurch er fic) den, Papſt fehr 
derbindlich machen werde, ber. ein ſehr edelmuͤthi⸗ 
der Für fen, und Perfonen von Werdienften zu 
elohnen wifle,, führete hiebey das Erempel 
des — an, der mit aller ſeiner Ar⸗ 
Beit und Dienſtbarkeit nicht zu einem Canonicat zu 
Trident gelangen koͤnnen, fo lange exe feinen eiges 
ven. Meinungen :angehangen, Bahingegen derfelbe, 
ſobeild er ſich Davon Tosgefager, Biſchof, Eardinal 
und enblic) gar unter dem Namen Piys.d omſcher 
geworben. Er verwiesihn auch auf Das Erems 
. peldes Beſſarion von Nicea, der auseinem elenden 
griechiſchen Mönch zu Trapezundein beruͤhmter Cardi⸗ 
al geworben, und der ſich fo gegfen Ruhm erworben, 
daß er. beynahe Papſt worden waͤre. 
g8) Eben dieſes ſagt auch Spondanus, allein vielleicht 
lediglich auf das Jeugniß des Sarpius. Ad Luthe- 
zum quoque Wittenbergam divertens cum eo co- 
pioſe & humaniter egit. Inzwiſchen hat Pallevicini 
ſomwol die Nede des Nuntins ald Die Antwort Authert 
kfuͤr einen Roman en man erfichet auch aus 
ne € , 
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314 1. B. Urſachen und Dörbeteitungen 
einem Briefe, den Vergerius ben ısten November 
an den Secretair des Papft Paulus gefchriebeu, und 
>" davon der Cardinal einen Auszug mitgetheilet bat, daß 
der Nuntius Catherum nur einmal gefprochen, und 
. daß die Unternebung gan; kaltſinnig geweſen. Er ſagt 
fogar, daß er ihn mit vielem Verdruß gehüret, und 
dafßher ihm mehr nicht ald zwen Worte geantwortet, 
m nicht für ein Stuͤck Holz angefehen zn werden. ‚lo 
“ adiva con gren tormento; +Kön volli- mai -rilpon- 
dere fe non dus’ parolette,.pgr.. non parer un trom 
co. Diefes Zeugniß iſt ſehr beflimt, wenn man ſich 
anders auf die Aufrichtigkeit Dies Mannes verlaflen 
koͤnte. Ich Fanmie aber gar nicht vörftellen,, daß 
Sarpius eine ſolche Unterredung folte erdichtet haben, 
und es⸗ gewinnet das völlige / entweder 
Veergerins nicht alles nngefübret, was zwiſchen ihm 
: und Luthero vorgegangen, oder daß und Pallavicini 
keinen getrengen Auszug davon gelieſert. Denn aus der 
Er —* Die Seckendorf davon mitgetheilet hat; 
Zu ehe man, daß ben diefer-Uhterrednng-gang andere 
7: Dinge vergelalten, als in dem Brieſe Mergerii fichens 
und ob es mol nicht gerade ſo lautet; als Sarpius hier 
angefuͤhret hat, fo erfchet man doch Daran fo viel, dah be⸗ 
ſagte Unterredung nicht fo chimaͤriſch gemefen, ald un 
fer Widerfacher, nah Seckendorfs Anmerkung, dies 
be machen wollen. Jam ex collatione, fehreibet: er, 
“ Wittenbergsnfis relationis imperfectæ licer & rudıs, 
& ejus, quam ex Veneto attuli, plura apparet locu- 
tum efle Vergerium cum Luthero, quam ex literig 
illius a Pallavicino adductis percipitur; neque tan- 
tum fartuitum inter eoenandum colloquium fuiſſe, 
\ fed meditatum- & fecretum, certe nmfeulum animo- 
1..." que Lutheri dignum; Es Fan denmad) gar wohl fenn, 
‚wie Sediendorf nach dem Maimburg umthmaflel, 
daß Vergerius,-menn er ja in feinem Bericht von der 
- Unterredung mit Lurbero fich fur gefaffet, ſich nach dem 
Geſchmack des römifchen Hofes richten, und fich nicht 
ſelbſt „verdächtig machen woilen. Credibilius eſt, &. 
ab ipfo Maimbürgio olfactum, quod ad aulx Roma- 
nz Benium relationem fuam aceommodarerit. 
jſt uͤberdis aus Der Erzählung des Seckendorf, dit, 
wie er anmerfet, im Grunde mit der Erzählung un 
ſers Geſchichtſchreibers uͤbereinſtimmet, (quæ Venetus 
7, , .. tam 
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J— pant a narratione Wittenbergenſi,) es ift, ſage ich 
1üffenbar, daß Vergerius das Weſentlichſte von dieſer 
„. Unterredung verſchwiegen, und daß fein Brief cine ſehr 
C. unzulaͤngliche Urfunde fen, die Erzählung des Sar⸗· 
7 pins der Unmarbeit zu überführen, als welcher. Lu 
"2, sherum nichts anders reden lälfet, als was er often 
geredet und gefchrieben. Er [uccum quendam ac ner: 
Bin. vum eoram continent, qua® Lutherus aliadloeatus eff 
ſeripũt. To 8. Pallavicini hat fich überhaupf 
2: bey diefer, Begebenheit fo aufgeführet,, daß man feinen | 
. Siolz und perfönlichen Daß gegen Apthernm deutlich / 
7 lennen fon. Er fichet Kutherum fuͤr viel zu Hein 
ı N. un, als daß ein päpfllicher Nuntins mit ihm fprcchen 
3 allen. Er dichte, daß damals Peine andere Pro 
ars an Miltenberg zugegen gemelen mit denen er fi 
«.  wnterreden können, daher Die Reihe an Lutherum 
.., „ gekommen wäre, von dem er fehreibet, daß er miſera— 
‚bel Latein geibrochen und fich grob. und unhöflich aufges 
73 fuͤhret u. wm.’ And den Wittenberaifchen Berichten ift 
22°: pffenbar ı) daß Vergerius ſich erjheinige Tage bier 
a Halle beym Erzbiſchof Abertus aufgehalten, und 
bey demfelben Ach bemuͤhet, alles mögliche anzuwen⸗ 
- den, daß das hurfürftlihe Haus Brandenburg nicht 
von der Ketzerey nidchte augeſtecket werden; 2) daß er 
yon Anlle aus beym Churfuͤrſten von Gachfen um ei: 
- nen Relfepaß und ſicheres Geleite nach Wittenberg Un: \ 
-:s. ſuchung thun kaffen, movon fein eigenes Schreiben noch 
x vorhanden iſt; 3) daß er gleich nach feiner Ankunft zu 
Wittenberg Lutherum erfuchen laſſen, zu ihm zu 
kommen; 4) daß Autberns auch den folgenden Tas, 
welches cin Sontag geweſen, nebſt D. Bugenhagen - 
in einem Wagen abgebolet morden; und-s dab; der 
s  -Muntins Lutherum wohl empfangen, und Lutherus 
.ihn, obwol nicht auf eine P felavifche Art, mie ſonſt 
ein armer Mönch einem päpftlichen Legaten begegnen 
muͤſſen. Mean lefe die halliſche Ausgabe der Werke 
Lutheri im XVE, Theil S. 2292 u. f. — 


ce 75 | 
Die Antwort Lutheri war. heftig und tro⸗ Sucheri Er⸗ 
Hig h), wie es fein Character mit ſich brachte, Er — 
| u fagte gerius. 
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daͤchte; .er fürchte fih vor deſſen Haß fo wenig, als 
er ſich um deffen Gewogenheit beſtrebe. Er arbeite 






beyſammen ſtehen, als gidit und Finſterniß; es 
> fen ihm miches Th feinem Sehen fetnfgide dene 
jen, als die Strengigkeit des Papſtes Keo und 
die Haͤrtigkeit feines Abgeſandten Lajeranns, 
welche man doch nicht ſowol Ihnen, als der ‚göreli 
then Borfehungjugufchreiben habe, . Weil er dw 
mals noch gicht von allen Warheiten bes chriftfichen 
Glaubens unterrichtet gemiefen, und weil er weite 


nichts als den Mißbrauch des Ablafigs erfane her 
be, fo feyser. geneigt gemefen; -Jkille zu ſchweigen, 
wenn feine Widerfacher ein gleiches thun wärden, 
Da ‘aber vie Schriften des paͤpſtlichen Obtchofe 
meiſters, die Betruͤgereien Eajgtant und die Haͤr— 
tigkeit des Papſt Les. ihn angetriehen haͤtten fleiß 
‚fig zu ſtudiren, ſo haͤtte er viel andere Mißbraͤu⸗ 
che und Irthuͤmer bes Papſtthums entdecket, bie 
‚noch ungrträglicher wären, und die er mif gufen Ges 
wiſſen weder verhelen, noch die Aufdeckung der 
- .felben verhindern koͤnnen. Das aufrichtige Geſtaͤnd⸗ 
mniß des Nuntius, Daß er die Theologie nicht ver— 
ſſtuͤnde, bewaͤhre fi) zur Gnuͤge durch die Grün 
‘de, die er ihm vorgehalten haͤtte; indem "feine | 
‚Sehre nur von denen neu genennet werden koͤnne, 
die da glaubten, daß ZEfas Chriſtus, die. Anoftel 
und die heiligen Vaͤter eben fo. gelebet häften wir 
205 Jene der Papſt, die Cardinaͤle und die Bifchöfe le 
572 ET age 
27% $leury Hift, eceleffi L. 136. n. 4. Vergerin 
. epilt, 12, . | U | 
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er — 
sum Teidentinifeben Concilis, 317 - 
A Te Er 5 Er 
Deren, Man koͤnne aus deu in Deutſchland ent, 

ſtandenen Aufruhren keinen Schluß wider ſeine 
Lehre machen, es muͤſte denn von - Denen geſche⸗ 
hen, die, weil fie die heilige Schrift nicht gele⸗ 
fen haͤtten, auch nicht wuͤſten, daß das Wort GOe⸗ 
‚tes und Evangelium, mo es geprediget wuͤrde, auch 
rumore, Mißhelligkeiten und Spaltungen auch ſe⸗ 
gar ·zwiſchen Eltern und Kindern anrichte; es lies 
ge aber in demfelben eine Kraft, diejenigen leben⸗ 
Dig zumachen, Die es:höreren, und die Verdam⸗ 
niß derer zu haͤufen, die es vermürfer:. Es foy 
dieſes der algemeine Fehler der Roͤmer, daß fie 
‚Die, Kirche nach politiſchen Abſichten regieren 
wolten, als ob dieſelbe ein. weltlicher Steaat 
ſey. Dis aber ſey diejenige Art der Weisheit, von 
welcher Paulus gefaget, daß ſte vor GOtt Thor⸗ 
beit ſey, 1. Cor. 3, 195 ſo wie im Gegentheil die 
. Beratung diefer politiihen Miapimen, nach wels 
ſchen man zu Mom yegiere, das: Wertrauen auf 
die Verheiſſungen GOttes ee bie Ueberlaſſung 
. der: Regierung der Kirche an ihn, die in den Aus 
gen der Welt Thorheie heiffe, in GOttes Augen 
‚bie wahre Weisheit ſey. Es ſtehe nicht in feiner 
Macht, etwas beyzutragen, daß das Concilium 
zum Vortheil der Kirche ausſchlage, ſendern es 
‚ fen dieſes von denen abhängig, die deutfelben voͤl⸗ 
‚ Üge Freyheit zu verfchaffen Im Stande wären, dns 
.. mit. der Geift GOttes auf demfelken den Vorſitz 
. Haben und regieren koͤnne, und daß man. die heili- 
‚ge Schrift zur Richtſchnur, der anzuſtellenden 
„Aeberlegungen mache, ohne alle Vermiſchung des 
. Eigenuppes, und, lofer Raͤnke, und ohne andern 
R ee Freyheit Eingriffe su thun. Wuͤrde man 
ſich ſo daben verhalten, ſo wolle en ſeines Ortes alle 
chriſtliche Aufrichtigkeit und diebe daben..bemeißen, 
nicht ‚in der Abſicht ‚deim Papſt oder fonft einem an⸗ 
| dern 
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dern zu beucheln, fondern zum Dienfie IE 

Ehrifti, und um der Kirche zum Frieden und ren 

heit zu verhelfen. Es ſeh aber zur Erhaltung ei 

ner fo grofien Glüdfeligfeie wenig Hofnung,, wei 

es noch gar nicht Das Anfehen hätte’ daß ber Zorn 
GOttes durch eine anfrichtige Belehrung von de 
Heutheley geitillet worden, Auf die Berfamlung fı 
vieler Gelehrten duͤrfe mem fich auch feine Rechnung 

machen, indem, fo lange GOttes Zorn daure, fein 

Irthum ſo ungereimt und unvernünftig ware 

dem der Satan nicht Eingang verfchaffen koͤnn, 

ſonderlich durch die Gelehrten, die fi) fir weil 

bieften „und deren Weisheit GOtt zu fchande 

mache: Von Rom aus: fey nichts zu ermarten, 

"Uns mil dem Amte des Evangelii beſtehen Fönm. 
Die Erempel des Aeneas Sylvius -und Beſ 
ſarion machten:bey ihm gar feinen Eindruck, mil 
er ſich aus dergleichen finftern. Hobeiten gar nichts 

: mache ; und wenn er fich ja jelbft ruͤhmen wolte jo 
-Fönte er es chun, wenn er im Ernſt und nach dee 
. Warheit dasjenige fage, was Erasmus im Scher; 
von ihm gefthrieben, daß Lutherus, fo arm und 
verachtef er auch wäre, viele Perſonen reich und 
groß gemachet. Er dürfe deswegen nicht weit ge 
hen, indem dem Nuntius wohl bekant wäre, dab 
er in dem leßt-abgewichenen Monat May vieles 
beygetragen, daß der Bischof von Rochefter San 
Dinal geworden; auch daß Schomberg ihm allein 
feine Ernennung zu diefer Würde zu danfen habe; 
und wenn der erfte bald nachher fein Leben verlo⸗ 
ren, fo müfle man es als ein Verhaͤngniß der 
göttlichen Borfehunganfehen.,. Vergerius konte 
Lutherum nit bewegen, nur im geringften ef 
was von feiner Entſchloſſenheit nachzulaffen ; vie 
mehr fagte diefer, er fey feiner Lehre fo gewiß, ab 
ob er. fie. mic Augen gefehen hätte; und de iR 
ER ‚ ne W m 
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Muntius und der Papft eher feiner Lehre wuͤrden \ 
beytreten, als daß er dieſelbe verläfjen folte. :° ; 
> n) Man erfichet dieſes aus dem wenigen, was in dem . 
> Briefe Vergerii und in der Wittenbergifchen Rela⸗ 
| - tion enthalten ift, welches beydes fih zum Theil anf 
das bejtehet, mad Sarpius hier angeführet hat, und 
das Übrigens dem Character Autheri voͤllig gemäs iſt. 
Das wemnge, fo in dem angezugenen. Briefe enthalten 
iR, Ichret übrigens, Daß dig Unierredung des Nuutius 
mit Luthero nicht jo romanenhaftig iſt, als fie Palla⸗ \ 
vicini hat vorfiellen wollen ‚- indem man aus der Ante 
wort Lutheri gar wohl abnehmen Fan, daß der Vor⸗ 
.. trag Vergerii nicht viel anders Bat feyn -Tönnen, als 
ihn unfer Sefchichtfehreiber norgefiellee. bat. .. 


\ ", $. 76. i 
Der Muntius forſchete, vermoͤge der vom Antwort der 
Papſt erhaltenen Ordro, auch Die andern Geiſtli⸗ Fr — 
chen zu Wittenberg und an andern, Oertern aus, de auf Ber, 
durch welche er reifete; er fand. 'aber lauter Hart⸗ u⸗ 
‚.nädigfeit bey denen, die was zu bedeuten hatten, 
Diejenigen aber, die nachzugeben Luſt hatten, bes 
- faflen fo wenig Verdienſte und fpanneten ihre For⸗ 
Derungen fo hoch, daß er nicht verpflichtee zu feyn .. 
glaubte, fie-fo cheuer zu erkaufen. Mitlermweile 
antworteten auch die zu Smalcalden verfamleten 
Proteſtanten, nemlich funſzehen Fuͤrſten ſamt ven 
Deputirten von dreyßig Städten, auf den Antrag 
: Des Nuntius ): „Sie hätten ſchon auf verfchiedes - 
nen Meichstagen ihre Meinung wegen eines zu 
haltenden Eoncilii angezeiget; und noch zulege 
haͤtten fte ſich vor ohngefaͤhr zwey Jahren gegen 
Den Nuntius des Papſtes und Abgeſandten des 
- Kanfers erflärer, Daß fie jederzeit ein rechtmaͤßi⸗ 
| | | ges 
) Sleidanus L.9. p. 144. Raynaldus ad ann. 1599. n. 
34. Spondanus num. 10. Pallavicini L. 3.6 18. _ 
Eleury Hiſt. oecloſ. L. 136 n. 6. 8 
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t:i_. . , « 

20 ges Concilium verlanget, wie alle ändere gottſe 
Jige Perfonen thaͤten; und daß fie geneigt wären 
Demſelben beyzuwohnen, wie ſolches ſchon öfter: 
auf den. Reichstagen beſchloſſen worden. Au 
aber den Antrag des Papſtes betraͤfe daß dw 
Concilium zu antun folle, gehalten werden, | 
koͤnten fie nicht: darein willigen, und fte hoffeten 
der Kayſer werde den Schluͤſſen diefer Reichstage 
gemaͤs feine Zufage erfüllen, ‚die er ihnen fo of 
gethan, daß das Concilium in Deutſchland ye 
‚halten werden, ſolle, wo fie gar feine Gefahr fi 
hdaſſelbe finden koͤnten, indem alle Sürften un 
Städte dem Kayſer gebarcheten, in denfelben aus 

| alles in fo ordentlicher Verfaffung wäre, daß di 

ET Auswaͤrtigen mie aller erfinlichen SeitfeligPeu af 
2... genoinmen und gehalten würden, Was aber di 
22° ° Sicherheit beträfe, die der Papſt denen verfprädt, 
"on die zum Concilio fommen würden, fo wuͤſten fe 
nicht, wie viel Darauf Rechnung zu machen fen, 

U wenn manauf das. Vergangene zurück fehe, Die 
<-thriftliche Republik feyeines fregen und chriftlichen 

s Eoneilii Höchftbenöthige, und an ein ſolches haͤtten 

fie jederzeit appelliret. Mie dem Vorwande, baf 

es nicht vor allen Dingen nöthig fey, die Arc und 

Weiſe zu beftimmen, wie auf vemfelben verfahren 

‘ werben folle, ‚gebe man zu verflehen, Daß gar Fei 

‚ne Freyheit darauf ſtatt haben, fondern. daß -alks 
dem Wilführ des Papſtes überlaflen werden fett, 

: der, da er ihre Lehre fihon zu verfchiedenenmalen 
verdammet, der Freyheit des Concilii allezeie nach⸗ 

theilig ſeyn werde, wenn er einmal zum Richter 
geworden.Das Concilinm ſey nicht der Richter 

Nuhl des Papſtes oder der Prieſter 8 ‚ fonden 

des ganzen. Kirchenflaares, ohne Die fo genantı 

Kalen davon —E— ek eine ung, 

rechte und tyranniſche Meinung, wenn man it 

J Mag 





zum Tridentiniſchen Concilio. 32H 
Nacht des, Papſtes fiber die Autorität ber Kirche | 


inanf ſetze. Endlich fey auch der Papft Parthey 


ı bDiefer Sache und vertheidige die Meinung de? 
einigen durch graufame Edicte; daher. erforderte 

3 die Gerechtigkeit, daß die Fürften die Are und- 
Beife beſtimmeten, wie bey der anzuſtellenden 
Zerſamlung verfahren werden folle, Die Könta 

e von Franfreic und England hatten diefe Ver⸗ 
imlung zu Smialcalden gleichfals durch ihre Ab⸗ 
efandten befchidet i) *) Der König von Frank⸗ 
eich, der nach dem Tode des Herzogs von Muaia 
and, Franciscus Sfortia, den Krieg in Ita⸗ 

ien fpielen wolte, liesdie Berfamlung erfuchen, daß . 
ie nicht obne ihn in die Beitimmung eines Ortes: 

um Coneilio willigen möchten; und der König 
von England verſprach feines Ortes, daß er ohne 
ihre Theilnehmung feinen Ort dazu bewilligen 
würde. Er lies fie zu gleicher Zeit erinnern, daß 

fie wohl auf.ihrer Hut fenn möchten , damit man: 
nicht ein ſolches Coneilium hielte, auf welchem; 
ſtatt die Mißbraͤuche abzuſchaffen, nur die Autos 
ritaͤt des Papftes mehr beveftiget wuͤrde; wobey vr 
zugleich. Anſuchung thun lies, daß fie feine —** 
dung genehm halten moͤchten. Sie thaten ihres 
Ortes den Antrag an ibn, die: Augſpurgiſche Con⸗ 
feßion anzunehmen. Sie konten ſich aber: nicht 
daruͤber vergleichen, ohnerachtet verſchiedene Eos’ 
ferenzen in dieſer Sache angeſtellet wurden. 
HR. Die Schrift, darart hier cin Ausing.n 
worden, hehe n der — —S 
theri im XVI. Theil ©. rom . 
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2 \ ‚& 77 | 
Kackunft Mit dem Anfange des ı s36ften Jahres fa 
Zn Vergerius wieder nad) Rom zurück, um bey de 
Papkt von dem Erfolg feiner Geſandſchaft Berich 
abzuftatten. Er meldete ihm fummarifch *): daj 
die Proteftänten niemals das Eoneilium anne 
\ men würden, wenn es nicht frey wäre , und men 
es. nicht an. einem. bequemen Orte des Deutfchn 
Reichs gehalten würde, mie ihnen der Kayfer ver 
ſprochen haͤtte. Was aber Lutherum und fein 
Anhaͤnger anlange, ſo ſey von ihnen gar feine Um 
lehrung zur Kirche zu etwarten; daher fein ante 
Mittel übrig ſey, als daß man fie durch Gewält 
der Waffen dazu zwinge. Der: Papſt, ber dm 
. Nuntin für feine bisberige Mühe belohnen nes 
te &), gab ihm das Bistbum Capo d’ Iſtria ) 
welches fein Vaterland war, und ſchickte ihn nah 
Naeaapolis, um.gleihen Bericht beym Kapfer abı 
zuflatten, der nad) dem in Africa erfochtenen Sie 
ge in dieſes Königreich gereiſet war, um alda bie 
‚ Angelegenheiten zw ordnen. Nachdem Verge— 
w rius feinen Bericht bey ihm abgejiatret Hatte, 
Fam diejer Herr nach Rom ***), wo.er eine fehr 
‚geheime Unterrebung mit dem Papſt über die Aw 
gelegenheiten Itallens und über die Mittel, Deutſch⸗ 
land. in. Frieden. zu feßen;.anftellete; welches letztert 
—nach dem Lirtheil des Papfies dem der Muntiu⸗ 
| benpflichtese,, nicht füglicger als durch Gewalt der 
Waffen gefchehen Fonte. Der Kayfer *), der die 
Ei für unbequem. vo einen Vortheil davon 
| ju 
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D) Sleidanus L. 10. De * Pallavicini L. 3. c. 19. 
#*) Fleury Hiſt. eceleſ. L. 137. n. . | 
**) Raynaldus Ann, ei nn 156. n. i. Spondaun 


Ann. N ann. 1536. n 


* Fleury Hiſt. eceleſ. IB, 137. n. I 








zum Tridentiniſchen Concilio. 323 
iehen, ber Üüberdis die Sachen in’ italien in fs. 
Her Verwirrung fand , Daraus er ih nicht anders 
yelfen konte, als wenn er das Herzogthum Mai⸗ 
‚and fahren lieg, defjen er'fich doch gerne bemächtis 
zen wolte und welches der vornemfte Begenftand 
einer Bemühungen war; der. Kanfer; fage ich, gab. 
yem Papit zu erfennen, duß jetzo nichts fo noͤthig 
ey, als dahin zu fehen, daß Mailand. nicht in Die 
Hände: der Franzoſen gerashen moͤchte. Der - 
Papft aber, der keinen aridern Zweck hatte, als 
>iefen Staat einent Italiaͤner in die Haͤnde zu fpies 
len, und der den Krieg:in Deutſchland nicht ſowol 
deswegen vorſchlug, baß die Lutheraner folfen une 
kerdrütfet werden, fondern daß der Kayfer Mais 
land nicht erobern folte, welches feine vornehmſte 
obmwöt ganz geheinte Abſſcht warz der Papft, fage 
ich, antwortete, daß ee, wenn er fich mic den Bee 
netianerh "vereinigte, entweder durch die-Waffen 
oder durch Unterbandlung Frankreichbbewegen Fön - 
te, von feinen Unternehmungen abzuftehen ‚wenn 
fit) auch gleich Carl nicht dürein miſchete. Die⸗ 
fer Herr, der die geheimen Abſichten des Papftes 
durchſchauete, ftellete fich äufferlich fo an, als ober 
von den Gründen 0% Püpftes fiberzeugt‘ und ges 
neigt wäre, den. Krieg in Deutſchland anzufans 
gen; dabey aber fagte er, daß er, wenn ihm nicht 
jedernian auf den Hals fallen folle *), den Anfang 
mit der Zifammenberufung des Coneilii machen. : 
muͤſſe, um feine Unternehmung zu vechrfertigen 
und vor der Welt zu zeigen, daß er eher nicht 
zu den Waffen gegriffen, als bis alle andere Mits 
gel vergeblid) angewendet worden. Der Papſt 
war darüber eben nicht ungehalten, damit er, wenn 
das Concilium zu einer: folchen Zeit zufammen bes - 

GE E77 Fe: Su 
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rufen würde, Da ber König. von Frankreich bereiti 
Savoyen und Piemont bejeget fund der Ausbr 
der Kriegesflamme in Italien nahe wäre, eine 
bonetten Vorwand haben möchte !), Das Conciliun 
mit Kriegesheeren zu umringen, unter dem Schein, 
felbiges zu bededen und zu beſchuͤtzen *). Mithi⸗ 
ſtellete er fi) an, als ob er Die Yufammenberufung 
des Coneilii genehm hielte, wenn es nur unter fol 
chen Umfländen gejchähe, die der Autoricät und, 
Würde des heiligen Stuhls nicht nachtheilig wi 
“ren. Der Kanfer, den fein neulicher Sieg in 
Africa ſtolz gemacht hatte, und der mit weit aus 
febenden Entwürfen umgieng, machte bey fich des 
Ueberfchlag, daß er hoͤchſtens in zwey Jahren den 
Krieg in der Lombardey wuͤrde endigen koͤnnen, und 
daß, wenn er erſt die Franzoſen über die Gebirg 
getrieben, ihm nichts im Wege ſtehen wuͤrde, auf 
mit den Angelegenheiten Deutſchlandes fertig zu 
werben. Er war dabey. willens, fid) des’ Coneilii 
sur Erreichung einer doppelten Ubficht zu bedienen, 
Erſtlich wolte er daduech unter währenden Fries 
ge in Italien dem Papft Paulus ein Gebiß ins 
Maul legen, wenn er etwa nad Gewonheit der 
Paͤpſte Luſt befäme, fich auf Di Seite Sranfreichs 
‚zu fehlagen, fals dieſes den Kuͤrzern zöge, um das 
Durch das Gewicht des Ueberwinders niederzubals 
ten. Zum andern wolte er ganz Deutfchland ſich 
völlig. unferwürfig machen, worauf feine Hauptbe⸗ 
mühung, gerichtet war; denn blos die Autorität des 
Papites in Deutichland zu unserflügen, das war 
für ihn blos was zufälliges. Die zum Concilio 

porgefchlagene Stadt Mantua —* ihm wohl; 
aus den uͤbrigen Bedingungen machte er ſich nicht 
viel, weil er wohl wuſte, daß, wenn nur erſt das 
Eoneilium zufammien gefommen wäre, es alsdaͤnn 
auch | 
. | 



















*) Fleury Hit. eccleß L. 57, n. 2, 


auch in feiner Macht fliehen würde, zu ändern mb 
anzuordnen, was ihn beliebete, Wenn nur ein 
Concilium zu Stande fam, fo war er zufrieden, 
es mochte auch gefchehen unter welchen Bedinguns 
gen es wolte, Er machte fih die Hofnung, es 
dahin zu bringen, Daß es, wo nicht von ganz 
Deutſchland, doch wenigſtens von dem gröften 
Theil deſſelben angenommen wuͤrde. Es wurde 


alſo 


vom Papſt mit Einwilligung aller Cardinaͤ⸗ 


le der Schluß deswegen gefaſſet. 


&) Diefes Bisthum wurde ihm erſt einen Monat nach 
dei Neapolitanifchen Reife, ertheilet, indemer,nach des 
Pallavicini Bericht Hift. L. 3. ci 19, erſt dem sten 


May im onfiftoriv Dazu ernennet wurde, im Monat , 


: Mer aber war er nach Neapolis gefendet worden. 


) 


— 


.. . 


Es fon aber wohl ſeyn, daß er fchen vor feiner Reiſe 
noch Neapolis zu dieſem Bisthum beſtimmet gemefen; , 
and das würde ſchon hinlänglich fern, unfern Gefchicht: 


ſchreiber m rechtfertigen. Der Fortfeger der Kirchen: 


‚nachgeichrieben. 
era bat L. 3, c. 19 dieſe Anmerkung mit 
Hecht als ungegründet und tuͤckiſch vorgeftellet, weil 
die Armeen, die fi) in Italien haͤtten zufammen fins 


\ 


geichichte des Fleury hat vielen Fehler deß Sarpins 


gig geweſen ſeyn, er’ auch weniger hoffen Eonte, 
zum Beherfcher des Concilii auſzuwerfen, als er 
befürchten muſte, daß der Kayſer und König -von 


| n Fönnen , nicht nom Befehl des Papſtes würden ab: 
ch 


Frankreich fich derſelben bedienen möchten, das Conci· 


linm von fi) abhängig zu machen. . Könte man dem 


| Fa Paulus Il eine mehr politifche Abſicht bey dies 
er. Zul f 


| anımenberufung beymefien ; fo; möchte man etwa 
agen, daß er nicht aus Gefälligfeit gegen den Kanfer 


ſo hurtig geweſen, das Concilium auszufchreiben, fon: 


dern weil er, da der Kayſer mit Frankreich in einen 


Krieg verwickelt zu werden begunte, wohl vorher ſahe, 


koͤnnen. Dieſer — iſt etwas natürlicher als des‘ 


daß die Berfamlung nicht würde gu Stande fomunen, 
ohne dag man ihm deswegen die Schuld beymeſſen 


Bar 


J 
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Sarpius ſeiner, der indes auch von dem Fortſetzer 
© Sleury iſt angenommen worden. 
no a We . 
“ ” J $. 7% , i . 
— Dem zu folge erſchien Carl m) den 28 
ulus des 7— yap* 
ruftdascon, April im Confiftorio, um alda dern Papft und dem 
—* nach heiligen Collegio fuͤr die ſchleunige Entſchlieſſung, 
das algemeine Concilium zuſammen zu berufen, 
Dank abzuſtatten; woben er fe zugleich erfschte,"bie 
Bulle noch vor feiner Abreiſe auszufertigen, Dam 
“er in Anfehung des übrigen feine Maasregeln Dar: 
nad) nehmen Fönne,*). Indes lies ſich Diefe Sache 
. fo geſchwinde nicht hun, weil es noͤthig war, alle 
Wbcorkte, deren man fid) bedienen —— ab⸗ 
zuwaͤgen, um zu aller nur erwuͤnſchten Freyheit Hof⸗ 
nung zu machen, ohne dabey der Autoritaͤt des Pay 
fles nachrheilig zu fallen, Die Commißion bien 
wurde fechs Cardinaͤlen ”) und drey Bifchöfen auf 
getvagen **); und Die Bulle wurde endlich den r2ren 
Juninus ausgefertiget °), im Bonfiftorio publiciree 
und von allen Cardinaͤlen unterjchrieben P). Der 
Irnhalt derſelben war folgender.**P): „Es hätte dem 
2NPaoapſt vom Anfang feines Pontificats niches fo fehr 
am Herzen gelegen, als daß bie Kirche, die GOtt 
feiner Sorgfalt anvertrauet, von Irthuͤmern und 
Ketzereien gereiniget, und in derfelben die alte Zucht 
wieder-bergeftellet werben möchte; da er nun Dieju 
fein befjeres Mittel gefunden, als dasjenige, Defin 
man fich ‘jederzeit in vergleichen Faͤllen bedienet, 
nemlic) ein algemeines Coneilium, fo bätte er des 
| a we 
5) Sleidanus Hill. L. te, p. ı61. Pallavicini Hift. 
L. 3. c. 19. Raynaldus l.c.n.% & 6. Spondanus 
0. $. Fleury Hi, eceleſ. u. 137. n. 1e1. 
ve) Raynaldus J. e. n. 4 | 
"*) Raynaldus Anmal.l.c, Spondanus Ann, adanf. 
1336. n. ı5. Sleidanus Hill. L. 10. p. 163. 
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gegen zu verfchiedenen malen an den Kayfer und an - 
andere Könige gefihriesen, in der Hofnung, daß er 
aicht nur feine Abfichten erreichen, fondern auch den 


Frieden unter den chriſtlichen Fürsten wieder herſtel⸗ 


len werde, um ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, 
den Unglaͤubigen den Krieg anzukuͤndigen, die Chri⸗ 


ſten von der grauſamen Knechtſchaft, darein ſie ge⸗ 


ſtüͤrzet worden, zu befreyen, und Die an 
ſelbſt zum Glauben’ zu bringen, Zu dem Ende‘ 
nun. und fraft der ihm von GOtt beygelegten Vol⸗ 
mache, wie auch mit Einwilligung feiner. Brüder 
der Sarbdinäle, berufe er auf den z7ften Way *) des. , 
folgenden 1537 ſten Jahres ein algemeines. Goneilium 
ber ganzen Chriftenheir nad) Mantua; (welches ein 
Ort fey, der anallem Ueberfluß habe und zur Seirung 
eieg, Cangüi fehr bequem liege,)-und gebiete bey 
Den in ‚ben heiligen Kirchengefegen verorbneten 


Strafen allen Biſchoͤfen und Praͤlaten, wo dieſel⸗ 
ben nur wohnen möchten, ſich am geſetzten Tage 


alda eihhunden wie ſie dazu kraft des ihm gelei⸗ 
ſteten Eides verpflichtet waͤren; er baͤte hiebey den 
Kayſer, den Koͤnig von Fraukreich und alle andere 
chriſtliche önige und Fürften um der Siebe JEſu 
Chriſti und um des Heils der Chriſtenheit willen, 
daß ſie ſich alda in eigener Perſon einfinden moͤch⸗ 
ten, oder, wenn ſie nicht ſelbſt kommen koͤnten, daß 
| fie ihre Abgefandten dahin ſchickten, wie fie bereits 


dem Papit Clemens und ihm ſelbſt desfals Zufage 


gethan, und daß fie aud) die Prälaten ihrer Königs 
‚reiche dazu. anhalten möchten, daß fie dahin fämen, 
und bis zum Beſchluß ausharreten, um dasjenige 
: zu befchlieffen, was zur Reformation Her Kirche, ; 
zur Ausrottung der Ketzereien, und zur Unterneh⸗ 
. mung des Krieges wider. die Ungläubigen erfor 
“dert werde,» Der Papſt publicirte zu jgleiher 
| X. -- Zeit 
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Zeit F) eine andere Bulle *), kraft welcher die * 
Stadt Kom, die Hauptſtadt der Chriftenheit, die : 
- Meifterin der $ehre *), der. Sitten und der Zucht 
J von allen Arten der Laſter und Mißbraͤuche gerei⸗ 
niget werden ſolte, damit er, wenn er ſein eigenes 
Haus gereiniget, deſto leichter an die Reinigung 
‚aller andern Hand anlegen koͤnte. Weil er aber 
dieſes auszurichten alleine nicht vermögend war, fa 
grnante gr die Cardinaͤle von Oſtia, von St. Ses 
verin, Ghinuzzi und Simonette dazu, und bes 
fahl bey harter Strafe, daß ihnen jederman ohne 
Widerrede gehorchen ſolte. Dieſe Cardinaͤle leg⸗ 
ten ſogleich nebſt einigen andern Praͤlaten, Die der 
Papſt Dazu deputiret hatte, an Die Reformation der 
Poͤnitenzeaſſe, Dataria und Sitten des Hofes 
Hand an; aber es wurde dadurch nichts auggerich: 
set, Sa es urtheilte ein jeglicher"), daß"in Affe 
‚ Hung der Zufammenberufung des Coneilii feine 
.  aunbequemere Zeit als dieſe gemähler werden fürs 
\ en, als zu welcher der Kanfer und der König im, . 
Frankreich in der Picardie, in Provence und Pie⸗ 
mont in offenbaren Krieg verwickelt waren, 


m) Unſer Autor irret ſich in Beſtimmung des Tages. 
Denn den ıgtew April reifete der Kayſer ſchon wieder 
von Rom ab, Es war der ızte April, da er dem Con 
filtorig mit beywohnete, und wider den König Frau⸗ 
ciscus I ſo heftig loszog, wie vom Raynaldus und 
Pallavicini fehr richtig bemerfetwurdcen. ADer 
Kayſer hielt diefe Rede in fpanifcher Sprache, ſie dau⸗ 
rete meiſt eine Stunde, und war voller Heſtigkeiten ges 
gen diefen König, die er aber, mie gang begreiflich, am 
nrechfen Drte ausſchuͤttete. Der Inhalt davon ifk 
eym Hortleder im erfien Theil befindlich. | 


. oo n) Au 
| #*) $leney Hiſt. eceleſ. L.137.n.36. Sleidanus Hift, 


„L.ı0o. p. 165. Raynaldus Ann, ad ann. 1740 n,6% 
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na) Auch hier iſt ein Verſehen von unſorm Geſchichtſchrei⸗ 
ber mit untergelauſen, welches Raynaldus und Du⸗ 
pin getreulich nachgefchrieben haben. Es waren ci» 
gentlich fieben Carkindle, nemlich Piecolemini, Cams 
pegins, Ghinucei, Simonette, Eontarini, Ceſis, 
‘amd Cefavini, welchen. Aleander Erzbiſchof von 
Brindes, und Yergerius, der damals noch nicht Bi⸗ 


ſchof war, bepgefüget wurde. Pallavicini L. 3. c.19e _ 


o) Richt den 12ten fondern den eten Junius, wie foldhes 


aus dem Zeugniß gleichzeitiger Echriftjicher und aus . | 


den pom Raynialdus angeführten Eonfiftorialacten zu 
erfehen ift, ‚welcher dabey ausdrücklich meldet, daf der 


RKayſer das Concilium im Eonfiflorio den aten Junius 


. bekant gemachet habe, uud daß die Bulle den sten 
ypubliciret worden. Rome feria ſexta, ſeounda Junii 
S. S. D. N, indixit’Oecumenicum ſen univerfale 


& generale cpncilium in civitare Mantuæ inchoen- 


Aum die 23 menfis Maji MDXXXVIL Decretum 
in fenatu biduo poft inter facra folenni pompa pro» 
mulgatum eft.. Ich fehe nicht ab, warum Pallapig 

" ini gefehrieben, daß die Anzeigung des Concili im 
Eonfiftorio den 2gften Man geſchehen, und daß die 
Bulle den ten Junius publiciret worden. 


pP) Nicht yon allen Cardinaͤlen, ſondern nur von 25, 


Deren  Unferzeichnung Raynaldus mitgefheilet hat. 


R. Dan findet. fie auch im XVI Theil per halliſchen 
Ausgabe der Werke Lutheri S. 2320, alwo man auch 
F fiehet, daß dieſe Bulle deu zweyten Junius datiret iſt. 

gq) And) hier iſt eine Feine Rachlaͤßigkeit begangen wor⸗ 
den, die. Dupin nachgefchrieben hat. Denn es mar 


® nicht der 27ſte fondern der 23fle May, an welchem dag 


MR Eoncilium eröfnet werden folte. 


r) Diefes fehreibet unſer Autor auf den Eredit des Sleir 
danus; id) finde aber nicht, daß weder Onuphrius 


noch andere Geſchichtſchreiher diefes Jahres Meldung 


gethan ; und Jaynaldus ſowol als Pallavicini fegen 
don diefer Rigrmation das 15 40ſte Jahr, deren Der 
werfftelligung. fie unter mehrere Eardinäle vertheilen. 


Raynaldus hat beym Jahr 1534 angezeiget, daß die: 
‚ Eardinäle. von Oſtia ! St. Severin und Gihinneck : 


pom Papſt Paalus III zur Reſormation der Kirchen⸗ 
#5 | | aucht 


i | \ 
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suche beſtimmet worden. Der Fortſetzer des Fleury 
erzaͤhlet die Sache wie Sarpius, vielleiht aber auch 

ohne weiteres Zeugniß. _ 8. Herr gonrayer 
eritifiret bier obne Noth. Ev hätte nur die Bulle 

ſelbſt anfehen därfen, fo würde er gefunden haben, daß 
fie Datiret worden: zu Rom den Yzften September des 
1836ſten Jahreß. Dahingegeu hat Raynaldus einen 

. Schniker. begangen, wenn er gefchricben, daß Paulus 

Mu bereits ‚1534 . Commiffarien zur Berbefferung der 
Eitten. des Hofes .ernennet, da upmittelbar bey. Dieter 

. Unterzeichnung. die Worte ſtehen: unfere Papftithums 


‘ 


\ Am erſten Jahr. 


) So hat ſich eigentlich Sarpius ausgebrindet: Mæſtre 


della doctrina, di coſtumi, & della diſciplina. 

wæveeiß nicht, warum es Amelot gegeben: la (nurce de: 

oo « ‚Ja do8rine, ale: welches feinen vernünftigen Verſtand 

2 giebt, dahingenen der Andernd des Sarpius richtig 

iſt. Der Fortfeger des Fleury hat hier dem Amelot 

ohne Prüfung nachgefchrieben: Le 

D Es ift mas ’vergebliches , daß Pallavieini hier einen 
Ermeis führet, daß jederman mit der Zufammenberus 
‚fung des Concilii zuſrieden -gewefen. und ſolches gewuͤn⸗ 
ſchet. Denn eben deswegen wünfchte man es, weil 
man wuſte, daß aar Feine bequeme Zeit zur Halbıng' 
deſſelhen vorbanden war, und der auf dem Ausbruch 
: febende: Krieg in Italien ger nicht hoffen. fies, "daß 
„Diele Inlammenberufung würde zu Stande Fommen; 
tie ſolches Franciscus I dem paͤpſtlichen Nuntius, 
Biſchoſ von Faenza, zu verſtehen gab. Pallavicini 

Hit, L, M. e. 4, 


a. ” 
Die Brote Als die Proteftanten Die Bulle gefehen-"), 
gern fich, fo:fehrieben fie an den Kayfer: Sie wuͤſten nicht, 
— nach was fuͤr einer Art und Weiſe das Concilium 
men, gehalten werden ſolle; und da fie jederzeit ein Con 
| eilium begehret hätten, das goftfelig und- frey 
‚wäre, und in Deutfchland gehalten würde, bergleis 

chen man. ihnen auch verfprochen hätte; jo Bol 

J a: Bu 7 
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fe, ‚ mon werde ihnen das gegebene, Wort. halten, 
"Und ihſten ihre Bitten geroähren.. Alein im.Ans, 
ätige des ı 532 ſten Jahres ſchickte der Kayfer fein, 

n Vicecanjler Matthias Helt an ſie *) ‚und. 
Ties fie durch denſelben ermahnen, das Congilium: | 
anzunehmen, defien Zufammenbecufung ihm fo viel, 
=. gemacher, und bey. welchen er. in eigener, 
Derfon zu erſcheinen gefonnen wäre, wo er nicht 
‚Durch einen Krieg, der ibn anderwerts binzöge, das 
Bon abgehalten ne Diefer Miniſter ftellete 
ihnen demnach vor **); „Machdem fie einmal an 
ein Concilium appelliret haͤtten, ſo gezieme es ſich 
nicht, daß ſie ſich ſo ploͤtzlich aͤnderten und ſich we— 
gerten, mit allen andern Nationen dabey zu era 
fiheinen ‚ die Auf dieſe V Verſamlung alle Hofnung 
von. der Kefopmgrion gründeten; der Kayſer 
zweifle gar nicht daran, es werde ſich der Papſt ſo 


aufführen, wie es dem Oberhaupte des ganzen. 


geiftlichen Standes gebühre; und wenn fie einige 
Klagen wider ihn zu führen bäften, fo fönten fie. 
diefelben auf dem Goncilio befcheiden vortragen, 


Mas die Art und Weiſe, nad) der, das Concilium 


gehalten werden jolle, anlange, fo jey es nicht bils 
lig, daf fie allen andern Nationen bierin Gefege. 


| pprfchreiben wolfen; ihre Theologi hätte n nicht ala, 


leine goͤttliche Eingebungen, und ſie waͤren nicht 
die einzigen, die von heiligen D Dingen unfewichtee 
wären, fondern es gaͤbe auch anderswerts Leute, 


denen es. weder an Gelehrſamkeit noch Heiligkeit 


fehle. Anlangend den Ort, fo haͤtten fie zwar gebes 
ten, daß eine Stadt in Deutichland ausgefuchee 
werden möchte ‚aber ie rat bilig, auch auf die 

. - Des J 


Lleneyn Hiſt. celell. 138.n.2. — L. 4. c. 2. 


m): Sleidanng Hift..L. ı1..p. 167, Raynaldus Aunal. 
15370014 En ann, 
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Bequemlichkeit anderer Nationen Ruͤckſicht neh⸗ 
- sen; Mantug liege Deutfchland nahe, es fey ein | 
fruchtbarer ‚’ gefunder und einem Reichslehnstraͤ⸗ 
ger Interiworfener Ort, wo der Papſt nichts zu bes 
fehlenchabe; und wenn fie nod) mehrere Berftches 
zungen haben wolten, fo fey Der Känfer willig, ih⸗ 
nen foldye zu geben. Helt uttertedete ſich auch 
befonderg mit dem Churfürften von Sachſen, und 
ermahnete ihn, feine Abgeſandten dahin zu ſchicken, 
ohne einen Vorwand oder Entſchuldigung zu ges 
brauchen, als woraus nur unbequeme Folgen ents 
flehen würden... Die Pröteflanten antworteten 
auf den Artifel *), "der das Concilium betraf, fols 
. gendergeflalt: „Nachdem, fie. das Schreiben deg - 
apftes gelejen, fo hätten fie wohl gefehen, daß, 
ine Abſichten von ben Abfichten des, Kayſers weit 
unterſchieden wären, Gie.erinnerren fid) der Uns 
terhandlungen, bie bereits mit dem Hadrianus. 
Clemens und Paulus angeſtellet worden, woraus’ 
fie. fhlieffen mitten, daß alle diefe Päpfte Einen‘. 








md eben denſelbigen Zweck hätten., Sie kamen. 


bierauf zu den Gründen, um derentwillen es ſich 
nicht gezieme, Daß weder der Papſt noch Diejenigen, 
Die ihm durd) einen Eid verpflichtet wären, Rich⸗ 
ter im Eoncilio ſeyn Fönten, „In Anfehung des 
Ortes fagten fle, Daß derjenige Ort, ber zum Come _ 
eilio* ahgegeben worden, nicht nur ‚dem zumider : 
laufe, was’ auf den Reichstagen verabredet wors 
den, fondern fie koͤnten fi) auch nicht, ohne Ges 
fahr dahin begeben, und wenn ibnen auf. 
noch fo viele Sicherheit gegeben würde; denn da 
der Papft durch ganz Italien feine Anhänger 
‚ Babe, die gefchworne Feinde der Proteſtanten wäs 
| | ze ven, 
*) Sleidanas L. 1. p.169. Raynaldus Annal. m 15. 
I leary Hufe ceilel 1. 33 A — 
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‚und argliſtige Raͤnke beſorgen; und da auch vie 
von ihren oͤffentlichen Lehrern und Predigern in 


„eigener Perſon dahin gehen muͤſten, weil Sachen“ 
von ſolcher Wichtigkeit fi nicht es 


rocurqto⸗ 


res ausrichten lieſſen, jo würden indes ihre Kirchen 


und Gemeinden verlaſſen ſeyn. Und wie koͤnten 


ſie fi) uͤberdis dem Urtheil des Papſtes unferwers 
fen, da derſelbe keine andere Abſicht haͤtte, als ihre 
Lehre auszurotten, die er für Ketzerey erklaͤrete, 
und ſich nicht entbrechen koͤnnen, ſie in allen ſeinen 


Bullen als Ketzerey vorzuſtellen; welches er erſt 


neulich in der Bulle gethan, darin er das Concis 
lium angefündiget hätte, wie aud) in Der andern, 
Darin er ſich geſtellet, als ob er den römischen Sof 
—— wollen, in welcher er mit ausdruͤcklichen 

orten bezeuget, daß er das Concilium in der 


Abſicht zuſammen berufe, um die lutherſche Ke⸗ 


tzerey auszurotten; der auch mit ſeinen Worten den 
Nachdruck verbinde, und wider unſchuldige Perfos 
ne die graufamften Strafen anfese, deren Vers 
brechen blos darin beſtuͤnde, daß fie aus dem 
Triebe des Gewiſſens einer andern Religion zuges 
than wären. Und wie wäre es ihnen möglich), ihn 
oder feine Mdhärenten zu verflagen, wenn er ihr 
Kichter fern molle? Naͤhmen fie nun fein Breve 
an, fo unterwuͤrfen fie ſich in der That feinem Urs 
theil. Sie hätten jederzeit um ein freyes und 


chriſtliches Eoncilium gebeten, nicht fowol deswe— 


gen, damit ein jeder feine Meinung frey darin fas 
gen Fönte, und nur Türfen und Lingläubige davon 
ausgefchlofferi feyn folten ; fondeen Damit Diejenigen, 
die dem Papſt durch einen Eid verbunden waͤren, 


oder fonft mit ihm in Verwickelungen flünben, nicht - 
daſelbſt Richter feyn folten, fondern bie ſtreitigen 


Punste nad) dem, Worte GOttes entſchieden wuͤr⸗, 


21 d 


* | | ö den, 


zen, fo müften ſie immer geheime Nachſtellungen 
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den, als welches ben den alda zu faſſenden Urthei⸗ 
Yen zur Grunde liegen muͤſſe. Cie wuͤſten wohl, 
“ daß ’es unter andern Nationen auch fromme und 
gelehrte Maͤnner gebe, aber fie wüften nicht werns 
Zer gewiß‘, Daß, wenn die ungemeffene Macht des 


Papſts eingefchränfer würde, nicht nur ihre teiges 


— 


net, woſelbſt man das fihere Geleite oͤffentlich 
ſthiget worden, zii dieſer 


Geenelhaften Beleidigung flille zu fchmweigen. Sie 


” 


m 





/ 


— 


daruͤber anſtellen moͤchte, . Dei Bifchof "gun 


Aqui, der vom. Popſt an’ die Proteftanten. geſchi⸗ 
cket worden *), um fie zum Concilio einzulauen, 
erſchien gleichfals auf dieſem Keichsmge, aber te 


richtete nichts aus; ja einige diefer Fuͤrſten ver 


ſagten ihm die Audienz %), Um aber die Gründe. 


von ihrem Verhalten vor jederman bekaut zu ma⸗ 


worden, daß ſie ſich keinem Richter unterwerfen 
wolten, daß ſie die andern Nationen verachteten, 


4 


daß fie den oberſten Richterſtuhl der Kirche vers 


würfen, daß fie bereits anderwerts verdammte Ke— 


‘den, fo lieſſen fie eine Schrife im Druc gemein 
‚machen "*), in weicher fie den Einwurf fehr anges 
legentlich beantworteten, der ihnen war. gemadyer 


tzereien erneureten, daß fle- buͤrgerliche Menrereien 


unterhielten, und daß es nur Kleinigkeiten und ers 


trägliche Dinge wären, die fie dm tönifchen Hofe 
ausfegeten, Cie jeigeten die Gruͤnde an y warum 


‚oder. mit feinen Anhängern Richter im Concilio 


fen. Sie führeten Exempel verfchiedener Kirchens 
verſamlungen an, bie von vielen heiligen. Wätern 
‚verworfen worden, Endlich forderten fie alte Fürs 


ss ſich nicht fchicke, daß entweder ber Papſt allein . 


+ 


fen zu ihrer Vertheidigung anf, und erboren ſich 


zu aller Zeit, wenn ein vechtrnäßiges Coneilium 
wuͤrde veranſtaltet werden, ihre Sache daſelbſt zu 


vertheidigen und von ihren Handlungen Rechen; 
Schafe abzulegen. Sie ſchickten auch einen Abges 
jandten nad) Frankreich ***), um dem Könige 
eben diefes zu hinterbringen, der ihnen jur Ant⸗ 
wort gab: daß er in Anfehung des Concilu mie ih⸗ 
— —— nen 


Pallavicini I. 4. e. 4. Raynaldus Annal. ad ann. 


1537, D. 14. Fleury Hiit. eceleſ. L. 138. n. i3. 


Sleidanus Hif, L. 1.p.173.177 


) Sleidanus LU p. 150, 


i 


no zum Tridentiniſchen Concilio. 35 te 
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. nen einerley Meinung fen, und daß er fein ander 
‚res, als ein rechtmäßiges genchm bielte, und das 
an einem fihern Orte gehalten würde; und Daß 
fein Eidam, der König von Schottland =), hierin 
mit ihm einerley Meinung wäre + Ä 


n) Sleidanus macht infonderheit den Landgraf von 
Heſſen namhaft, bey welchem der Nuntius einftens um 

"  Yudieng Anfuchung hun laffen, der ihm aber zuruͤck 
ſſagen laflen, daß er Beine Zeit haͤtte; in demſelben Aus 

ei genbiid bätte er bey —* einen Beſuch abgeleget, 
der damals in einem Hauſe logiret, das. der Nuntius 
aus feinem Logis fehen koͤnnen. Auf die Weile würde 
ur Nerachtung auch’ noch die -Beleidigung hinzu ges 
omm’fenn © R.. Durch Dielen Biſchof 
von Aqui wird Pettus Vorſtius, oder wie’ihn ats 
bere [chreiben, Worſt, verftänden, den der Papſt 1536 
nah Deutichland ſchickte, und der mit. ganz befondern 
Dufruc jonen verſchen war, die darauf hinaus Jiefen, 

| „Daß er die deutſchen Fürften und Proteftanten Affen 
ſolte. Vielleicht hat der Landgraf von Heflen davon 
— Nachricht gehabt, und Durch fein Bezeigen gegen ihn 
andeuten wollen, woſuͤr er ihn halte. Auch felhft dee 
Churfürft von Sacıkı wolte ihn nicht einmal nad 
Deutſchland laſſen, fondern hielt dafür, es fey rathſa⸗ 
= Amer, ihm einen Abgefandten auf die Grenzen entgegen 
>. zu schicken, und ihm fagen zu laffen, daß ex nur wieder 
mad) Hauſe reiſen möchte, Indes Fam er nad) Smal⸗ 
calden, und weil er alda garg Faltfinnig empfangen, 
ihm auch fein mitgebrachtes Schreiben. uneröfnet zuruͤck 
gegeben. wurde, fo hat dem Pallavicini dieſes ſo wehe 
gekhan, daß er die Stadt Smalcalden belluarum fe- 
dem gemennet hat. Hiebey bemerfen wir zur Ergäns 

gung der Hiſtoric, daB in diefe Zeit die Abfaffıng der 
ſmalealdiſchen Artikel gehöre, darin alles zuſammen ge 
faſſet wurde, was die Proteftanten auf einem Concilig, 
wenn es rechtmäßig gehalten worden wäre, übergeben 
Haben würden, und wobey es Banpefächlich anf den Ar⸗ 

likel von der Macht des Papſtes An am; bey deren Un⸗ 
terzeichnung Melanchton ſich befantermaffen vom Papſt 
je — I man den Papft, ſals H * Sanee | 

um wolte zulaſſen, um Frighe und Einigkeit willen 

" Ten, um Gig und Einoten wien 











I) 
an 


5* zum Tridentiniſchen Concilio. 337 
üzer den oberſen Dido jure hamano  erfeungs 
niee “ ‚ Bu 


x) Es mar diefes Jacobus V, der‘fich mit der Made 
| Let Be Fraukreich, Ber Tochter Francisci, —** on 


Ps 6, 8%. a \ 
Inzwiſchen hatte der Herzog von Mantua ®), Der, Herang 
um ſich den Papſt verbindlich zu machen, und ohne gindaseene 
Erwegung der daraus entftehenden Folgen, feine tillum nichs 
Stadt zur Haltung des Concilii bewilliget, wobey —X — 
er ſich nach der gemeinen Meinung vorgeſtellet, sen laſſin. 
daß wegen des Krieges zwiſchen dem Kayfer und 
Frankreich, wie auch wegen bes. Wlderftandes aus 
Deutfchland, das Coneilium nicht zu Stande foms 
men würde. Als er.aber nun fabe, daß das Con⸗ 
eilium angefündigee war, und auf Mittel bachre, 
fi) feiner Stadt zu verfichern, fo lies er dem Papft 
vorftellen 7); Da eine fd groffe Menge Menſchen 
in Mantua zufammen Fommen folle, fo werde auch 
eine ſtarke Garniſon erfordert, die er von Feine 
andern als von ſich werde abhaͤngig ſeyn laſſen, die 
er jedoch nicht auf feine Koſten unterhalten koͤnne; 
und weil. der Papft verlange, daß fih alda das 
Concilium verfamlen folle, fo werde er auch für den 
Sold der erforderlichen Truppen Sorge tragen 
mMuͤſſen. Der Papft antwortete: Da das Condis 
lium feine Verfamlung von Kriegsbedienten oder 
bewafnesen Derfonen fey, ſondern blos aus geiftlis 
chen Perfonen und Gelehrten beftebe, fo werde 
weiter nichtserfordert, um biefelben in den Schrans 
‚ Sen ihrer Pflicht zu erhalten, als eine obrigkeitli⸗ / 
' - - de 


| 
| 





”, Sleidanus Hift, L. ır. p. 180, Raynaldus Annal. 
ad ann. 1337 n, 31. Pallavicini Hill. L 4.c. 3. 
Fleury Hift. eccle. L.138.n.17%, | | 


Su PSarpal.ı.T. 9 
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. nen einerley Meinung fey, und daß er fein ander 
‚res, als ein rechtmäßiges genchm hielte ‚und Das ' 
an einem fihern Orte gehalten würde; und Daß 
‚fein Eidam, der König von Schottland =), Hierin 
mit ihm einerley Dleinung wäre + 


a) Sleidanus macht infonderheit den Landgraf von 
Heffen namhaft, bey welchem der Nuntius einftens um 
“  Yudieng Anfuchung hun laſſen, der ihm aber: zuruͤck 
ſſagen laffen, dab er feine Zeit haͤtte; im Demfelben Au⸗ 
genblic bätte er bey a einen Beſuch abgeleget, 
‚Det damals in einem Haufe logiref, das der Nuntius 
| aus feinem Logis fehen koͤnnen. Auf die Weile würde 
\ jur Verachtung auch’ noch die Beleidigung hinzu ges 
ommen'fenn. © Rt. Durch diefen Biſchof 
von Aqui wird Pettus Vorftins, oder wie’ihn ats 
dere ſchreiben, Worſt, verftänden, den der Papſt 1536 
nah Deutichland ſchickte, und der mit. ganz befondern 
Dofruc ionen verfchen war, die darauf hinaus Jiefen, 
„daß er die Deutfihen Fürften und Proteftanten Affen 
folte, Vielleicht hat der Landgraf von Heſſen Davon 
f Nachricht gehabt, und Durch. fein Bezeigen gegen ihn 
andeuten wollen, woſuͤr er ihn halte. Auch felbft der 
Churfuͤrſt von Sacıkr wolte ihn nicht einmal nad 
Deutſchland laſſen, ſondern hielt dafür, es ſey rathſa⸗ 
> mer Ihm einen Abgeſandten auf die Grenzen entgegen 
u ſchicken, und ihm fagen zu laſſen, daß ex nur wieder 
nach Hauſe reiſen moͤchte. Indes kam er nah Smal⸗ 
calden, und weil er alda gam kaltſinnig empfangen, 
hm auch ſein mitgebrachtes Schreiben. uneroͤfnet zurück 
; gegeben wurde, fo hat dem Pallawicint, Diefes fo wehe 
geekhan, daß er die Stadt Smalcalden beiluarum fe- | 
dem genennet hat. Hiebey bemerken. wir jur Ergäns 
gung der Hiſtorie, daB in dieſe Zeit die Abfaffung der | 
malealdiſchen Artikel a darin alles zuſammen ge 








faſſet wurde, was die Profeffanten auf einem Concilis, 
wenn es rechtmaͤßig gehalten worden wäre, übergeben 
haben wuͤrden, und wobey es Banpefächlich auf den Ar⸗ 
fifel von der Macht. des Papftes anfam; bey derenUin: | 
terzeichnung Melanchton ſich befantermaffen vom Papſt 
je ertlärete, daß man den Papſt, fald er das Evange⸗ 


ium molte aulaffen, um Fig und Einigkeit em 
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nl ie don oberſten Biſchoſ jare homano etkeuten 
fkoͤnte. — — 


x) Es war dieſes Jacobus V, derfich mit dr Maga 
lenga von Franukreich, der Tochter Srancisci 1, —** — 
lkt hatte. — en a 
a 2 | 6, 80%. En 4% 

Inzwiſchen hatte der Herzog von Mantua ) Der Nerzeg 
am fi) den Papſt verbindlich zu machen, und NETZE | 
Erwegung der daraus entſtehenden Solgen, feine eilium nicht 
Stade zur Haltung des Concilii bewilliger, mobey — 
er ſich nach der gemeinen Meinung vorgeſtellet, ten laſſin. 
daß wegen des Krieges zwiſchen dem Kanfer und 
Frankreich, wie auch wegen bes, Miderftanbes aus 
Deutfchland, das Coneilium nicht zu Stande forms 
men würde. Als er aber nun fahe, daß das Cons 
eilium angefündiget war, und auf Mittel dachte, 
ſich ſeiner Stadt zu verſichern, ſo lies er dem Papſt 
vorſtellen 9): Da eine ſo groſſe Menge Menſchen 
in Mantua zuſammen kommen ſolle ſo werde auch 
eine ſtarke Garniſon erfordert, die er von Feiner 
andern als von fich werde abhängig feyn laſſen, die 
er jedoch nicht auf feine Koften unterhalten koͤnne; 
und weil der Papft verlange, daß ſich alda das 
Concilium verſamlen ſolle, fo werde er auch fuͤr den 
Sold der erforderlichen Truppen Sorge tragen | 
muͤſſen. Der Papſt anfwortetes Da das Conkis u 

lium feine Verfamlung von Kriegsbedienren oder | 
bewafneten Perfonen fen, fondern blog aus geiftlis 
chen Perfonen und Gelehrten beſtehe, fo werde 
weiter nichts erfordert, um dieſelben in den Schrau-* 
ken ihrer Pflicht zu erhalten, als eine obrigkeitli- — 
— — he 
Sleidanus Hiſt. L. ır. p. 180. Raynaldus Annal, 
ad ann. 137 n. 21. Pallavicini Hit, L 4 c J. 
Fleury Hift. æceleſ. L. 138.117, — 
SL P.Sarp. Hiſt. 1. Th. | u 9 


Da: : \ 


"werde, als von feinen 
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he Perſon, die er zur Verwaltung der Gerechtig⸗ 


keit ernennen werde, und’eine Fleine Garde. Ein 
: ftarke Befakung von Soldaten werde allen derten, 


die fich zum Concilio einfänden, verdächtig vor 
kommen, und fi) zu einem foldyen Orte nicht fchie 
den, da nichts als der Anfchein des Friedens ‚zu fir 


- den feyn, und wo aud) alles wirklich im Friede zw 


geben müfle, . Oder wenn aud) einige Soldaten 


zur Wache nöthig wären, fo fey es nicht billig, daß 


dieſelben von jemand anders abhängig wären, als 


vom Concilio felbit, das ift, vom Papft, Der das 


Dberhaupt des Eoneilii war. Der Herzog, der 


gar wohl erfahre, daß die Jurisdiction die Som 


"verainität nach fich ziehe, verfete dagegen, daß er 


durchaus nicht geftatten werde, daf-die Gerechtig 


feit zu Mantua von jemand anders gehandhabet 
| Bedienten. Der Papſt, der 
fehr belle im Kopf war, und der fehr felten eine 


Antwort befam, die er nicht vorher gefehen harte, 


ſtellete fih an, als ob ihm diefes fehr befremdlich 


wäre, und gab dem Abgefandten des Herzogs fols 
gendes zur Antwort: Er hätte nie geglaubet, daß 


ein italiänifcher Fürft,, wie fein Here wäre, der fo 

viele Wohlthaten vom heiligen Stuhl genoffen, 
deſſen Bruder ein Cardinal wäre, ibm eine 
ſolche Sache abfchlagen würde, als,die hoͤchſte geifts 


liche Gerichtbarfeit ſey, die ihm noch nie jemand 
eftreitig gemachet, bie ‘ihm nach göttlichen und 


nem Biſchof geftatte, als welcher zu Mantua die 


.. Gerichtbarfeit über die Priefter übete; bey einem 


Concilio wären feine andere als geiftliche Perfor 
nen zugegen, die nebft ihren Familien unter feiner 
weltlichen Jurisdiction ftünden; es fen diefe Sache 


a 


mienſchlichen Rechten zuſtuͤnde, die ihm die Luthe⸗ 
raner nicht flreitig machten, und die er felbft feis 


ſo offenbar, daß, nad) dem Urtheil aller Lehrer 2 
J u | 
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au) fogar, die Beyfhläferinnen der Prieftee das : 
geiftliche Gericht erkenneten; ‚wie Eönte ihm hun 
fein Herr verfagen, in Mantun eine Perſon zu bes 
ſtellen, welche unter währenden Concilio über die 
Geiſtlichen die Gerechtigkeit vermaltere? Alter die; 
fer Vorftellungen ungeachtet blieb der Herzog das 
bey, daß er fomol dem Papft die Jurisdierion zu 
Mantua verfagte, als auch die. Beſoldung ber 
Barnifon forderte. Paulus aber, dem biefe Ver 
Dingungen alzuhart vorfamen, und die, wie er ' 
fagte, dem alten Gebrauch, der Wuͤrde des Heilis 
gen Stuhls und der Freyheit der Kirche zuwider . 
liefen, wolte durchaus nicht nachgeben und lies 
ben Borfag fahren, das Concilium zu Mantua zu 
Halten, toben er fich besjenigen vrinnerte, was 
| Jebannı XXIII widerfahren, als er am einem 
Drte ein Loncilium gehalten, wo er nicht der . 
Maͤchtigſte geweſen. Er entfchloß ſich alfe, das 
Concilium aufzufchieben *), und lies eine Bulle 
publieiren *), darin er zu feiner Entſchuldigung 
folgendes fagte: Ob B ihm wol fehr nahe gebe, 
daß er genöthiget warden, den Ort des zu haltenden 
Coneilii zu ändern, fo troͤſte ihn doch dieſes, daß 
die Schuld andern beygemeſſen werden muͤſſe, und 
nicht ihm. Da er nun nicht ſogleich einen beque⸗ 
men Ort zu dieſer Verſamlung finden koͤntze, ſo 
ſolle die Haltung das Concilii bis auf den erſten 
Movember eben dieſes (1537ften) Jahres ausgeſetzet 
bleiben. J 
) Unſer Geſchichtſchrelber gedenket hier zwöer Forde⸗ 
rungen des Herzogs von Mantua. Dieeinebeftund 
doarin, daß der Bag ihm eine Beſatzung geben udd die 
ſelhe auch ünterhälten ſolte. Die andere, daß die Ge 
kechtigkeit durch feine eigenen Diener zu Mantua ver 
waltet würde, nicht aber yo folche, die vom Soneiis 
9: s 


®) Roynaldus Annal. adann. 153%, n. 2% 
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abhängig wären. Pallavicini giebt im Gegenthei 
vor, daß nur allein von der Garnifon die Rede gemefen; 
und ich werde faſt bewogen, diefes zu glauben, weil die 
ſes einzigen Punctes nur yedacht wird, nicht allein im 
der Bulle von dem Aufichub des Eoncilti, fondern auch 
in den Breven des Papfi Paulus III an den Kayſer 
. amd Serdinand, teie auch in den Briefen des Card; 
nal Sadoletus, die vom Raynaldus beym Jahr 137 
find angeführet worden. Wenn mir felbft dem nn: 
phrius glauben, fu war der Herzog nicht ſowol wegen 
der Autorität des Papſtes, als vielmehr des Kayſers 
beiorgt. Sed mox Ducis, qui imperatoris vires ü- 
mebat, rogata locum motavit. Es möchte alſo wel | 
wenig Grund vorhanden feyn, daß die Eiferjucht wegen | 
Der Jurisdiction zwifchen dem Herzog und dem Payſt 
an der Veränderung des Ortes wegen Haltung des 
Concilii einigen Antheil gehabt. Allein in der Bulle 
. An welcher das Tridentiniiche Eoncilium im Jahr 154 
ift angefündiget worden, findet man eine Stelle, welche 
fo etwas zu verrathen ſcheinet, was hier vom Sarpius 
iſt angegeiget worden. Denegata fuit nobis, fagt Pan: 
ius III, Mantuana civitas, nifi aliquas conditiones 
fubiremus, ab inftitutis majorum noftrorum & com- 
ditione temporum, noftraque ac hujus S, Sedis ac 
nominis ecclefiaftici diggitate libertateque prorfus 
alienas, quas in aliis noftris litteris expreflimus, 
Diefes Fan man ſchwerlich von einer bloffen Reſatzung 
verfichen ; vielmehr beziehen fich dieſe Worte ungleich 
-.  Rärker auf eine Jurisdiction, die der Herzog über die 
lieder des Concilii üben wolte, und die der -Bapfi 
für eine Sache hielt, die der Freyheit der Kirche zuwi⸗ 
Der lief. Der Tortfeßer der Kirchengeſchichte des 
Fleury hat fi) eben fo mie unfer Geſchichtſchreiber 
ausgebrucket. —— tt 


2) Allem Anſehen nad) ift dieſes eine Spötterey vom 
Sarpius; denn nad) des Pallavicini Bericht, iſt dier 
e8 weder zu Nom gemwönlich, noch auch eine Regel 

° bey den Lehrern des canonifchen Rechtes. 

a) Diefe Bulle iſt nicht den zoften May datirt, wie Pah 
lavicini L. 14. c. 4, und Herr Dupin mad) ihm, 96 
keriche hat, fondern den zeften April, welches Detus 

e beym Raynaldus führet, wo fie geleſen merden mn | 








— 


⸗ 
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Das Verſehen des Pallavicini iſt vom Fortſetzer des 
Fleury getreulich nachgeſchrieben worden. . 


5 81, 


.. Um. eben diefe Zeit gab der König von Eng: Dantfehtded 
land ein Manifeft in feinem und feines ‘Parlaments —— 
Namen wider die vom Papſt geſchehene Zuſam⸗ der das Con⸗ 


menberufung eines Concilii heraus, darin er unter kllin 


andern fagte *):; Es fey Diefelbe von einer Pers 
fon gefcheben, die gar Fein Recht dazu hats 


te,. und zu einer Zeit, Da der. Rrisg in. 


Italien ausgebrochen wäre, und an einem 
ganz unfichern Orte; Daß er, ob.er wol 


ein chrijtliches Loncilium aufrichtig vers | 


lange, Doch nimmermebr weder felbit au 
einem Loncilio, Das vom Papft ausges 
febrieben worden, Eommen, noch: auch Abs 
eſandten zu Demfelben febicken werde; er 
Babe nichts mehr mir dem Bifchof zu Rom, 


noch mir feinen Bullen, fo wenig als mit 


irgend einem andern Bifchof zu hun; ehe⸗ 
‚dem wären die’ Concilia auf Befehl und 


unter Autoritaͤt Der Könige zufammen bes 


eufen worden, welcher Gebrauch jego um 
Ä ß viel mehr erneuret werden muͤſſe, da man 
ich uͤber die Mißbraͤuche des roͤmiſchen 
Hofes beſchweren wolle; es habe ſich nicht 
ſelten zugetragen, daß die Paͤpſte ihr Wort 
nicht gehalten haͤtten; ibm ſey um fo viel 
mehr daran gelegen, hierauf ſorgfaͤltig zu 
merken, Da ibn Die Paͤpſte unverföhnli 
hafferen, weil er ihre Autorität in Eng⸗ 


nen 


land aufgehoben, und fich geweigere, ir _ 
A | 


— 


*) Sleidanus Hiſt. L. 11. p. 180. Raynaldus n. 38. ° 
Spondanus, n..13. Burnet Hift. reformat. P. ı 


L. 3, p. 220. Fleury Hiſt. ecclef, L. 138, n. 63. 
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392. 1. B. Urſachen ung Derbeteitungen 


wen den Pererspfennig weiter verabfolgen 
zu laſſen; es werde Das Publicum auf eis 


ne ungebübrliche Art geäffer, wenn man 
‚die Schuld wegen des aufgehobenen Cons 
cilii auf den Herzog von Mantua wälze, 
darum weil er'nicht fo viele Leute in feine 
Stade aufnehmen wollen, ohne eine Bars 
niſon in Devfelben zu haben, wie auch, daß 
Das Concilium bis auf den Bünftigen No⸗ 
vember ausgefeger worden, ohne Dabey zu 
melden, wo, es 31 Diefer Zeir zuſammen 
kommen folle; und es fey Fein Zweifel, daß 


der Papſt einen Öre wählen werde ,. der 


entweder in feinen cigenen, Staaten, oder 
in dem Gebier eines von ihm abhängigen 
Sürften liege. Da alſo kein vernünftiger 
Menſch ein wahres undrechtfchaffenes Con⸗ 
cilium jemals vom Papſt erwarten Eönne, ſo 
ſey es am beften gethan, wenn ein jeglichen 
Fuͤrſt in feinem Lande Die Keligionsreförs 
mation vornähme; wuͤſte indes Jemand beſ⸗ 
fere Mittel in Vorſchlag zu bringen, ſo 
wolle er fienicht verwerfen b). Selbſt in Ita⸗ 
lien war man nicht abgeneigt, die Handlungen 
des Papſtes uͤbel auszulegen, und man redete ganz 
frey davon, daß die Auffchiebung des Consilit 


ihm allein zuzufchreiben-fey, davon er die Schuld 
dem Herzoge von Mantua beyzumeſſen ſuche. Man 


erſehe ſolches daraus ganz deutlich, weil nach ber 
Bulle, die er zur Reformation feines: Hofes abfaſ⸗ 
fen laſſen, und derentwegen er die Sache vier 


Cardinaͤlen aufgetragen habe, die doch auf ihn | 


allein anfomme, und deren Volſtreckung fich weder 


der Herzog noch fonft jemand mwiderfegen Eönnen, 


Nnungar nicht mehr Davon geredet werde, und nun 


nach Verflieſſung einer Zeit von drey Jahren, da 
X er 


> 
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t er diefe Zufage ‚gleich bey feiner Erhebung zur päpfts 
lichen Würde gethan, allesyergefien worden, Um 


k 
E 
h 


| 


nun diefe boͤſen Nachreden zu unterdruͤcken, biefen 
Vorwuͤrfen und nachtheiliger Erklaͤrung aller ſei⸗ 
ner Handlungen Einhalt zu thun, fo entichloß. fid) 


der Papſt, des Reformationsgefchäfte aufs neue 


porzunehmen, und fowol ſich als die Cardinaͤle und 
den Hof zu reformiren. Zu dem Ende ſuchte er 
vier Cardigäle <) und fünf andere Prälaten 
aus *), die er fo hochſchaͤtzte, daß er hier Davon 


Dintereinander zu Gardinälen machte. Dielen 


neunen trug er auf, alle Mißbräuche, bie eine 


Abſtellung verdieneten, qufzuzeichnen, und ihm die | 


bequemſten Mittel an die Hand zu geben , wodurch 


dene Uebel fchleunig und; mit guter Manier abges 
holfen und alles wieder in gute Ordnung gebracht 
werben fönte. Diefe Prälgten erfülleten aud) den 


Befehl des Papſtes, 5 und Fa m Meinung 
: ſchriftlich auf. — 


b) R. Di Schrift des Königs von England, die 1538 


in drey Bogen heraus Fam, findet man beym orte: 
der L, 1, cap. 30. Sie ift mit groffer Lebhaftigfeit abs 
ae und enthält MWarbeiten, die zu Nom bis auf 
«den heutigen Tag noch nicht verbanet worden. Unter 
andern ſchreibet diefer herzhafte König folgendes: Er 


2 ehedem den Paͤpſten diel gutes: erwieſen, fie blie⸗ 


en aber undankbare Yeute, und er Fünne ihnen weiter 


. nmichts als wahre Derzensbeflerung wünichen. Er danfe 
Gott dafür, daß er ihre aufrührifchen Anfchläne ders 
nichfet, und wolle A ch mit GOttes Hülfe wol vor ih— 
nen hüten. Ihr Zorn wider ibn, und vermuthlich auch 
wider feine Thronfolger, rühre daher, daß er feine 
Staaten der Jurisdietion des Papſtes entriflen ; und 
man befürchte zn Nom, daß, wenn es England jo frey 
ausgienge, andere Reiche ugchtolgen und das Joch des 
9.4 | Papfiet 
9 Sleidanas Hiſt. L. 12. p. is Gone Annal, 
‚adann. 1537. n. 8. ie L.4. ee u 
ecejel r 138. n. ai. 


= 
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zab 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 
zur Ueberlegung vor. Nicolaus Schomberg 
Coder Schönberg), Cardinal von St. Sixtus, 
Den man auch den Cardinal von Capua nennet ) 
bemuͤhete ſich, in einer weitlaͤuftigen Rede darzu⸗ 
thun, daß die gegenwärtige gaeit gar nicht bequem 
fen, dergleichen Reformatidn vorzunehmen, Cr 
bemerkte anfänglich, es fey das Verderben der 
Menfchen desmafjen groß, daß, wenn man ſich 
Femühete, Einem Uebel abzubelfen, mehr andere 
und groͤſſere Daraus entſtehen würden; es fen weni⸗ 
‚ger Gefahr dabey, wenn man eine befante Unord⸗ 
"nung, ‚Die bie Gewonheit unmerklich gemachet has 
be, dulte, als wenn man durch Reformation der⸗ 
:felben eine andere. einfuͤhre, die eben: durch ihre 
Meuigkeit ſehr merklich, und folglich auch der Cen⸗ 
‚für blosgefteflet. würde, Er feste hinzu, man 


: werde badurch ben Lutheranern Gelegenheit geben, . 


sch rühmen, als ob fie den Papſt zu einer Res 


formation genöthiget hätten; er gab ſich inſonderheie 


pie Muͤhe, zu beweiſen, daß dieſes ein Schritt ſeyn 
zwerde, nicht nur die Mißbraͤuche, ſondern auüch 


‚Die guten Gebraͤuche abzufchaffen, und eben das | 


:Yurch.alles , was zur Religion gehörete, einer groß 
fen Gefahr blochuſiellen. Denn indem die vorzuneh⸗ 
mende Reformation nichts anders als ein ſtilſchwei⸗ 


gendes Geftändniß wäre, daß die Lutheraner mit | 


Recht die Mißbräuche getadelt hätten, die. man 

“abzuftellen bemuͤhet gemefen ; fo würde folches weis 
ser za nichts dienen, al& daß der ganze Ueberreſt 
ihrer $ehre gute Aufnahme finden werde.  Dahin« 
: gegen behauptete der Cardinal "Johann Peter 
: Caraffe, Theatinerordens,. daß ‚die Neformas 
‚son ſchlechterdings noͤthig ſey, und daß man ſſe 
nicht 
| ® pallavieini L.4. e.5 Siledanus Liz. P- 5. Slew 
op Niſt. cecleſ. L. u DE ee 

J 


1 








m IE OFT E 


- .— 


N 


nicht länger ausgeſetzet ſeyn laſſen koͤnne, ohne 
Gott zu beleidigen; es fen eine gute Regel in der 
chriſtlichen Sittenlehre, daß, wie man nichts böe 
fes. thun dürfe, Damit gutes Daraus fomme, man 
alſo auch Feine. Pflicht unterlaſſen müfle, aus 
Furcht, daß etwas böfes Daraus entfiehen möchte. .. 


Die Meinungen waren alfo.getheilet, und nahe 


dem man verſchiedenes hin und hergefager hatte, 
fo murde befchloflen, die weitere Unterfuung big. 
auf eine andere Zeit ausgeſetzet ſeyn zu laſſen; und 
ber: Papſt befahl, Daß die Borfiellungen der Praͤ⸗ 
Taten geheim gehalten werden folsen, - Allein, 
Schomberg ſchickte eine Ahfchrift Haven nach 
Deutſchland 9), und einige,glaubsen, es fen.diefes: 
nicht ohne Vorwiſſen des Papſtes gefcheben, damit 
man: auswerts fehen möchte, daß man zu Nom an 
eine Reformation denfe, und an bdiefelbe Hand, 
anlegen wolle, Diefe Abfchrife wurde. gleid gen 
Drucke und in ganz Deutfchland ausgeftreuet, und 
man ftellete derſelben verfchiedene Schriften fowok 
in lateiniſcher als deurfcher Sprache entgegen. 
Mitlerweile vermehrere fih die Anzahl der Pros 
teſtanten täglich, and der König von Dänngmark 
nebſt einigen Fürften vom Haufe Brandeuburg tras 


ten gleichfals zur Parthey der Proteſtanten. 


.. d) Diefes ſagt Sleidanns, ber vun diefem Gerüchte gax 
wohl benachrichtiget fenn Fonte: Alüi pufant, non 
nelcio Pontifice exüffe Kbellum, ut fie ipfius aliquod, 
Studium apparerer emendationis, &ut.homines intel-. 
kigerent aliunde, tanquam ipfe daturus fuorit gra- 
viora, fi quidem aliquid ejusmodi putaffer evulgan- 

dum. PaHavicint ſchreibet, daß ein ſolcher Verdacht 

i nichts anders ald Spott und Berachtung verdiene Als 

lein es würden wenigſtens nur Diejenigen ſolche Verſpot⸗ 

ung verdienen, die einen ſolchen Verdacht erreget, 
. nicht aber der Gefchichtichreiber , der ihn ersäblet, ges 
fest auch, Daß die Sache ganz unwarſcheinlich is 
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Sch fan aber gar aicht ſaden, daß die Sache fr gar un⸗ 
warſcheinlich ſey. Denn ob es wol an dem iſt, daß der 
Papſt Paulus in allen Inſtructionen, die er feinen 
Nuntiis erfheilet, befohten, diefe Schrift geheim zu 
halten, melches auch Sarpius ſelbſt gefichet, fo mar 
es deswegen doch nicht umnoglich, Dad fie Schomberg 
insgeheim fartfchicken Tonte, in der Meinung, dem 


Dal dadurch Ehre zu machen, ohne daß es ihm dies 
Glechten Dank gewußt, meil, da diefelbe noch niche | 


t 
He: befant gemachet worden, man auch im Stan: 


de war , fie zn widerrufen, ımd für eine nächte Schrift 
au erflären. « Der Cardinal haͤlt es für warfcheinlicher, 
daß er fie. einem Catholiken zugeſchicket. Diefes if 


möglich, aber es ift doch weiter nichts, als eine War: 


ſcheinlichkeit. Ueberdis fagt auch Sarpius nicht dag 
@ecgentbeil; denn indem er fchreibet, daß fie nach 
Oeutſchland wäre gefchickt worden, fu hat er nicht ge: 


meldet, ob fe einem Catholiken oder Proteſtanten zune 


fendet worden. indes ift es gewiß genung, Daß fie der 
anbeſohlnen Geheimhaltung ungeachtet, gar bald gemein 
geworden. R. Erwehute Schrift trat nod 
im Jahr 1738 in Deutichland ohne Meldung des Dr 
tes ang Licht, unter Dem Titel: Ein Rathſchlag etli⸗ 
cher ansgelefener Cardinaͤle und anderer Präla 
ten, von Befferung der römifchen Kirche, an 
Papft Paulum den Dritten, auf feinen Befehl, 


geftellet. Noch in eben diefem Fahr lies fie Kucbes 


xus zu Wittenberg bey Hans Aufe drucken, und ein 


kungen darüber waren eben fo ea als richtig, und 
die damaligen Staatsmänner muſten bekennen, daß dies 
fer zu Rom fo verachtete Mann das Syſtema des: wo: 
mifchen Hofes und das darin verwickelte Geheimniß der 
Bosheit volkommen inne babe. Es machte ſich aud 
der dantalige beruͤhmte Rector zu Strasburg Johann 
Sturm darüber , und begleitete fie mit ſolchen Anmer⸗ 
kungen, in welchen er den Cardinälen, die dieſen Vor⸗ 
ſchlag ausgearbeitet, Die Sehler ihrer Reformation mit 
einer einnehmenden Beredſamkeit zeigete. Der Car: 
binal Sadoletus antwortete, dem Sturm ganz beſchei⸗ 
den, lobte feine Beredfamfeit und ſchoͤne Schreibart, 


wolte aber übrigens Das Mangelhafte der vorgeſchlage⸗ 


nen Reformation nicht erkennen. Sowol meer 
| | | j 


\ 
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gar ſatyriſches Kupfer Davor feren, und feine Anmer 
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zum Tridentiniſchen Comalie.. 440; 
als Sadoletus Briefwechſel iſt nad) der Zeit zu Sr) 
furt ang Mayn 1610 unter Dem Titel gebrusft werden? 
iscarfus epiftolaies Politicö - theologici de ſtatu rei- 
| publienghriftiang degeneranlis, tum de reforıman- 
‘dis moribus & abufibus ecclefliz, cum ch: Mianıfimt 
Galliarum regis Frangisei I & Cardipglis Sadoler 
epiltolis. He — . ——— u 
. F. > | | 
. Gegen ben Monat November °) lies ber Der vant 
Papf eine neue Bulle ausgehen*), ber zu folge Sondilium 
das Coneilium zu Vicenz gehalten werden folte. nab Bie 
Und da er fühe, daß der heran nahende Winter N er 
einen längern Zerminerfordere, fo feste er den erften gie giebt ein 
May des 153 8ſten Saßkes zur Zuſammenkunft an, Miber here 
und ernante zugleich drey Sardinäle zu Legaten, nem: aus. | 
Jich den Laurentius Campegius, der ehedem 
tegat Clemens VIII in Deutfchland gewejen war, 
den. Jacob Simonerte und. Hieronymus ‘ 
Aleander, bie er zu Cardinälen creiret hatte. 
. ‚Kaum war diefe neue Bulle ans Licht getreten ‚alg 
der König von England f) wider dieſe neue Zuſam⸗ 
‚menberufung ein neues Manifeft den ‚gten April 
1538 ausgehen lies**), das an den Kayſer, an alie 
chriſtliche Könige und Völker gerichtet war, in wels 
chem er fi) folgendergeftalt erkläretes Da er ſchon 
ehedem der Welt die Gründe vor Augen geleget, 
warum er das Concilium ausſchlagen muͤſſen, das 
ber Papft Paulus, zu Mantua halten zu wollen 
gefhienen, und das er.nachher anderswo hin vers 
leget, ohne den Ort gu nennen, fo fchiene.es ihm 
nicht noͤthig zu ſeyn, eine neue Proteflation einzu⸗ 
— W geben, 
") Sleidanus L. 12. 'p. 185. Pallavkini L. 4. 2.6. 
Raynalous Annal. ad ann. 1537, m. 54. Sponda 
“nusn.ı3. Raynaldus ad ann. 1538, n. 9. E 
**, Fleury Hiſt. eceleſ. L. 138. n. 63 Pallavicini L.4. 
-& 7. Raynaldus ad ann. 1579. n. 35. 
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ges Schreiben beftätigen, welches zugleich ſtatt eis 


gegen bie Stadt Vicenz eben die Einwendungen 


301. B. Usfachen und Vorbereitungen 


Heben, ohnerachtet er glaube, daß es nur eine 


neue Verftellung des Papftes ſey, als ob er ein 


Eoncilium halten wolle; da feine In ie Schrift 
fowol feine eigene als aud) feines Könlgreihs Sa 
he wider alle Eingriffe vertheidige, ‘die entweder 
Papft Paulus oder einer feiner Nachfolger wagen 
möchten ‚fo wolle er diefelbe nur durch gegenwärtis 
ner Entſchuldigung dienen folte, warum er eben | 
fo wenig geneigt fen, nach Pirenz als nach Man⸗ 
zug zu fommen, obwol fonft vielleicht niemand 
mehr als er ein algemeines Conciliuni verlange, 
wenn es anders frey und auf die wahre Beflerung 
ber Kirche gerichtet wäre, wie er folhes in der 
Proteſtation zur Gnuͤge angezeiget, dieer wider das 

u Mantua zu haltende Coneilium ausgehen Tafs 
Un; da nichts fo heilig fen, als eine algemeint 
Verſamlung der Chrijten, fo fen auch für die Rd 
ligion nichts nachrbeiliger als ein Koncilium, das 
duch Eigennug vergiftet worden, und durch weis 
ches nur die Irthuͤmer beveftiget werden folten; 
*s werde ein Concilium darum ein algemeines und 
freyes genenner, weil alle Chriften auf Demfelben 
ihre Meinung fagen Pönten, und man müfje bahek 
Diefen Namen einer ſolchen Berfamlung nicht ges 
ben, auf welcher nur diejenigen gehöret werden 
folten, die zum voraus fhon gedungen und ver; 
pflichtet wären, die Parthey des Papiteszu nehmen, 
und wo eben Diefelben Perfonen Kläger und Ber 
klagte, Parthey und Michter wären; man Fönte 
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machen, die er in ſeiner erſten Schrift wider die 
Stadt Mantua gemachet haͤtte. Nachdem er hier 
auf dasjenige kuͤrzlich, wiederholet was er hievon in 
ſeiner erſten Schrift vorgetragen, ſo ſetzte er hinzu: 
Dat Friedrich, der Herzog von Mantua, er de | 
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wenn bey ihrer Ankunft zu Mantua der Herzog 


vVicenʒ , und der Papſt veifete zu gleicher Zeit o 
| | | an nach fersund Rt, 
Fe; ) Sleidanns L. ia. P.186 | —— 


⸗ 


Gefaͤltigkeit gegen ben Papſt bewieſen, pin ſane 


zZum Tridentiniſchen Concilis. 51 


Stadt unter den verlangten‘ Bedingungen einzu © 


räumen, was Fönnen wir von der Hoffen, wo er das 


Concilium nun-Halten will?. Hat der Papft die 
Macht von GOtt, die Fuͤrſten Hin zu berufen; wa 


er bin will, warum hat er nicht aud) die Macht; 


einen Ort zu wählen, der ihm beliebet, und auf 
den Gehorſam zu dringen?: Kan der Herzog vor 
Mantua mit Grunde einen Ort ausfchlas 


gen, den der Papſt gewaͤhlet hat, warum ſoiten 


die Koͤnige und andere Fuͤrſten nicht die Freyheit 
‚haben, an den Ort nicht zu kommen, den der Papſt 


'gewählet han? Und wenn alle Fürften ihm⸗ihre 


Städte verfagten, wie würde .es um feine Mache 
"ausfehen? Was würde daraus: enrflanden feyn, 


wenn ſie ſich auf Ben Weg gemadher Hätten, und 


ihnen den Eingang verfager hätte? Was zu Man⸗ 
tua geſchehen, das.fan fich auch zu Vicenz jutragen, 
e) Es iſt dieſe Bulle den sten October 1537 datüret; 


DES IR daher ein Fehler, wenn Raynaldus dieſes 
Manifeſt ins Jahr 1539 geſetzet bat, R. & 


cf Es 
ft dieſes Manifeſt des Koͤnigs von England von dent 


berühmten erfien halliſchen Superintendenten D. In: 
ſtus Jonas in die deutſche Sprache uͤberſetzet worden, 
and if beym Hortleder von den Urfachen des deut: 
ſchen Krieges Im erften Tomo zu finden. Weber diefenfr 
neuen Manifeft,entfuhr dem Papſt Paulus derarfrale 
alle Gedult, daß er den verwegenen und unerfeßlichen 
Schritt that, und diefen König mit dem Banne beleg⸗ 
‚86, und alle feine Unterthanen vom Eide der Treue loe⸗ 
aͤͤhlete, wie bald nachher gemeldet werden wird, 


— ae You 834. ; 
Die Legaten begaben. fich zu gefeßter Zeit nad) 
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unft des 
Papſts, 
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v⸗ 1.2, Usfachen und Vorbeteinungen 


nigs von nach Nizza, um bey der Unterredung zugegen 

Sranfreih ſeyn, Die er zwifchen dem Kayfer und Könige von 

au Rn. Sraufreich vermittelt ‚hatte *), Der öffentliche 

- Borwand hiebey war. die Wiederherftellung des 

Friedens zwiſchen begden Fürften ; allein:der Haupt⸗ 

zweck des Papſtes mochte wol diefer ſeyn, daß er 

gerne das Herzogthum Mailand an fein Haus 

bringen wolte 8). Unter andern Dingen, die bey 

Diefer Unterredung vorfielen, fuchte der Papft auch 

beyde Sürften zu bewegen, daß fie ihre Abgefand: 

ten und Prälaten, die in ihrem Gefolge waren, 

zum Coneilio abſchicken, und den Vaſallen ihrer 

Staaten befehlen moͤchten, fih gleihfals dahin 

auf ben Weg zu machen, - Sie entfchuldigten ſich 

aber benderfeits und. fagten: Man müffe erft diefe 

Praͤlaten wegen der Bebürfntffe der Kirche bes 
fragen; und was diejenigen anlangete, die fie eben 

getzo bey fich Hätten, ſo werde es ſchwer halten, fie 
gu bewegen, alleine dahin zu geben, ohne daß fie 

- zuvor mit ihren Miebrüdern Ruͤckſprache gehalten 

Bätten. Der Papſt war. mit diefer Entſchuldi⸗ 

ung fo leicht zufrieden gefteller b), daß er den 

weifel Dadurch veranlaflete, welches von beyden 

ihm am gelegenften gewefen, eine Einwilligung, 

oder eine Weigerung, Da er nun wohl fahe, daß 

gr weder wegen dieſes, nod) auc) wegen ber andern 

Puncte, die er, entworfen hatte, was ausrichten 

mwerde, fo reifete er wieder fort; und als er auf feis 

ner Reife durch Genua gieng, fo erhielt er Briefe 

vvon Vicenz, darin ihm feine $egaten meldeten, 

daß ſie noch allein wären, und daß ſich noch Fein eins 

ziger Praͤlat zum Concilio eingeſtellet Härte, Diefes 

vn noͤthigte den Papſt/ fie zuruͤck zu berufen, und durch 

un j - eine 

5) Pallavicini L. 4. c. 6. Raynaldus ad ann. 15 33 

n. 10 ſq. Spondanus Ann. ad hunc ann. n. 6.% 

drianus L. 2.9.89, ury Hiſt. eceleſ. L.130. n.33. 
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| eine am 28ſten Julius i) datirte Bulle die Eroͤf⸗ 
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‚zum Teideneinifcben-Condilio. ". 358: 


! nung bes Concilii bis zum Ofterfeft des folgenden 


8) 


. Zeiten nicht ermeifen, daß er deswegen etwas in Vor: ' 


Jahres zu verfhieben, '. 


D 


-Pallavicini ſagt ‚hler., er wolle zwar nicht leugnen, 


daß der Papſt einige Abſſcht hierauf gerichtet gehadt, 


man Fünte Doch aber aus den Nachrichten von dieſen 


. trag gebracht. Sch weiß. nicht, was Der Kardinal durch 


. Die Nachrichten von Diefen Zeiten verfichet; fo viel aber 


it gewiß, daß Adriani, ein Schriftfieller-diefer Zeiten, 


dieſes ausdrücklich ‚gemeldet und geſchrieben hat, daß 
- der Papſt, da er einen völligen Frieden nicht auswir— 


fen konnen , auf die Wirderherftellung des Herzogthums 
Mailand gedrungen, und daß der Kayſer, um den Ru— 
befand in Italien wieder herzuſtellen, auch nicht entges 
gen geivefen, daß beſagtes Herzogthum einem ikaliänis 


ſchen Herren unter der Bedingung gegeben würde, 


daß er ihnen beyderjeits den Eid der Treue leiſtete; 


s „worauf der Papfi feinen Nepoten in Vorſchlag gebracht, 
2. und es waͤre alsdenn ein zehnjähriger Stilftand wiſchen 


dem Kayſer und Koͤnge von Frankreich erſolget. Onu—⸗ 
phrius , der doch nicht verdächtig ſeyn kan, lehret uns 
eben dieſes; und ob er wol der Unterredung zu Nizza 
nicht gedenfet, fo verſichert er und doch ausdruͤcklich, daß 
ber Papſt ſowol die Ahſicht gehabt, beiagtes Herzog: 
thum an feine Familie zu bringen, als auch, daß cr 
deswegen dem Kapfer einen Antrag gethan. Cxlarem, 


ſchreibet er, a bello avertere cupiebar, ſed arcani 


conlilii aliaspraviores cauſas homines putabänt, qui 


eum Mediolanenfis imperii dominztum affectare di- 
cebant, quum non obscure nepotum ſuorum alte» ' 
‚ram infinuans id pr&fenti pecunia comparäre poſſe 


fibi perluadebat ab’ egente imperätore, - Eben bieſet 


wiederholet er in einer andern Stelle, da er ſchreibet! 


‚ . Cefari autem fibi arma in Germäniam paranti cuùm 


P. Sarp. Hiſt. 1. Th. | 3 


pecunia deeſſet, Pontifici, Meliolanenfem prinei- 


patum eupienti, per ambages obtulit ‚ut grandi pex 
cunia perfelata O&tavits nepos Infubrum augufta 
auftoritate dux eonftitueretur, Iſt es denn nun cin 
fo groſſes Verbrechen, daß Sarpius anf dergleichen 
Beugniffe dieſes gefchrieben? oder meinet man, daß ein 


- 


\ 
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verneinender Grund, dergleichen ihm Pallavicini ent: 
‚gegen gefiellet hat, ‚und der noch dazu durch die Ausſa⸗ 
ge der Gefcichtfchreiber widerleget wird, hinlaͤnglich 
fen, das Gewicht diefer Zeugniffe nieder zu ſchlagen? 


h) Wenn man dem Pallavicini glaubet, fo ift dieſes cine 
Verleumdung. Judes gefichet.e doch felbft zu, daß 
der Papſt fich den! Anſinnen, das Concilium aufsufchies 
ben, gar nicht widerſetzet. EI Pontefice non fu’ duro, 

alla eoncorde lor petizione fopra Yıindugio del'con- 

voocarlo. :Dag heift fo viel, er geſtehet die Sache felbfi 
zu, glaubet aber , daß ſowol in der Anmerfuug des 

Sarpius, ald aud) in der daraus bergeleitcten Folge, 

| was beshaftiges anzutreffen fey. Denn dag der Bapfl 

g leicht dafein gewilllget, das rühre Daher, weil es ihm 
unmöglich geweſen, Diefes nicht. zu thun. R. Sar— 

pius hätte nur noch einen Umſtand anführen dürfen, 
feine Vermuthung zu beflätigen, daß der Papſt nicht 
um'des Concilii, fondern- mn des fetten Biſſens, des 

Herzogthums Mailand millen, nad VNizza gereiſet. 
Denn ald er feinen Nepoten Octavius zum Herzog 

. von Mailand vorfhlug, fo ward der politiihe Bapfı 
‚zugleich ein Freywerber, und es muſte fich fein Repote 
mit der Margaretha, einer natürlichen Tochter des 
Kayſers, verloden, um beſagtes Herzogthum als an 
Heirathsgut zu erhalten: " 
9) Sarpius irret ſich bier. Denn die Vulle iſt nicht den 
z2sſten Julius, ſondern den 28ſten Junius zu Genus 
datiret, und ed war noch eine andere vom 25ſten April 
vorher ‘gegangen , darin der Papſt die Eröfnung des 
Concilii bi zu anderer Zeit aufichob, ohne einen gewiſ⸗ 
fen Tag zu beflimmen. Kaynalousl.c.n.34, 


" $. 85. . 


Der Papft Diefer Papft K), ver feir vier fahren aus 
ahnt Dad, Klugbeit viel Gedult und Verſtellung gegen den 
fandin den König von England gebraucht harte, brach nun 
Bann, inmn eben diefem Jahr mis einer entfeglichen Bulle 
| wider ihn los, die auf eine, unter feinen Vorfahren 
ungewöhnliche Are abgefafjer- war, und derglei⸗ 
chen von feinen Nachfolgern nie nachgeahmed 

u wor 
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worden *). Da nun diefe Bannbulle eine Wirr 


fung vpn den Manifellen war, die der. ‚König 


Heinrich wider das zu Mantua und Dicenz ause 


gefchriebene Eoncilium ausgehen laſſen, ſo ſchickt 
es fich fehr wohl zu der Hiſtorie, die ich jego fchreis 
be, derfelben Meldung zu thun, und das um fo 
viel mehr, da dieſelbe zur richtigen Einfiche im 
viele nachfolgende Dinge Diener; daher ich mich 
genöthiget fehe, von diefer Begebenheit ausfürlich 


zu handeln, Nachdem fich diefer Here dem Ges ' 
horfam der vömifchen Kirche entzogen hatte, und: 


fich im Jahr 1534 zum Oberhaupte der-engländis 


fhen Kirche erflären laſſen, wie bereits oben ($,66 


u.f.) ift gemeldee worden; fo wurde der Papſt 


Paulus, gleich nad) feiner Erhebung, vom Kay - 


fer, der Dabey nichts anders als fein Privarinterefje 
zu Rathe zog, unabläfig gereitzet, mit dem Bann 
wider den König Aeinrich loszubrecdhen, Dazu 
kamen die Borftellungen feines eigenen Hofes, der 
durch Diefes Mittel entweder England wieder zu 
. erobern, oder doch wenigſtens alles in Feuer und 
Flamme zu ſetzen hofte. Allein der Papſt, ber 
in Staatsangelegenheiten ſehr erfahren war, hielt 
dieſen Schritt für unzeitig, indem er dabey in 
Erwegung 508, daß, da die Bannfiralen feiner 
Borfahren feine gute Wirkungen zu der Zeit nad) 
ſich gezogen, da fie noch gefürchter und gefcheuet 

‚wurden, man jeßo fich noch viel weniger erfprieslis 


ches davon verfprechen Eönne, da fü viel Leute eine 


Lehre ausgeftreuet und aud) angenommen. hätten, 
. bie auf die Verachtung des päpftlichen Bannes ge 


richtet fen; er-glaubte Daher, daß es der Klugheit - 
gemäs fen, ein — in der Scheide ſtecken zu 
2 


| | daflen, 
N Burnet Hift. reformation, P, 1, lib. 3. p.245. Palla⸗ 


pitini L. 4. e. 7. Raynaldus n« 46. Fleury Hill, 
ecelef. L, 138. n. 71 


\ 
\ 4 


mu. —— 


« - 
— 


— 
— LE nn. m ann — 


556: 1,8. Urſachen und Vorbeteitüngen 


N Ion 

laſſen, das feine andere einfchneidende Kraft bar, 
als in der Meinung derer, wider welche es gezo⸗ 
gen wird. Als aber der Eardinal von Rochefter 
im Fahr 1535 war enthauptet worden, fo ſtelleten 
ihm die andern Cardinäle vor, was für eine Bes 
kidigung ihrer Wuͤrde daher entflünde, und wel; 
ther Gefahr ein Orden -blosgeitellet fey, der für 
heilig und unverleglich gehalten würde, wenn man 
ein foiches Exempel ungeahnder hingehen Liefie. 
-Da überdis die Sarbinäle die päpftliche Wuͤrde 
keiber .ole Eingeiffe der Fürften um fo viel kuͤh⸗ 

. ner vertheidigten, je ficherer fie wegen ihres Lebens 
"Wären; fo würben fie ſich aufs kuͤnftige desfals ſehr 
An acht nehmen muͤſſeny wennfie diefe Stuͤtze ver 
‘Sören, und wenn die Laien erferinen lerneten, daf 
die Cardinaͤle wie andere $eute koͤnten verurtheis 
[et und hingerichtet werden, ° indes änderte ber 
Papſt feine Enrfchlieffung nicht. Um aber einge 
wiſſes Temperament zu treffen, beflen fich noch) feis 
‚ner von feinen Vorfahren bediener hatte, weldyes 
Darin beftund, daß er die Hand ausitredfte, und 
‚mir dem Bannftral drohete, ohne ihn wirklich aus 
fahren zu laflen, um dadurch ſowol die Catdinaͤle 
‘als aud) feinen Hof zufrieden zu ftellen, ohne das 
bey die päpftliche Autoritaͤt aufs Spiel zu fegen: fo 
lies er dem Könige Heinrich den Proceß machen 
und den drenßigften Auguſt 1535 ein ſehr hattes 

. Urtheil wider ihn abfaffen !), deſſen öffentliche Be⸗ 
kantmachung er zwar nad) Gutduͤnken aufichob =), 
Davon er aber einige Abſchriften in die Hände fols 
cher $eute fommen lies, von denen er gar wohl 
wuſte, daß fie biefelben befant machen würden; 
wobey er zugleich ein Gerücht ausftreuen lies, Daß 
‚bie Banndulle fertig ſey, und bald ausgelaffen wers 
den würde, ob. er gleich damals nicht willens pr 
— dieſes 


2 





Diefes zu thun ). Denn er. machte ſich noch im 
mer einige Hofnung, daß Diefer Herr endlich nach⸗ . 


“ ⸗ 
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geben werde, entweder aus Furcht vor dem Bay, 
oder aus Neigung gegen das Verlangen feiner Uns 
terthanen, oder weil er der Hinrichtungen mübde 
werden würde die er anwenden müflen, feinen Su⸗ 


premat in der engländifchen Kirche gültig zu mas . 
shen, oder daß er. durch VBermittelung des Kayſers 


sind des Königs in Frankreich würde -getvonnen 


werben Fönnen, fals feine Regierungsangelegene 
beiten ihn dereinft nöthigen folten, ‚entweder des 
einen oder bes andern Parthey zwergreifen. Iy 


Diefer Mäßigung wurde der Papft aud) noch das 


Durch angetrieben, weil er Die Schwäche feiner Waf⸗ 


fen niche gerne verrathen, noch auch den König 


 "einrich eben dadurch in feiner Abfonderung.bes 


veſtigen wolte. Allein nach Verlauf. einer Zeit 


von drey “jahren glaubte er, daß er feine bisherige 


Conduite ändern muͤſſe, nachdem er Durch bie hars 


sen Begegnungen gereiget worden, die Diefer Herr 


‚gegen &hu perüber haben folte, ohne, daß er ihm 


Dazu Gelegenheit gegeben, fonderlid) durd) die 


Y 


⸗ 


Mamifeſte, Die er wider feine Ausſchreibungen des 
Concilii herausgegeben ‚durch die Cenfur feiner 


Handlungen, wodurch er ihn doch zu beleidigen 


‚nie willens gewejen, und noch erſt neulich durch 
die Proceduren wider den heiligen Thomas von 
Canterbury, der vom Papft Alerander III cano⸗ 
nifiree worden, wegen des Todes, ben er im Jahr 
12371. wegen ber Freyheiten und Fiechlichen Ges 
walt erlitten, und zu deſſen Ehren in ber römifchen 
Kirche jährlich ein Feſt gefeiert wird, den aber der 
König Heinrich als einen Aufrührer hatte vors 
fordern und verurtheilen laſſen, deſſen Gebeine 
OD | 
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) Raynaldus ad ann. 1575 1,38." Spondanus 
aum, 15. ‚ . 
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| . er Öffenelich durch Die Hände des Scharfrichee 
„ hatte verbrennen, bie Aſche in den Fluß werfen, 
7 Big Guͤter feiner Kirche conftfeiren, fie aller Schaͤ⸗ 
se, Schmuds und Einfünfte berauben laflen, wel⸗ 
» ches fo vielwar, als eins von den Geheimnifjen 
des Pontificats antaften,, das mehr auf ſich hatte, 

als das Concilium ſelbſt. Er lies alfo den Bann; 
ſtral, mie welchem er feit brey fahren an fich ges 
halten Hatte, den 17ten December ausfahren, und 

zwar in der Hofnung, bie er bey der Unterredung 

mit dem Könige von Frankreich gefaflee hatte, daß 
Diefer Herr, wenn er mit dem Kanfer Friebe ger 

, machet hätte, die Mißvergnügten in England uns 
terftüigen würde, Die Urfachen, die er von feis 

nem Bannſpruch anführete, waren die Verſtoſſung 

der Catharina, die Verweigerung des Gehors 
pm gegen den römifchen Stuhl, die Hinrichtung 

es Cardinals von Rochefter, und fein Verfah⸗ 
‚ren wider den heiligen Thomas, Diefen Vers 
gebungen zu folge beraubre er ihn feines Königs 
reihe, und alle, die es mit ihm hielten, aller ihr 
rer Guͤter; er befahl feinen Unterthanen, ihm nicht 

"gu gehorchen, den Fremden aber gebot er, daß fie 
feine Gemeinſchaft minſeinem Königreiche haben 
folten; denen, die wider ihn und feine Anhänger 

Die Waffen ergreifen würden, fehenfteer ihre Stans 

ten, Güter, ja fogar ihre Perſonen. Allein Die 
Berbindungen, Conföderationen und Tractate, Die 

ber Kayfer , der König von Frankreich und andere 
fouveraine catholifche Fürften mie ihm aufrichteten, 
zeigen zur Gnuͤge, wie viel man fid) aus des Papfts 
Breve gemachet, und mig welcher Ergebenheit man 

ſeine ‚Befehle befolger, 


%) Ich weiß nicht / was der Carbinal Pallavicini haben 
will, da er hier den Sarpins beſchuldiget, daß er al 
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Ausſchweifnngen Heinrichs VILL gebilliget. Es iſt in 


der ganzen Erzählung unſers Geſchichtſchreibers nicht 


ein Wort zu finden, daraus man ſchlieſſen Fönne, daR 
er das vafende Zeug dieſes Königs gebilliget. :Er ers - 
zahlt ja blos die Begebenheit, und die Anmerkungen, 


die er binzufüget, find weit bequemer, der Klugheit des 


— 
8 


* 
2 
Re 3) 
Fi 
‘ 
ES 
V. 
* 


-.. 


wir r 
x . 
Ds 


‚ 
« au 
7 
38 
B 
er 


Se. * 
= 4 
” { r 
. m 
Rn * 


Papſt Paulus Ehre zu machen, nach welcher er mit 


der Bulle ſo lange an ſich hielt, davon er porber fahe, . 


daß fie von ſchlechten Erfolg fenn wuͤrde, ald denjenigen 


Fuͤrſten zu vertheidigen, wider den dieſe Harte Cenſur 
gerichtet war... = 00. j 

Diefes Datum führer fie im Bullario undin der Sams 
lung de8 Burnet L. 3. p. 175, obwol Raynaldus 
den zoften Detober angiebt; welches ohne Zweifel ein 
Verſehen ift. Webrigens belehret uns eben vieler Ge: 
fohichtfchreiber, daß dieſe Sentenz nicht ohne groffen 


Widerfpruch durchgegangen. Maximis aurem diffi- 


eultatibus banc sem implieitam failfe docent afta 
Confiltoriaha. Man darf fich auch nicht darüber wun— 
dern. Denn obivolalle darüber einig feyn fouten, daß 
Heinrich ſich diefe Ahndung zugezogen, fo konten fie 
doch auch triftige Urſachen haben, zu nlauben, daß es 
o der Klugheit nicht gemäs fen, fich derielben zu 
bedienen. : . £ 
) &8 gefchahe dieſes, nach des Sanderus Bericht, [o: 
wol auf Anfuchen ‚vieler Fuͤrſten, als auch aus feiner 
eigenen Bewegung , wie es in der Bulle vom i7ten Du 
cember 1538 lautet. Factum eit, fchreibet er, ut pon- 


tifex, partim faa fponte, partim multorum princi- 


pum rogatu, ab exequenda hac ſua (ententia ad 
nennullos annos fe cohibuerit. Und vielleicht ae: 


ſchahe es darum, meil er Feinen Fuͤrſten geneigt fand, 


ihn zu unterflügen, ober wol, mie Raynaldus ſchrei⸗ 
bet, deswegen beym Kayfer uud Königen von Sraufs 
reich und Schottland, wiewol vergeblich, angeklopfet. 
Und diefes beivegef mich, zu glauben; daß es, mie 
Pallavicini felbft L. 4. c. 7 meldet, aus keinem ans 


‚dern. Örunde zur Volziehung diejer Bulle gekommen, 
als weil er die Hofnung für gegründet achalten, daß 


der Kayſer, Frankreich und Schottlaud fich zu gleicher 
Zeit. mider Heinrichen erflären würden ; und ohne 
dieſe Hofnung, ſetzet * hinzu, moͤchte er ih wol 54 


. 
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i herausgelaſſen haben. : Anzio trovo che fenza un 
tal fundamento il Pontefice non volle procedere. 
Allein ee wurde in feiner: Hofnung-betrogen, und Earl 
wol ald Srancifcus' gaben ſich nachher nicht geringe 
übe, Die Verbindung mit Heinrichen zu ſuchen. 
. , 6, 86, ! 
Der Yapfı Als mie dem Anfang des 1539ſten Jahres 
fi in Deutfchland neue Zerrüttungen wegen ber 
Iogutam au Religion bervorfhaten, deren ſich uͤbelgeſinte Seute 
uͤrnderg. hedieuten, die. Unordnungen zu vermehren si fo 
wurde zu Er Verſamlung angeſtellet *), 
dahin au 
‚ge "), alwo man ſich nach langem Diſputiren end⸗ 
‚fi den ıgfen April mie Genehmhaltung diefes 
Minifters entfchloß, den ıften Auguft ein Collo⸗ 
quium zu Mürnberg I halten, um fich alba von 
/ der Religion in der Güte und friedlich zu Befpres 
chen. Dahin folten der Kanfer, der König Fers 
Dinend und die Fuͤrſten, auſſer Den Gottesgelehr⸗ 
ten, gelehrre und -fluge Maͤnner ſchicken, bie ſich 
bemühen folten, beyde Partheien zu vereinigen, 
und die auf einem Colloquio den Vorſitz haben fok 
ten, defien Erfolg fogleich den Meichsftänden bes 
kant gemachet, und vom Kayſer auf Dem naͤchſt⸗ 
folgenden Reichstage beſtaͤtiget werden ſolte. Die 
Catholiken verlangten, beym Papſt Anſuchung zu 
thun, daß auch jemand in ſeinem Namen zu dieſer 


⸗ 
⸗ 


fand dieſes nicht ſtatt, weil Die Proteſtanten vors 
fieleten, daß dieſes eine ſolcho Zumurbung fey, bie 
ihrer Proteftation gerade zuwider wäre. Sobald 
der Papft von diefer Convention war benachrichti⸗ 
Ä j " 0 get 


—Raynaldas ad anm 1539. n. 3. Spondanus ad 


hunce am. n.n3. Pallavicini Hiſt. L.4: c. 8.9. 
Sleidanus Hiſt. L. T2; P. 190. 5 





der Kayſer einen Commiſſarius ſchick⸗ 


Unterredung geſchickt werden moͤchte; allein es | 


K 
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get worden ), fo nahm er diefelbe für eine Beleis 
digung auf, ſowol deswegen, daß man fich die Frey⸗ 
heit heraus genommen, von Meligionsfachen iA 
Deutſchland zu handeln, als auch deswegen, weit 
dieſe Zufammenfunft dem von ihtt: ausgefchriebes 
sen Concilio zum Nachtheil gereichte, fo wenig er 
auch im Ernſt darauf bedaihr war, daß ein Conci⸗ 
lium gebalten werden folte; noch vielmehr ober. 
verdroß ihn diefes, daß, da der Vorſchlag gefcher 
‚ben, däß jemand in feinem Namen dem Colloquio 
beywohnen folte, man den Enrfchluß, gefaffer, ihn 
Davon’ gänzlich auszuſchlieſſen. Daher ſchickte er 
ſogleich den Bifhof von Montepulciand nad) 
Spanien 0), um beym Kanfer Anfuchung zu thun, - 
die Schlüffe diefer vorfenenden Verſamlung nicht 
zu beftätigen, fondern vielmehr für null’ und nie 
tig zu erPlären, -Diefer Nuntius *") ( Mamens 
Riccius,) führete Jnftructionen’hen ſich, Die fehr 
meitläufeig waren. Erſtlich ſolte er fich uͤber bie 
Eondnire des Johann Veſalius, Exzbifchofs von 
Kunden in Schonen ‚der dabey Fayfetlicher Come, 
miſſarius war, beſchweren, als welcher ohne die ges 
ringſte Ruͤckſicht uf den Eid, den er dem heiligen 
Stuhl geleiftef, auf die Wohlthaten, die er vom 
Papſt genofien, und auf die Inſtruction, Die er 
pom Kanfer gehabt, in Die Forderungen der Luths⸗ 
raner, zum Nachtheil des heiligen Stuhls und zur 
Beleidigung der kayſerlichen Majeſtaͤt gewilliget, 
und wozu er ſich ſowol durch die Verſprechungen 
und Geſchenke der Stadt Augſpurg ), die ihm 
ein Präfent von 25000 Goldguͤlden gemachet 
) Fleury Hiſt, eceleſ. L. 1379 n,.1&4,- . 
7) Pallapicini L. 4.9. Baynaldns ad ann, 1539, 


#00) Raynaldus L. c. n. 10, 
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‚Hätte P), als auch durch den. König von Dann 
mark bewegen laſſen, der ihm aus den Einkünfte 
bes Erzbisehums Lunden, Darum er ihn erſt gebracht, 
jaͤhrlich 4000 Gulden verſprochen haͤtte; wie er 






denn auch damit umgehe, ſich zu verheirathen, und 


den geiſtlichen Stand zu verlaſſen, weswegen er 
auch nie die heiligen Orden annehmen wollen. 
Zum andern ſolte er dem Kayſer vorſtellen, daß, 
wenn er bie von dieſem Erzbiſchof bewilligten 
Puncte beſtaͤtigte, er ſich nicht als einen rechtſchaf⸗ 
fenen Sohn deg heifigen Stuhls beweifen würde, wie 
Denn alle catholifche, Fürften Deurfchlandes fich über 
diefe Konvention befchwereten, und ſich mie ber 
Hofnung fhmeichelten, daß. er fie nie beftätigen 
pürde,- Drittens jolte er ihm vorfellen, um fih 
ihm deſto gefälliger zu machen, daß er fein In 
gergfie wegen Des Herzogthums Geldern und der 
Wahl ines roͤmiſchen Königs aufs beſte unterſtuͤ⸗ 
tzen wolle. Viertens ſolte er ihm begreiflich ma⸗ | 
chen, daß. er, wenn er die Irthuͤmer der Luthera⸗ 
„zer duldete, nicht mehr. Herr von Deutſchland 
“bleiben werde, es möchte ihm auch der Erzbiſche 
voen $unden vom Gegentheil varſchwatzen was er 
wolte; indem die Erfahrung ſchon gelehret, daß 


man gar nicht mehr an bie Erhaltung der Staa⸗ 


sen denken dürfe, darin entweder die Religion 


verloren gehe, ober zwo widerwaͤrtige Religionen 


gedultet würden ; man hätte -Hievon das Exempel 
Der. morgenländifchen Kayſer vor fih, Die, nachdem 
gie ftch dem Gehorſam des- Papftes entzogen, ihre 
Kräfte und ihr ganzes Reich verlgren hätten; man 
Fenne jeße die. S 5 elmereien der Lutheraner befjer, 
als welche jederzeit mit dem Kayſer betrieglich ums 
gegangen waͤren, und die unter dem Vorwande, 
die Religionsſtreitigkeiten zu dämpfen, ganz am 
‚dere Dinge, als bie Religion in den en Köpfen haͤt⸗ 

2 . ‚sen; 


Sn 
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| ten; man hätte davon ein Exempel an dem Reichs⸗ 


tage zu Speier im Jahr 1526, an dem Reichs⸗ 
tage zu Nuͤrnberg 1532, wie auch an dem zu Ca⸗ 
dan 1534, als der. Herzog von. Würtenberg fein 
Herzogthum wieder in Befiz genommen; eine Sa⸗ 


che, welche zur. Gnüge davon zeugefe, daß ber 
- $andgraf und die $urheraner nicht ſowol die Reli⸗ 
gion, als diefes zum Zwed hätten, daß fie dem roͤ⸗ 


mifchen Könige diefen Staat aus den Händen reifs 


fen wolten; er habe hohe Urfache, auf feiner Hut 
zu feyn, damit, wenn er fid) mit den $usheranern - - 


vergliche, die eatholiſchen Fürften nicht ungehalten 


Über ihn wuͤrden, wenn er über fie mehr Gewalt 


— — — — 


ausüben wolle, als über die Proteſtanten, und fe 
Daher auf neue Mittel bedacht ſeyn möchtenz'es 


wären ja noch andere rechtmäßige und erlaube - 
‚Mittel vorbanden, die Angelegenheiten Deutfchs 
landes auf einen guten Fuß zu feßen, und dee 
Papſt werde jederzeit bereit jeyn, ibm aus allen 
‚Kräften beyzuſtehen. Es möchten infonderheit 
Seine kayſerliche Majeftät wohl erwegen, daß fie. 


dieſe Artikel nicht billigen oder beftätigen koͤnten, 
‚ohne Gefahr zu laufen, daß ganz Deurfchland Lu⸗ 


theriſch werde, wodurch er um feine ganze Autoris 


tät gebracht werben fönte, indem dieſe Seete eine 


Feindin aller Dberherfchaft wäre, und nichts ans 
ders als Freyheit und zuͤgelloſe Ausgelaſſenheit pres 


dige. Auſſerdem hatte der Nuntius Befehl, den 


Kayſer zu bewegen, die catholiſche Ligue zu vers _ 


ftärfen, und alle diejenigen, Die man nur gewinnen 
koͤnte, von den $utheranern abfpenftig zu machen 


und fo viel Geld, als nur möglich, nach Deutſch⸗ 
"land, zu ſchicken, um daſſelbe denen zu verfprechen 


und auch auszutheilen, welche die catholifche Pars 


they ergreifen würden; er folte ihn ferner bereden, 
unter dem Vorwande der Fuccht vor den Türken, 
j " ı eini⸗ 


x 
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einige italiänifhe und ſpaniſche Truppen in Die 


Staaten des römifchen Königs zu ſchicken; er folteh 


ibn verfichern, daß der Papit entfchloflen fey, eine 
fichere Perfon mit Geldſummen an die carfbolifchen 
Fürften zu ſchicken, um foldes denen zu verjpres 
hen und zu geben, von denen ie glaubeten , Daß 
fie ihren Abſichten nuͤtzlich ſeyn koͤnten; er folte für 
‘hen, ihn zu bewegen, ein re Edict ausgehen 
zu laſſen, dergleichen der 

feinen Staaten publicireg hätte, und unter det 
+ Hand moͤchte er ein Gexuͤcht ausitreuen Taflen, als 
‘ob er mit Diefem Könige in Unterhandlungen 
- ünde, um denfelben wieder zum Gehorfam gegen 
den Papit zu bewegen, Endlich harte der Nun⸗ 
tius noch Befehl, fich zu befchweren, daß die Koͤ⸗ 
nigin Maria, feine Schwefter, Die Gouvernantin 
"in den Niederlanden, den $utheranern heimlich 
"gewogen fen, bie auch mit ihr cin geheimes Vers 
ſtaͤndniß unterhielten; daß diefelbe, als es mit der 
.  *gatholifchen Ligue zum Schluß kommen follen, den 
"Khurfitcften von Trier vom Beytrit zu derfelben 


zuruͤck, und von einem fo guten Werfe abgehalten 
hätte: fie Hätte den franzoͤſiſchen Abgefandeen Le⸗ 


vaur gehindert, nach Deutfchland zu gehen, um 
alda mit dem römifchen Könige und den Legaten 
. "Seiner Heiligkeif ſich wegen der Religionsangele⸗ 


genheiten zu beſprechen. Der Papit glaube, daß 


»diefes alles ihres Ortes nicht von einem böfen Wil, 
“Ten, fondern von den böfen Rathſchlaͤgen ihrer Mi⸗ 
niſter herrübre, . | — 


ny) Es tar dieſes Johannes VPeſalius, Erzbiſchof von 
‚Funden, über deſſen Couduite 1 QAlegnder , der ba: 
malige paͤpſtliche Legat in Deutschland, gar fehr beym 
Papſt beſchwerete, als ob er gegen’ das Intereſſe der 
eatbolifchen Parthey verrätherifch gehandelt hätte. Ak 

lein die Briefe des Cardinals ee 

u j ihn 


\ 


tönig von England in 


| 
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ihn, ſelbſt nach dem Ürtheil des Pallavicini, amd man 


muß glauben, daß, wenn er nicht vortbheilhaftere Bes 
Dingungen erhalten, folches ihm nicht. möglich geweſen. 


-  Diefer Praͤlat, der ſein Erzbiethum Eitnden berlor, als 
man die catholiſche Neligion aus Dänmernarf verbanz 


7 gete und den König Ehriftiernus IM abfente, den nicht 


ſowol feine Religiön als vielmehr ſeine Grauſamkeiten 
bey alten feinen Unterthanen verhaſt und fuchwuͤrdig 


ggemachet hatten; dieſer Praͤlat, ſage ich, begab ſich in 


die Dienſte des Kayſers, und ſarb endlich als Biſchof 
zu Coſtnitz. 8: Er hies eigentlich Johann 


Wezius; weil er aber aus Weſel gebürtig war, ſo 


naͤnte er ſich von feiner Vaterſtadt Vefaliüs, Mac) 


feiner Verſtoſſung von Lunden glesger nach Deutſch— 


land, und hiernaͤchſt nach Mom, mo cr ſich zwolf Jaht 
aufhielt, endlich aber dem Kayſer Earl Vv bifant 
wurde, der ihn zum Biſchof von Coſtnitz machte; ob 
er ſich mol niemals davon gefchrieben Hat. Zur Kol: 
fländigfeit der Begebenheit, Davon bier geredet wird 


ft noch zu bemerken, worin eigentlich das zu Gran 


furt am Mayn abgeſaſſete Decret befanden, darüber 
Det Papft einen fo entfeglichen Lerm erhoben, die Pıls 
theraner für Schelme und Spigbuben er@lÄcet, id mit 
den weltfundigen Gefchichten der damallgen Zäiten, wie 
der Teufel mit der Bibel umgegangen, Es wurde nen 


lich Fraft deffelben denen, die damals der Augſpurgi⸗ 


hen Eonfeßion zugethan waren, ein Friedſtand von 
unfzehen Monaten, vum ıflen May 1559 am gerech 


net, bewilliget; binnen diefer Zeit folten die Cammer 


= 
R- 
h 


» 


gerichtsproceſſe, daruͤher die Proieſtanten unendliche 
Klagen gefuͤhret, ſuſpendiret bleiben ; die Proteffauten 


folten abet auch in dieſem Zeitraum niemand betriede, 
“und feinen in ihr zu Smalfalden gemachtes Bıudniß.. - 
einnehmen, fo wie auch niemand teiter in den catho— 


liſchen Gegenbund folte Aufaenommen terden: das 


theolsgiſche Colloqquinm folten fie binnen diefer Zeit zu 


Nürnberg halten laſſen, wobey jivar der Kayfer feine 


- Deputicten haben ſolte, nicht aber der VWapft s fü fols 


ten binnen diefer Zeit auch die Proteſtanten Feine Mer: 
bungen anſtellen, dagegen aber ich zur Huffe wider die 
Türken bereit finden lafjen, und binnen fechs Monaten 
folte die kayſerliche Natificatiun erfolgen, welche aber 


der Papſt durch ſeinen Eigatın Johann Riccius, den 


— & 
\ , i 
„ 


\ 


- 


— 
- 
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— „um Kayſer/ nach Spanien! ſchickte, zu hintertreibe 
= uchte. 
o) Die iſt Johann Riccius, nachheriger Cardinal und 
.Biſchof von Montepulciano; denn dieſes war er da 
mals noch nicht, als er nach Spanien geſchickt wurde, 
indem Montepulciano erſt viele Jahre nachher, uw 
. ter dem Papſt Pius IV, zum Bisthum gemacht wor⸗ 
“ den. ©. PallapiciniL.4.c.9. 
: 9) Sr der Londonſchen Ausgabe der Hiflorie des Sar⸗ 
De fiehet 250000 Goldgülden, die Geneverausgabe 
abber feßet 25000, und Raynaldus nur 2500. Diet 
letztere Summe möchte noch die warſcheinlichſte feyn, 
mo nicht Veſalius und nach ihm der Landgraf von 
Heſſen dieſe Beſchuldigung öffentlich für eine Verleum: 
Ä duug des Papſtes erflärct Hätten. S. Sedendorfs 
- NHiſt. Luther. L, 3. Set. 13. d. 70. it. Sect. 21. $. 80. | 
: 8. Zur Entiehuldigung des Veſalius gereichet auch 
dieſes, daß der Kayſer gegen den päpftlichen Legaten 
.:  Riccius bezeuget, wie er mit der Condwite des Vefas 
lius volfommen zufrieden fen, indem derfelbe durch die 
fen frankfurtifchen Sriedftand einen Krieg verbin 
dert oder noch aufgehalten, der feinem Ausbruche ziem⸗ 
lich nahe geweſen. Dabey aber lies der Kayler dem 
Papſt zu wiſſen thun, daß er zwar weder den franl 
ſfurtiſchen Eonvent unterzeichnen, noch auch das Col 
.quium gu Nürnberg verflatten werde; mo er aber, der 
apſt, nicht machte, da binnen ı8 Monaten das Com 
cilium zu Stande Fame, fo werde er in kayſerlicher 
Volmacht ein Nationalconcilium ausfchreiben. 


e —— Ä 5. 87 | 
nrich der Da ich’ eben jeßo eines Edicts gedacht habe, 
Se ede ma fwelches der König von England wegen der Reli— 
Iigien in fl gion in feinem. Königreiche ausgehen laflen, fo 
8 ige wird nicht undienlich ſeyn, alhier zu meiden *), 
"wie Heinrich VIII, weil er entweder geglaubet, 
Daß er GOtt einen Dienft leifte, wenn er. Feine 
Aenderung der Religion in feinem Königreiche ger 
— —— | | ſttat⸗ 
*) Baurnet Hiſt. reform, P. 1. L. 3. p. 298. Raynaldas 
MLEC. n. 35. Fleury Hiſt. eceleſ. L. 139. n. 16. 
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ftatte, oder weil er feine unverändetliche Ergeben⸗ 


heit an die Lehre an den Zag legen mollen, die 

er.in feinem wider Lutherum gefchriebenen Bus 
che vertheidiget hatte, oder weil er. den Papft oͤf⸗ 
fentlich zum Lügner machen wolte, der ihn in, feiner 
Bannbulle beſchuldiget hatte, daß er eine ketzeriſche 


Lehre in ſeinem Koͤnigreiche einfuͤhren laſſen; wie, | 


ſage ic), diefer Herr unter währenden franffurtis 
ſchen Convent ein Edict ausgehen laffen M, fraft 
deſſen er allen feinen Unterthanen gebot, die wirk—⸗ 


liche Gegenmart des natürlichen $eibes und Blu⸗ 


ses Chrijti unter der Geſtalt des Brodtes und 
eines, ohne daß dahey die Subſtanz dieſer Elcs 
mentebliebe, zu glauben; ingleichen, Daß der ganze 
JEſus Chriſtus unter der einen oder andern Ge⸗ 
ftalt enthalten ſey; daß der Genuß des Kelches im 
bendmahl gar nicht noͤthig ſey; daß es den Prie⸗ 
ſtern nicht erlaubt ſey, ſich zu verheirathen; daß 
die Moͤnche, nachdem ſie einmal in einen Orden 
getreten, zur Beobachtung des Geluͤbdes der 
Keuſchheit, und in ihren Kloͤſtern zu leben ver⸗ 
pflichtet waͤren; daß die heimliche Ohrenbeichte 
nicht nur nuͤtzlich, ſondern auch noͤthig fen; daß 
die Haltung der Privatmeſſen eine heilige — 
ſey, und in ſeinem Koͤnigreiche beybehalten werden 
ſolle; wobey er allen und jeden gebot, bey Vermei— 
diuüng der wider die Ketzer angefegten Strafen, dus 
‚geringfte, fo diefen Artikeln zuwider wäre, zu leh— 
ren. Das wunderbarfte hieben ift, wie der Papit, 
der vor Furzer Zeit die entſetzliche Bannbulle wider 
| ‚biefen König ausgelaflen, fich jetzo entjchliefjen 


koͤnnen, denfelben r loben, und ihn dem Kayſer 


als ein Mufter der Nachfolge vorzuftellen, So 
wahr iſt es, daß es der Eigennuß ſey, der uns bes 

mweget, eine und eben diefelbe Perfon bald zu loben, 
 balb wi zu tadeln )I. 


q) nt 


— 
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g) Was unſer Geſchichtſchreiber hier ein Edict nennet, Ä 
eigentlich eine Parlamentsacte, die den ı8ften Junius 
1539 qaußgeferfiget morden, darin bet Glaube dieſer 
ſechs —*— befohlen, und den 12ten Jultus darauf 

verboten wurde, wider den erſten von dieſen Artikeln 
« zu reden, zu ſchreiben, vder zu predigen, das iſt, wider 
die wirkliche Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti, 
und zwar bey Strafe, verbrant zu werden, und daß 
feine Abſchwoͤrung der dawider vorgetragenen Saͤtze 
ſtattfinden ſolte; ingleichen, daß ſich niemand unterſie⸗ 
ben folte, wider die fünf andern Artikel zu ſchreiben 
pder zu predigen, ‘bey Strafe eines begangenen Hoch 
verraths, das ift, bey Strafe des Stranges und Com 
filcation der Güter. R.r Diele ſechs Arti 
Fel, die Im Fahr 1539 auſgeſetzet, und Fraft-ciner Bars 
lamentsacte publiciret worden, müffen von den sehen 
Artikeln unterfchieden werden, die Heinrich VIII nicht 
lange a: kraſt eines beſyndern koͤniglichen Edictt 
ausgehen laſſen, und davon in Colliers ecclehatftical 

- Hiftory of Great Britain T. Il. p. 122 ſaq. Nachricht 

"zur finden iſt. Es ſcheinet faft, als 0b Sarpius aut 
dieſes Ediet gejehen habe, und die im Beſchlüf des 6. | 
beygefügte Anmerkung bat alsdand mehrere Nichtig: 
heit. Denn in ben letzterwehnten schen Artikeln wat 
35 vieles enthalten, damit der Papft unmöglich zu 
rieden ſeyn Fonte, und er würde Carl V oein bei 
Papſthum fehr nachtheiliges Muſter Anaepriefen be: 
bes Ohnecrachtet num dieſe schen Artikel von einer 
groſſen Unzahi von Bifhofen und Parlamentsaliederk 
unterfchrieben waren, ſo war doch Die Anzahl dere 
nicht Flein, die dafuͤr hielten, daß dadurch alzuniel Deu: 
rund angefangen morden ; Daber der König einige Zeit 
nachher die erwehnten fechs Artikel aufieken lies, die in 
gedachten Eolliers Siirchenbiftorie T. IL, p. 168 gele 
fen werden. Aber auch Dadurch machte eß der Kömin 
vielen nicht recht. Man beichiverete fich öffentlich über 
die barbarifchen Strafen, die denen angefündiget wor: 
Den, die etwas mehreres Oder wenigeres glauben wär: | 
den. Man fagte laut, daß der Glaube Feine Sache 
ſey, Die ſich durch Parlamentsacten beſtimmen liefle; 
umal, da dee König in feinem vorigen Edict die he 

K7 Schrift für- die einzige Nichtfchnur des Glaubens 
erkant haͤtte. Da biefe Artikel mit Gewalt — 
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“  Binfertreiben waren ſo ſuchte der Erjbifchof, Cranmer 
- ber Warheit auf einer andern Seite Luft zu machen, 
Denn er wirkte beym Könige eine Prociamation aus, 
Daß Die Unterthanen den freyen Gebrauch der heiligen 
Schrift nicht nur in den Kirchen, fondern auch im ihren 
Haͤuſern haben folten; von welcher Zeit an fi) die 
7, Warheit ſchleunig ausbreitete. en 
: 8) Diefe Marie ift überhaupt ziemlich wahr, ich zweifle 
aber, ob fie hier richtig zugerignet worden, weil mar 
nicht ſiehet, was der Papſt für ein Intereſſe gehabt, ven . 
‚ König von England zu loben. Diefes bemerket auch _ 
Pallaviecini L. 4. c. 8, und ſetzet hinzu, daß auch ein - 
gottloſer Menſch was loͤhliches thun Fünne, und dent - 
u folge auch eine Ahtung verdiene, Man Ean aber 
‚sur Entſchuldigung deg Sarpius fagen, daß, daman.. 
| ji Nom es jederzeit fehr übel aufgenommen, wenn welt⸗ 
iche Fuͤrſten eigenmaͤchtig in Religionsſachen mag ans . 
. geordnet, die Beziehung auf Heinrichs VII Erenipel 
. fehr bedenklich gemwefen. Dem obwo ſein Ediet oder 
Parlantentsacte der. alten Xeligion zum Vortheil ger 
reichte, fo war es doch, da er ons eigener Macht bes ° 
fohlen ; diefe ſechs Artikel zu glauben, eine Sache von 
gefaͤhrlicher Folge, ihn andern Fuͤrſten als ein Mufter 
vorjxiſtellen; und ich weiß niche, wie der römifche Hof; 
der Doch den Grynd Höhft mißhilligte, ang welchem 
Heintieh VIII gehandelt hatte, eine aus dieſem 
Gruude abgefafte ANete billigen können. R. Der 
in der vorhergehenden Anmerkung eriwiefene Unterichied 
gmifoen dem Edict des Königs Megen der zehen Arti⸗ 





el, und der Varlärtentsdcte wegen der fechs Artikel, 
oͤſet dieſe Sache, die doch nicht viel auf fich hat, völlig | 

| eauf. In den sehen Artikeln war vieles enthalten, dag 
. 40 Rom ketzeriſch Beiffet, und der Papft sielete’ohne 
Zweifel darauf, da er dem Könige in feiner Bannbulle 


vorwarf, daß er neue Lehren in feinem Königreiche pu— 
blieiret hätte. In den ſechs Artikeln aber war das 
gaug Papſtthum in feiner Cruditee enthalten, Da. 
der König nun diefe nach jenen auſſetzen laffen, fü fahe 
ihn der Papft von ferne für einen Sohn an, der mich: 
tern zu werden anflenge, und der vielleicht, nachdem er 
dieſe Artikel bey Henkers Gewalt alauben anbefoha 
len, endlich auch den Supremat des Dapfies über Eng 
‚sand wuͤrde verdauen lerneh, . — 
| P. Sarp. Hiſt. I: ch, As . 88. 
4 * 


Der Yapft 
ftrebet das 

oncilium 
Gut⸗ wenn er die Welt mit der Zuſammenberufung eis 


nach 


danten auf. 05 Concilii länger äffete, und, wie er bisher mehr; 


\ 
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8. 88. " 


. | Der Papft Paulus, als er nad) ber Abveiſe 
des Montepulciano wohl einfahe. °), daß er, 


‚mals gethan, es einmal nad) dem andern bis zu 
einer veftbeflimten Zeif verfchöbe endlich feine 
Reputation dabey in Gefahr ſetzen Wide, hielt es 
für nöthig, nun feine bisherige zweydeurige Wer; 
haltungsweiſe zu ändern, die, wenn die Welt ders 
felben müde worden, gefaͤhrliche Folgen nad) ſich 
ziehen koͤnte; daher entichloß et fih, offenberziger 


. zu Werfe.zu geben, und alle diefe Zweydeutigkeiten 


abzulegen Nachdem er nun alles, was ſich bis⸗ 
‚ber zugetragen, erzählee, und gezeiget, wie nöthig 
es.fey, daß nun auf die eine oder Die andere Art 
eine beſtimte Enrfchlieffung gefaflet werden muͤſſe, 
fo erfuchte en das Conſiſtorium, Darüber zu Rath 
zugeben. Einigen Cardinaͤlen, die gerne auf eins 
mal der Furcht Jos ſeyn wolten, die fie bis hieher 
ini Zweifel erhalten hatte, wolte das Wort Suſpen⸗ 


“ fion nicht gefallen; da, fie aber auch nicht wur 


ſten, wie. die Hindernifjfe gehoben werden folten, fo 


* hätten fie gerne gefeben, wenn man: rund heraus ges 


ſaget hätte, daß das Coneilium eher nicht würde 


e 


‚gehalten werden, als bis die weltlichen Fuͤrſten 


Friede gemachet hätten, als ohne welchen gar niche 
zu hoffen fey, daß ein Coneilium werde: gehalten 
werden fönnen. Die Klügften unter. ihnen aber 
wären anderer Meinung; -als. welche gar ſehr bes 
forgten, daß, wenn man dergleichen Erffärung 


von ſich ftellete, von Mationalconcilienund andern 


noch gefährlichern Mitteln: geredet werden moͤchte. 
Daher traten nun Die meiſten ihrer Meinung bey, 


und uxcheileten, daß der Papſt das Coneilium fo 


nr 


lan⸗ 
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lange aufſchieben moͤchte, als es ihm beliebig waͤre, 


in der Hofnung, daß entweder die Mißhelligkeit 


der Fuͤrſten, oder ſonſt eine andere Urſache zu ei⸗ 


nem ſcheinbaren Vorwande dienen. werde, die 
Suſpenfion ſo lange fortzuſetzen, als man es fuͤr un⸗ 
noͤthig achten würde, ein Concilium zu halten; und 
daß man fi im Gegentheil, wenn etwa ein Na⸗ 
tionaleoncilium, oder Colloquium, oder fonft etwas 
von dee Art in Vorfchlag Fonimen folte, don aller 
Gefahr durch Aufhebung der Sufpenfion losma⸗ 
chen, Zeit und Dre des Concilii beitimmen, und 


dieſes entweder: halten, oder nicht halten Fänte, 


nachdem es die Umſtaͤnde erforderten, -Man ers. 
waͤhlte alfo diefe Parthey, und der Papft fertigte 
den igten Junius eine Bulle aus”), durch welche. 


das von ihm Außgefchriebene Cöneilium nach feis - 
. nem und des heiligen Stuhls Butbefinden aufges 


fchoben wurde, . Mitlerweile hatte Montepul⸗ 
ciano feine Commißion in Spanien beym Kayſer 


ausgerichtet, der entweder um der vom Nuntius 


— 


t 


änggfit hrten Urſachen willen, oder aus kndern Abs 
ſichten es nicht fuͤr gut fand, ſich zu erklären i), 
ob er Das Colloguium, das im Monat Auguſt zu 


Nürnberg gehalten werden folte,'billigre oder nicht. . 
‚ Und da der Tod der Käyferin und bie Empörung 
zu Gent und in einem Theil der Niederlande bald 


darauf erfolgte, fo bediente ſich diefer Herr der 
wichtigen Begebenheiten zu einem Vorwande, daß 


die Sache unenefchieden blieb, Lind darüber vers 


floß das ganze 1839ſfe Jahrh. 


4) Hier hat fh Sarpim geirret. Die Bulle me 


pu⸗ 


gen Aufſchub des Eoncilii wurde Noch. vor der Abs 
. reiſe Des Monteptitlandi und nicht nach derſelben/ 
a2 nn 
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De Ya . Der. Papft Paulus, als er nach ber Abveiſe 
—ã des Montepulciano wohl einfahe. °), daß. er, 
nah Gut» wenn er die Welt mit der Zufammenberufung eis 
fen auf. 108 Concilii länger äffete, und, wie er bisher mehr; 
- mals gerhan, es einmal nad) dem andern bis zu 
einer veitbeflimten Zeit verfchöbe endlich feine 
Reputation dabey in Gefahr fegen Mirde ‚ bielt es 
fiir noͤthig, nun feine bisherige zweydeutige Wer: 
haftungsmweife zu ändern, die, wenn die Welt ders 
felben müde worden, ‚gefährliche Folgen nach fich 
wziehen koͤnte; Daher entfchloß et ſich, offenberziger 
zu Werfe.zu gehen, und alle diefe Zweydeutigkeiten 
abzulegen. Nachdem er nun alles, was ſich bis- 
‚her zugetragen, erzähler, und gezeiget, wie noͤthig 
es ſey, daB nun auf die eine oder die andere Art 
eine beſtimte Entſchlieſſung gefaſſet werden muͤſſe, 
ſo erſuchte er das Conſiſtorium, daruͤber zu Rath 
zu gehen. Einigen Cardinaͤlen, die gerne auf ein⸗ 
mal der Furcht Jos ſeyn wolten, die fie bis hieher 
— im Zweifel erhalten hatte, wolte das Wort Suſpen⸗ 
0 fion nicht gefallen; da ſie aber auch nicht wur 
ſten, wie die Hinderniſſe gehoben werden ſolten, ſo 
haͤtten fie gerne geſehen, wenn man rund heraus ges 
ſaget haͤtte, daß das Concilium eher: nicht wuͤrde 
gehalten werden, als bis die weltlichen Fuͤrſten 
Friede gemachet hätten, als ohne weldyen gar niche 
- zu hoffen fey, daß ein Coneilium werde: gehalten 
werden fönnen. Die Klügfien unter. ihnen aber 
wären anderer Meinung; als. welche gar jehr bes 
forgten, daß, wenn man dergleichen Erklärung 
von ſich ſtellete, von Nationalconcilien und andern 
noch gefaͤhrlichern Mitteln geredet werden moͤchte. 
Daher traten nun die meiſten ihrer Meinung bey, 
und urcheileten, daß der Papſt das Coneilium fo 


.7 








‚ den 13ten Junius eine Bulle aus ”), durch welche. 
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large aufichieben möchte, als es: ihm beliebig Wäre, 
in der Hofnung, daß entweder die Mißhelligfeie 
der Fürften, oder fonft eine andere Urfache zu eis 
nem fcheinbaren DBorwande dienen. werde,: die 
Gufpenfion fo lange fortzuſetzen, als man es für uns 


nöthig achten würbe, ein Coneilium zu halten; und 


daß man fi) im Gegentheil, wenn etwa ein Nas 
tionalconeiliuin, oder Colloquiur, oder fonft etwas 
von ber Art in Vorfchlag kommen folte, don aller 
Gefahr dutch Aufhebung der Suſpenſion Tosmas 
chen, Zeit. und Dre des Concilii beftimmen, und 
dieſes entweder halten, oder nicht halten koͤnte, 


nachdem es bie Umſtaͤnde erforderten. Man ers. 


waͤhlte alſo dieſe Parthey, und der Papſt fertigte 


das von ihm ausgeſchriebene Conrilium nach feis 
nem und des heiligen Stuhls Gutbefinden aufge⸗ 


ſchoben wurde, Mitlerweile hatte Montepul⸗ 


ciano ſeine Commißion in Spanien beym Kayſer 


ausgerichtet, der entweder um der vom Nuntius 


ängefuͤhrten Utfachen willen, oder aus Adern Abs 
ſichten es nicht für gut fand, fih zu erflären ©), 
ob er das Colloguium, das im Monat Auguſt zu 


Nuͤrnberg gehalten werden folte, billigre oder nicht. 
Und da der Tod der Kaͤhſerin und die Einbörung 


zu Gent und in einem Theil der Mieberlande,bald 


darauf erfolgte, fo bediente fich diefer Herr ber 
wichtigen Begebenheiten zu einem Worwande; daß 
die Sache unenefchieben blieb, Und darüber vers 


fioß das ganze 1839ſte Jahr. — 


5) Hier hat ſich Sarpius geirret. Die Bulle’ me: 


gen: Aufſchub des Eoncilii wurde Noch vor der Ab⸗ 


beiſe des Montepulriand, und nicht nach derfelben, 
| Aa⸗ > Top 
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| ublieiret. Denn diefe Bulle, Dazu der Eutſchluß den 
Sen May war elle worden, wurde den ızten Ju⸗ 
nius publleiret; Montepulciano aber reifete erft den 
aofien Auguſt dieſes Jahres nach Spanien ab. Pak 
lavicini L. 4. c. 9. . U 


& Man erſiehet Dagegen ſowol aus der Antwort, die der 
Kayſer dem paͤpſtlichen Nuntind gab, ald auch aus 
einem Briefe, den dieſer Herr an den Papſt geſchrie⸗ 
ben, und den Phuavicimi L. 4. c. 9 angeführet hat, 

. : daß Ver Kayfer, ob er wol mit der Reife des Eribi⸗ 
Ta von Lunden zufrieden geweſen, frb dennoch er 
ret, Daß er weder den, ftankfurtifcpen Vergleich 
unterzeichnen, noch in das nuͤrnbergiſche Colloquium 
“willigen werde. Ob ſich aber gleich der Kayſer in feiner 
Antwort fo heraus lied, daß er den fran 
> Wergleich nicht unterzeichnen werde, fo that er es doch 
auf eine fo zweydeutige Art, dag man zweifelhaft blieb, 
od er das Eoncilium würde halten laſſen vder nicht. 
Denn nachdem er gefagt, daß er den Vergleich zu 
Frankfurt nicht anterfchreiben mürde, fo ſetzet er hin 
zu: Porro animadvertendum, ne aberiantes a hide 
satholica cff:rantur in oxtremam defperationem ex’ 
denegara illins faderis confirmatione. Es ſcheinet 
Demnach, daß er ſich megen des Colloguti nicht dentü⸗ 
cher Heräuslaffen wollen; und das um fo vielmehr, da 
er im Folgenden binzufeßet, wie er für rafhfamer hielte, 
ſelbſt einen Convent zuſammen zu berufen. Raynal⸗ 
dus n. 17. Interim viſum èlt cæſareæ NMajeſtati, fi 
Pontificia ſanctitas rem approbaret, indicore alium 
conventum in Germania, reformandi decreti Fran- 
cofordienlis gratia, eaque occulione, eoque tempore 
viros fapientes ac pächs cupidos pro rkligionis difl- 
diis componendis in colloguium vocare. indem. er 


\ . ’ 
» > J 


alſo das zu Nürnberg angefegte Colloquium verwärh 


ſo billigte er in der That ſelbſt ein Colloguium; und 


“ . Dadurch wird dasjenige hinkinglich gerechtfertiget, nad 


Sarpius gefchrieben hat, daß er fich nicht hexaus Tafs 
fen wollen, ob er das Eolluguinm billige oder nicht, ob 


er ſich wol darin geirret, da er dieſes von Dem na 


berpoiſchen Eallgqnid verflanden. 


! 


— 6. 89, 


—— 


zum a re 9 
80 u | 
Als ich den Anfang mächte, dieſe Hiſtorie zu = San 
ſchreiben, und wohl fahe, wie viele Eolloquia und zeige den 
Unterredungen entweder angeordnet oder aud) ge mn zn: og 
halten worden, um die Religionsſtreitigkeiten bes em — * 
zulegen, fo war ich zweifelhaft, ob ich von allen die⸗ ; 
J Unterredungen handeln fol, indem id) 
‘Gründe vor mir hätte, die Diefes tool forderten 
‚als widerriechen, Als idy aber endlich in Ermes e 
‚gung zog, baß ich mir vorgenommen, alle Urſachen 
von der Haltung bes Tridentiniſchen Concilii zu 
beſchreiben, und wohl begrif, daß feins von diefen > 
&offoquien in anderer Abficht entweder ausgefchries 
"ben oder gehalten worden, als das Concilium ent; 
"weder zu hindern oder zu befördern, aufjubalten 
oder zu befchleunigen ; fo enrfchloß ich mich, keins 
„berfelben zu übergehen, fonderlic) megen des das 
von zu erwartenden Nutzens, und Daß man dadu 
‚erfahren Fan, was dabey dorgegangen, Ich melde 
daher den Urſprung desjenigen, das im jahr 1540 
gehalten worden, Alsder Kanfer fich durch Frankreich 
* den Niederlanden begeben hatte u), um den 
alda entſtandenen Aufruhr zu dämpfen, *), fo fand 
fich ſein Bruder Ferdinand bey ihm ein, um fi 
‚mit ihm zu unterreden; und einer von den vor⸗ 
nemſten ˖ Gegenſtaͤnden diefer Unterredung war, 
Mittel auszufinden, dadurch die Religionsſtreitigkei⸗ | 
- sen in Deutſchland bengeleger werden Fönten, As 
num die Sache im Fanferfihen S taatsrath uͤberle⸗ 
& wurde, fo waren ſiey nach genauer Prüfung ale‘ 
Umftände, insgefamt geneigt, daß ein. Collo⸗ 
quium gehalten werben ſolte. Sobald Farneſe, 
der ben Kayfer als. Kol Legat — 
hat⸗ 


) EN ER ER seine Selma. 13. 
B- 191° 
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hatte *), und der, weiker noch nicht zwanzig Jahr 
alt war, verfchiedene gelehrte und .erfahrne Maͤn⸗ 
ner um fi) hatte, unter andern auch den Mar⸗ 
cellus Cervinus, Biſchof von Nicaſtro, der 
nachher unter dem Mamen Marcellus Il Papft 
murde ; ſobald, fage ich, Sarnefe von dem Nach⸗ 
richt erhielt, was vorgieng, fo widerfeßte er fich die⸗ 
fer Entfhlieffing, und ftelete dem Kayſer Carl, 
dem Ferdinand und allen Staatsräthen, mie des 
nen ev zu thun hatte, folgendes vor; daß ſeit dem 
erſten DBergleich, den man vor zehen Jahren zu 
Augfpurg mit den Proteſtanten zu fliften geſuchet, 
man dennoch bey aller angewendeten Mühe zu 
feinem gewiffen Schluß kommen fönnen;. oder 
wenn man auch noch einen Vergleich mit ihnen 
ausfindig machen koͤnte, fo würde doch Diefes von 
Feinen Mugen fenn, weil fie ihre Meinungen, täg 
lich änderten, und ſich an Feine gemwifle Lehre pie 
eh, dergeftale, daß fie auch der von ihnen Überges 
benen Augfpurgifchen Confeßion entgegen handel; 
ten; fie wären fo ſchluͤpfrich wie Die Schlangen; 
anfänglich hätten fie nur um. Abfteflung ‚der. Uns 
ordnungen und Mißbraͤuche Anfuchung- gethan, 
hun aber wäre es ihnen nicht mehr um bie Refor⸗ 
mation des Pontificats, darnad) fie felbft ſtrebeten, 
Fee um die völlige Ausrottung und, Limfturg | 
‚bes heiligen Stuhls und aller firhlihen Juris⸗ 
diction zu thun; da fie jederzeit ſich übermürbig bes 
wieſen häften, fo wären fie es jetzo noch weit mehr, 
da der Friede mit Frankreich auf fo ſchlechtem Fuſſe 
— und das Koͤnigreich Ungarn von den Tuͤr⸗ 
ken bedrohet wuͤrde; da die Religionsſtreitigkeiten 
a rn. 
95) Sleidanus ]. c. p. 203. Raynaldus ad ann, 1540. 
"n.14. Spondanus n. 4. Pallavicini L.4. c. 10 | 
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zum Tridentiniſchen Eoncilio, 375 
eirte unzählbare Menge von Lehrſaͤtzen beträfen, fo 
‚fen gar nicht zu hoffen, daß fie von ihren einmal 
"angenommenen Meinungen abgehen würden, and 
weil fie ſich in verfchiedene Gecten getheilet haͤt⸗ 
‚ten, fo fey es unmöglich, ſich mit allen vergleichen 
zu Fönnen; deſſen nicht zu gebenfen, daß die meis 
u ben unter ihnen feine andere Abſicht hätten, als die 
Guͤter der. andern an ſich zu reiffen, und dem Kays 
ſer alle feine Autorität zu rauben.. Cs fey zwar on 
‚dein, daß der feinen Ausbruch nahe Krieg mit ben 
Zürken eine Vereinigungan der Religion erfor⸗ 
dere; allein e8 fönne dieſes weder durch befondere 
Reichstaͤge noch auch durch Matiönalepneilia ges . 
ſchehen, ſondern blos durch ein algememes Conci⸗ 
lium, Das ohne fernern Anſtand zuſammen beru⸗ 
‚ „fen, werden muͤſſe, weil in Religionsſachen ohne 
algemeine Einwilligung feine Veränderung .vors 
‚genommen werden duͤrfe; man müfle nicht blos 
Deurfchland, fondern auch Frankreich, Spanien, 
Itali en.und andere Nationen in Wetrachfung- jie- 
.ben, als aus deren, Trennung grofle Gefahr I 
Deutſchland zu beforgen waͤre, wenn diefes ohne 
Theilnehmung der andern Veränderungen machte; 
“es fey eine von den Zeigen ber Apoftel ber einges 
"führte Gewohnheit gewefen, daß Mißpelligfeiten 
in der Religion lediglidy durch Coneilia beygelegee 
worden, und daß alle Könige, Fuͤrſten und recht⸗ 
fhaffene $eute darnad) ein Verlangen frügen; es 
.fönte ja der Friede zwifchen dem Kayſer und Koͤ⸗ 
nige in Sranfreich leichtlich gefchloffen und gleich 
darauf das Eoneilium gehalten werden, mitlerweile 
“aber fönte man fi) bemühen,-die. catholifche Sigue _ 
in Deutfchland zu vermehren und. zu bevefligen, als 
wodurch die Proteftanten entweber- fhüchtern ges - 
machet und genoͤthiget werden fönten, fid) dem 
Coneilio zu unterwerfen, oder es würden die Cas 
j Ang | tho⸗ 


* 
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fholifen dadurch in den Stand gefeer werden, ‚fie 
Dazu zu zwingen; wenn bie catbolifche Ligue mäch- 
tig genung wäre, fo koͤnten alsdann Die Profeftans 
ten genöthiget werden, die Unfoflen des Krieges 
wider die Türfen mit zu tragen, fals man zu dies 
ſem genöthiget werden folte; oder im Fall fie auch 


| 


dieſes nicht thaͤten, fo wäre es doch allezeit befjer, 


aus zwey Uebeln das geringere zu erwählen; cs fe 
ein gröfleres Uebel, GOtt zu beleidigen und bie 


Sache der Religion fahren zu laffen, als die Bey 


huͤlfe eines Theils einer Provinz zu entbehren ; zus 
mal, da es ſchwer ga entſcheiden fey, ob die 
Proteſtanten oder die Türken ärgere Seinde 
JEſu Chriſti wären, indem ja diefe nur den 
Leib in Die Knechtſchaft fegten, jene im Bes 
genehei Leib und Seele zugleich in, die 


claverey flürzten, Aus diefen Gründen leis 


er tete nun der Cardinal den Schluß ber, daß auf 
den Reichstagen in Deutſchland nicht von Reli⸗ 


gionsſachen gehandelt, ſondern noch in dieſem 


Jahr ein Concilium zuſammen berufen, ber eatho⸗ 


gemachet werden muͤſſe. Allein aller dieſer Vor⸗ 
ungeachtet entſchloß ſich der Kayſer, den 
: Meg des Vergleiches zu verſuchen, und befahl, 

daß an dem Orte, ven Ferdinand für den bequem⸗ 


ſten erfennen würde, ein Neichstag gehalten, und - 


die proteftantifchen Fürften, unter Verſicherung 

allee möglichen Sicherheit eingeladen werden fol; 

| gen, ſich in eigener Perfon dabey einzufinden, So⸗ 
bald Farneſe dieſe ohne fein Vorwiſſen gefafte 


| liſche Bund verftärfee und mie Sranfreich Friede 
X 

4 

Entſchlieſſung erfuhr =), fo reifete er fogleich ab, 


und wirkte bey feiner Dürchreife duch Paris, 


beſym Könige ein ſehr hartes Ediet wider die Ke⸗ 
. ger und $utheraner aus, welches auch, fobald es 
— — —— 


Zum Aridentiniſchen Eoncilio. 377 


qubliicet worden war, mit der gröflen Strengigs 
Jeit durch ganz Franfreich voljogen wurde *). 


e 


“ J 


v) Die Einwohner zu Gent in Flandern die durch die 


entieglichen Kriegeskoſten, die der Kayſer weren uns 


auſhoͤrlicher Kriege jeinen Untertbanen auflegen mufle, 
ſchwierig gemachet worden, haften fich wider ihn em⸗ 
pöret , und fi erfläret, daß fie fich dem Könige von 


Sranfreich unterwerſen wolten, wenn er fie gegen den 


Rayſer Carl V fchüßgen koͤnte. Allein Franciscus 

. ſchlug dieſes Anerbleten aus einer übertriebenen Edel: 
muͤthigkeit aus, welches er ohne Zweifel in der Abſicht 
‚that, daß ihm der Kayfer wegen feiner Anfprüche auf 


das Herzogthum Manland deſto eher Gerechtigkeit 
fulte miderfabren laffen. Allein er wurde vom Earl 


auch in diefer Gelegenheit, wie in unzähligen andern 


” Fällen, beym Geil herum geſuͤhret. 


ne rc 
a x 
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or 
x) Pallavicini giebt vor, daß nit bie Nachricht vom 
Reichstage und Colloquio den Cardinal' Farneſe zur 


Abreiſe bewogen, ſondern daß er ſchon vorher beym 
um feine“ Zuradberufung angehalten, weil er 


> Darüber verdrieslich geweſen, daß er Fine Hofnung par 
ſfich geſehen, den Frieden zwiſchen dem Kayſer und Koͤ⸗ 
nige von Frankreich wieder herzuſtellen, er auch beſorget, 


daß Franciscus, wenn er ſich in feiner Erwartun 
betrogen ſaͤhe, anf den Argwohn gerathen moͤchte, d 


er ſich nur darum beym Kayſer Carl aufgehalten habe, 


um ihn mit demſelben durch einen Schein des Ber: 
gleichs hinzuhaltert, davon er doch gewuſt, daß nichts 
Daraus werden wuͤrde. indes iſt aus dem eigenen 


Geſftaͤndniß des Pallavicini fo viel gewiß, daß der 2er 


gat Sarnefe noch vor feiner Abreifelvon der Entſchlieſ⸗ 
fung wegen eines zu haltenden Neichstages und Collo⸗ 
G benachrichtiget geweſen, daß er darüder ein groſſes 


. Mißvergnägen geäuffert, und flarke Vorflelungen das 
wider gethan. Und es ift gar Fein Zweifel, daß, da er 


Rein Mittel gefehen, dieſes zu hintertreiben, er Dadurch 


— 


bewogen worden, ſeine Abreiſe zu beſchleunigen, wie 


ſolches auch Belcarius angemerket hat; Non moltis 
poſt diebus, conventu jam Hagengam, indicto, de . 


a.5 quo 


Fleury L. 139: n. 45. . 
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*) Belcarius L. 22. n. 4JL, Pallavicini Lac 10. 11. . Fr 


x 
“ 


0. gen Äbergangen, Nemlich, daß der Eardinal Sarnek, 


“ 


lavicini bat L. 4. c. ro nicht Umgang nehmen For 


. - 


fion feines Dofes zu befchleunigen, und daß Diefe Ge 
ſandſchaft, auf welche man ſich zu Rom groffe Nechnungen 


Huf dem = 


Reichdtage 
zu Hagenau 


ber Meichstag zu Hagenau ausgefchrieben Y), da 
wird das Hin fich verfchiedene 
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ten Zuſtand antreffen würde, Denn die Bifchöfe muͤſten 


\ 








quo fe a Czfare Granvellanoque celatum indignab 
tur, Farnefins Cardinalis ex aula Cefariana dıfceff; 
Und dagifk zur Nechtfertjgung der Erzählung nnfe 
Gefdidhichreibers ſchon genmg. R. Pal 





nen, feinen Fefern etwas zu melden, Das Sarpius enl 
weder nicht gewuſt, oder mohlbedächtig mie, Stilljchmei 


da er fih auffer Italien befunden, von der Meligie 
der Proteftanten ganz andere Vorſtellungen erhalte; 
Daß er in dem Archiv zu Nom Briefe gefunden, Dien 
auf diefer Gefandfchaft an den Papſt gefchrieben, bat 
deren Durchleſung er in groſſe Verwunderung ger 
then; daß er dem Papft ſehr angelegen, die Meforme 


gemachet, ganz wider Wunſch abgelaufen wäre. €: 
bat es auch keinen Hehl, daß die. VBorftellungen de 
Farneſe beym Papit was ausgerichtet, und bey Ihn 
die Neformationsgedanfen fchleunig rege aemachet; (0 
daß der Eardinal Contareni den König ‚Ferdinand, 
als diefer ihm zu Negenfpurg 1541 den Vorwurf ge 
smachet, dab der Papft immer von der Reformation der 
Kirche und Des Hofes rede, und niemals mas Daraus 
würde, zur Antwort gegeben, hab er nicht nur den Beraf 





ſclagungen darüber mit beygewhhnet, und er ihn heilig 


verfichern Fönte, daß ed damit ein Ernft ſey, ſondern daß er 
auch, fals er nach Nom kommen folte, einen nanz veränder: 


nun bey ihren Gemeinden bleiben, das Cardinalscolle | 
gium wäre mit den vortreflichſten Maͤnnern beſetzt wor: 





den, und die Lebensart am romiſchen Dofe ſey gar nicht 


mehr mie vorhin beſchaffen. ft dieſes wahr, ſo iſt es 
um ſo vielmehr zu beklagen, daß dieſer Papſt Paulus 
III einen fo unwuͤrdigen Nachfolger am Julius 111 be 
kommen, der feinen AUffenmwärter zum Cardinal machte, 


‚und auf die Weile das reſpectableſte Collegium der ro 


miſchen Kirche beſchimpfte. 
N j use 90. 
Mitlerweile wurde vam Könige Ferdinand 


I. 





utberifche Prediger mit de 
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a ——— 
zum Tridentiniſchen Concilio. 359 


“dazu ernanten catholiſchen Sehrern begaben ). Die Colloguium 


Churfuͤrſten ven Trier und vonder als, der Ser; 
zog Ludwig von Bayern, und Wilhelm der Bis 


ſchof von Strasburg wurden zu Mittelsperfonen - 


zwifchen Den Partheien ernenner, Als nun die Pros 


teftanten-waren erfuchee worden, die Hauptpunete 
‚ihrer Lehre vorzutragen, fo ſtelleten fie folgende Er— : 
klaͤrung von fih: Sie hätten bereits vor schen 


Jahren auf dem Reichstage zu Augſpurg ihre Con: 


feßion und: deren: Apologie uͤbergeben; fie beharre⸗ 


‚ten noch jetzo bey eben dieſer Lehre, und wären be— 


reit, vor aller Welt Rechenſchaft davon abzulegen; 


‚da ſie nicht wuͤſten, was ihre Gegner daran auszus 
ſetzen faͤn den, fo haͤtten fie auch nichts neues zu fas 


'gen, erwarteten aber, daß ihnen dasjenige angezeis 


'get. werden möchte, was man der Warheit zuwider 
du feyn hielte; zu dem Ende hätten fie fich zum 


Colloquio eingefteftet, und fie wuürden nie unterfafs 


fen, die Eiebe zur Einträchfigfeit vor Augen zu ba: 
‘ben, Hierauf ergriffen die Carbolifen das Wort, 
und nachdem fie ihre Einwilligung zu dem gegeben, 
was die andern vortrugen, fo fagfen fies Sie miis 
ten Basjenige gehehm halten, was auf diefem 
Reichstage befchlofjen worden, muͤſten ſich dem abs 


-gefaften Deeret unterwerfen, und ſich dem Formus 


. far des Vergleiche gemäs bejengen ‚dDasdamals ent: 
werfen worden. - Die Proteftanten ‚, die wohl 
‚ einfabeir, wie nachtheilig ihnen diefes Formular 

ſey, und was für ein Prajndiz ihnen aus diefem 
Deeret zuwuͤ F erwiederten, daß man mit Bey— 


ſeitſetzung alles zugefuͤgten Schadens Rein neues 


Formular entwerfen muͤſſe. Die Catholiken aber 


zu WVorms 
heſchloſſen. 


⸗ N 
. 


— — 


forderten ihres Ortes, daß, da ‚allene Befchwerden v 


— 2 | — db 
) Sleuxy Hiſt. eecleſ L. 139. n. 46. SleidannsL. 13. 
p. 206. Raynaldus ad ann. 1540 n. 40, Spon⸗ 


J 


azo 1. Ufer und Derbereirungen 


ebgeholfen werden muͤſte, die Proteſtanten au 
gebhalten wären, allen Schaden zu erſetzen und di 
- Kirchengüter. berauszugeben. Diefe antwortete 
Fin es wären dieſe Guͤter auf feine widerrecht 
iche Art genutzet, ſondern durch Die Wiederher 
ſtellung der reinen Lehre zu einem rechtmaͤßigen 
‚und ehrlichen. Zweck angewendet worden, dazu fie 
kraft ihrer erſten Stiftung beſtimmet geweſen, wo⸗ 
"zu fie aber von. den Geiſtlichen nicht wären, ange 
wendet worden; baber fey es nöshig, daß erſtlich 
bie Lehrpuncte ing reine gebracht werden muͤſten, 
‚che von der Reſtitution der geiftlihen Büter:ges 
redet werben koͤnte. Da der Streit etwag, heftig 
„zu werben: begunte, fo befahl der König Ferdi⸗ 
Band ): es folle ein neues Formular entworfen 
werben, das feiner von beyden —* nachthei⸗ 
‚Sig waͤre; die Anzahl der geiftlichen Lehrer ſolle zu 
 bepden Seiten gleich feyn; das Colloquium folle 
bey einer neuen Verſamlung angeſtellet werden, 
| bie had) des Kayſers Wohlgefallen den 28 ften Det 
‘her ‚zu Worms gehalten werden folle, und @ 
‚flepe dem Papft frey, ob er feine Nuntios dahin 
ſchicken wolle... Die Proteſtanten nahmen dieſes 
Deeret an, und erklaͤrten ſich, daß fie der Bey⸗ 
wohnung der paͤpſtlichen Runtien nicht zumider 
miren, daß fie aber. hiedurch weder dem Papft ir⸗ 
einen Primat, noch auch benen, bie.er zu Dies 
En Eolloquiv ſchicken möchte , ainige ensf@eidende 
‚Autorifät einraͤumeten. 
y) Die Eröfnuung des Keichetages Arab den 2 sen 
...  Yunins, und es endigte ſich Derfelie den eſten Julins 
* 1540. Sjeidanng L. 13. p. 206: 
.2) Sarpius hat: diefes im — —* Driginal ſo aus⸗ 
gedrucket: rimoſſi euttii pregjudicii, welches Amelot 
gegeben hat: tous les prejugez mis à part, Yu 


9 Reynalous ad ann. 1540 n. 59. Sbo⸗i Le c 








ae a a ae de ern. 
zum Tiideneinifcheh Concilio. 3 
dleſes giebt Feinen richtigen Verſtand. Denn Bi ne 
hier nicht von Vorurtheilen die Mede; ſondern von Er; r 
a Kung des Schadens, darüber die Eatholifen Beſchwerde = 
ſfuͤhreten, und der ihnen durch die Uſurpation der Kir: 
chenguͤter zugessgen worden. 8. Zur Er⸗ 
. gaͤnzung der hicher gehörigen Begebenheiten ift noch lg 
‚merken, daß die Proteftanten, che fle ihre Deputirten 
nach Hagenau ſchickten, erſt einen Convent unter ih a". 
+ 2 Smalcalden um. Jahr 1540 hielten. Als der kayſer⸗ | & 
liche Deinifter Granvells dieſes erfuhr, fo fehickte er 
zween Gavaliers, von Manderſcheid und Kluenar, Zr 
Jedoch ohne dffentlihen Character, dahin ab, vun denen. _ a 
" Die Broteftanten verfchiedenes erfuhren, das ihnen zu E 
einer guten Lehre und Vorſichtigkeit dienen Fonte. Ste’ 
erfuhren, daß der Kayſer wegen des von ihnen ge⸗ —— 
machten Gebrauchs der Kirchengäter fehr ungehalten — “ 
ſey; fie erfuhren, daß der Kayſer ihren DVerfiherungen, 
von Liebe und Verträglichkeit eher nicht frauen Fönte 
und würde, als bis fie ihre Fehrfäge zurück genommen 
hätten; fie erfuhren endlich, daß der Kanfer fie im Ber: 
dacht hätte, als ob fie ihm im Derzen ſehr abgenciat, 
deſto mehr aber jeinen Feinden zugethan wären, zu wel⸗ 
chem Verdacht der Kayſer auf feiner letzten Reiſe durch 
Frau kreich war verleitet werden, alwo ihm einer von. 
des Königs Franciscus Miniftern ins Ohr gefenet Se 
hatte, daß die Proteſtanten fleißig mit dem Könige cors : | 
reſpondireten. Als nun die Proteflauten hinter diiſie/ 
geheime Nachrichten gefommten waren, fo tourde Phi⸗ | 
lipp Melanchthon aufgetragen, eine Beantwortung . | | 
im er des Churfürften von Sachſen, Landgrafen 
.von Heſſen und anderer proteſtantiſchen Stände außu⸗ 
ſtetzen, Die in feinen confiliis larinis T; 1, P. 371, wie 
auch in Seckendorfs Hiſtoria Lutheran. L. 3. Se! 
21 zu finden iſt. Se gehoͤret mit unter. die Meiſtere 
.. Rüde Melanchthons, und was Shrpins. in dieſen 
I. qus dem Munde der protefiantifchen Deputirten ans’ 
gefuͤhret hat, Das iſt ein Auszug der weſentli fien Puncte 
aus Melanchthons Beantwortung, — 
a EI 8. 91. Re 
j \ — ee ’ - 
u. Der Kayſer beftätigte diefes Deeret a), ber Dee, 
fahl, daß die. Verfamlung gehalten werden fülden Da 
' . ae en ur U ut TE 3 j 
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38% 1. B. Urſachen und Vorbereitungen 

huyen w te.”), undſchickte ben Granvella als feinen Abge 

ben wid, ſandten dahin, der auch mit dem Biſchof von Arras, 

ſeinem Sohne, und nachmaligen Cardinal, und dreyßJ 

Spaniſchen Gettesgelehrten ſich Bahin begab, ind die 

Handlung durch eine gar andaͤchtige Rede eröfnere, | 

WE recht darauf eingerichtet war, den. Gemiüthern 

die Eintraͤchtigkeit einzufloͤſſen und die Streitigkei— 

N" ten beyzulegen. Wenig Tage darnach kam auch 

Thomas Campegius Bifchof von Feltri und 

apoſtoliſcher Nuntius, an. Denn obgleich der 

Papſt gar wohl erkante, daß es feinem Intereſſe 

1 züwider fe, in Deutſchland dor Religionsſachen 

handeln zu laſſen, er auch fein nröglichftes gethan, 

Diefes Colloquium zu Hindernis fo glaubte er doch 

dabey, daß es ein gefingeres Liebel fen, darein zu 

willigen, Als zu erleben, daß es wider feinen Wils 

len gehalten wuͤrde. Det Nuntius hielt bey ſei⸗ 

nem Eintrit in die Verſamlung ; vermöge.der von 

Papſt erhaltenen Inſtrüction, eine Rede. 5), in 

welcher er anzeigeke: daß die Päpfte jederzeit bes | 

muͤhet gewefen, Deutfchland Ruhe zu verſchaffen; 

das Paulus Il; dem dieſer Ruheſtand vor allen 

andern am Herzen läge), zu dem Ende ein Algen 

meines Loneiliun zu Vicenz äusgefchrieben hät; 

te, und ob er wol genöthiget worden, daſſelbe wie 

der Aufzufchieben, weil fi) niemand alla einges 

funden, fo ſey er doch aufs neue ſchluͤßig, daſſel⸗ 

. bean einem bequemern Orte halten zu laflen: und 

damit auf dieſem Concilio von Religionsſachen des 

ſto fruchtbarlicher gehandelt werben koͤnte, fo babe 

er. dem Kayſer erläubet d), ein Colloquium in 

Deusfchland zu halten, damit daſſelbe zu dem zu 

‚eröfnenden Eoneilio ein Worfpiel feyn möchte, und 

| Ä oe 

779) Sleidanus L. t3. p. 208. Pallavicini L, 4. c. 12. 

Sleury Hiſt. eceſel. L. 139. n. 51 Beltarius L. 22. 
m 48. Raynaldus ad ann. 1546 m. 59, 
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zum Frensinfen, Concilio⸗ 38., 


er waͤre Hahn ernennef wörden, denſelben in ſeinem 


Namen beyzuſtehen, und ihnen aufs moͤglichſte — 


Jehülflich zu ſeyn; er erſuche ſie demnach, ihr be— 
ſtes zu thun, um zu einem Vergleich zu gelagen; 
vbber er fie verſicherte, daß er feines Ortes alles 
beytragen wolle, was ihm die Religion verftaften 
würde, Vergesiüs, Bifhof von Capo d Iſtria, 
deſſen fen mehrmals gedad)t worden ©), ftellete 
fid) auch bey dieſem — ein, aber nicht als 
Miniſter des Papſtes *) (ob er wolrin der That 
von ihm abgeſchicket war, als ein Manıt, dem die 
Denkungs-und Gemuͤthsart der Deurfchen befant 
war,) fondern als Abgefandter von Frankreich, daz 
mit er unter dieſem Character dem Papſt deſto ers 
ſprieslichere Dienſte leiſten möchte, Dachdem er 
nun eine Rede von der Einigkeit und Friede der. 
Kirche drucken laffert, darin er fichs vorgenommen, 


zu zeigen, daß ein Nationalconeilium nicht das | 3 
Mittel’ ſey, Dadurd) diefer Zweck erreichen werden „ 
koͤnte, fo lies er die Spemplarien davon austheilen, 


um dadurch diefes Colloquium zu hindern, welches 


fehier die Geſtalt eines Nationalconcilii hatte, , 
Man brachte large Zeit mit der Einrichtung der 


Unterredung zu, ſowol wegen der dabey zu beobach». 
tenden Geheimhaltung ‚ als‘ auch wegen der Ans . 


zahl der Theologen, die ſich unterreden folten, . 


Denn es ſehlete aldanicht an Leuten €), welche ſo⸗ 
wol auf Anftiften des päpftlichen Nuntius Cams” 


pegius, als auch durch die geheime Nänfe des - 


Vergerius, fihs recht angelegen ſeyn lieflen, die 
Sache in die Laͤnge zu ziehen. Endlich aber wur⸗ 


be beſchloſſen, daß Johann Eck von Seiten der 


Catholiken, und Philipp Melanchton von Sei⸗ 
ten der Proteſtanten ſich unterreden, und daß — 
⸗ 


* Pallavicint 4.01% Sleidanas L. 13 p. 009. 
SFleury l.c. De 3. EIERN ad une ann. n.$, 


‘ 


⸗ 


\ 
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384 1.25, Urfachen und Vorbeteirungen 

Anfang mie dem Artikel don der Erbffinde gema⸗ 
chet werben folte, Indem nun diefes zu Worms 
vorgieng, To ftellete der Nuntius, der fi) beym 
a demſelben unaufhörlicd) vor, daß 
dieſes Colloquium eine groſſe et nach fi 


ziehen und ganz Deurichland Lutheriſch machen, 


daß es nicht nur die Autorität des Papftes gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde richten, ſondern auch die Fanferlis 
che Oberherſchaft äufferft ſchwaͤchen werde. Cr 
wiederholte beitaudig die Gründe, die ihm Mon⸗ 
tepulciand vorgehalten hatte, um das Colloquium 
zu hintertreiben, das auf dem Reichstage zu Frank 
furt 'angeftellee werden folte; wie auch die Gruͤn⸗ 
be, beren ſich der Cardinal Karnefe bedienet hats 
te, um das Colloquium zu Hagenau zu hindern, 
Der Kanfer lies ſich endlich durd) diefe Vorſtellun⸗ 
gen einnehmen, und machte dem Granvella die 
Schwierigkeiten befant, die et wahrnähme, und 
wölte, daß man in der Sache nicht weiter gehen 


ſolte. Daher wurde nun das Colloguium, nadys 


bem fi) Eck und Melanchton drey Tage unters 
redet basten, Dutch Briefe vom Kayſer abgebro⸗ 
chen 8), der den Branvella zurüd berief, und 
alles bis auf ben Reichstag zu Regenfpurg vers 


(eb , wo er felbft zugegen zu feyn willens war, 


n der Meinung, daß feine Gegenwart die Gas - 
chen erleichtern würde. u. | 


a») Dis geſchahe nicht ben asften October, an welch? m Das | 
J lm angeordnet war, ſondern den 25ſten des 
. mächfifolgenden Novemberg, wie Sleidanas Lu 13 
p. 208 gemeldet hat. — 
'd) Es geſchahe dieſes, nad Sleidani Bericht, am sten 
Tage des Derembers. u 
x) Aus dem Ausjuge, den Sleidanus von diefer Rede 
mitgetheilet hat, erfichet man nicht, daß der Nuntius 
ſich im Namen des Papſtes erfläret habe, Daß bat 
. ARE Zu —75** nen 


4 


“..r 
2 








Un 


\ 


. 


zum Tridentiniſchen Concilio. 385 


Conelium an einen bequnern Ort verieget werden folle, 


fordern er fagt nur ſo viel, daß dieſer Papft, da er 


geſehen, daß fich niemand zu Vicenz eingefunden, Die 


Haltung des Eoncilii auf eime andere Zeit auszuſetzen 


Sich genoͤthiget geſehen, in aliud tempus neceffario 
rejeciſſe, welches er. 
wenn es dem Kayfer und Deutichland gefällig feyn 


würde, qualora fofle gradito all’ Imperadore edalla 


Germania, wie ih Pallavirini ausgedrudket hat. Es 
uiſt auch in der Inſtructivn, die Campegius erhalten, 
und die Raynaldus angeführet hat, nichts von einer 
andern Stadt zu finden; es iſt auch gar nicht warſchein⸗ 
fich, daß ih der Nuntius ohne ausdrüdlichen. Befchl 
vun feinem Deren fo meit heraus gelaffen Haben folte. 


&) Sarpius laͤſt hier den Nuntius zu viel reden, als wel · 
der, ohne des Papfles zu gedenken, blos fo viel faget, 


daß der Rapler diefes Kolloquium angevrönet Habe, Das 
mit es ein Vorſpiel ſeyn möchte von dem, was zu Re⸗ 
genfpurg vorgehen werde. Cæſarem quoque Wor- 
matianum hoc colloquium inftiruiffe, * Ratisbonen- 
fis conventus, ubi Cæſar aderit, veluti quoddam 


—5 Raynaldus l. e. n. 99. Es iſt and) an 


ch gar nicht warſcheinlich, daß der Nantius ſich ſolte 
unterſtanden haben, zu ſagen, daß der Papſt dieſes Col⸗ 
loquium erlaubet habe, da in ſeinen Inſtructionen 


flund, daß der Heilige Stuhl die Colloquia jederzeit 


verworfen habe Nos licet ex eo quod iftos ſuper 


\ 
\ 


u p. Satp. Hiſt. 1. Th. Bb 


religione tractatus · · non ſolum non probare, verum 


etiam damnire, & quoad fieri poſſet, prehibere 
deberemus, tamen ete. Man bat ſogar erfahren, daß 
die Cardinaͤle Farneſe und Cervinus ihr moͤglichſtes 


gethan, den Kapſer von der Verſtattung eines Collo⸗ 


quii abzuhalten, und man muß ſich mundern, daß Sar⸗ 


pius, der eben dieſes gemeldet, den Nimtius auf eine 


ſolche Art redend eingefuͤhret, die mit dem nicht uͤber⸗ 


einftimmet, was ſich chedem zugefragen. Dem wenn 
Papſt Panlas dieſes auch verſtattet hätte, fo würde er 
doc) folches nicht Öffentlid; Haben bekant machen laſſen. 
Man findet daher auch dergleichen weder in der Ins 
fieuction des Campegins, noch in dem Auszuge, den 
Sleidanus von feiner Rede mitgetbeilet hat. . 


e) Die 


sufammen berufen werde, . 


’ 


z86 1.25, Urfachen und Dorbereisungen 


‚ €) Diefes meldet Sleidagus ganz ausdruͤcklich, und a 
deſſen Credit hat es ohne Zweifel Sarpius nad) 
ſchrieben. Erat etiam in hoc conventu Petrgs Pa 
lus Vergerius, Episcopus luftinopelitanus, ver 
uidem tanquam regis Galli ea ‚(ed revera mi 
the s Pontitice, qui fgis rebus illum infervire. magi 
putabat, fiquidem aljeno nomine ibi verfaretar. 
an muß überdies befenuen, dad das Verhalten die 
fes Mannes beym Gollyquig den Character ſehr mar: 
jcheinlich machet, den ihm beyde Geſchichtſchreiher bey 
legen. indes giebt Pallavicini vor, daß Die Sa 
ſchlechterdings ſalſch, ja gar unmoͤglich ſey, weil de 
ſer Praͤlat damals ans roͤmiſchen Hofe durch die De 
richte , Die der Legat Yleander von ihm eingefchikt, 
verdächtig geweſen. So flark diefer Grund auch warı 
zu berbindern , ihn nicht mit öffentlichem Characket dw 
bin zu ſchicken, jo war er doch nicht Hark genug, ; 
hindern, daß man ſich feiner nicht insgeheim bediena 
ſollen, nicht als einer vertrauten Perſon, fondern al 
eines geheimen Werkzeuges, den man aufopferd .Font«, 
im Fall er nicht fo handelte, tie man es begehret. 
Menigftens formt mirs gar nicht warſcheinlich vor, daf 
Sranfreich ohne Vorwiſſen des Papſtes ſich eines it« 
liäniichen Bifchofs folte bedienet Haben, der verſchie⸗ 
dene Nuntiaturen verwaltet, und auf den die Poaͤpß⸗ 
And Papſt Paulus felbft ein groſſes Vertrauen ge 
hatten. Geſetzt alfo, daß dasjenige, was Sleidanns 
und — geſchrieben haben, nicht voͤllig gend 
wäre, fo komt mits wenigſtens hoͤchſtwarſcheinlich von 
£) Unfer Autor fchreibet diefen Verſuch den Catholil 
zu, Pallswicint aber den Proteflanten ‚. denen au 
Moronus biefes in feinen Briefen bepgemefjen h 
Die Guͤltigkeit iſt auf beyden Seiten verdaͤchtig, u 
vielleicht hatte eine jegliche Parthey Urſache, Zeit 
gewinnen; die Catholiken deswegen, weil ihnen, na 
Sleidani Bericht, die Präfidenten verdächtig mar 
die Droteftanten aber darum, weil fie, wenn fie 
gewonnen, ihre Vortheile weiter treiben , und I 
Secte zahlreicher machen Eonten. Wenn man in 
von der Sache bios. nach der Warſcheinlichkeit urthe 
len, foll, fo ſcheinet es, daß Sleidanus in fei 
Murhmaffungen mehr Grund gehäbt als Pallavici 
teil die Cathalifen, denen fehr viel daran gelegen, m 
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cum Tridegtiniſchen Concilio. say 


1... dieſes Colloquium, ſo twie Die vorbeygehendensu-bins- - 
i  . \terfreiben, ihren Zweck ‚nicht beffer erreichen Funten, .  —-. 
'  abd wenn ſie die Gache in die Ränge zugen., as 
— g) Diefed geſchahe den izten Januarius des 154iſten, Jah⸗ 
reg, nachdem die Briefe des Kayſers waren vorgelks 
- fen worden, darin er den Granvella zurück forderte, 
und alles bis quſ den Neichstag zu Regenfpurg ver; 
ſchob, dabey er ſelbſt gegenwaͤrtig zu ſeyn willens  " 
WAR, 8. Bon dem Colloquio ſelbſt ift hoch 
zu merken, dag D, Ed die Disputation mit den in der 
Augſpurgiſchen Confehion vorgenommenen Verändes 
Page eroͤfnete, und denſelben die Schuld Denmas, - 
daß etliche Wochen verfirichen , che das Coloquiun ers 
 Hfnet werden können, weil man fo viel Zeit nit Der: 
Hleichung der Exemplarien zubringen müſſen. Nun de 
rn te es freylich gut geweſen, menn die proteftantifchen 
Tdheologi in einer jolchen Schrift, ale die Augfpnraiiche 
| Eonießton mar, nichts geändert hätten, und den Rath 
des Ehurfürften von Sachſen gefolget wären, der iu 
ihnen fagte, daß Beränderungen in Morten, auch leicht 
Deränderungen in Sachen nach ſich jögen ; indes tried 
doch D. Eck dir Sache zu weit, und wolte Melanch⸗ 
tons Entfhuldigung durchaus nicht gelten laffen, da er 
ſagte, daR die Veränderungen weitet nichts importir: 
= ten, als daß er fich theils gelinder, theils deutlicher qus⸗ 
drücken wollen. Indes hat diefer Vorwurf nicht ne 
unter den proteftantifhen Theologen felbit ei | 
Mißhelligkeit nach ſich gesogen, — er iſt au 
in den neuern Zeiten weiter getrieben‘ worden, mod 
Bofluet Hiftoıre. des: variations des egliſes pm 00° 
teftantes einen gar befanten. Beweis enthält, Über def | 
fen Ausarbeitung er sehen Jahr zugebracht, und deus 
noch nichts anders gethan, als daß er feine ſonſt ae 
ſchickte Feder fehr defhimpfet, und einen Schluf ber; 
ausgebracht, der feiner eigenen Kirche taufendmal zur - 
ga gerihel. | 


* 


Dreer Kayſer begab ſich auch wirklich dahin *), ee | 
voll Hofnung, daß er alle Srreitigfeiren beylagen zu Kegen- 
BD Bb2 °’-. Ä und {rang rfähei 
9) Sleidanus Hit, L. 13, pı 312, Fleury Hill, eccich, 
L. 239. u 97, — 
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net der Car⸗ und Deutfchland zu Einer Religion vereinigen 
Binai@onte de. Die Eröfnung gefhahe im Monat Merz d 
9 1541ſten Jahres +). Carl hatte den P 
erſuchet, daß er einen geſchickten und beſcheidene 
Legaten mit den weitlaͤuftigſten Volmachten dahin 
ſchicken moͤchte, um im Stande zu ſeyn, dasjenige 
auf der Stelle auszumachen, was der Keichstag! 
\ und Legat für gut und yuträglich finden würden, 
ohne daß man nöthig hätte, wegen eines jeglichen 
Punets erft nad) Rom zu ſchicken; wobey er ihm 
anzeigete, daß er in Diefer Abfiche den Worftellun 
gen feines Nuntius, wegen Aufhebung des Col 
loquii zu Worms, Gehör gegeben hätte. Der Papit 
Paulus ſchickte daher den Cardinal Caspar Con⸗ 
tarini dahin *), der für einen“ fehr gefchickten 
und reblichen Mann gebalten wurde, und er wur⸗ 
de von folchen Perfonen begleitet, die Das Inter⸗ 
effe des. römifchen Hofes wohl verftunden ‚mie auch 
von Motarien, denen anbefohlen war, von allem, 
was gefager werben oder gefchehen würde, ein Pros 
tocoll abzufaflen. Der Legat hatte Befehl, iur 
Fall er merkte, daß etwas zum Nachtheil der Aw 
roritaͤt des heiligen Stuhls gefchehen folte, das 
Kolloquium zu unterbrechen, und ein Generalcon; 
— cilium, als das einzige und wahre Mittel gegen 
Das eingeriffene Uebel, vorzufchlagen; oder wenn | 
ſichs zutragen folte, daß der Kayſer genoͤthiget wuͤr⸗ 
de, etwas nachtheiliges zu verſtatten, ſo wurde ihm 
anbefohlen, ſich aus apoſtoliſcher Autoritaͤt demſel⸗ 
ben zu widerſetzen; oder wenn die Sache ſchon ge⸗ 
ſchehen waͤre, ſie fuͤr null und nichtig zu erklaͤren, 
and fi) alsdann vom Reichstage, doch nicht von 
u ber. Perſon Des Kapfers, zu entfernen. Das ir 
*) Fleury 1.c. Raynaldus ad ann. 1541. n. 1 ſqꝙ 
Spondanus Ann. ad ann, 1541. n. ı ſeqq. Palaww 
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cini Hift, L. A. c. 33. 14. 
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zum Tridentiniſchen Coneilio. 389. 
fa der Legat bey: feiner Ankunft zu Negenfpurg that, 


war dieſes, daß er. den Papft entſchuldigte, daß 
ex ihm nicht fo weitläuftige Inſtruction und. unum⸗ 


ſchraͤnkte Volmacht gegeben, als der Kaufen vers. - 


langet hätte; denn es ſey erſtlich diefe. ynuma 


ſchraͤnkte Volmacht dergeftalt an das Pontificat 


gebunden, daß fie feinem andern mirgerbeifer-twdrs 


Den koͤnne; zum andern über’fo fen;fein bequemer 
Ausdruck ober Clauſul vorhanden ), die. Mitthei⸗ 
lung ſolcher Macht an andere auszudrucken, um 


ler derſelben Mefigionsftreitigkeiten zu eutſcheiden; 


in dem das Vorrecht der Unbetruͤglichkeit nur allein 
bem Papſt beygeleget worden, kraft der Woͤrte, 
bie JEſus Chriſtus zu Petro geſprochen: Petre 
ich habe für dich gebeten, Luc. 22, 32, ., Ce 
ſetzte hinzu: indes hätte ihm der Papft Paulus fo- 
viel Volmacht ertheilee, mit den Proteflanten eis 
nen Vergleich zu ſchlieſſen, wenn fie ſich erklaͤret has 
ben würden, zugugeben: daß der Primas des hei⸗ 


ligen Stußls. von JEſu Chriſto ſelbſt veftgeftellee 


worden; daß. fie die Sacramente. fa annehnıen. wol⸗ 


ten; wie ſie in der roͤmiſchen Kirche gefehres; wuͤr⸗ 


den, und daß fie endlich alles genehm halten: wols 
ten, was durch Die Bulle Leonis entſchieden wor⸗ 


den. Unter dieſen Bedingungen verſpraͤche er den. 


— > 


Deutſchen eine-Gazisfation in allen.andern. Pune⸗ 
ten:K), Endlich erfuchterer den Kayſer, keinen. Vor⸗ 
trag der Proteitanten anzuhoͤren, und ihnen ohne 
Vorwiſſen anderer Nationen; nichts zu bewilligen, 
weil ſonſt zu beſorgen fen, daß eine- gefaͤhrliche 
Spaltung daraus. entſtehen möchte, Da dieſer 
Reichstag die. Haupturſache iſt 1), dig: den: Papſt 
bewogen, nicht. nur in die Haltung eines Concilii, 
wie vorher ſchon geſchehen. war, zu. willigen, fon« 
dern. auch auf daſſelbe noch mehr zu dringen; 'die 
MProteſtanten Dagegen. aber- eben, dadurch immeri 
.Bhz mehr 


350:1.3. Urfachenund Vorbereitungen 


mehr uͤberzeuget wurden m), daß weder auf be 
Eoncilio, noch auch fonft, wo ein Minifter des 
apites zugegen wäre, fir fie was zu erwarten fey; 
wird es noͤthig fenn, alles ausfürlicher zu befchreis 
Den; mas babey vorgefällen. - 
2) —— ſchreibet im —— daß die Eroͤfnung 
Heß Reichstages den fünften April geſchehen ſey. Quum 
Hum plęrique conveniſſent omnes, inchoatur adio 
die Quinta menſis Aprilis. Raynaldus bat Dice 
% ı auf den erſten Tag dieſes Monats geſetzet. Ceept 
-Sunt prima. Aprilis, die Rarisbonenfes conventses. 
s Wieleicht iſt die. ECerampnie. der Eröfaung dieſes Reicht 
‚2; lages den erſten April vorgefallen, die Geſchaͤfte feldf 
0. aber hhd erſt den sten April vorgenommen worden, 
"Und ſo wuͤrde es auf das hihauslaufen, was Sarpius 
gemeldet bat, der die Eroͤfnung des Concilit im den 
c* ‚Merz, dig erfie Seßion aber auf den. fünften April ger 
v . feget Hat. In dieſem Fall aber hat ſich ſowoi Slei⸗ 
„ danus ald Raynaldus nicht wohl ausgedrucket. 
3) Diefe Stelle dat Amelor in feiner Ueberfegung weg⸗ 
u gele n, ohne uns zu fagen, warum? ° 8. Viel⸗ 
leicht hat N Fee aus chen PR Aberfäle 
gen, im welcher fie der zuweilen ſchalkhafte Sarpirs 
Ss Dingefeget Bat. Denn fie euthält die elendefle Entſchrb 
digung, ‚die nur zu erdenken iſt, warum der Papſt fei 
nwem Legaten Eine unumfchränfte Volmacht ertheilct ha⸗ 
“be, weil die Babe der Infallibilitaͤt auſſer dem Papfte 
imn keiner andern Perſon reſidire. Dan muß fih wun— 
dern, daß der fonft ſo kluge Kayſer eine ſolche Entſchul⸗ 
digung ohne Aeuſſerung feines Unwillens ertragen Ton 
nen, durch welche doch, wenn man die Warheit ſager 
er ſamt dem Neichstage vom Papſt geäffet wurde. 
n 






W3 = 


ſima puteſtate, ſchreibet XRayn 


weit gegangen. Es wat ihm vielmehr darin unterjagt, 
Feine Neurung zu geflatten, und in Beobachtung der 
Geſetze und Ceremonien, die in der ganzen Kirche gang⸗ 


: bar wären, feine Dispenſation „pi ertheilen. : Amplif- 


dns, inftruftus erat, 
ut hereticos ad fidem catholicam pelliceretz verum 


eirca ritus ecclefiz aliaque traditione apoftolica ad ° 
nos transmifla quicguam novari ab eudem Pontifice 


vetitus et. Dieſes brachte das erite Stück feiner Au: 
firuction mit fich , Darin es, wie Pallavicini gemelde£ 
hat, hieß: che nella dispenfazione deili leggi & de’riti 
dalla Chiefz intradotti non gli dava il Pontefice 


veruna giurisdizione; uud alle andere Puncte waren 


dieſem erften gemas, wie man aus den angeführten 


Schriftſtellern erficbet: Si urgeatur ad permittenda 
‚Lutheranis fidei digniratique Pontificie contraria, 
interrito animo profiteatur, nunquam jisaflenfurum; 


imo nomine Pontificio illa prohibear ac relcindat, 


. ..» Si quid etiam iniqui ad tempus aliquod Luthe- 
Fxranis, in conventu permittatur donee celebretur con- 


eilium, id omnino prohibeat. Man darf ſich alſo 


gar nicht darüber wundern, daß der Kanfer darüber 


Beſchwerde geführet, daß der Legat mit fo eingeſchraͤnk— 


fer Volmacht arichägfer wurden, und daß fich dieſer 


Deswegen nicht entiifAldiget. Dabey wurde es num 
was auffernrdentliches ſeyn, wenn diefer Minifter, da 
ihm feine Einſchraͤnkung befant geweſen, fih denen die 
Deutfchen erboten haste, ihnen in allen Stücen, bie 


nicht die Lehrfäge beträfen, hinlaͤngliche Genungthu⸗ 
ung zu verſchäffen; und es ſcheinet, ald ob Sarpius 
nicht gewuſt, mie eingefchräntt feine Volmacht gew⸗ 
fen, da er ihn fo redend eingeſuͤhret. Wie war es aber 


moͤglich, bey folchen Einfchränfungen eine Bereinigung 
zu Stande zu bringen? Konte der Legat nicht einma 

in den Gehräuchen mas nachgeben, was mugte denn 
feine Gegenwart? Ste Dienete weiter gu nichts, als das 
Kolloquium zu unterbrechen. Und das war auch allem 


Vermuthen nach der eigentliche Zweck des Papfies, als 


er äufferlich das Anſehen haben wolte, das Verlan⸗ 


va Kayſers wegen Sendung eines Legaten zu bei 
riedigen. re > ee, : 
| Bb4 h Was 


2 zum Tridentiniſchen Concilio. 391 


x) Ans der Inſtructivn, die dem Contarini gegelen 
worden, erfiehet man. nicht, Daß feine Volmacht fo 
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Der Unwarheit zu überführen, da er geſchrieben, daß 
Paulus Ill vorher ſchon fo ſehr auf ein Cunsilium 


mehr 
dem der Meine Schritt, den dieſer Legat wider feine 
Inſtruction that, feine Eonduite am römifchen. Hofe 
verwerflich machte, als woſelbſt man, ihn beſchuldigte, 
Daß er ahnviel Nachficht gegen Die Kettzer bewieſen, al⸗ 
wo man nicht geſonnen mar, das geringſte nachzuge⸗ 
ben, auch nicht in den gleichgültisften und noͤthigſten 
Dingen, 4. E. wegen Berrichtung bes Gebetes in einer 
befonten —— wegen Abſchaffung des Bilderdien 


Res, und Ertheilung der Communien witer beyd 
Se ei 
FE . .. 
Sim . Gleih in der erſten Seßion, bie ben sten 


a April gehalten wurde "), geſchabe im Namen bes Kay⸗ 
gären sefüb- fers folgender Vortrag: „Da Seine fanferliche 
ret Majeſtaͤt wohl ſaͤhen, daß die Trennung unter den 
Reichsſtaͤnden in Religionsangelegenheiten, den 

Tuͤrken Gelegenheit gegeben hatte, bis ins Herz 

u von Deutſchland einzudringen, fo hätte diefer Here 
+ alle mögliche Mittel bervorgefucher, diefelben beys 
zulegen; da er nun unter allen feines dienlicher ges 

funden , als bie Haltung eines algemeinen Soneild 


— + x . = 
r ⸗ 
- 
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zum Teidentiniſchen Concilie: 33 


ſo Bätte er ſuih nach Italien begeben, um. alda mie 
dem Papſt Clemens fih davon. zu beſprechen; da 
aber bie Sache nicht zur Volziehung gekommen, ſo 
waͤre er nach Rom gegangen, um mit dem. Papſt 
Paulus bavan zu reden, den er auch dazu ſehr gen. 
neigt. gefunden; und weil ber Krieg die Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes Vorhabens gehindert, fo. hätte er ende 
Kid) diefen Neihstag angeordnet, und ben Pape 
erſuchet, einen $egaten auf: denfelben zu. fchickenz 
daß ihm endlich nichts fo fehr am Herzen liege, al 
daß ein Vergleich: zu Stande gebracht werden möche . 
te; zu. welchem Ende ex für dienlich erachtet, daß 
von beyden Tpeilen eine gewifle Anzahl gottſeligen 
und gelehrter Maͤnner ernennet wuͤrde, die mit 
Beyſeitlegung aller Vorurtheile der Parthey ſich 
über den ſtreitigen Puncten in der. Liebe hereveten, 


und, dem Eoneilio ein Bergleichsmittel vorſchluͤgen, 


damit man,. wenn.er ſich zuvor mit dem Legaten 
daruͤber befprochen., zu dem gewünfchsen Zweck ger 

langen Ente,» Anfänglich eneftund zwifchen dem 
Catholiken und-Proteitanten ein Streit über. deu 
Art und Weife, mie Die gewählee werden müften, 
die ſich mit einander bereden folten.. Daher der 
Kanfer, dem: fehr viel daran gelegen war, daß aus 
diefer Conferen; etwas erfprieslichen entſtehen moͤch⸗ 
se, ſich dieſe Ernennung von beyden Partheien 
vortragen lieg, und fie verſicherts, daß er nichts 
‚anders thun würde, als was dem; algemeinen Bes 
flen beförberlich wärs, Er ermäblete alfo-von Geis 
sen ber Catholiken, Johann Eck, Julius Pflug 
und George Gropper; und von Geiten des 
Proteſtanten, Philipp melanchton, Martin 
Bucerus und Johann Piſtorius, die er durch 

eine ſehr eenftliche Anrede ermahnete, alle ihre _ 
geidenfchaften uud Vorurtheile abzulegen, yub 
font nichts als die Ehre GOttes nor Augen zu has 
bg ‚ben, 


e 


\ 
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kön. Den Fürften von ber Pfalz, Friederich, 
und den Granvella ernante er zu Prälidenten 
Biefer Uinterrebung,, und. awfler denfelben srug er 
riech einigen‘andern auf ?), dabey zugegen zu feyn, 
damit alles orbentlich und wohlanitändig zugeben 
möchte ). "Als nun das Colloquium bey einan⸗ 
ber war, fo. übergab Branvella vor demſelben 
v eine Schrift, die feinem Vorgeben nach. dem Kaps 
Kr von einigen gortieligen und gelehrten Perfonen 
Aberreichet worden als eine folche, die vermögend 
soAre, die Eintraͤchtigkeit in der Religion wieder 
herzuſtellen; wobey er fagte, wie biefer Herr ſehr 
wuͤnſche, daß fie'forgfältig gelefen and unterſuchet 
werden möchte, um ſich Derfelben als einer Führe, 
tin in den Materien zu bedienen, Darüber Die Uns 
terredung folte angeftelfet werben, und daß er bäs 
te, dag man alles beftätigte, was jeberman belies 
Big wäre, daß man dasjenige beflerte, was allen 
mißfiele,, und daß man zufehen möchte, wie man 
ſich wegen der Dinge vergliche, Darüber man nicht 
einerley Meinung fafjen koͤnte. Es enthielt dieſe 
Schrift zwey und zwanzig Artikel, und es wur⸗ 
be darin gehandelt von der Erſchaffung des Mens 
ſchen und Stande ber Unſchuld, vom freyen Wils 
len, von der Urſache Der Erbfünde, yon der Recht⸗ 
ferägung, von ber Kirche und ihren Kenzeichen, 
von den Zeichen bes göttlichen Mortes, von Der 
Buſſe nach dem Siündenfall, vom Anfehen der 
Kirche, von Der Auslegung der. heiligen Schrift, 
Bon den Sacramenten, vom geiftlidhien Stande, 
‚von der Taufe, don der. Confirmation, vom Abend» 
Mahl, von: der Buſſe, vom Eheftande, von der. 
letzten Salbung , von der Mildthaͤtigkeit, vom 
Se Ä + Kies 
) Sleidanas. L. 1. pı 213. 214. Raynaldus ad ann, 
154u. 6 & 7. Fleury Hiſt. ecdlel; L, 139.n.99. 
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© zum Trideffinifihen: Contilio. FTIR 
Kircheriregiment, von den durch bie Kirche entfchier 


‚ x 


denen Artikeln, vom Gebrauch, "Verwaltung: und 
Ceremonien der Sacramente, von der Kirchen⸗ 


zucht, und von der Zucht unter dem Volke. Als 


dieſe Schrift geleſen und gepruͤfet worden war, ſo 
billigte man einige Artikel, einige andere refor⸗ 


Hirte man einmuͤthig, über einige: derfelben aber 
fonte man ſich nicht vergleichen r) Morunfer zu 


gechnen der gie, von der Macht der, Kirche, der 1gte, 


von dem Sacrament der Buſſe, der ı Zte, vom Kir⸗ 


nregiment, der 10te, von ben durch die Kirche 


Önefchiedenen Artikeln, und der zijte, vom ehelofen 
Stande, über welche man widerwärtiger Meinung 


) Vermuthlich macht unſer Schriſtſteller einen Unter⸗ 
Bm zwiſchen der Eröfnung des Reichstages und der 


erfien Seßion, ei m etwas weiter, Lohn geſaget, daß 


die Eroͤfnung Fi en a Monat Merz geſchehen fen. 


“Denn fonft.milede-er ih gans offenbar ‚widerfpredien. 


Ich weiß nicht, aus 34 r einein Grunde er die Er⸗ 
oͤgſnung in den Monat Merz ge etzet hat. Er folgt aber 
‚ darin dem Zeugniß, Sleidani. 


0 Diejenigen, denen dieſe Commißion aufgetragen var, 


heiſſen nach Sleidanı Bericht: WIänderfcheid, !bers 
hard Ruden, Yeinrich Haß, Ftaneiscus Bur⸗ 


a chard, Johenn Sigg und Jacob Sturm; Raynald 


aber bat fie genennet: Eberhard von Solesberg ‚ 

- Graf Manderpett, Heinrich Haß, Franciscus Rise 
vard, Johann Jai, und Jacob Sturm. Vermuth⸗ 
lich ſind es einerley Perſonen, deren Namen aber die⸗ 
fer legte Schriftſteller verſtuͤmmelt hat. 


} 


‚des u. ſ. w. De quibusdam non ira magni momenti 
capitibus, fehreibet Belcarins L, 22. n. so, inter col- 
.lucotores convenit,, de przcipuis non convenit, nem- 
pe de ecclefia ejusque poteltate, de corporis & fan- 


guinis Cheifti (acramento. quam Evchariftiam veca- 


mus, 


— 
„> 


. blieb, und jegliche Parthenfeite ihre Meinung aufs 


p) Sarpius hat noch einige andere Artikel ausgelaſſen, 
als den vom heiligen Abendmahl, von der Anrufung 
der Heiligen, bon der Meſſe, vom Gebrauch des Kei 


er ge 
met worben wat, fo übergab der Kanfer die vers 
glichenen -Krtifel und die verfchiedenen. Meinuns 
‚gen.derer, die fich bey dem Colloquio unterredeten, 
dem geſamten Reichstage . und verlangete, die 


ur 
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mus , de ſatisfactione, de-unitste & ordine facroruml 


„miniftrorom , de Sands, da facra Liturgia, quam 


Miflam vocant, de ufa integro facramenüi ‚, id eft, 
quod fit unus integer fäb una fpecie, de coelibata. 


Eben,diefet hat auch Sleidanus angemerkt, und " | 


era der hier —* 
Sr, die —8 * * Interim genennet werben 
Ban, iſt nicht mit Gewißheit. befaut marden, abwol 
einige Sucerum , andere Gropperum, ändere Wice⸗ 
kam, noch andere aber Melanchton dafür: ausgege⸗ 
Gs fey aber der Verfaffer davon wer er 
wolle ‚ fo iff gewiß, daß an an —— Hoͤfen ſchon 
vor dem —ã— ichstage bekant geweſen; 
wie denn der Churfuͤrſt von ge burn fie bey ſich 
hatte, und fie bey feiner Reife Durch Wittenberg Zur 
öhero zeigte: Wean findet dieſes Kegenfpurgifche 
Jaterim. ſewol in deg Bucerus ald Melanchtons 
—— die fie von dem Colloquio zu Regenſpurg 
fa den haben. Die Proteſtanten flelleten die 
en Artikeln andere entgegen, und Ieaten dadurch an, 
Tag. worin fie mit ben Eatholilen einig mäsen: 
oder nicht. Waͤre es anf die Politicos der deutfchen 
Höfe angekommen, fo m en vielleicht die Catholiken. 
und Proteflanten näher zuſammen geruͤcket ſeyn. Al⸗ 


. - kein die vom Papſt geſtempelten Biſchoͤſe verhiad — 


alles, wie ſogleich weiter wird erzählet werden. 
wer. weiß, wozu. ihr Widerfprush. gut: geweſen? 


8. 94 
Als bieſes in. dem: Rath) der Fuͤrſten beſtim⸗ 


Meis 


1 Flenry Hiſt. eceleſ. L. 139. n. 103, Pallavitini L4. 


€. 3. Sleidanus Hiſt. L. AP 214 
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zum Tridentiniſchen Coneilis. 357. 


Meinung davon zu wiſſen; wobey er zugleich wor 
ſchlug, eine Neformation fowol im Staat als in 
der Kirche vorzunehmen, Die Bifchöfe verwars 
fen ſowol das auf die Einträchtigfeie gerichtete 
Buch, als die Acten des Colloguii. Da aber die 
Ehurfürften und andere catholifhhe Stände, die 
den Frieden begehrten, diefer Meinung nicht beys 
traten, fo wurde befchlofien, daß der Kanfer, als 
Der Advocat der Kirche, mit den $egaten bie vers 
glichenen Artikel unterfuchen,. Diejenigen , bey 
welchen noch einige Dunkelheit anzutreffen -wäre, 
erklären laflen, und alsdann fi) mie den Pros 
“ geftanten einlaflen folte, um ſich über den noch 
ſtreitigen Puncten zu einem Formular des Ders 
‚ gleichs zu vereinigen, Der Kayſer ertheilte von 
Dem allen dem Legaten Nachricht, und lies bey ihm 
wegen Reformation des Kirchenftants angelegents 
lich Anfuchung thun. Dach angeſtelten ernftlis 
chen Ueberlegungen 9) übergab der egat’eine fchrifts 
liche Antwort *), die nach Art der alten Orakel abs 
gefaffee war, darinnen er ſagte: Nachdem cr das 
vom Kayſer übergebene Buch und alle Schriften 
fowol der zum Colloquio Depufirten, als aud) der 
von beyden Partheien bengelegten Apoſtillen, und 
Die,von den Proteftanten gemachten Einwuͤrfe, ges 
leſen, fo fen er der Meinung 7), daß, da fie in 
gewiſſen Puneten vom aljemeinen Glauben dei 
Kirche abwichen, worüber fie jedoch hoffentlich uns 
ger göttlicher Hülfe bald würden einig werden koͤn⸗ 
nen, man hierüber nichts entfcheidendes v en, 
fondern alles dem Papft und dem heiligen Stuhl 
überlaflen mäfle, welche dieſe Artifel nad) Maas⸗ 
gebung der catholifchen Warheit entfcheiden wärs 
ben, entweder auf einem algemeinen Coneilio, oder 
F— en Ze | auch, 
5) Sleury L. 139. n. og. Sleidanus L. 14. p. 218. Rar⸗ 
naldus ad ann. 1541. n. 14 
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nl, wenn es noͤthig wäre, auf eine andere Wei⸗ 
fe, wobey fie ſich ach der Zeit und den Umitäns 
den. richten würden, um dasjenige ve zu flellen, 
was ſowol der ganzen Chrijtenheit, als aud) Deutſch⸗ 
land infonderheit näglid) wäre, Anlangend die 
Reformation des geitlihen Standes, fo ſchien er 
dazu geneigt: zu fepn,. und ‚lies zu dem. Ende ale 
Biſchoͤfe zu fih fommen, in deren Gagenwart er 
eine lange Rede hielt, und ſie ermahnete, daß ſie 
in Anſehung ihrer Perſonen olfe Aergerniſſe, allen 
Schein der Pracht, des Geitzes und Stolzes vermei, 
den in Anſehung ihrer Familie aber dahin ſehen moͤch⸗ 
ten daß fie ordentlich lehren, weil fie gar wohl wuͤſten, 
daß das Volk von den Sitten und Verhalten ſei⸗ 
nes Biſchofs nach dem Verhaltan feines Hauſes 
urtheilete. Er ermapnete ‚fie, Daß fie ſich in 
den volfreichiten. Dersern ihrer. Diöces aufhalten 
folsen, um Defte bequemer über ihre Heerde md 
«ben, und an andern Dertern getreue Aufſeher hals 
ten gu können; er ertmahnete fie, ihre Diöcefen fie 
fig zu befuchen, die Venefieien reblichen und fähr 
sen Perfonen zu ertheilen, ihre Einfünfte zur 


- Berpflegung der Armen anzuwenden, gottſelige, 


elehrte, beſcheidene und friebfertige” Prediger zu 
Ehen ‚ und fonderlich für. die Erziehung der Ju⸗ 
gend Sorge zu tragen, als welche das Mittel fey, 
deſſen fich bie Proteſtanten bedieneten, ben ganzen 
Adel an fich zu ziehen, Er errheilete ihnen Abs 
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‚am Teidentiniccken Coucilio. 336 
die er dem Kayſer gegeben hatte, eben ſo wenig, 
weil es ſchien, als ob er in derſelben die im Colloquio 
accordirten Artikel genehm gehalten haͤtte. 


q) Pallavicini fagt im Gegentheil L. 4. c. 15, dag dieſe 
Antwort ſehr deutlich gewefen, und nichts defiomenis . 
ger geſtehet er an eben dieſem Orte, daß der Kayſer 
dieſelbe in einem gan; widrigen Verſtande angenomnien 

hätte. Iſt dieſes ein Beweis von ihrer Deutlichkeit oder 
von ihrer Ziiepdentigkeit? ° 
2) Das if die Antwort, vun der Sarpins geſaget, daß 
“_fie nach Art der An Draft abgefafjet gewefen; und 
et ſcheinet nicht polig Unrecht zu_haben. Denn der.....+. m 
,. Kapfer fchloß daraus, daß Der Weaat, da er geihrie 97 
° ben, daß nur die flreitigen Artikel dem Papſt zuaefen = 
Det. werden jolten, det Meinung fen, daß die übriuen 
bis- zu ‚einem algemeinen Concilio, oder big zu dem 
naͤchſtens zu haltenden Rrichstage, angenommen ters 
- den ſolten. Die meiſten Carholifen verfiunden feine 
Horte eben ſo⸗Indes kugırete der Legat, daß dieſes 
der wahre Berfland feiner Worte ſey. Kan man nn 
auch ‚glauben, daß dieſe Antwort ſo deutlich geweſen 
ſey, als ſie Pallavicini ausgeg.ben bat? Ich Fan nicht 
gewiß ſagen, mas andere davon urtheilen werden; ich 
muß aber befeunen, daß, wenn der Legat fich nicht 
nachher erklaͤrer hätte, ich von diefer Antwort eben Die 
x» Auslegung gemachet haben würde, die der Kayfer uud 
die meiſten Catholiken davon machten. R. Es 
iſt hiebey Deufen, daß der damalige gottſelige Chur» 
fürt von € ahfen von dieſem gefroffenen Accord nichts ' 
„.® wiſſen wolte, fondern als der Fandgraf von Heſſen die— 
> les von neutralen und gleichgültigen Dingen geſchrieben 

Bette, ſo fchrieb er an feine bey dieſem Meichstaar be: 

ßndliche Geſandten: Wir wollen bey der Augſput⸗ 

giſchen Confeſſion und Smalcaldiſchen Vereini⸗ 
gung bleiben. GEOtt ſchicke es, wie es ibm ge 
| fällig if, Hoffen doch, er werde fein Wort und 
deſſen Bekenner erhalten. Es jeigte von eiher 
groſſen Eiuficht dieſes Deren, daß er ſtin Mißvergn⸗ 

gen Darüber bezeugte, daß mag die Religieushaup! 
gun nicht über die — 8 e Eonfeßion, ſondern 
er das Jaterimiſtiſche Concordienbuch PR 
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900 1 B. Urfüchen und Dorbereitumgen 
Er befahl, daß fie nicht ner bey ber Meinung , 
"dern auch bey den Warten der Augſpurgiſchen Conjeht 
bleiben ſolten. Es war ihm ungelegen, daß Melanch⸗ 
con in dem Artikel von der Rechtfertigung einige ans 
dere Ausdrüde gebraucht, als in der Augipurgifchen 
Confeßion fänden, zumal da diefelben dunkel und ſcho⸗ 
laſtiſch wären. Diefe Menderung, fagte er, werde kei⸗ 
ne andere Folge haben, als dag die Wapiften ähren | 
Vorwurf darauf Rügen und fagen würden, "die Evange 
lifchen wären von ihrer Lehre abgewichen. S. Secken⸗ 
dorfs Diftorie des Lutherthums l. 3. P. 354. 


F. 95. 

bertſetang. Der Kanfer gab dem Meichstage von allens, 
was bisher vorgefallen war, Machricht, und theis 
lete ihnen auch die vom Legaten eingereihten Schrifs 
ten mit, und ſchloß: daß, da er nun alles gethan, 
mas in feinem Vermögen gemefen, weiter nichts 
‚übrig fey, als dag man überlege, ob man dem 
Receß des Augfpurgifchen Reichseages unbeſchadet, 
bie in dieſer Unterredung verglichenen Bier Artikel 
‚als eine chriſtliche Lehre annehmen koͤnne, ohne 
Darüber weiter zu Disputiren , bis zu einem Fünftis 
‚gen algemeinen Coneilio, das bald gehalten wen 
« ben wuͤrde, wie der Legat zu glauben ſchiene; oder, 
fals das Toncilium nicht zu Stande kaͤme, ob man 
es bis zu einem neuen Reichstage ausgeſetzet ſeyn 
lieſſe, auf welchem alle Religionsſtreitigkeiten aufs, 
neue unferfucher werden fönten, Die Antwort der 
“ eatholifchen Churfürften war folgendergeftalt abges 
faaſſet *): Sie billigten ohne alles Bedenken als 
etwas gutes und nügliches, daß die auf dem Col⸗ 

loquio verglichenen Artifel einmäthig angenommen 
würden bis zur. Zeit eines algemeinen Concilü, da 

man fie aufs.neue unterfuchen fönte, eder wenige 

fiens bis zu einem Nationalſynodo, oder = 








. ®) Pallavicni L’4 “ 5. Sleivanns L, 14. p. ‚216, 
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zurm Tridentiniſhen Concilio. gar 
bis zu einem Reichstage, als welches den Weg zu 
einem voͤlligen Vergleich in Anſehung der Artikep 
bahnen wuͤrde, darüber man nicht hätte einig ber⸗ 
den koͤnnen; fie erſuchten uͤberdis Seine -Payferfis . 
he Majeſtaͤt, nod) weiter zu gehen, wenn einige . 
Hofnung vorhanden wäre, die Einträchrigfeit auf . . 
dieſem Reichstage zu befördern; fals aber, die Une 
fände diefes nicht zulieflen,, fo billigten ſie gar fehr, 
daß er die Sache mit dem Papft rractire, und des 
jelben zu bewegen fuche, mit Genehmhaltung Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt je eher je lieber ein algemeines odet 
auch Nationaleoncilium in Deuefchland zu hab 
ten, um.auf Demfelben die Bereinigung völlig wide 
Der herzuſtellen. Eben Biefe — gaben auch | 
Die Proteflanten, und fegten n® noch Hinzu, daß Rn 
fie, da fie ein freyes und. chriſtliches Concilium in | 
Deutichland verlangeten, ein ſolches nicht anneh⸗ 
men fönten, auf welchem der Papſt und feine 
Creaturen die Macht hätten zu erkennen, und über 
Religionspuncte zu urtheilen, Die Antwort der 
Biſchoͤfe aber, wie auch einiger catholifchen Fürs 
fen, fiel ganz anders aus ). Sie gaben anfänge . 
lid) zu,. daß in Deutfchland ſowol als unter ans 
bern Nationen Mißbraͤuche, Secten und Keperei 
en anzutyeffen wären, die ohneein algemeines Cons 
vilium nicht ausgeroreet werden hoͤnten. Giejezten - 
„aber Hinzu: „Sie Fönten in feine Meriderung der Ne Ä 
Uägion, der Ceremonien and Gebräuche willigen, weil 
der Legat ein Concilium angeboten hätte, bas in 
kurzer Zeit geßalten werden, und deswegen ſich 
der Kayfer mir dem Papſt befprechen ſolte; koͤnte 
Das algemeine Concilium nicht zu' Stande gebracht 
werden, fo erfuchten fie Seine ——— | 
ae 3,2 — £ 
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.*) Sleidanus 1. c. Raynaldus ad ann, 2541 Nn. i6. 
Pallavicini Lac 15 — 
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402 1.2. Urſachen und Vorbereitungen . 


ſtaͤt und den Papſt, ein Nationalconeilium in 
«Deutfchland zu veranftalten, oder wenigftens einen. 


Rekhstag zur Ausrottung der Irthuͤmer anzuord⸗ 
nen; ſie waͤren entſchloſſen, bey der alten Religion 
zu bleiben, wie fie in der Schrift, in den Conci⸗ 
lien, und in den heiligen Vätern, wie auch in den 
Reichstagsabſchieden, fonderlich. aber in den Abs 
ſchiede bes Augſpurgiſchen Reichstages enthalten 
waͤre; ſie wuͤrden nie darein willigen, daß die 
beym Colloquio verglichenen Artikel angenommen 
wuͤrden, indem theils darunter einige zu finden, 
‚Die ganz uͤberfluͤßig wären, als z. E. die vier ers 
‚fen, theils aber hätte man fidy darin folder Res 
Densarten bedieneg,die gawniche mit dem Gebrauch 
der Kirche übereMMtimmeren, theils wären unter 
djeſen Artifeln einige ſchlechthin verwerflich , andes 





re aber wären einer Reformation benärhigr; man 


hätte fich nur über unerhebliche Puncte verglichen, 


. über Die aber, Die von weit wichtigerer Folge wie 
ven, hätte ‚man fid) nicht vereiniger; und endlich 
hätten die Catheliken den Proteftanten alzuviel eins 


geraͤumet, worunter Die Reputation. bes Papſtes 
und der catholiſchen Staͤnde alzuviel litte. Aus 
dem allen ſchloſſen ſie, daß man von den Acten des 


Colloquii gar keinen Gebrauch machẽn, ſondern das 


alle Religionsangelegenheiten entweder auf ein ab⸗ 


gemeines oder auf Ein Nationalconeilium, oderauf, | 


den Reichtstag verſchoben werden muͤſten. Daß 
aber die Catholiken eine ſolche Antwort ercheileten, 
ruͤhrete daher, weil fie nicht nuvglaubten, Daß 
der Vorſchlag des Kayſers fuͤr die Preteſtanten 
alzuvortheilhaft ſey, ſondern weil auch die beym 
Colloquio gegenwaͤrtigen catholiſchen Gottesgelehr⸗ 
ten unter ſich nicht einig waren | 


® Was Sarpin⸗ bie Auf auf eine eine Ark au 
> “ ı. . gedru ruckt 
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J u hat, das if vom Sleidanus L. 14 andflin 
. . licher vorgeftellet worden, als welcher gemeldat hat, daß f 
DODEck, der ſowol die vom Kanfer Abergebene Schrift, | 
. , als auch die Gottesgelehrten, die man ihm beym Eollor - ,. 
io zur Seite geſetzet, verachtet, ala er wegen end ° - 
© Biebers ſich inne halten muͤſſen, einen Brief am die en 
Fürfien geichrieben, darin er fich folgendergeftalcher | 
ausgelaſſen hätte: Es habe ihm dieſes Buch jest —.. 7. 
er . Sehr mißfallen „*er babe. darin eine groffe Anzahl von 
‚  . Irthuͤmern angetroffen er habe darin die ganze Schreib⸗ 
nd Donkungsart Melanchtons gefunden, wie auch, 
.. daß verjchiebene Lutheriſche Lehrſaͤtze darin enthalten - Ä 
e.  Mären. Öropper und:Pflud$ die ſich Durch —* 
Brief fir beleidigt hielten, beſchwereten ſich darüber 
bey den Praͤſidenten, die auch deswegen Bericht an den 
Kayſer abſtatteten. Dieſer Herr, der allem Vermu—⸗ a; 
- then nad) ohne dieſe Gottesgelehrten nichts gethan, die »---. 
Auch marfcheinkicher Weiſe we an der Abfafung -. . 
z. oder Revifion diefes Buchs Antheil gehabt, war äbet . 
ihre Befchiverde ſehr empfindlich, und gab ihnen in ee - "" 
ner Öffentlichen Schrift das Zeugniß, daß fie in diefee —— 
ganzen Sache nichts anders gefhan, als was man von 
- ehrlichen Männern erwarten fünte. Auf dieſen Mißver⸗ : 
x Fand zielet vermuthlich unfer Gefchichtfchreiber; und Ze 
-:: 8 war derfelbe die Urſache, daß das Eolleauium fr . - . 
ſchlecht ablief. BR, Die Morte, deren ſich - 
. D. Ed in feinem Briefe bedienet hatte, Maren eigene, “ 
lich fo abgefaifet: Neque placuit, neque pläcet libet ® 
Fr ° sifte infallus, negue placebit, in quo tet errors — | oo _ 
:. Vitia.deprehendi; vndgjudico, ſient femper judica-‘ | | 
vi, eum a Catholicis, non -fecipiendum, qui relicto 
modo loquendi celeſiæ & Patrum melanchtonizat, . 
Ertr idem ego Eccius-non confenfi, neque vidi librum 
“  Cef; Maj. oblatum, fed fohim przle&ti mihi fuerunt 
‚artieuli Lutheranorum. Multo minus ktonfenfi in 
-« feriptüram quandem, que dieitur imperatori oblata 
ceum, libro, quam nunquam vidi. Zgo Eccins. u: 
einem andern Ban der in den Acken des Regenſput⸗ 
giſchen Colloquii befindlich iſt, redet er p. 1o® noch aus 
« einem hoͤhem Ton? Ego loannes Eccius [üb periculd 
kapitis rhef" offero me glorioſiſſimo imperatori hoſtro 
Carolo &} catholicis ftatibus, omnia me deferffurum - 
in negotio Adei — contente, — 
| a . I 
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ſus Bucerwen ac omnes Swermeros, vel coram facro 
collegio generali, vel ftätibus imperii, aut Theolo- 
is Acadsmiärum,, Parifiis, Splamini , Oompluti, Lo- 
vaniz & Patavii. Agite, quotquot eftis; contra unum 
infurgite Eccium ; an adjutorio Dei non de vobis om- 
. nibus veritas fidei triumphet & victoriam 'reporter. 
Diefe hochtrabende Ausforderung machte bey Bucero 
Galle rege, daß er ein Buch unter dem Zitel ers 
&gab: de vera ccclefiarum in doftrina, cerimoniis 
& disciplina reconcilistione, Därin er dem:D. Ech 
ichts ſchenkte, ſondern ihm auffer den Irthuͤmern 
anch feine Jugendſuͤnden vorruͤckte; auf weſche Weiſ⸗ 
aus: der EAN Sache eine Perfonalfache gemachet, 
und der Zweck, den fich der Kayſer vorgefeget hatte, ge ' 

bhiudert wrde. 


2 8. 96. nt 
Der Keichds Algs der Segat erfuhr, daß der Kayfer zu vers 
Fa ftehen gäbe, Daß dasjeMige, was bisher accordiret 
and eitzen⸗ worden, mit feiner Genehmhaltung geſchehen fen; 
' fo befchwerte er ſich, ſowol von Eigener Furcht ges 
trieben, als auch auf Anſuchung der beym Reiches 
tage gegenwärtigen Geiftlichen, bey dieſem Herrn, 
daß man feine. Antwort übel ausgeleger, da man 
ihn beſchuldiget, daß er eingemilliget habe, dasje 
nige bis zum Eoncilio zu dulten, ‚was auf dem Col 
loquio verglichen worden, Er jagte *): Es fey 
feine. Meinung geroeien, daß alles unent- 
chieden bleiben und alles dem Papſt übers 
affen werden folte, der bey dem wahren 
Worte. eines-techrfchaffenen Hirn ‚und 
Oberhauptes der algemeinen Kirche ver⸗ 
ſpraͤche, auf einem algemeinen Concilio 
oder auf eine andere gleichkraͤftige Weiſe, 
“alles mie reifeſter Ueberlegung und moͤg⸗ 
lichftee Aufrichtigkeit, ohne Uebereilung, 

| 2 "a ohne 

*) Sleidanus L. 14. p: 217. Pallavicini L.’4 c. 15. 
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‚ohne Partheilichkeit und mit Der lautẽrſten 
| Shne Pacch den Dienſt GOttes, entfcbeiden 
zu laffen; haͤtte Seine Heiligkeit in dieſer 
Abſicht gleich von Agfa ihres ‚Pontifis 
cars ſowol Briefe ale Asch Nuntios an alle 
Kuͤrſten gefebicker, um fie zum Concilio eins . 
zuladen, hätte fie nach, geſchehener Binlas 
dung. ihre — dahin anweiſen laſſen, 
haͤtte fie verſtattet, daß zu vorſchiedenen ma ⸗ 
en anf. Reichetagen in Deutſchland zum 
Nachtheil ihrer Autoritaͤt van Religions⸗ 
materien wäre gehandelt worden, ohnerach⸗ 
tet ihr allein gebühre, biewen zuurtbeilen: [© 
wäre Diefes auf.Das, Wort ner kayſerli⸗ 
&en Majeſtaͤt geſchehen, daß alles zum al⸗ 
gemeinen Beſten ſolts eingerichtet werden; 
es ſey wider alle Billigkeit, daß Deutſch⸗ 
‚land. zum Yrachtheil. des. heigen Stubls® 
fo dasje ige anmaflen molle , was eigents 
lich allen cheiftlichen. Nationen zuflünde; 
und endlich müffe- man. die Bürigkeir des 
Papſtes niche länger: mißbrauchen und fich. 
unterfangen , dasjenige. auf einem! Reichs» 
tage beſtimmen 3, wollen, was nur durch 
den Papſt und die algemeine Rirche entſchie⸗ 
‚den werden koͤnte; daher muͤſſe ſowol das. 
Buch als auch alle Acten des Colloquii nebſt 
den Meinungen beyder Partheien nach.. 
Rom geſchicker, und die Entſcheidung des. 
Papſtes daher erwartet werden. Dabey lies, 
es der Legat nicht bhewenden, fonderm ex gab noch. 
eine dritte Schrift heraus, in welcher er-fagte: "I 
Da die Antwort, die er dem Kayſer auf Dasienia 
ge, was bey diefem, Colloquio vorgekaflen,, ertheia 
. W Cca3. . BE EEE (et 
Re Sleidanus L. 14, p. 216. Pallavicini L e. Fleury 
0 dit. ecclef. L. 139, ,n. 108, | | 
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406 1.2, Urfächenund Vorbeteirungen 
let hägre , verſchiedentlich waͤre ausgelege worden, 
‚indem einige: — daß er eingewulliget Babe, 
daß bie — Artitel bis zum affemeinen 
Eoneilig beobachtet werben koͤnten, andere aber 
| geurcheiket haͤtten us fg fine Meinung geweſen, 
R daß alles dem Papſt laſſen werden. muͤſſe; fo 
erklaͤre er ſich hiedurch aufs neue, um über feiner 
: Antwort keinen Zweifel übrig zu laſſen, Bas es nie 
Abſicht geweſen, auch jeho nicht feine: Ab ſicht 
y, etwas gewiſſes in dieſer Sache zu beſtimmen, 
- ber einen Sſßruch zu thun, daß bis. zu einem kuͤnf⸗ 
tigen Eoncilio die Artikel/ Darüber man bey dem 
Colloquio einig worden, angenommen und geduls 
ı Set —— ſolten, ſondern es ſey ſeine Meinung 
‚ duß alles dem. Papſt uͤberlaſſen werden 
ie fo wie er ſolches alles aufs nee an den 
Papſft verwieſe; und wie er dieſes gegen den Kay 
2 r muͤndlich Seeger hätte, fo hielte er fuͤr nörbig, 
ches auch öffentlich und vor aller Welt zu tbuns 
Aber auch babe lies er es nicht: bewenden; fondern 
als er ſahe, daß alle catholiſche Fuͤrſten und ſelbſt 
bie Geiſtlichen einig waren, um ein Nationaleoneili⸗ 
um zu bitten, und der Papfi ihm in ſeiner Inſtruction 
aufgegeben hatte, ſich dawider zu ſetzen, wenn man 
3 ſolches auch gleich unter feiner Autorieäe und in 
® . Gegenwart feiner Legaten halten wolte, vielmehr 
= e dagegen vorzuftellen, was für eine Gefahr der See⸗ 
len damit verbunden fey, was für eine.Beleipis 
gung für.ben heiligen Stuhl daraus erwachſe, und 
wie man demfelben eine von. GOtt beygelegte Au⸗ 
toritaͤt vaube, und folche einer Nation infonders 
heit beyfege; fü fieflete er vor: Daß der Kanfer ſich 
zu erinnern belieben möchte, daß er, als er zu Bo⸗ 
logna geweſen, felbft einen Abfchen gegen’ ein Na⸗ 
tionalconeiliunm geäuffere, als gegen ein folches, 
bag ſelbſt der Eeyſeruchen2 Autorität nachtheiliz 
waͤre, 
a, 3 
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Ware, weil er nicht unbillig beſorgen muͤſte, daß 


- 
— 


feine Unterthanen, wenn ſie einmal eine Meuekung 


in der Religion eingefuͤhret, ſich auch erfrechen 
moͤchten, Veraͤnderungen im Staat vorzunehmen, 
und daß er zur Verhütung einer an ibn desfals 


zu bringenden Forderung fich feit dem Jahr 1532 
von. allen’ Keichstagen entfernt gehalten hätte, 
Der Cardinal that demnach alles, was in feinem 
Vermögen war, um’den Kayſer und ben Fürs 


ſten diefes aus dem Sinn zu reden, in welcher 
Abficht er auch noch eine andere Schrift an die Ca⸗ 
tholiken auffegte, darin er ſich unter andern fo erklaͤ—⸗ 


rete ): Nachdem er in teifliche Erwegung 
elis 


gezogen , wie nacheheilig es für die | 
gion fey, wenn. Glaubensſtreitigkeiten der 


En cheidung eines YTatıonalconcilii übers 
loffen würden, fohalteer dafür, es fey feine - 
flicht, fie zu erinnern, diele Elauful ganz 


lich zu unserdrücken, indem es ja offenbae 
ſey, daß ein Nationalconcilium keine Macht 
se in Religionssund Glaubensſtreitig/⸗ 


eiten einen Spruch zu thun, als deren Ent⸗ 
ſcheidung lediglich der Kirche zuſtehe; daß 
die En idungen, die von einem ſolchen 


Coneilio geſchehen, null und nichtig ſeyn 
würden; wenn fie dieſe Anforderung unter⸗ 


druͤcken wuͤrden, wie er ſich von ihnen dieſe 
Hofnung mache, ſo würden ſie etwas hun, 
das dem Papfi hoͤchſtangenehm ſeyn muͤſte 
als welcher Das Oberhaupt der RKirche und 


aller Concilien fey, ſo wieesim Gegentheiß 
. ibm zu einem groſſen Mißvergnuͤgen gereis 


en würde, wenn fie fölches nicht rhäten, 
indem Diefes ganz unflreitig ſowol unter 
andern Kationen, als in Deurfchland Die. 

r Ce  ,  gröffes 
v) Sleidanus L. 14. p. 37 —— 


| Ä laͤßigen Verordnuggen der Rizche abgeſtel⸗ 


Tyan nicht wirklich gehalten, fo er 
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o ͤſſeſten Zerruͤttungen in der Relitzien nach 
ch ziehen würde; und endlich babe eg ſich 
perpflichrer gefeben, ihnen diefes alles, nor; 


gkeit zu gehorchen, als auch Die Pflichren 
ner Befandfchaft zu erfüllen. : Die Fürften 
nfmorteten auf die Schrift des Legaten folgendes: 
8 flehe in feiner Gewalt, allen bedenflihen Fol⸗ 
gen, davon er geredet hätte, vorzubeugen, wenn 
es den Papft antreibe, das algemeine Concilium 


— * um ſowol den Befehlen Seiner Hei⸗ 


ohne fernern Aufſchub zuſammen zu berufen und 


auch wirklich zu halten; dadurch werde er dem Ver⸗ 


langen aller Reichsſtaͤnde ein Genuͤgen leiſten und 


das Geſuch um ein Nationalconeilium hintertreis 
ben, Würde aber das fo oft verfprachene und von 
ihm felbit erſt neulich verficherte algemeine. Concis 

füiderten es Die 
dringenden Umſtaͤnde Deutichlandes, die Meligis 
onäftreitigfeiten entweder auf einem Matipnalcons 
eilig, oder auf einem Neichstage in Gegenwart 


" eines Legaten des heiligen Stuhls abzurhun, Die 


proteftantifhen Theologi antworteten ihres Drs 
tes in einer ſehr ausfürlihen Schrift, darin fie 
fagten: Es Eönten weder Eleine noch. geoffe 
Empoͤrungen entſtehen, wenn Religiones 
ſtteitigkeiten nach Der Vorfeheife des görelie 
chen Wortes entfchieden, und die Mißbraͤu⸗ 
che nach der Lehre der Schrift und zuver⸗ 


let würden ; man bätte in den vorigen Zeiten 
den Nationaleoncilien nie Das Recht fireis 
u gemachet, in Gſaubensſachen einen 

pruch zu thun, indem IEſus Chriſtus 
denen nn Beyſtand verfprochen haͤtte, 


die in ſeinem Namen verſamlet waͤren, ge⸗ 


ſetzt auch, daß ihrer nur zween oder drey waͤ⸗ 
| u J ren, 


— 


v 
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ren, Matth. 18,20; man fände nerfcbiedene 


Nationalconcilia, Darunter einige aus ſehr 


"zeug Dufeodfen beanden,) in Speen, I. . 


- Briecbenland, in Aftica , in Italien, in 


Frankreich, in Spanien, welche in Bla ® - 


bensfacben ‚wider die Irthuͤmer des Dauf 
von Samoſata, des Se der Denarden, 
‚der Pelagianer und anderer Ketzer erkant 
“und VPoxſchriften im Leben und. Verhal 

gen abgefaſſer hätten, und es ſey was gott⸗ 


loſes, dergleichen Entſcheidungen für null 


und nichtig zu erklaͤren; man haͤtte zwar 
Ser roͤmiſchen Kirche den Primat, und 
‚Ihrem Biſchof vorzuͤgliche Autoritaͤt vor 
Den andern Patriarchen eingeräumer ; aber 
Das fände man bey keinem einzigen Rirchems 





lehrer, daß der Bifchof zu Rom das Obers 


haupt der Kirche und Concilien genenner 
worden; JIEſus Chriſtus fey Das einzige 
Oberhaupt der Ritche , Paulus, Apollo und 


Kephas aber wären michte anders als Dies . 


ner; gend überdis zeigere Die Zulbt, die ſeit 


fo vielen Jahrhunderten zu Rom beobachs: 
tet wonden, und der gefliffemeliche Aufſchub 
der — — enberufung eines rechtmaͤßigen 


Concilii zue Gnuͤge, was man Daber zu er⸗ 
warten babe, "Endlich lieg dev Kayſer nach lan⸗ 


gen Ueberlegungen den Reichstag den 28ſten Ju⸗ | 


nius wigder-aufheben, und verwies. alleg, was bey - 
dem Colloquio vorgefallen war, entweder an ein als: 
gemeines Loncilium, oder an einen Nationalſyno⸗ 
dum in Deutfcyland, oder an einen Reichstag ). 
J | ges ‚gr 
®) Sleury Hift. eeeleſ. L. 139 n.ı17. Pallavicini L. 4. 


e. i5. Raynaldus ad ann. 1341 n. 34. Sleidanus 
L. 14 P. a3. u 


* 


F 
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Er verſprach, nach Italien zu gehen, um alda mit 
‚dem Papſt fich zu unterreden; er verſprach, Daß, 
wenn er fein algemeines oder Mationaleoneilium 
auswirfen Eönte, er in achtzehen Monaten wieder 
einen Reichstag ausfihreiben, und den Papſt erfis 
then würde, einen Legaten dahin zu hidden, um 
alda die Religiongangelegenbeiten auſszumachen. 
Er unterfagte den Proseftanten, andere Lehrſaͤtze 


anzunehmen, als Diejenigey wären, Darüber man 


fich verglichen hätte; und den Bifchöfen befahl er, 
ihre Kirchen zu reformiren, Er verbot, Kloͤſter 
niederzureiſſen / die Kirchenguͤter auf eine wider⸗ 
rechtliche Art zu brauchen, oder jemand. zur Vers 
änderung der Religion zu reiken, Und damit er 
den Weteanten defto mehr: Gatisfaction vers 
ſchaffen möchte, fo fette er hinzu: Daß er in Anfes 
bung der Artikel, darüber man fich nicht vergleis 
"ben fönnen, nichts vorſchriebe; daß die Kloͤſter 
nicht zerflöret, wol aber reformiret, gebeffert und 


zum chriſtlichen Seben angehalten werben muͤſten; 
daß man die Kirchenguͤter nicht an fich reifen, fons 


dern fie den @eiftlichen, ohne Abficht auf dicß Ver⸗ 


ſchiedenheit der Religion, laſſen, und daß man end⸗ 
fich niemand reigen muͤſſe, feine Religion zu dns 


dern, daß man aber auch. die annehmen föhne, die 
‚Mech. freywillig anboͤten. Er fufpendiete auch das. | 


angfpurgifche Decret in Anfehung ber Religions 
angelegenheiten und was. damit eine Verwand⸗ 


ſchaft hätte, bis die Gtreitigfeiten entweder auf Ä 


- einem Eoneilio. oder auf einem Reichstage entfchier 


- 


hen warden !), 
‚DR. Diefe tentere kayſerbche Declaration war eigent⸗ 
lich eine Folge von einer Vorſtellung der Proteſtanten, 

in. welcher fis ſich geaͤuſſert hatten, daß aus Mißver⸗ 
Fand. des kayſerlichen Abſchiedes eine Gefahr für -fie 
xwachſen koͤnte; daher der Kayfer gleich: ben zn 
ee 

4 . ‚ 


® 
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auf, als den often Julius, diefe nähere Erklaͤrung von 
=. Beh ſtellete. Sie war in der That fo abaefaffet, daß 
man nicht nur eine ungewönliche Getwogenheit des. - 
Kayſers gegen die Proteftanten daraus. erfennet, fons 
dern daß fie auch, von. einigen Nechtögelehrten als der 
Grund angefehen wird, darauf der Meligionsfriede im 
Jahr ıss5 gebauet worden. Man wunderte fih über 
dieſe glimpfliche Erklärung um jo vielmehr, da der Kay⸗ 
fer tbeild damals im Herzen den Proteftanten nicht ge 
wogen war, theils er den Fanferlichen Pegaten um und. 
neben. ſich hatte, theils Die beyden catholifchen Chur⸗ 
Birften, Maynz und Bayern, lauter Krieg und Gewalt 
gegen die Proteflanten fchnaubeten. Allein es hatte 
der Kayſer damals defto mehr politifche Lrfachen, der 
Mroteſtanten zu ſchonen. Der Krieg in Africa war 
nor der Thür. Die Truppen feines Bruders, des Kda 
nigs Serdinand, waren in Ungarn unglüclich gewe— 
"fen, mo ihrer auf 20000 bey Dfen von den Zürfen er; 
lagen worden; uch mie den Waffenſtihſtande mit , 
ae e es mißlich aus, nachdem zjiveen franzos 
: Ache Abgefanidten, die über Venedig nach Conftantinus 
pel gehen ſollen, ohnweit Padua in Italien waren ans 
u eye maflaeriret und ihre bey fich hahende Brief 
ſchaften erbrochen wurden, welches der König, in Frank⸗ 
sei. — buch anfnahm, und den Kayſer, den er dieſes 
Mordes. wegen im Verdacht hatte, nicht nur mit dem 
Kriege bedrohete, fondern auch den Biſchof von Va⸗ 
vu kentin, George von Deflerreich, der ein natürlicher: 
Sohn des. Kayferd Maximilian war, bey feiner Reife 
durch, Frankreich. in Arreſt bringen und fo lange vers. 
waßten lies, Bis, er Satisſfaction erhalten haben. mürde.. 


J © 97. 

Als nun auf die Weiſe alles beygeleget mar, Huterem 
oſreifete der Kayſer nach Italien und unterredete 30 und 
ſich zu Lucca, mie dem Papft wegen das Conci⸗ Apits ar 
Ur und des Türfenfrieges,. Sie wurden mit 
einander einig, daß Paulus einen Muntius nach 
Deutſchland ſchicken falte, um wegen beyder Puncte 
[en dem Neichstage anzuftellen, 5 
der um Anfange bes folgenten Jahres zu Speirt ' 


“ 


. 





* 


— 


[) 
’ 


412 u. B. urſachen und Vorbereitungen . 


gehalten werden ſolte, und daß das Concilium zu 
icenz würde gehalten werden, wie man vorber 

. deswegen Abrede genommen hatte *).. Der Papfl 
gab dem Senat zu Venedig von dieſer Entfchliefs 
fung Nachricht, ber aber, weil er es aus verfchies 
denen Urſachen nicht für rathſam hielt, eine fo grofle 


Verſamlung zu Vitenz zu geilatten, oder vom 


Kriege: wider die Türfen -dafelbft ju handeln, es 
möchte nun folches in wirklichen Ernft oder nur 
zum Schein gefchehen,. folgende Antwort gab: 
Daß, da die Sachen duch den Vergleich, Den 
die Republif mit den Türken getroffen, ihre Ges 
ſtalt geändert haͤtten, fie nicht zugeben koͤnten, Daß 
die Verſamlung in diefer Stadt gehalten würde, 
weil fonft zu befürchten fey, Ay Solggman' den 
Verdacht fchöpfen möchte, als ob man alda eine 
Berbindung aller chriftlihen Kürften wider ihn zu 
Stande bringen wolle. Es muftebaher der Papit 
andere Maasregeln nehmen, Mitlerweile ftreuete 
man am römifchen Hofe viel Verleumdungen wis 
der den Kardinal Contarini aus "*), den man 


_ 


iin Verdacht zog, als ob’ er der £utherifchen Lehre 


zugethan ſeyn “); und Diejenigen, Die noch am 
günftigften von ihm urtheileten, fagten ***), daß 
> er fich derfelben nicht mit dem gehörigen Emſt wis 
derfeßet, und die Autorität des Papites in Gefahr 
gebracht haͤtte. Gelbft ber -Papft Paulus war, 
nicht allerdings mit ihm zufrieden -*), ohneracht 


der Cardinal Fregoſe nicht unterfies, ihn. zu vers 


theidigen. Als aber Contarini nach Lucca kam, 
u Er || 
*) Sleidanus Hifl.L. 14. p. 319. Pallavicini Hi. L.4. 

= € 16. Raynaldus Annal, ad ann. 1541n.49. Spons 
danus Anal. n.7. $leury Hift. eceleſ. L. 140. n. 1. 


9) Raynalous 1.e..n. 38. Spondanns Lanz 
+ 9) Sleidanus L. 14.P. 230. Pallavicini L. 4. c. 15. 
” » 
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nA Tridentiaiſchen Cogciito 414 ' 
: gm. Den Papſt zu ſprechen, der albanuf Die. Ankunſt 
des Kanfers wartete; „fo Iegte er von feiner Gefandg. 
aft ſo gute Rechenſchaft ab, daß der Papftmif. 
m volkommen zufrieden war, a an a 


508 Wermmaehlich täbrätebiefes däher, wenn er iiber Meb 
“nung fund, daß die Luiheraner in der Diaterie von dee : ; 
Rechtſertigung nur den Worten nach von den Catholi⸗ 

ken unterſchieden wären. Qui familisziter illum no; 
„.....yerunt, ſchreiht Sleidanus, de jultificatione homr - 


\ 


nis redte (erifilfe diount.’, en 
73) Sleiöknus Ihreibet! Non bonam gratiam init . 
apudl Pontificem atque Gullegium. MWenigfteng iſt, W 
felbſt nach des Pallavicini Geftändniß, gewiß, daß ee. 

non vielen beſchuldiget worden, daß er ‚entweder alzu 
ia fäuberlich mit den Kutheranern umgegangen , oder daß 
: er gar einige ihrer Irthuͤmer angenommen. Hatte er 
“ "aber, Feinde, jo fehlete es ihm auch) nicht an Mertheir 
°- Digern, worunter fonderlich die Cardinäle Polus und 
u Fregoſus gehoͤreten; Meswegen er dom Papft beffer 
wpfangen wurde, als er hoffen konte. Indes ermeis 
* ‚ft diefe gute Aufnahme nicht, dab Paulus nicht eini⸗ 
gen Verdacht wider ihn gefaffet, ſondern nur jo viel 
3: ’ Ä 

kan man daraus abnehmen, daß er den Verleumdum: 
gen nicht völlig geglaubet, und daß er es gerne gejei 
hen; als er-fich vertheidiget. | 


— F u ! & 98. 
ESo vergieng daß 15 41 ſte Jahr, und mit Der vayſt 
dem Anfang des folgenden *) ſchickte Paulus den Fündiger u 
, Johann Mioronus, Bifhof von. Modena. 2) ‚om ın Erb 
auf den Meichstag nach Speier 2),:almo der Kö.dentan  ® 
nig $erdinand zugegen war, und woſelbſt Mo⸗ 
rosus, feiner erhaltenen Inſtruction gemaͤs, ſich fol⸗ 
gendergeſtalt erklaͤrete: Der Papft ſey in: Anſehung⸗ 
des Concikii noch eben ſo geſinnet als vorhin, und: 
Bo. pe — Be | 
He. Sleidanus L. 14. p. 224. Pallavicini L. 4. e. —* 
* "&aynaldus Ann. ad ann ’1542.n. 1 fegg. Sponda⸗ 
nus n. 1. Fleijry Hill, eceleſ. L. 149. M F 
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er winiche, daß es zu Stande komtmen moͤchte; er 


haͤtte es mit Genehmhaltung des Kayſers nur dar⸗ 
um aufgeſchoben, um einen Weg zur Beruhigung 
Deutſchlandes zu finden; ba aber diefer Verſuch 
atſchlieſ⸗ 

ng wieder gefaſſet, Die Verſamlung nicht weiter 
aufzuſchieben; er Eönne ſich aber nicht entfchlieflen, 





das Eoneiltuni in Deutſchland haften zu lafjen; denn 


teil er gefonnen wäre, demfelben in eigener ‘Pers 


fon beyzuwohnen, fo erlaube. ihm fein „Alter, -die 


weite Reife und die geöfle Berjchiedenheit der Luft 


nicht, ſich nach Deutfchland zu begeben , und es 
- werde auch den andern Rationen eben dieſes bes 


werlich fallen; da auch uͤberdis zu beforgen ſey, 

aß es nicht ohne Unruhe und Gewaltthaͤtigkeit 
ablaufen möchte, fo fchiene es ihm am rathſamſten 
zu ſeyn, wenn man Florenz, Bologna oder Plas 


cenz dazu ermählete, welches ſeht groffe und beque⸗ 
‚ me Städte wären; oder wenn man fich and) we⸗ 


gen einer von dieſen Staͤdten nicht vergleichen koͤn⸗ 
te, ſo wollejer zugeben, daß Trident, das an den 


Grenzen von Deutſchland läge, dazu ermähle 
“ würde; et würde es gerne gefehen haben, wen das 


Concilium gleich auf Pfingiten hätte eröfnee wer⸗ 


.» , den fönnen;-da aber diefer Termin alzukurz wire, 


| \ wolle er e8 bis auf ben 13ten Auguft ausgeſetzet 


ſeyn laſſen, under bäre fie, vemfelben beyzuwohnen, 
and alle Widrigfeie zu beyden Seiten abzulegen, 


bamit die Sache GOttes redlich und aufrichtig dor 
genommen werben-könne, - Kerdinand und bie 
catholifhen Fuͤrſten daukten dem: Papft und fag 
ten *): Dafte feinen bequemern Ort in Deutſchland 
erhalten koͤnten, vergleichen. Regenſpurg und 


Cöln wäre, fo.wolten fie mie Teidene zufrieden 
Raynaldus Ann. ad ann. Yan tndıe 


« 
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BP Aeahentiaiſcher Conalis, 5 
Allein. Sie, Seoteftanten wolten weder ige 


ben, dab Tridene der. Berfamlungsortdes Conci⸗ 
lii wäre, no) auch, Daß es vom Popft zufammen 
berufen würde 2), Und das mar die gi daß 
man auf.dem Meichstage Beine andere Entfchliefs 
fung wegen des Coneilii faffere. Indes lies fich 


der Papſt dadurch nicht abhalten *), ſondern 
publicirte den 22ſten May dieſes Jahres die Bulle, 
Die das Coneilium ankuͤndigte ®), in walcher er, nad u 


dem er vorher von dem Verlangen gezeuget, das 
derzeit gebeget, den Uebeln ber Chriftenbeis 
— ſich folgendergeſtalt erklaͤrete: Er ſeny 


jederzeit auf Erfindung, kraͤftiger Gegenmittel bes - 


dacht gewefen, und da er Fein bequemeres finden 


Finnen, als die Verfamlung eines Eoncilü, fo ſey 


er auch des veſten Entſchluſſes, 7 zu halten, 


Machdem er hiernächf von der Zujammenberufung 


defjelben erft nad) Mantua und nachher nach 
Dicenz,. wie auch von den Veränderungen. des: 
Zerming, die er in beyden Fällen vornehmen müfs. 
fen, und namentlich von der legtern geredet, die 
er ohne Beſtimmung eier gewiſſen Zeit gemachet; 
ſo zeigete er die Urſachen an, um derentwillen die 


Verlaͤngerung bes. Termins bis dahin gedauret, 
und welche vornemlich in dem Kriege Ferdinands 


in Ungarn, in dem Flandrifihen Aufruhr wider: 


den Kanfer, ı und in dem zu fuchen wäre, was auf⸗ 


dem Reichgtage zuMegenſpurg vorgefallen. Dar⸗ 
auf zeigte er wor an: Da er fo viele Hinder⸗ 
niſſe gefunden, ‚fo hätte er gewartet, bis die Zeit. 
heranfommen A ‚die GOtt zu dieſem heiligen 
Werk beſtimmet haͤtte; als er aber endlich erwo⸗ 


gen ’ daß eine ſegliche Zeit angenehm waͤre, Denn; 


n Slefoamus L; 14. p. 28. Raynafoce J en 13. 
Spondanus m. 10. Pallavicini il de 4-6 * 
asien, Hif, ecclel. L. 140. n. a | 
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16 1. B. Ueſachen und Vochereitungen 
dieſelbe zue Abhandlung heiliger Dinge angewen 
det würde, jo ſey er veſt entſchloſſen, auf Die Ein; 
willigung der Fuͤrſten nicht länger zu warten ; weil 
er die Stadt Vicenz hiezu nicht erhalten koͤnnen, 
und gleichwol fehnlich degehret, Deurfchland dieje 
tige Satisfaction ga verfchaffen, die es. in Anfes 
bung des Orten begebrete, fo hätte er (aus vaͤter⸗ 
licher Gewogenheit gegen die Deutfchen, Die gerne 
u' Teidenz das Concilium gehalten. willen wolten, 
ab ihm gleich eine Stadt in Italien weit beques 
mer geſchienen,) auf ihr Anfuchen dieſe Stad 
zu erwaͤhlet, daß. kuͤnftigen eriten November- Das 
- algemeine Concilium alda.folte gehalten werben, 
nmd haͤtto er ben Termin darum fo weit hinaus 
gefeget, damit bie Anfagungsbulle allenthalben bes 
Eant gemachet werben fönte, und. die Prälaren 
Zeit haben möchten, fich dahin zu verfügen; Daher 
er nun Fraft ber Autoritaͤt des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiftes, der heiligen Apoftel Perri 
und Pauli, die er. auf: Erden handhabete, wie auch 
mit Rath und Einwilligung der Cardindle aller 
“ hisherigen’ Aufihub des Concilii aufhuͤbe, und 
Trident, eine freye und für alle Mationen bequeme 
Stadt, anzeigere,, daß in Derfelben das Eoncilium ' 
den erſten November angefangen‘, fortgefeger und 
vollendet werden folte; er berufe dahin alle Patri⸗ 
arıhen, Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Aebte, ud 
uͤberhaupt alle diefenigen, Die dus Recht und Pris 
vilegium hätten, auf: glgemeinen Concilien ihre 
Meinung zu fagen, unb gebiere ihnen, Eraft des 
Gehorſams und Eides den fie ihm und dem hei⸗ 
ligen Stuhl geleifter Hätten, ſich alda einzufinden, 
und zwar bey Strafe, die durch Geſetze und Gewon⸗ 
heiten wider die Widerſpenſtigen beſtimmet wor⸗ 
den; oder menn ſie gehindert wuͤrden, zu erſcheinen, 
daß ſie die Hinderniſſe anzeigen, und an ihrer 


vw. t- 








t 


“ ” L 7 . J 

u 

% 
r 
\ . . j 

” ı 1 

rt » - \ 
e 
, . 





‘ 


N BE ’ J \ 
\ 


Kayfer, den allerchriſtlichſten König 
alle agbere Könige, Herzoge und Süciten‘, ſich als 
da ei, ellen; oder fo fie an perfönlicher Erſchei⸗ 


nung gehindert würden, daf fie weife und genung⸗ 
farm bevolmächtigre Abgeſandten, die Bifchöfe und 
andere Drälaten aus ihren Staaten bapin ſchicken 
moͤchten; ganz beſonders aber und vor allen andern 


lade er die Fealuten und Fuͤrſten Deutſchlandes 
Dazu ein, weil um ihretwillen hauptſaͤchlich dieſe 
Stadt, die ſie begehret, zum Verſamlungsort er⸗ 
waͤhlet worden, und wo man in der Abſicht zuſam⸗ 
men fäme,' alles abzuhandeln, was die Parheiten 
Der chriſtlichen Religion, die Verbeſſerung der Sit⸗ 
zen, bie Bereinigung und Eintraͤchtigkeit der chrifts 
lichen Fürften und Völker, wie auch die Mittel bes 
träfe, die Uebggwältigung der Barbaren und Uns 
gläubigen von Mabzuwenden. Diefe Bulle wur⸗ 
De alsbald an alle chriftliche Fürften abgeſchicket, 
aber zu einer nicht Alzugünftigen Zeit, Denn feie 
dem Monat Julius hatte der König von Frank⸗ 
reich dem Kayſer den Krieg angefündiget, in einen 
Manifeft, das mit beleibigendben Worten angefüls 
Yet warz worauf ſogleich ein Einfall in Brabant, 
£uremburg, Roußillon, Piemont und Artois 


folgte *) 


y) Er hielt feine Rebe den azſten We diefes Jahres. 
2) Der Reichstag mar den yten Febr. 1542 angegangen. 


8) So hat fi) eigentlih Sarpius erflärett Ma Pr» 
teltanti negarano di confehtire ne che il Concilio 


— — u DE n 
zer TE, . _ 
ys 


foſſe intimato dal Pontehice, ne che il luogo fofe 
Trento; und id) weiß nicht, warum es Amelorfo Über 
feet Dat: Mais les Proteftans ne voulurenr accepter ' 
ni le lieu, ni leConeile, Denn fie Thlugen mit sin 
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Proeuratores ſchicken moͤchten ser erfuche „ben Ds 
wie auch 
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Parlamente, folches unverleglich zu volſtrecken, 
aufs haͤrteſte wider diejenigen zu verfahren, 
mian als ſolche angeben würbe, die Bücher f 
reten, welche der Sehre ber römifchen Kirche z 
der wären , oder die heimliche Verſamlungen hiels 
ten, oder welche: die Gebote der Kirche lüberträs 
sen, fonderlich aber wider diejenigen, welche das 
Verbot wegen der Speifen nicht achteten, oder. ihe 
Gebet in einer andekn Sprache, als in der Tateis 
nifchen verrichteren; wobey er zugleich der Sor⸗ 
bonne auferlegte, fharfe Unterfucdjungen desmegen 
“ anzuftellen, Als er hierauf Nachricht erhalten 
hatte von den Kunftgriffen, deren ſich der Kay 
fer bedienete, den Papſt wider ihn in den Har⸗ 







nisch zu bringen ; fo gab er, um diefe zu vereiteln, . 


abermaligen Befehl, das Edict.wider die Lu⸗ 
sheraner zu volziehen, lies auch zu Paris ein 
eigen®& Formular bekant machen, fie zu entdecken 
and anzugeben, woben er zugleicd denen Beloh⸗ 
nungen verfprach , Die fie angeben würden, denen 
ı aber, -die diefes nicht thaͤten, harte Strafen ankuͤn⸗ 
digte. Als er biernächkt auch erfahren, daß Der 
Kayſer Carl wider ihn an den Papft gefihriebenz 
fo lies er an diefen Papft eine VBertheidigungsfchrift 
fire fich felb® abgeben *), die voll mäßungen 
wider den Kanfer war, dem er die Einaͤſcherung 
der Stadt Rom und die Gefangenhaltung des 
Papſt Clemens vorrüdte, um defien Befreyung 
ww Proeeßionen in Spanien. anftellen laflen, und 

alſo mit der Lingerecheigkeie auch die Verſpottung 


verbunden. Er erzaͤhlete Darauf die Urſache al⸗ 


ler ihrer Streitigkeiten, baden er alle Schuld auf 
den Kayfer fchob. „Er beſchloß feine Vorſtellung 
damit, daß er zeigte, daß man die Verhinderun⸗ 


8 . _ , 


Spondanus mi. 


18 
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zum Tridentiniſchen Concilio. gar. , 


‚zen ober Verzoͤgerungen des Coneilii zu Trident 
hiche ihm aufbürden muͤſſe, weil er gar feinen Nu⸗ 
hen Davon hätte, und daß er, nad) dem Exempel 
einer Vorfahren, allen Fleiß anwendete, die Kes 
tion zu erhalten, wovon die Edicte engeren, die «+ 
er publieiree hätte, wie auch die Srecutionen, die _ 
er erſt neulich in Frankreich verhänger hätte: Er 
bat daher den Papſt, daß er den Berleumdungen 
des Kapfers fein Gehoͤr geben möchte, und daß ee  - 
im Gegentheil von ihm verfichere ſeyn Fänne, daß 
er jederzeit: Bereit fey, das Intereſſe Seiner Hei⸗ 
ligkeit und der roͤmiſchen Kirche zu vertheidigen. 

. | % ci | u 
Der Papſt, der die Pfliche eines algemeinen De Yapf 
Vaters gerne erfüllen wolte, daruͤbercheine Bor fhrden 5 

fahren mit groffer Eiferfücht gehalten hatten, ers-gefagdre. 
nante Legaten an beyde Fuͤrſten *), nemlich den. zone, * 
® Eonterini an den Kayſer, und den Sadoletus abhir wieder 
an den König, um diefelben zum Frieden zu bewe⸗ ſortreuen 
gen, und daß ſie ihre perfönliche Feindfchaft dem alge⸗ 
meinen Beſten aufopfern moͤchten, damit nicht et⸗ 
woa ihre Uneinigkeit der Beylegung der Religions⸗ 
ſtreitigkeiten hinderlich fallen moͤchte. Als aber 
Contarini bald: Darauf verſtarb, fo efnante der 
Papſt den Cardinal Viſeo an deſſen Stelle M, zur 
groſſen Befremdung feines. Hofes, an welchem man 
gar wohl wuſte, daß er beym Kanfer, an den er 
abgeſchicket wurde, nicht gelitten war, Ohnerach⸗ | 
“ tet nun dag Kriegsfeuer an ſo viel’ Drfen ausgebros 
chen war, fd lies doch der Papft, der dafuͤr hieft, Zu 
daß es feine Ehre erfordere, die Sache mie tem ° 
Concilio ducchzutreiben, die Cardinäle Peter. Pa En 
Parifi, Johann Mloronys und Regnaud 
F . . - Do. N J Po⸗ 


"u $tenry Hift, eceleſ. L. 140. n. 4. Raynaldua - | 
nj22.& 30, Moriani . 3. 279. Raynaldusu. 4 
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— ;bie er zu Legaten ernennet hatte, den 26ſten 
uguſt 1542 nach Trident abreifen ©); den ers 
ften alg einen geſchickten Canoniſten, den andern 
als einen guten Staatsman, der in Angeleganhei⸗ 
gen geuͤbet ar, und den britten in der Abſicht, um 
zu zeigen, daß, ohnerachtet der König von Eng 
Iand fich von der römifchen Kirche getrennet, den⸗ 
uoch dieſes Koͤnigreich groffen Antheil am Coneifie 
habe. Er fies ihnen ihr ‚Gefandfchaftscredidz 
ausfertigen, und befahl ihnen, daß fie, fals fie 
n Prälaren und Abgefandten zu Tridene an 
| geäfen, anf Mitgel bedacht fen folcen, fie fo lan 
ge binzubalten, ohne eine öffentliche Handlung 
vorzunehmen, bis Mihre Inſtruetionen erhaften 
haͤtten , die er ihnen ſchon zuſchicken wolle, wenn 
es Zeit ſeng wuͤrde. Als ber Kayſer erfuhr, daf 
Die Sour zum Concilio abgeſchicket worden MAL 
“ {endete er in feinem Mamen den D, Diego de 
Mendoʒa *), feinen Reſidenten zu Venedig, und , 
Nicolaus Branvelle, nebft dem. Biſchof von 
Arras, feinem Sobne, und einigen andern Bifcher 
fen des Königreichs Reapolis dahin, nicht in der 
Hofnung, daß unter den gegenwaͤrtigen Verbin⸗ 
dungen etwas erſpriesliches wuͤrde ausgerichtet wer⸗ 
den koͤnnen, ſondern damit der Papſt nichts zu ſei⸗ 
nem Nachtheil unternehmen moͤchte. Auſſer den 
$rgaten gab der Papft auch einigen feiner vertraus 
teſten Biſchoͤfe Befehl 5), ſich nad) Trident ; w | 
verfilgen ‚ jedoch fo gemaͤchlich ala ihnen möglich . 
märe 6). Die Kanferlichen langeten wie die, die 
ber Papſt abgeſchicket hatte, zur gefegten Zeit anh); 
und al die erſteyn den paͤpſtlichen Legaten die 
u nn e 
8 Pallapieini Hidt. L. $ cr 
9 Vargas Memoires p. 7 Raynaldas ad m: 1544 
n. 1.legq. . Pallavicini L. 5. e. 4. Adriani L. 3. p. 
144 Sleary Lı140,n48. 5 
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eucſchuldigten ſich damit, daß es der Wiirde eines 
Eoneifii zuwider ſey, mit ſo wenig Perſorien ben‘ 


Ä Anfang zu machen, zumal; da man fo wichtige Sa 


k 
! 
i 


dem Reichstage auch vom Schatten diefer Ben ⸗ — 


chen zu traetiren hätte, als dieſenigen waͤren, die: > 


"fie mie den Lutheranern abzurhun hätten, Die 
Kayſerlichen antworteten hierauf, daß mitlerweile 
wenigſtens die Maferie von der Reformatlon trackis 
ret werden koͤnne als welche die noͤrhigſte, und das 
bey : den’ wenigſien Schwierigkeiten unterworfen 
ſey; woranuf bie: Legaten erwiederten, daß man, da 
die Reformatidn verſchiedenen Nationen gemein 
fogn-folle, ohne derfelben Gegenwart und Theil— 
nehmung nichts vornehmen koͤnne. Dagegen pro— 
teſtirten hun die Keyferlichen ; ftatt deffen aber, 
daß Ihnen Die Legaten eine Antwort erteilen fols 
Ien, übergaben-fie: die Sache dem Papft, und es 
wurde:nichts zu Stande gebracht. Gegen das En— 
des Jahres k) befahl der Kanfer dem Brans 
r),. daß er fich. zum Reichstage begeben folte, 
be iin Anfang des folgenden Jahres zu Nürnberg 
folte.gehalken werden. Dem Diego Mendoza 
aber gebot er, zu Trident zu bleiben, um alda auf 
die Eröfnung des Kongilii zu dringen, oder mes 
„ Nügflens‘ zu —— | diejenigen, fo alda zu 
gegen mwäten, nicht megreifen mödten, um auf 


lung einen Gebrauch machen zu koͤnnen. Brahs 
vella that auf dem Reichstage den „Vortrag, 
den Krieg wieder die Türken zu führen und dem 
Kahſert wider den König ‚von Sranfreich benzuftes 
DD A- ben. Ä 


9 Sen NHiſt. ceelel L. 10; ne. — 


04 1. B. Urſacher und Vorbereitungen 


hen. Die Proteſtanten begehrten aber, daß vor 
allen Dingen die, Religionsſtreitigkeiten beygele⸗ 
get, und bie Gewaltthaͤtigkeiten abgeſtellet werden 
-müften, welche die kayſerlichen Cammerrichter uns 
tee mancherlen‘ Vorwand ausübeten, daven aber 
bie Religion Die wahre Urſache war. Granvella 
“ erwiederte, daß man ihnen das, was fie begeht; 


ten, weder zugeben Fönte noch dürfte, fo lange bas 


Concilium zu Teident verfamlet wäre, ſich über 
dieſer Sache zu beratbfchlagen. Aber fie vermars 
fen diefe Entſchuldigung, unter den Vorwande, 
Daß fie das Concilium nichts angienge, fagten auch 


rund heraus, daB fie bemfelben nicht beywohnen 


‚wolten Da alfo der Reichstag fick zerſchlug, oh⸗ 
ne etwas auszurichten, fo. gieng D. Diego wieder 
zu feiner Geſandſchaft nach Wenedig, ohnerachtet 


bie Segaten ihm die erfinlichiten Vorftellungen ehas 
. ten, baßer, um die Reputation des. Concilii zu. 


erhalten, wenigftens. jo Jange zu Trident bleiben 
möchte, bis der Papft.auf feine Proteflation eine. 


& 


- 
+ 


zit ‚ da u 
tom aus andern Urfachen zuwider geweſen. Sp sicli: 


gewiß, daß der Cardinal ſehr fchlecht vom Kahſer 
empfangen wurde, als we 

wolte, ihn aber hefkach mit einer finftern und 
nunangenehmen Miiere einpfleiig.. Teiſti atque afpero 





“plte Hlum mox a (e dimifir, difficillimumgue adiru » 


auch Hadriani mit folgenden. Worten: Vifeo dalla 
Imperadore non fu molto ben vicevuta - - fü in. 
quella Corte mal veduto, & tenutone lantano. Die 
ſes Mißvergnuͤgen des :Kanfers war fo merklich, daß 
der Kayſer fih geudthiget fabe, den Eardinal den zwey⸗ 
ten November wieder zurück zu berufen. Sf dadurch 
Sarpiüs nicht genungfam wider feinen Widerſacher 


— prebait, fügt Raynaldus. Eben dieſes befätiget 


gerecht 


— 


A 








r ihn nicht einmal vor ſich 


td 


— 


J zum Tridendiniſchen Concilio. 425 


gerechtfertiget? R. Dieſer Gefandke hies ei⸗ 
. gatih Michael de Silva , murde aber von feinem‘ 
Bisthum Viſeo oder auch Viſaͤus genennet. Es kin . 

. fun, daß felbft der Tod des Contarini beym Kayſer 

‚einen Widerwillen gewirket, der einen jeglichen ans 
‚dern Gefandten fo gut als diefen hätte treien koͤnnen. 

Denn Sleidanus meldet, es waͤre die Rede gegan⸗ 
gen, daß der Cardinal Contarini durch Gift hinger 
richtet wordru; wie denn auch Der Cardinal Fregoſus, 
der feine Parthey am paͤpſtlichen Hofe gehalten Hatte, 
ſich gar bald aus der Welt verlor. Contarini war ein 
gelehrter, geſchickter und billiger Mann. Dur den. 
Umgang mit den Proteſtanten und Leſung ihrer Schrifs 
. fen maren ihm die Augen aufgegangen, ſo, daß ex fehe 
- „billige Meinungen hegete. Allein das war am rom 
ſchen Hofe ſchon genung, ihn bey Seite zu fchaffen, 
Damit ja nicht das. Syſtema beffelben durch jemand qus 
dem Gardinalscollegie geändert werden möchte. GOtt 
"weiß es amt.allerbeflen, wie er aus der Welt gekom⸗ 
.- men. Pallavicini meldet von ihm, daß er in der 
Geographie und Mathematik ſtark getvefen, daß der 
-  Kayfer ihn wohl leiden Fünnen, und. oͤſters im Ver⸗ 
trauen mit ihm gefprochen. u J 
... ©) Das Verſehen des Sarpius iſt Bier gar: zu merklich; 
inndem dieſe Cardinaͤle erſt den ı sten — nächfifolgenden 

Octobers, wie Raynaldus meldet, oder, wie Pallaa 
vicini fchreibef, den ioten zu Präfidenten des Eoncilik 
ernennet wurden, und daß fie cher nicht als den aoften 

November, nach diefem letztern, oder den a1flen; nach 

‚  bem Bericht des erfiern, zu Trideut angelommen. Der 

Irthum guet Geſchichtſchreibers rübret ohne Zweiſekt 
. Daher, Haß en den Siun der Worte Sleidani nicht 
recht gefaffet, der, nachden? er Die Abfendung der Cardi⸗ 

nuaͤle Viſeo und oletus auf den 18 ten Auguſt an⸗ 
geſetzet, ſogleich die Abſendung der Legaten zum Con⸗ 

‚ clio erzaͤhlet, ohne das Datum ihrer Abſendung su 
melden. Pontifex Augafti octodecima Legaros mif- 
tit Cardinales pacificatores Michaelem Vifenfem Lu- 
fitanum ad Czlarem,, Jacobum Sadoletum ad Galliz 

x zegem- - Legatos quoque Tridentum mittit in Syn- 

“ odum Cardinales Parifium , Polum, Meromum, 
Slteidanus Hill. L. ı5. p. 232. Die iſt ehne Zwei 
J Ds: Kl 


ie , / 
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Da 


fel die Quelle des Verſchens; es begegnet aber. der: 
gleichen andern Schriftſtellern täglich). Ä 


2) Der Eardinal fagt Hift. L, $. c. 4, daß dieſes eine 


x 


* 


groſſe Unwarheit ſey, wenn Sarpias darunter verſte⸗ 
€, daß er dieſe mehr getrieben, als die aus allen aus 
ern Ländern, als welchen er ſehr angelegen, daß fie 
fich zum Eoneilio begeben möchten, Se intende, che 
à bello ftudio fcegli eſſe fol quefti, proferisce' una 
Sfacciarea bugio. Was aber Pallavieini eine unver 
ſchaͤmte Lüge nennef , das iſt gleichwol durd den Ha— 
driani, einenfehr gefrenen Schriftſteller, beſtaͤtiget mor: 
den. Il Ponzefice, ſagt er, vi haveva anco invitato 
alcuni de fuoi Vescovi piu fideli; commandando 4 
gli altri pin lentamente che vi fi doveflero prefen- 


trare. Wir werden anderwerts in der Fortfegung die 


fer Hiftorie fehen, daß die Paͤpſte eine gewiſſe Anzahl 
vertrauter Biſchoͤſe in Beſoldung gehabt, die fie nad 
Trident geſchicket, fo oſt entweder ein Punct abzuhqu⸗ 
deln vorfiel, daran. dem roͤmiſchen „Hofe: viel gelegen 
war; oder wenn die Anzahl der Nationglbifhdfe die 
Furcht erweckte, es müchte etwas zum Nachtheil der 


paͤpſtlichen Würde vorgehen; damit jederzeit Denen dag 


Grgengewicht gehalten werden koͤnte, die etwa 
einen Verſuch machen möchten, die: päpftliche Macht 
einzufchränfen. ee 


} 
5) Es ſcheinet mir, daß Sarpius ſich hier geirret, und 


daß er den Stun der Worte Hadriani nicht recht ges 
Taffet, dem er aller WarfcheinlichFeit nach blos‘ nachges 


j ſchrieben. Denn nicht zu den vertrauten Bifchöfen ſag⸗ 


te der Papft: nach dem Bericht dieſes Gefhichtfhreis 
bers, daß fie nur ganz gemächlich reifeg fönten, fon: 
dern zu den andern, mit denen er nicht jo Dertraut war: 


commandando à gli altri pug lentamente che vi ſi 


doveſſero prefentare, Diefes iſt auch ungleich wars 
fcheinlicher, und man folte billig den Text unfers Ge⸗ 


vichtſchreibers nachdem Tert des Hadriani ändern. 


.a) Sie kamen nicht pimetlich zur gefegten Zeit zu Trident 

‚an, fondern erſt den sten Janunarius 1543. Dahinger 
gen die Erdfnung des Coneilii quf den iſten November 
1542 angefeßet war, Die Begaten auch den 2 1ften oder 

2aften eben dieſes Monats angekommen waren. 


5) Sie übergaben ihre Schreiben den sten Januarius in 
. | : en Die 


- ⸗ 
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die Hände des Kayſerg, und Granvella, Viſchof och 


Arras, hielt dabey die Anrede. 


H) Es geſchahe nicht gegen das Ende des Jahres 1542, im 


deni Branvella erſt im Anfang Des 1543ſten Jahres zu 
Trident anfam. Cs muß daher die Ordre, die er em . 

ielt, fih nach Nürnbera zu begeben, ſpaͤter erfolget 
ſeyn / md er reijete auch, nad Sleidanı Wericht, 
her nicht als den asften Jannarius dahin, acht Tage . 
pach Eröfnüng des-Meichstages, der aber fih zer 

Klug, ohne daß eine Entfchlieffung sefaflet wurde, 

uhnerachtef der Künig Ferdinand ein Deeret abſaſſen 
fies, welches aber nicht zur Exccution Fam. 


J 8. 10% ARE 

Als der kayſerliche Abgefandte abgereifet war, Unterte 
fo felgten ihm die kayſerlichen Biſchoͤfe nad; und yuyhsund 
als auch die andern unter allerhand Vorwand aus Kanfers im 
einander gegangen waren; fo.lies auch der Papftkeun on — 


feine Legaten wieber zuruͤck fommen !), nachdem fie 


- 


ſich ſieben völlige Monate zu Trident aufgehals 


ten hatten, ohne etwas auszurichten *). Lind das 
war ber Ausgang biefer Verfamlung: Da num | 


- 


mitlerweile der Kayfer auf feiner Ruͤckreiſe aus’ 
Spanien in kurzer Zeit durch Italien geben maſte, 
um ſich nad) Deutſchland zu begeben; fo ſchickte 
ber Papft, der ſich gerne mir ihm unterreden wol⸗ 


te, den Peter Ludwig "*), feinen Sohn, nad)‘ 


Genug, um den Kayfer nad) Bologna einzu 
laden, Da aber der Kanfer weber von der Straffe' 


‚ abgehen, noch ſich unferweges lange aufhalten‘ 


” 


t 


wolte, fo ſchickte der Papft den Cardinal Sarnefk- 
ab, und lieg Den Kayfer bitten, feinen Weg durch⸗ 
Parma zu nehmen, wo er feiner warten wolle. 


Weil eg aber etwas fchwer hielt, auf was für Weis. 


fe Diefer Herr alda einziehen folte, fo-famen fie beys 
7 * * wa | — bet: i 


*) Baynaldas num. 16.1. ° 
) Raynaldus 1, c. n. 5. Hadriani Hiſt. Li 5.pr 191 


J — F 


—— 
— — 


vr 


% 


48 1. B. urſachen und Vorbereitungen 


berfeits den aıflen Junius 1343 auf dem Schloff Ä 


Buſſetto zufammen *), das am Ufer des Tar, 


vornehmſten Gegenftande ihrer Unterrebung zu 


wiſchen Parma und Placenz lag, und den Pal 
lapieinen gehörete, Das befondere Intereſſe, fo 
fie mic Anander abzuehun hatten, verſtattete ihnen 
nicht, die Keligionsfachen und das Corkilium zum 


wachen =), . Der Kanfer der ſonſt auf niches be 
dacht war, ala daß er fi wider ben König von 


„Frankreich in guten- Vertheidigungsitand ſetzen 


möchte, Tag dem Papft an, ſich wider, dieſen zu 


- erflären, und zu den Kriegsföften Geld berzuges 


ben. Der Papft wolte Dagegen ſich die Gelegen 


F 


ger zu Nutze machen =), um das Herzogthum 
ailand an feine Enkel zu, bringen, worin e 
von der Margaretha, einer natürlichen Tochter 


vius Farneſe, einem Enkel des Papfts, vermaͤh⸗ 


Des Kanfers, unterſtuͤtzet wurde, die mit dem Octa⸗ 


let war, und die zur Herzogin von Camerind 


war erfläret worden, Um nun das zu erhalten, 
was er wünfchete 9, fo erbot fich dee Papſt gegen 


vorgejchlagen, creiren, und ihm einige Jahre bins 
Ser einander 150000 Thaler auszahfen, auſſerdem 
aber die Schloͤſſer von Mayland und Eremor 


.den Kayſer, daß er mitihn wider Sranfreich in ein 
Buͤndniß, treten verfchiedene Cardinaͤle, dieer ihm _ 


na in feinen Händen laffen wolle, Weib aber-die 


Kayſerlichen eine Million Ducaten an baarem Gel 


- be, und noch eine andere Million verlangten, Die 


in kurz auf einander folgenden. Terminen gezählet 

werben folte; fo Eonte die Sache nicht zu Stande 

‚gebracht werden, und man übergab die Negotia⸗ 

. tion 

*) Stleidanns Hift. L. ı$. p. 239. Raynalo Annal, 

ad ann, 1543.n.13.14. Pallayicipi L. 5 c. F 3. Adri⸗ 

ani L. 3. J 195. Onuphrius in vita Pauli. Belcs 
ricis Bi 23 n. | ae 


/ 


n) Nachdem Pallavicini I. F6. e. 3 zngeſtanden ‚ daß: 


© . 
yr 


- 


zum · Tridentiniſchen Concilio. 4209 
tion in die Haͤnde der 





WMiſter des Papſtes, dle 
dem Kayſer auf ſeiner Reiſe folgen ſolten. Die⸗ 


ſer Herr, der in der Meinung ſtund, daß er den 
Catholiken in Deutſchland ſeine gute Neigung 
‚zum Concilio durch Abſendung der Legaten und bis 


niger andern Biſchoͤfe nach Trident genungſam 
zu erkennen gedeben, und daß er.die Vorwuͤrfe 


wegen verzoͤgerter Haltung des Coneilii auf Frank⸗ 


reich zuruͤckſchieben Fönte, beftund nicht mehr auf 


dem Artikel, ſondern ſagte vielmehr, daß man den 
Erfolg des Krieges abwarten muͤſte, um zu ſehen,/ 


was für ein Mittel man anzuwenden hätte, Sie 
giengen alfo unter groffen Bezeugungen gegenfeis 


tiger Sreundfchaft auseinander: Der Papft aber, 


der dem Känfer nidrt trauete. daß er ihm die bes 
gehrte Sarlsfaction verfchaffen werde, fieng almäbs 


lig an, ſich auf die Geite des Königs von Frank⸗ 
reich zu neigen, \ . 


chlieſſen, daß die Penaten noch vor der Unterredun 
es Kayſers und Papftes im Echloffe Buffer zuruͤck⸗ 
betufen_morden. Es verhaͤlt fich aber die Sache nicht . 


alſo. Denn die Unterredung gefehahe nach vor dem - 


Ende des -Tonius, und die Legaten wurden erft nach 
. der Suöpenfionshniie 3, 
den sten Julius 1543 erfolgte. _ | 
. m) Diefed hat Hadriani mit den ausdruͤcklichſten Wors 
» ten begeuget? Lacofä era tutta —* ſopra la ſtato 
Milano, non contendendo il Papa tanto d’alcun’ 
altra cola, " 


die Erzählung wicht ohne Warſcheinlichkeit fen, fo aiebe 


u ) Yus der Erzäßlung des Sarpias folte man ſaſt 


er fi viel Mühe zu ermeifen, daf fie fallh fen, da _ 


‚er theild den Schriftfteltern , die Diele Begebenheit ers 
zählet, den. Credit zu benehmen ſuchet, fheils einige 

* Gründe anführet, welche dieſelben umſtoſſen follen. 
Alein feine Gruͤnde find ſchwach, und die Grfhicht 
ſchreiber diefer Zeit, die gewiß Fein Jutereſſe habe hr 


N 
’ 


N 
x 
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Concilii abgeſordert, eat 


.* 


‚ Reller ſo ſchlechthin poͤnetlich iſt, daß bi 
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habt haben, fie zu erdichten, beſtaͤtigen fie fat durch 
ängig ; unfer ander Onuphrius, Ndriani, Paul 
vide; Sandoval, Belcaͤrius, Sleidantus und 
andere mehr. Verwirſt man die Zeiigniffe Diefer 
Saritkeler; weil fie fich in andern Begebenheiten ge 
ieretz oder bey diefer nicht in allen Umſtuͤnden über: 





tin kommen; ſo fuͤhret man einen algemeinen Pyrrho⸗ 


nismus in die Hiflorie ein, indem Fein einziger Schrift 

a! Hr bie und de 
ein Fehler ſolte angetroffen werden; indem, wenn alk 
im Weſen der Sache übefeinfommmen; kin Verſehen 


in —e— die Gewißheit der Sache nie dw | 


deit: Di find die älgemeinch Regein der Eritif in 
der Hiftorie; und es ift jur Rechtfertigung ded Sarpius 
hung; das er dasjenige, was et von der Abficht des 
Saft das Herzoatpui Mayland an feine Enkel zu 
ingen ; geſaget, auf glaubwuͤrdige Zeugniſſe gegrim: 


dei, Und dag Palldvicini dlge Sache; ohne Autor 


tät vor ſich zu haben; leugnet, Und vermuthlich Desme 
gen; weil fie ve Andenken Bapft Paulus III Wenig 
Ehre machet. Man weiß anch, daß bey diefer Un 
terredund vom Srieden zwifchen dem Kayſer nd Frank 


rei) gehandelt worden, den der. Papft zu verinitteli 


te‘, den aber der Kayfer Cari ſchlechthin verwarf, 

. Diefe Eritif des Pallavicini gehoͤret mit ju den 
Salimatias; deren feht viele in feiner Hiſtorie Ange 
troffen werden. Wenn er nachtHeilige Begebenheiten 
vom Papſt, von roͤmiſchen Hofe und Kirche findet; die, 
fich auf vieler Schriftfleiier Zeiignig gründen, Auf die 
er ſich felbft- ii andern Fallen beziehet; ſo fängt er 
zu raiſonniren, und Urfachen zu erdichken, um dere 
willen dieſes nicht moͤglich, oder nicht warſcheinlich Ader 
ſchlechthin nicht wahr ſey. : Er beweiſet ſich abet inf 
den Faͤllen mehr wie ein Sophiſt, ald wie ein G 
ichtſchreiber, der es mit guͤfrichtiger Erzählung 
er Begebenheiten zu thun hat, fie. moͤgen nun den 


Zu en pie Perſonen jur Neputation gereichen oder 
nicht. W 


0) Diefe Bedingungen bat Hadriant L: 33 h. igz dub 
5 flirlich beſchrieben ; woraus es unſek Gefhichtigeeiber 
vbermuthlich genommen hat⸗ J | 


" ‘ 
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iaan eine Verbindung bekant machte, Die ziwiſchen — 
dem Kayſer und England wider Frankreich war England 

:gefchloffen worden *y. "Diefer Schritt des Kayſer — 

Tarl machte; daß der Papſt auf einmal von ihm ic 

!abfegee P), als welcher gar wohl begrif, wie nach— 

theilig ſeiner Autoritaͤt eine ſolche Verbindung mit 

einem Fürften fen; den er .in den Bann gerhau, 

"mit dem Anathema befeget, , verfluchet, der ewigen 
Verdamniß uͤbergeben, für einen Schismatiker 
erklaͤret, feines Koͤnigreichs und aller feiner Stans 

ten ——— und für unfähig erklaͤret hätte, its 

“gend ein Buͤndniß zu ſchlieſſen, und wider den - 

' alle chwiftliche Regenten anf feinen Befehl die Waf⸗ 
fen ergreifen ſolten. Er ſahe mit Verdruß, daß 
der Kayſer, indem er ſich mit dieſem widerfpeds "- 
ſtigen Fuͤrſten vereiniget, der ſeine Autorirät mehe - 
als jemals oͤffentlich derochtete, weder im Geiſtli⸗ 
chen noch im Leiblichen einige Achtung gegen iin 
bewies, und andern ein Exempel gab, fünftig auf 
“feine Befehle garnicht mehr. zu achten. Diefe . 
‚Beleidigung kam ihm um fo viel urleidlicher vor,  . 
da der Papit Clemens auf des Kanfers Vorſtel⸗ 

“Jungen und um das Intereſſe des Kayſers zu ber 
fördert, wider den König Heinrich, einen fonft | 
gegen den heiligen Stuhl mwohlgefinteh und um z 
bdenſelhen wohlverdienten Prinzen, verfahren, da 
er doch Bie Sache leicht wieder hätte ing Geleiſe 
bringen koͤnnen, wenn er ſich nur in die Zeit ges 
ſchicket Hätte, Auf die andere Seite der Wagſchale 

legte der Papſt die Geſetze und Edicte, die der 
‚König von Frankreich abdefaſſet und ans Licht ges 

ſtellet 
Sleidaͤnus Hiſt. L. 15. p. 239- Adriani L. 4. p. 201, 
Velcarius L. 23. 08 ” 
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gie diefer Ungewißheit war der Dapft; als Der Kaufen, 
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asa 1.2, Urſachen und Vorbereitungen | 
fiellet hatte, um bie Religion und Autorität des 
. heiligen Stuhls aufrecht zu erhalten; je auch Die 
Manifeſte *), durch welche er dis. fünf und Swan 
zig. Artikel der riftliheh Lehre beftätigee, welche 
- die Theologi hatten druden und unter dem Schall 
der Trompeten publicjren laſſen, datin fie den gans 
zen Glauben für ganz Frankreich gebieteriſch bekant 
“machten, obne- dabey die Urfachert oder Gründe 
anzuzeigen, auf ‚welchen diefer Glaube beruhete; 
woben fie unter harter Strafe verboten, daß fid 
“niemand unterftehen folte, etwas dawider zu fa. 
gen ober zu lehren... Dazu Fam das neue Ediec”*), 
darin anbefohlen wurde, die Lutheraner aufzufus 
chen, Alles diefes erweckte bey dem Papſt ein-defto 
gröfferes Vergnügen, je mehr er wuſte, dgß dass 
‚jenige, wds der König desfals gerhan, fowol in 
der Abfiche gefchehen, ihm gefällig zu werden, und 
feine Hochachtung gegen den heiligen Stuhl an 
den Tag zu legen, als auch dadurch zu erkennen, 
zu geben, * er den Krieg wider den Kayſer 
nicht in der Abſicht unternommen, bie Lehre de 
Lutheraner zu begünftigen, oder die Ausrottung 
berfelben zu verhindern, Als.der Kayfer die Bas 
ſchwerden, die der Papſt hieruͤber führere, erfuhr, 
fo antwortete er ***): Es fey ihm ja fowohlers 
laubet, mit dem Könige in England in ein 
Buͤndniß zu ereten, der nicht aufbörete ein 
Chriſt zu feyn, ob er gleich die Autoritaͤr 
des Papfies nicht erkenne, als es dem Roͤ⸗ 
nige in Frankreich frey geſtanden, mir. der 
Türken ein Buͤndniß zu ſchlieſſen, um die 
TE Ep 
=) Sleidanns L.3.p Ar. Spondanas ad anne 15a, 
m . — 
er) Spondanns ad Ann. 1543. n. & 
.e) Pallavicini L5,c 
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Chriſten zu bekriegen, wie ſich ſolches bey | 
der Belagerung von Nizza in Der Provence 
ezeiget,, Die vermittelft einer Ottomanni⸗ | 
Eben Llotte gefcheben, Die vom Paulinus, 
des Rönigs Abgefandten, commandiret wors 
den, wie auch in der Landung auf das Koͤ⸗ 
nigreich Neapolis; der Papſt haͤtte ja ſelbſt 
genehm gehalten, daß er und Ferdinand ſich 
des’ Beyſtandes Der. Proteſtanten bedienen 
ſolten, obnerschrer dieſe wider den. heilige 
Stuhi feindfeliger geſinnet waͤren, als der Koͤ⸗ 
nig ve Englandz er haͤtte daher eben ſo wider 
‚ven Koͤnig von Frankreich verfahren ſollen 
als er erfahren, Daß er mir den Cuͤrken in 
ein Buͤndniß getreten, Allein man begreife 
gar wohl, wohe® die Ungleichheit ſeine - 
erhaltene ruͤhre, weil die Tuͤrken, Die ab ': 
lenthaiben, wo fie nus hingekommen waͤ⸗ | 
‚gen, febrechliche Verwuͤſtungen angerichtet, | 
im Bebiere des Papſtes keine Seindfeligkeis 
sen veruͤbet hätten, und daß, da zu Rome“ 
alles in Beſtuͤrzung gerachen ‚als Die. Nach⸗ 
sicht eingelaufen, Daß fein Der Se, Peters 
Nacht nach Oſtia gekommen, um. Waſſer 
einzunehmen, Der Cardinal Larpi, der in 
Abwefenbeir des Papflesalda commandirer, 
dem Volke aus deut geheimen Derflänunig, 
Das er mic dem Türken: unterhalten, einen. 
Much zugefpreochen I: — 
p) Dieſes? hat eben derſelbe Geſchichtſchreiber angemer⸗ 
ket: Sapevali in oltre molto bene, che egli f’erd (dep. 
natco con Cefare, poiche il Re d’ Inghilteera nimico 
4 _ capiral (uo & della Chiela Carholica‘[’era con ea 
collegato.. Es ift diefed auch vom Sleidanus beſtaͤ⸗ — 
tiget worden, welcher meldet, daß der Papſt über die⸗ 
fer Allianz ſehr angehalten geweſen. Hane vero ſocie. re 
* tadem 





4) Adriani L. 4. p. 203. rn Zu 
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tatem graviter tulit Pogtifex, ideoque Geallican 
amicitiam ſibi ducebat eſſe neceſſariam. Eben dir, 
Sache Ift auch vom Belcatius begeuget worden L. 25 
n. 59. Czfar nihilominus & religionis & promiſũ ob- 
Jitus, Gallique regis odio percitus, Anglogne reron- 
cilistus, cam illoßalliz regnum. partitus erat, mul- 
zum indıgnante Paulo Pontifke, & de Cæſare gra- | 


u · viter conquęrente. 
— | $. 103 | 
Es wird zu Im Jahr 1544 kam die Sache wegen be 





— ge» ſchwerden ein ganzes Jahr ins Vergeſſen gerathen, 
und auf dem: Keichstage zu. Speier wieder Ta- 
far eatwor. PER 9), bfk der Kayſer, nachdem er die viel 
fen. . fältige Mühe vorgefteller, die er fo oft, und fon 
, derlich auf dem letztern Reichstage zu Regenſpurg 
angewendet, um allen Religionsſtreitigkeiten ab⸗ 
zuuhelfen *), ſagte: Weil er damals feinen Zwed 
nicht erreichen koͤnnen, ſo haͤtte may die Sache auf 
“ ein algemeines oder Nationalconcilium, oder auf 
einen Reichstag verwieſen; nachher hästeder Papfk 
anf fein Anfuchen ein Coneilium zufammen beru⸗ 
fen, welchem er in eigener Perſon beyzumohnen 
Willens geweien, welches er auch gethban haben 
würde, wo er nicht darch den Krieg mit Frankreich 
daran. gehindert worden ; die Fortbauer eben. ders 
felben Religionsftreitigfeiten und eben derfelben 
Uebel: gefintte feinen längern. Aufſchub der Dages 
gen bienfichen Mittel, und.er: bäte die Reichstags: 
verſamlung, darauf zu denken, und ihm ale: die 
jenigen vorzufchlagen, bie fie für die bequemſten 
balten würden. Man. ftellete daher. verfchiedene 
Berathſchlagungen über die Keligionsfachen an. 
Allein da man ſich in ber Noth ſahe, mehr. auf 
Den Krieg zu denfen, der. immer dringender warb, 
9 Sleidanns L. 15. p. 243. Pallavicini L. 5. c.’5. Rays 
naldus adann. 1544 n. 2.4. Spondanusn. 1. Thua⸗ 

nus Hiſt. L. 3... 3. Beltarits L. 5 ; 
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:: zum Teibentinifehen Concilio, 435° 
- fo wurde das, was bie Religion berraf, bis auf 
den. Reichstag verfchöben, der im Mionat Decens , ' 
ber gehalten werden folte. Mitlerweile machteman “ ‘ 
‚ ein Deere, daß der. Kanfer dafür Sorge tragen. 
folte,, daß einige fromme und gelehree Männer ers 
nennet würden "), ein Reformationsformular zu 
entwerfen, mit. Befehl an alle Fürften, daß fie 
dergleichen auch in. ihren Sändern thun falten, dag 
mit, wenn alle auf dem nächften Reichſstage mit 
' einander verglichen worben, man fich einmuͤthig 
über bemfenigen vergleichen Fönne, was zu einem 
künftigen algemeinen Concilio nöchig fey, welches 
in Deutfchland gehalten. werben ſolte. Mitlerwei⸗ 
le wurden alle und jebe ermahnet, friedlich zu le⸗ 
ben, und Feine neuen Händel wegen der Religion. 
anzufangen; zu welchem Ende den Kirchen beydee 
Partheien erlauber wurde, im ruhigen Beſitz ihrer 
Güter zu bleiben,  Diefes Deeret war den. Cathos 
lifen nicht durchgängig anſtaͤndig. ‘Da aber einis 
ge unter denfelben fich mit den Proteftanten alliirt 
Batten, fo billigte ein Theil dieſes getroffene Tems . 
perament, und weil diejenigen, die damit nicht zus - 
frieden waren, fich zu ſchwach fanden, fü entfehloß. 
fen fie ſich, daflelbe zu dulten, Mitlerweile harte . 
ber Krieg feinen Fortgang, und’ der Kart war 
wider den Kanfer erbitterter als jemals, Denn 
- auffer dem Verdruß, den ihm die Verbindung mit 
England verurfachete, fo. verdroß ihm auch biefes 
gat fehr **), daß er rheils feinen won ben vor⸗ 
theilhaften Vorſchlaͤgen angenommen, die er. ihm 
durch den Cardinal Farneſe, feinen Segaten, thun 
laſſen, um das Herzogthum Mayland für feine 
Familie zu. erhalten, theils aber auch, daß er; 
um bie roteftanten nicht vor ben Kopf zu ſtoſſen, 
8) Fleury Hiſt. eceleſ. L. 141. n. 29. Sleidanno Lips - 
NM.ay. Raynaldusn cc. 
m) Fleury Hiſt. ecclel. I. t4m n. 3.. oc 
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feinem $egaten nicht geflaften wollen, den Reichs 


tage zu Speier beyzuwohnen:*), thetts daß das 


Deeret, fo dafelbit abgefaſſet worben, feiner. Wuͤr⸗ 


. de und feinem Stuhl fo nadıtheilig war. Da er. 


nun fowol fahe, daß feine Hofnung verloren war, 


als auch, daß.feine Reputation babey gar fehr ges 
. Titten, fo entſchloß er ſich, feinen Zorn ausbrechen 


zu laſſen. Und ohnerachtet einige von feinen Ver— 
trauten, die wohl ſahen, wie fehr feine Mucori 


tät in Deutichland gefallen ſey, ihm riethen, fih 


der Berftellung zu bedienen, fo blieb er doch da 
bey, es von Worten zu Thätlichfeiten kommen ju 
laſſen, fobald ihm nur die Verbindungen Gele 


genheit dazu geben würden, .in der. gewiflen Ber-. 


fiherung, daß eine. Öffentliche Erklärung. wider 
den Kanfer den König von Frankreich defto mefe 
verpflichten werde, fein Intereſſe und Keputis 
tion zu unterſtuͤtzen. | 


9) Diefer Reichstag zu Speier tonrde ve zoften Schruns 

rius 1544 et, und den roten Suntus be —5 — 
wie Sleidanns angemerket hat. 

Reichstag mar einer der anfehnlichfien, die * —* 
ahren gehalten worden, indem nicht nur der Kays 
und die Ehurfürften, fondern and) die meiften Stäns 
de des Reichs meiftens in eigener Perfon zugegen g- 

ren. Der päpftliche Legat Farneſe | 
Worms behm Kapſer eingefunden, Tonte aber Dr 
aus Feine Erlaubniß erhalten, mit nad) Speiee 

gehen, welches Ion! ih, als den Papft deutlich 

verdroß. Des Ehurfürft von Sachen brachte den 8* 
perintendenten aus Dale, Juſtus Jonas, und aus 
Gotha, Friedrich Wyconius, mit dahin, und hatte 
” feiner ganzen Hoffiadt -firengen Befehl gegeben, ſich 
* e und chriſtlich aufzuführen und den evangeliſchen 
edigten fleißig beyzuwohnen. Der Kayſer, der jes 
tzo damit umgieng, die Broteftanten zu gewinnen, von 
denen er ſich mehr Präftigen Beyſtand verſprach, als 
von des Papft Gelde und Sem, begegnete den vor⸗ 
nem⸗ 


* Pallavicini L 5.6 5. Seyalous Annal, lan au, 
- 1544,01, B 
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"sum Tridentiniſchen Concilio. 23%. 
nemften Reichsſtaͤnden ganz anders als ſonſt. Er em; 
pifieng den Churfürfien von Sachſen fehr gnädig, wie 

auch Den Landaraf von Neffen, ob er wol einige Tage 
. Darnach gegen diefen einigen Unmillen äufferte, als 
deſſen Hofprediger unter ſo groſſem Zulauf in der Srate " . 
eiscanerkirche predigte, die von Den Mönden dies 
ſes Ordens, bis auf einen, war werlaffen worden. Das 
auf dieſem Reichstage abgefafte Decret war zwar für zZ 
- Die Proteftanten ganz günftig,, aber doc daben uf | 
‚ Schrauben geftellet. Denn die ‚catbolifchen Stände, 
die damit nicht zufrieden waren, bedienten fi ded« 
Ausdrncks, daß der Kayſer dieſes Decret ex plenitu 
diie poteltatis’abfaffen laſſen; mithin durften fie nur 
‚auf eine Veränderung der Umflände und Verſtaͤrkung Ä 
. ihrer Parthey warten, um das Gewebe eben fo leicht zu 
eerreiſſen, ald es zwar gemachet worden, mid sorgugeben, 
Daß ihre Einwilligung nie dabey geweſen, md daß es dm 
her nicht als ein Grundgeſetz angeſehen werden koͤnne. 


Er ſchrieb demnach den 25ſten Auguſt einen geeß 
weitlaͤuftigen Brief an den Kayfer "), darin Ge 
gendes twefentlich — war *): Nachdem er den Kayfer, 

diezu Speier ausgefertigten Decrete gefeben,fo ' . 
hielte er ſich nad) feiner väterlichen Pflicht verbuns ⸗ :ü 
Den, ihm feine Meinung zu fagen, um fi niche 
der Strafe zu unterwerfen, Damit GOtt die Mach⸗ 
laͤßigkeit beſtrafet, bie der Hoheprieſter Eli gegen 
ſeine Kinder bewieſen; da dieſe Deerete ſeine See⸗ 
le in groffe Gefahr und die Kirche in groſſe Ver⸗ 
wirrumg feßeten, fo hätte er fi) nicht von derchrifte 
lichen Regeln entfernen follen, welche, wenn vor - 
Religiensſachen die. Rede ift, das Erkentniß darid 
ber an die römische Kirche verweifen; nichts bea 
ſtoweniger hätte er, mit gänzlicher Benfeitfegung u. 
des Papftes, dem es nach görlihen und menfha °  . , 
lihen Gefegen allein zuſtuͤnde, Concilia zu berfams u 
len und heilſame Dinge zu verordnen, fr id -. - 
ſelbſt ein Generals oder Nationalconciliumanorda 
— —Eez3 Zu nei. 


) 


\, 


H Zleidanns kift.lib. 16. p· 251. Pallavicini uf... 
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en wollen; überbis habe er erlauber, daB Igno 

vanten :) und Keger von der Religion urtheilen 

dürfen; er habe Decrere.über Kirchengüter gema 

et, und Leute wieder in ihre Würden eingeſetzet, 

die im Aufruhr mider, die Kirche befangen wären, 

und tz durch feine eigenen Edicte verdammet mor 

den; er wolle gerne. glauben, daß dieſes yon ihm 

nicht aus eigener Bewegung, fondern Durch den 

ſchaͤdlichen Nach einiger wider die roͤmiſche 

Kirche übelgefinten Perfonen geſchehen, gegen 

welche er, welches er auch fehr beflagen muͤſte, 

alzuviel Nachſicht bewirfe; Die Heilige Schrift 

- enthalte viele Erempel des Zorns GOttes ‚wider 

‚biejenigen. die in hoheprieſterliche Verxrichtun 

gen Eingriffe chäten, und die Strafen des Uſa, 
Dathan, Abiram und. Korab und einiger ande 
rer wäfen lauter Beweiſe davon; die Enrfchul: 
u digung fen ſehr nichtig, wenn man fage, daß Diefe 
| Decrete nur mittlerweile und bis zur Zeit des Sons 
eilii abgefaflet worven, weil eine Sache, wenn fie 
auch an fi) gut wäre, eben dadurch ſchlimm werde, 
wenn fie von einer Perfon gefchehe,. die Fein Recht 
u babe, ſich derſelben zu unterziehen; GOtt haͤtte zu 
allen Zeiten Prinzen erhoben, die der römifchen 
Kirche, die das Haupt aller andern Kirchen fey, 
geroogen geweſen, wohin Conſtantinus, Die 
Theodoſiui und Carl der Groffe zu rechnen wären; 
dahingegen bäfte er auch diejenigen geitrafet, Die 
ſie nicht refpectiret Hätten, z. E. den Anaftäfius, 
Mauritius, Conftantius I, Philippus, Leo 
nuund andere mehr Heinrich IV und Friedrich II 
wären Deswegen von ihren eigenen Söhnen abges 
ftrafet worden; jaes wären nicht nur Füriten ſondern 
ganze Mationen um diefer Sünden willen geſtrafet 
worden, die Tuben, daß fie JEſum Ehriftum, den 
Sohn GOttes, gecreugiger, und die Griechen, daß 

fte feinen Statthalter auf verfihiebene Weiſe verach⸗ 

0 tet; 
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zum Teidentinifchen Concilio. 439 
tet; der Kanfer haͤtte ſich vor dieſer Strafe um ſo viell 
mehr zu fuͤrchten, da er von ſolchen Kayſern her⸗ 
ſtamme, die mehr ˖ Ehre von der roͤmiſchen Kirche 
genoſſen, als ſie derſelben verſchaffet haͤtten; er 
lobe an ihm das Verlängen, die Kirche zu reformis 
ren, aber er müfle die Sachodenen überlaffen, des 
men fie von GOtt anbefohlen worden, indem der 
Kayſer nur ein Diener, richt ‚aber der Hirte und _ 
Das Oberhaupt der Kirche ſey. Er fegtebimu: Cs. 
verlange ihn felbft nad) einer Reformation, welches 
er dadurch zur Gnuͤge bezeuget, da er zu verfehies 
denenmalen bas Concilium zufammen berufen, und 
zwar fooft, als er einen Anfchein der Hofnung ges 
Habt, babe werde zufammen kommen fönnen; waͤ⸗ 
ve feine Bemuͤhung bisher ohne Erfolg geblieben, 
‚fo rühre es nicht Daher, Daß er das feinige nicht ges 
than, indem er jederzeit das Concilium für Das eis, 
“nige Mittel angefeben, Dem Uebel niche nur in der 
‚ganzen Chriftendeit, fondern auch vornemlich in 
Deutſchland abzupelfen, als welches deſſen am aller; 
meiſten bebürftig wäre; häften die Kriegsunrußen 
‚bisher gemachet,, Daß dag Concilium, das fhon fo 
lange zuſammen berufen gemefen, aufgefchoben wers 
den müffen, fo hätte es. dem Kayfer gebüret, bie We⸗ - 
ege zux wirklichen Verſamlung deſſelben zu öfnen, es 
ſey nun, daß er Friede gemachet, oder daß er den 
Krieg aufgeſchoben, ſo lange man auf dem Concilio 
von Religionsſachen gehandelt. Er muͤſſe demnach 
ſeinen vaͤterlichen Ermahnungen gehorchen, alle Re⸗ 
Uligionsſachen von den Reichstagen ausſchlieſſen, und 
die Erkentniß und Urtheil daruͤber dem Papſt uͤber⸗ 
laſſen; er muͤſſe ſich nicht heraus nehmen, uͤber geiſt⸗ 
fie Guͤter zu disponiren, dagegen muͤſſe er alles 
zuruͤck nehmen, was er denen zugeſtanden, die ſich wi⸗ 
der den heiliger Stuhl empoͤret ; denn ſonſt ſehe er ſich 
gezwungen, um ſeiner Pflicht ein Genuͤgen zu leiſten, 

härter mit ihm umzugehen, als ihm lieb ſeyn möchte, 
... 7 0E«e 4 r) Raynal⸗ 
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440. 1. B. Urſach. und Vorber. zum Te. €. 


7y Raynaldus und Pallavicinifchreiben, daß dieſer Brich 

den 2aſten Auguſt datiret worden; Sleidanus aber giebt | 

den 25ſten Auguſt an, dem unſer Schriftſteller gefolget 

if. R, € if dieſes Schreiben des Sapftes mit | 

Anmerkungen von einen Ungenanten im Jahr 1545 bers 

ausgelonmen, unter ben Titel: Admonitio paterna 

Pauli III, Romani Pontificis, ad invilisfimum Cæſa- 

ren, Carolum V, Quaeum .cafligat, quod fe Luthera- 4 
ur nis præbuerit nimis facilem;\deinde, quod tum in 

ceoßpgenda Synodo,tum in definiendis fidereontroverfiis | 

aliquid poteftagis fibi fümferit. Auffer diefem paͤpſtli 

chen Schreiben, das ſowol beym Pallavicini als auch 

beym Sedendorf gefunden wird, iſt noch ein anderes 

vodrhanden, dasbeym Raynaldus gelefen wird, das mit 

*  smleidlichen Grobheiten wider des Kayſers Majeftät aus 

gefuͤllet iſt, und wider welches Lutherus in den Letter 

Tagen feines Lebens noch eine Antwort gefchrieben, darin 

er die Rechte und Majeſtaͤt des Kayiers nach feiner Art 

- Sehr lebhaft vertheidiget hat. Der Kayfer hatte eg zwar. 

sicht um Lutherum. verdienet, daß er fich für ihn zu ei⸗ 

nem Apologeten brauchen lieffe; allein die Hohnſpreche⸗ 

rey des. Papſtes, die Erhebung feiner Perfon über alle 

- Kanfer, die bewiefene Verachtung gegen die Majeſtaͤten 

auf Erden, der ſchnoͤde Mißbrauch der Heiligen Schriff, 

war infeinen Augen fo anleidlich, Daß er die Feder eratifr 

und die Schrift verfertigte, daß das Papftthum vom 
| Teufel geftiftet fey. $ dieſe Schrift gleich mit arofs 
- fer Heftigkeit abgefaffet ſo ſolten doch weltliche Fuͤrſten, 
Rayſer und Könige diefelbe fleißig lefen, weil ihre Rechte 
und Hoheit gegen die Eingriffe der Päpfle ganz; unver⸗ 
—eleichlich find vertheidiget worden, und vielleicht hätte 
" im Unfange weniger Abſchen gefunden, wenn das heß⸗ 
fihe Kupfer. davon, wäre weggelaſſen morden. | 
(8 Der Zert redet nicht von Ignoranten, fondern von 
Caien. Quod Laicos de rebus Tpiritualibus judicare 
vis pofle, neque Laicos modo, fednullo discrimine 
icos & damnatarum hzrefiam affertores. Sarpius 

aber Hat fich nicht fomol an den Text, als an des Slei⸗ 
Dani Auszug gehalten,melcher fchreibet : Sedillud eriam, 
2%, -qued non idiotis modo, fed & damnatarum hzsefium 
» Alfertoribus permittat, de religione judicare. Es zen⸗ 
get in der That von einer Nachläßigseit, wenn man ſich 
an einen Auszug hält, da man doch zum Drfginal feine 
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Re $ if er 
der merkwuͤrdigſten Sachen. 


(Das D, weifer in des D. Courayer Vorrede; 
das L. in die voranftehende S.ebensbefchrei- | 
bung des Sarpius; die bey den Zahlen ſte⸗ 
hende lateiniſche Buchflaben aber zeigen die“ 

| bengefügten Anmerkungen en): 
2. Zu 

Yrnonayı in dem Artikel deffelben find Luther und 

Zwinglius nneins 03 

Ablaß, erfter Urfprung deffelben 23. davon handen Chem 
nitius ausführlich 36 h) f. mas er fey 2 e) 

Ablaß, warum Papſt Leo X darauf bedndit/geivefen 20, 

deſſelben grofßfer Mißbrauch 24 f. weite Ausbreitung 
28 y). die Verkuͤndigung deſſelben iſt keinem beſondern 
Orden aufgetragen worden 29 c). dabey gehen aͤrgerlt⸗ 


che Dinge vor 30 d).241. demſelben widerſetzt ſich Lu⸗ 
ther 30 f. davon waren die. Meinungen verſchieden 33 £& 


36 h). macht in der Schweitz Bewegungen 48. des 


Bapftes Hadriani Lehrbegrif Davon 93.96 2)f. worin der 
Gebrauch deffelben beſtehen foll 100 d) 
Abſchied auf dem Reichötage zu Augfpurg 235 f. 
Abſonderung der gricchifchen ‚Kirche von der „ein 


v2 
accolti, Peter) Cardinal, der pornchuſeu — det 
| raͤpſilichen Bulle wider kuth um a * 
— e 5 


Begifter. 


Acht, im diefelbe wird Lutherus vom Kaifer Earl’ dem V er 
Häret 73 fk warum fie nicht volſtrecket worden ga 

Admonitio paterna Pauli III R. P, ad Czfarem Carolum\ 

i 440 r) 

Advocat der roͤmiſchen Kirche, if der Kaifer 213 

Aebte, wurden auch auf einem Concilio zugelaſſen 251: 253 

Aeneas Sylving, wird römischer Val .- _ = 

Affenwaͤrter, wird Cardinal 8x) 

von Alba, Herzog, war an dem langen Arreſt dest Papfıt 
Clemens VIı ſchuld - 190 x) 

Albigenfer 16. ‚woher fie den Ramen gefüßret 17 a 
deren DVertilgung - 

— demſelben wird die Widerlegung des al af 
ragen. 

Aleander, a ſucht bey dem Ehurfärken a 
Sachſen die Geſangennehmung Lutheri 63. wird Edi 
nal 65 x). hat viel Streitigfeit mit Erasmo 65 x). 

dringt auf die Wirdammung Yutheri za Worms 70 y). 

ift der vornehmſte Urheber von dem Edict der Achksa⸗ 

Tlärung Eutheri 76 d). will den Kayſer von dem Frieden 

mit den Lutheranern abhalten 261 e)- ift Legat zu = 

Eoneilio zu Vicenz 

Alexander, cin natürlicher Sohn des Herzogẽ tra 


Alexander der ſe Papſt, deſſen Schandthaten 
Amelot de la Houſſaye, deſſen franzoſiſche Ueberfetzung det 
Sarpiſchen en v.$.14. trift den Sinn deg Gatı 
ping nicht 13 g)e- 14 x 7) Of 96 y). 99 “ 
309 8). 124 t). 127 ). 170 a). 179 n). 207 ,r). 226 c). 
330 9): 380 2). : läffet Stellen aue 230 g). 390 
41724 | 
Anna von Bnulen, heftige Liebe dei Königs in Enaland, | 
Heinrichs VIIL, gegen diefelbe a8 t). ihre eh | 
mit demſelben 384. 286 b 
Annaten, wozu fie entrichtet werden follen 122 a um 
terdruͤckung begehrten die Deutſchen J 9 
Appellstion Lutheri an ein Concilium * 
Aquapendente, lernt vom P. Sarpio die ante 3 
ſchaffenheit des Sehens 
Ardinghelli, wird vom Papſt nach Frankreich ve. an 
Arembaldr Biſchof, ‚ihm wird aufgetragen, un iu ie 
digen 26, 28 
Arme von rn I. mer fie geweſen in) 


en 1 


. 
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Axnald wort Breſſe, der Arnaldiſten Obethaupt rirb 


Arnaldiſten 107. wer ſie geweſen | 111h 
Yerhar, Prinz von Wallis, ſtirbt 79 8). deſſen Wirte 
heiratet Heinrich der achte - 279. 286 


Aubigne, deffen vortheilhafteg Urtheil vom Sieidano 6 a) 
Augſpurg, dafelbft wird ein Reichstag angeſetzt 214. das 
ſelbſt komt Kayfer Earl V an 219; alda übergeben die 
Proteftanten ihr Glaubengbefentniß 224 ſ. daſelbſt wich 
“eine Conferenz angeftelt 231. Reichsabſchied nad) dem 
: Reichstage Eee, 235 f. 238m) 
— Atngfpursiiche Eonfepion, wird übergeben. Eon ' 
—F ion. — I 
Autoritaͤt des Papſtes, daruͤber wird geſtritten z5. wird 


vom Könige Heinrich VIIL in. England behauptet u Er 


davon foll auf einem Concilio nicht gehandelt werden 150. 
lan niemanden von einem rechtmäßigen Eide losſprechen 
163 c). deren gaͤnzliche Berminderung befürchtet man 
durch Haltung eines Goncilü 200 
a — ⸗ 


— — — — . 1% 
N . r % ’ \ “ N 
’ 


Sannballe; päpfiliche, wider Heinrich VIEL, König in Enge 

amd 293. Kı f), 354 f. die darin angegebene Urſq⸗ 
J er des Banned 358. ©. Belle, | a 
Baſel, Tumult Dafelbft wegen det Religion 191 
Saurenfrieg in Deutſchland, bricht aus 154, wird des 
Reformation Lutheri mit Unrecht gugefehrieben 155 x) 
aſobre, deflen Meinung von den Picarden 18 pP) 
Bedell, Biſchof in Irland, deffen Nachricht von Sarpii 
Neigung zur proteſtantiſchen Religton 5. . 32 
Bellarmin deſſen hitzige Streitſchrift wider den Johann 
Warfilli . 9.14: crkennet des P. Sarpu Verdienfte Lu . 

2 


i | — $. 24 
Seen, befennet fih zur Lehre des Zwinglins 101. Diſpu— 
‚ tation —V— m z ; erg J 
ſchwerden, hundert, übergeben die Reichsſtaͤrde auf 
dem Reichstage zu Nürnberg 128 ſ. 131 a)f- werden 

. . gedrudt 37, fliehen dem Papft nkhtan 143. 145 m)' 
Beſſarion, wird Cardiual BE; vu 
Foibel, ſtehet mit in dem roͤmiſchen indice 'expurgatorig 
: 7,2). Über dieſelbe zu predigen., haͤlt der Papſt für ver⸗ 
daͤchtig | — I. 9. 34 


vil⸗ 


Regiſter. 


Bilsings, /Id pam) Wunderbares und Gottliches bey dem | 
zu Augſpurg übergebenen Glaubensbekentniß 239 0) 
Biſchoͤfe, was fie ver das Tridentiniſche Eoncilinm ver 
loren 5.9 0). Deren Mißvergruͤgen über den Papfi 
208 f. werben von dem Cardinal Contarini zur Beffe⸗ 
rung ermahnet 398. der zu Regenſpurg fsurg verfalnleten hr 
ö — 401 f. vertraute des Papſts verfügen fich * 


Kom oder. Bononien, dafelbft uterreben ſich der Papf 
Cemens VIL und der Kayſer Earl V 207.f.29. des 
Kanfers Erönung daſelbſt 214: wird zu einem Eoncilis 
vorgefchlagen 250. abermalige Zufammentunft des Kay⸗ 
ferd und des Papfles daſelbſt 264 

Bonifacius dee achte, Papſt, führet zuerſi die Jubeljahre 

x) 


vohrets hĩſtoire des variations des eglifes proteflante 
78) 


Beurdalon, deſen Meinung von den Lehren der — * 
ygndenbers dis Haus nimt die proteſtantiſche Religion 


on "Beiard, (dambert) kayſerlicher Abgefandter an an de 
. Churfürften von Scchfen 

Bacerus, (Martin) Coltequent auf dem Reichstage u 

genfpurg 393. deſſen Buch wider den D.EE _ 404 5) 

Bugenhagen, (Johann) ift mis bey der Unterredung Ein 

theri mit dem Vergerig 310 e). 315 

Ä Ball des Papſts Keo X wider Lutherum 44.  abermalige 


54. dieſe ift der Urfprung des. Zridentinifchen Concilii sg. - 


Abrif derfelben.s4 £ warum fie vernünftige Leute bes 
fremdet habe 59. wird von Luthero verbrant 62.63 r) f. 
ss; des Papſts Pauli II von Berufung des Eoneilii nad) 
. Mantaa 326. wegen Reformation der Kirchenzucht zu 
„Rom 328. Morgen Auffſchubs des Concilii 339. 340 a). 
von Haltung des Eoncilit zu Dice 34% wegen Aufs 
ſchiebung deſſelben 353. 354 ı). 370 f. Des Banns wider 
den König in England, —* VII 354 $ ꝓon Ankuͤn⸗ 
digung des Concilii Yu 415. Hi K 
Bundfchuch um Speier on ꝛc. 
Burgetto ein Schloß in lie daft untertebrt * 
Rayſer Earl V mit dem apyſi * 


Nu F 
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Cajetanus, (Thomas) Cardinal, ſoll Luthern nach Rom 
liefern z8. deſſen Unterredung mit Luthero zu Augſpurg 
39. 43 1). 98: mit feinem Verhalten ift der Papſt nicht 
aufrieden 44.460). wird deswegen auch vom Papfi Daulg 

. JH getadelt 306 |. 312. macht die Bulle des Papfıs Leo 

bekant 45. hintertreibt das Vorhaben des Papſts Has 
driani wegen Ausfertigung einer Bulle vom Ablaß 97 

Calixtiner ı6. ſie den Namen bekommen 189 

Cammergericht zu Speier, bey demſelben werden die Pro⸗ 

ateſtanten verklagt/242 f. über deflen Gemaltthätigkeiten 

beſchweren fich die Proteftanten 434 

Campegius, (Laurent.) Cardinal, wird als Legat auf den 

Reichstag nach Nürnberg gefandt iig. deſſen Unterhands 

lung dafelbft 139 f. . fein Character: 14: i), Deffen Inte 

“ . wort auf der Mekchsflände zu Nürnberg Antrag raa. f 

waoas er für Eine Reformation in Deutſchland een 

245%. halt um Publication derſelben an 146 f. Vers 

‚ordnung derfelben 148. _ deren Bekanntmachung ift vie⸗ 
len Reichsſtaͤnden zuwider 149. benleitet den Kayler | 
Earl V auf den Reichstag zu Augfpurgarg. hält daſelbſt 
eine lateiniſche Rede 222 |. mird nach England-gefcjick 
280. zum Legaten nach Vicenz ernant Ä 349 

Eampegius, (Thomas) paͤpſtlicher Nuntius m Worms. 

‘141 1). 382. deſſen Rede 382 f. 

Canoniſten, find mit den Theologen in der Sache Lutherĩ 
uneins 51. Mittel zum Vergleich derſelben 52. 
 Eantons in der Schweiß, achte bleiben bey der roͤmiſchen 
> Lehre 191. „Krieg derfelben mit den Übrigen - 248f. .- 
Caraccioli, (Marinus) paͤpſtlicher Nuntius 64%) 


Earaffa, (oh. Peter) Erzbifchof 92. wird Papſt unter | 


dem Namen Paulus IV 96 u). geiget die Nothivendige _. 
I keit einer Reformation 346. ©. Paulus IV. Be 
* Errdinäle, [ondern fich vom Papft Julio il ab 17. Pas - 
men berfelben 19 ©) einige werden gefangen genommen 
186. ihre Gutachten vun Haltung eines Council 251 f. 
294. 305 werden zur Berathfchlanung darüber ernane 
299. einigen wird die Abftellung der Mipbräuche zu Rm 
aufgetragen 343.344 e). dieſer ihr Neformationsprojeet 


Ma | 344 |» 
Cardinalscollegium, an daſſelbe ſchreibt der Kapſer Cari 
 Vazıf.- beſchwoͤret waͤhrender Vacan des roͤmiſchen 

ESthuhls gewiſſe Artikel — 
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trag an die Reichsſtaͤnde in Speier 157 f. ——— 
| Bas an den Papft Clemens VL 167 f. 170. (drel 
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Carl der erſte, Koͤnig in England, ſtarb auf dem Schu 


— Br ne 79 
Esel der fünfte, wird römifcher Kayſer 4. vor demſei⸗ 
ben erfcheinet Lutherus zu Worms 66. befiehlt ihm, ſich 
kurz und ſchlechthin zu erflären 67. will das ihm gegebene 
fihere Geleite nicht brechen 63. 71 2). Atine Entfchlief 


Luthern als einen Ketzer zu verfolgen 71 2). 


ng, er⸗ 
aͤret Luthern in die Acht 73 f. 78. _ entrüftet ſich über 


gluͤckliche Schlacht bey Pavia 154. nimt den König 
Frankreich Sraneifeum I gefangen 156 y)% will zu 


en ie des Nuͤrnbergiſchen Reichstages 153 f. def 
Rom die Fanferliche Erone annehmen 157. deſſen Aw 


an des Kardinalsepllegium 171. branchte die 
ion zu feinem Intereſſe 176 1). flelt. fich über die Go 
angennedmüung des Papſts Clemens VII traurig an 187 


"189 u), warum er denlelben nicht nach Spanien ge 
: en des Papfts pe wit ihm 19%. un 
p 
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D 


‚ feine Unterredung, mit dem Papfi iu Bologna 207 fi 


Troͤnung dafelbft 214. reiſet aus Italien fu dem Reiche 


tage in Augſpurg 214, komt dafelbft an 29. ibm 
übergeben die Proteftanten ihre Confepion 223 |. , KAbt fh 


‚ mit den prot ſtantiſchen Reichsſtaͤnden infonderbeit ein 
232. 3351). Abſchied des Anafpurgiichen Reichstages 


235f. dringet auf ein Concilium 249 - Verftattet 


s Proteftanten die Nelinionsfrenheit 256 je Anterredet | 


abermals mit dem Papſt zu Bologna 367. komt nach 
Deutſchland zurück 293. [chreibet nad) Nom wegen ded 
Eoncilti 293 fs deſſen Sieg in Africa 32: ° hält zu Rom 


. eitte LUnterredung mit dem Papſt 322 1 erſcheint im 


„ Eonfitorio zu Nom 325. ſchickt feinen Bicecampler Helt 


an die Vroteftanten wegen des Concilii jun Mantia z zi. 
‚ teifet durch Frankreich nach den Niederlanden 373. bakk, 
. einen Neichdtag zu Negenfpurg 388.f. feine alinnpfliche 
Erflänung auf demfelben 409 ſ. Unkerredung deſſelben 


mit dem Papft zu Lucca ir f, iſt mit des Papſts Bulle 


ugegen 436 q). an deuſelben ſchreibet der Pap 


wegen des Concilli zu Trident nicht zufrieden Aß f. Jets 
det Abgeſandte nach Trident 422. unterredet ſch mit 
denn Papſt zu Buſſetto 428. verbindet fich mit Enaland 
wider Frankreich 431. iſt anf dem Neichstage zu —35* 
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| Regiſter. | 
... wen harten Brief 437. beffen Majeſdaͤt vertheidiget Lu⸗ 


I ther lebhaft wider den Pap 


Be Ay * FJ J | „449 r) 
Earl der fiebente, König in Frankreich, haͤlt über ‚Die 
pragmatiſche Sanction ee = 


| | , 88.n) 
Carl, Herzog von Bourbon, Fanferlicher General , ruͤckt in 


den Kirchenſtaat eih 183. wird vor der Stadt Kom er⸗ 
ſchoſſen | 


———— en ” 185 
Catharina, Infan ” von Spanien, heirathet Heinrich Vlıı, 


'_ König von England“ BEN 279. 281 s) 
Catholiken, wie fle das Deeret des Nürnbergifchen Reicjer 
tages ausgeleget 135._ fuchen eine Trennung ‚der Evange 
liſchen zu Speier zu ſtifffen a 


Cheregatus, (Srancijc.) wo er Biſchof geweſen eh u 


j Mird auf den Reichstag nach Nürnberg abgefandt 135. 
. Übergiebt dafelbft das ben des. Dapfles ı13{ im⸗ 
; gleichen feine ie Inſtruction an die, deutſchen Fur 
ſten u6 ſ. ſchri 

120 f. Erklaͤrung des Cheregati Dagegen 125 f 
— det zweyte, Königin Daͤnnemark, ein grau 
mer Herr — — | 

bon Eleniangis, (Nico) , - ng 
Clemens der fechste, deſſen Ablaßbulle am Juhelfeſte 


365 
41 
3 


37 

Elemens der fiebente, Papft, Hadriani Nachfolger Le 

ft wegen der Unruhen in Deutfchkind bejorgt 136 f. 
‚ Nachricht: von ihn 138 8). ſchickt den Campeging a 
den Reichstag zu Nürnberg, 137. 139 f, haͤlt ein Conc 
lium für gefährlich 150.152u). verhindert fih mit Frank⸗ 
. reich wider den Kayſer 160. ſchreibt an den Kanfer Earl 

den V 1615. 163. Hält eine Rede im Confifiorio 165. 
des Kayſers Antwortöfchreiben an ihn 168. 170. wird, 
von Den Colonnen fehr heunruhiget 174. 196. 178. up 


Papſt Leo fÜr einen Achten Sohn erfläret 178.19 ff} 


gelanget durch) Raͤnke auf den päpfilihen Stuhl 179. 
ars). macht einen Waffenftileftand 184. wird in der 
Engelsburg belagert und gefangen genommen 186 f, 


wer an feiner langen Gefangenfchaft ſchuld geweſen 190 x). . 


. wird wieder auf-freyen Fuß geftelt 188. _ till Feine eins 
ige Bedingung halten 191 y). vergleicht fich mit dem 
Kayfer Earl V 193. 195 a), dveſſen Unterredung mit ihm 
‚ zu Bologna 207 f. 265. crönt ihn daſelbſt 214 [. iſt mie 


'n 


dem. Fayferlichen Edict zu Augſpurg nicht zufrieden 237.. 


ſchreibei an die deutſchen Zürflen 239. tilliget " ein 
rn ET TTTE 


J e B 
y \ “ 
’ 7 
x 3 ' D 
E * — x 


iche Antwort des Reichskages darauf 
J— 
6 


4. 
derſelben widerſetzt ſich Frankreich 


par} 


Regiſter. 


Toncilium zum Schein 240. 250. 233 y). 294. bey Ihe 
läßt der Kayfer Carl V um ein Concilinm anhalten 249. 
293. n Mißvergnügen über den Kayſer 265.266 k). 
macht ein neue Bündnig mit dem Könige in Frankreich 
266.. fendet einen Nuntium nad Dentihland ab 267 
273. unterredet fi) mit dem Könige in Frankreich zu 


SRarfeille 275. fein Verhalten in ber Eheſcheidungsſache 


des Könige von: England 279 |. laͤgt ein Breve deswe— 
gen ausfertigen 280. 283 y). fein Sptuch dawider 284. 
a flieht 297. ſein, Characte 297. 301 9) 
Eolet, (Fohann) in England \ 241 
Eolloguiam zu Nürnberg, wird angefehet 361. vom Papſt 
hintertrieben 361 f. vom Kayfer nicht verſtattet 366fp% 
371.372) 
05 zu Regenfpurg ; 394 
⸗ ju Worms z331 |. wird abgebrochen 384. 387.8) 
» s sw Zuͤrch 82. 84 m 
Eolonna, Pompejus) Cardinal hält die Partey des Kay 
& 164. wird nah Rom citiret 164. wieder mit Dem 
apſt ausgefühnet 165. feiner Wuͤrde entſetzt 177. deſſen 
Beben ift vom Paul Jovio beſchrieben 179. wird wieder 
in feine Würde 4 aa 184 
_ Eolonnen, nähern ich der Stadt Rom 174. baulen übel 
. dafelbft 175 f: werden von dem, Papſt Clemens VIL für 
Keßer erfläret 177. 180._ wieder abſolvirt - ' 184 
Concilie, dadurch ift die Kirche nicht verbeffert woͤrden $ 6). 
find in der erſten Kirche gebräuchlich geweſen 10 |. war⸗ 
um allgemeine fehr ſchwer zuſammen zu berufen gemein 
14h). durch diefelben find Mißhelligkeiten in det Reli⸗ 
gion bepgeleget worden . | 375 
Conciliam der Apoftel zu Jerufalem © ıK 
Tonciliam, deſſen ‚Nothrvendigkeit wild erkant 62. da— 
“ por fürchtet fich der Papſt 65 x). 150. ı52 u). 178.[ 208. 
937. _ algemeines Verlaggen darnach 85. Darauf dringen 
‚Die Keichsftände zu Nürnberg 122 ſ. 146. zu Speier 159. 
- des Nuntii Cheregati Bedingungen dabey 126. darauf 
dringet auch der Kayſer Carl V 172.248 fi 293 1. Die 
Ausſchreibung eines algemeinen Concili verfpriche Der 
Papſt Clemens VI 190 y). 240. 250. die Haltung dejs 
ſelben verfpricht der Kayıcı Carl 233.257. düzuvorgeichlas 
gene Städte 122. 250. 269, was Der Spruch deffelben ſey 
. 255.b).. päpftliche Bedingungen Dabey 268. 294. der 
Ploteſtanten Entſchluß Deswegen 270 fe Unterhandlun⸗ 


s 

’ 
\ 
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Regiſtet. 


gen. deswegen werden durch des Papſis Clemens VI Tob 
Anterbrocden 297.500 p). ein Artikel Deswegen im Con⸗ 
clave 298. zur Zufammenberufung deſſelben macht Papſt 


Paulus MI Anftalt 299: 302 f. 304 f.” der: Proteftanten 
zu Smalcalden Erflärung deswegen 319 f£ dazu wird 


WMantnua vorgeſchlagen 308.309. 320.324. Wird von dem 
Papſt Paulo II dahin berufen 326 f. dazu wegern fi 


Die Proteſtanten zu kommen 330. 332 ſ. Daffelbe will der 


Herzog von Mantua nicht in Mantua hakten laffen 37 f. 


Dagegen giebt der König yon England ein Manifeft her⸗ 


aus 341. 343 b). Wird nach. Vicenz verleget 349. aufs 
geſchoben 353. 370. dazu wird Trident erwehlt gg ff 
416. - Siehe Tridentinifches Eoncilium. . 


-oncilium, mie weit die Macht eines Eonciliiin Beſtimmmg 


der Gebräuche gehe ©. $. 30. mie fern deffen Verords 
nungen verbindlich feyn V. $. 31. erſter Sal ihrer ver⸗ 
yaite nden Kraft V. $s 32. zweyter Fall derfelben V. 


„33. dritter Fall 0.5.34 vierter Fall V. . 35.36 


us Ba Bafelfche - | 88 
ss» Mas Kateranifche " 


’ 87 126 
Loncilium, das Tridentinifche. S. Tridentinifches . 


Loncilium.- . | 
Eonferems der Catholifen und Proteſtanten auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augſpurg 231. 233 h). warum fie fruchtlos nee 
wefen 237.8) 
Confeßion, Augfpnrgifche, wird übergeben 224.226 d). 
ihr Anhalt 224 6. die Verleſung derfelben bat ungleiche 
Hirkungen 228. Widerlegung derfelben von den Papis 


ſten 227. 238. dieſe wird abgeleſen 229. 2371 die Bere 


Andernng derfelben wirft D. Eck vor. 387 8). dabley will 
der CHurfürft von Sachfen verbleiben 399 r}: 

Confefion, eine befondere übergeben dee Städte, die es mit 
Zwinglio halfen | 


224 
Eonfiftorium der Cardinäle, nach des Papſts Croͤnung 299. 


das erſte unter Paul III 302. dabey erfcheinet Kayfer 
Carl V U | 326 32$°ın) 
Conſtantinus der arofle, Synodus unter demfelben 1 
Contarini, (Caſp.) Cardinal 378. erſcheint anf dem Reichs⸗ 
tage zu Negenfpurg 388. deſſen Inſtructivn vom Papſt 
388 f Handlungen dabey 397. Beſchwerden z402 Ts 
Verleumdungen wider denfelben 413. wird an den Kayı 


Ämodinde gm fire are 
PSap Hiſt. Th. BE En 


- 





" Rexifter: 
, Eortona, Cardinal, Statthalter gu Florenz, flichet aus-de 
| Stadt ae 1% 


Coſtnitz, nimt des Zwinglii Lchre an 19. 

Eoftnigerconcilium, die Hiſtorie deffelben ‘fol überjfet 
werden 18 9). mas auf demfelben dem Kayfer Sigi . | 
mundo begegnet | 3:34 | 

Eourayer, (Det. Franc.) eine Anmerkung deflelben iſt par: 
teyiih 9 d). urtheilt von den Streifigfeiten zu gleich⸗ 

Vuͤltig 262 f). trift Sarpii Einn nicht recht 254 h), 
eritifiret ohne Noth 330 r). Nachricht von feiner Wehe 

i —* der [erpifchen Hiflorie V. $.ı5. die dabey ge . 





auchten Huͤlfsmittel V. $. 16. Beſchaffenheit derfelben 
.$. 18.19. wird deswegen angegriffen 2.8 209, 
. feine Bertheidigungsfchrift dagegen V. . 20 *). $. 37"). 
.. feine Sefinnung 9. $. 21. Abfichtfeiner Anmerkungen V 
$ 21 feine Erflärung wegen der mit-untergelaufenen Sch 


ler V. 6. 37 
Cranmer, Erzbiſchof von Canterbury, hebt des Könige 
Heinrichs VIII Ehe auf 286 b). befördert den freyen 
Gebrau der heiligen Schrift. 369 9) 
Critic über die Hiftorie des Sarpius, deren Verfaffer haͤit 
ch, über den Sarpius ufsc). ı5 1). V. ſ. 13. Der 
Berfafler davon heiffet Tremblay V. . % 
Croͤnung des Kayſers Carls des sten zu Bologna 207. 214 
Eyprian, (Ernfi Sal.) tabularium ecclefiz Romanz V. 
9 m d. 16) 
D. E 


Daͤnnemark, trit sur proteſtantiſchen Religion 347 
Datarius am Hofe des Papſtes, wer jo heiſſe 103 5) 
Decret des Nürnbergifchen Reichstages, publiciret 130 f. 
darüber entruͤſtet ſich Kayſer Carl V 153. auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier 159 |. 199 f. 437 9) 
Deutfchland, Bewegungen dafelbfi des Ablaffes wegen so. 
die darin entfiandenen Religionsſtreitigkeiten will dee 
Papſt Hadrian.VI_gern beylegen 91. um die Unruhen 
deſſelben ift Clemens der Vır beſorgt 136 f. ein Native 
nalconcilium dafelbft wird vorgefchlagen 158. von dem . 
Untergange der Proteſtanten dafelbft unterredet fich der 
Papſt, und Kapyfer 208 fs, daſelbſt will. der Papft kein 
Eoncilium halten 250. 309. 414. - daffelbe will Carl V 
völlig unterwuͤrfig machen 324. neue —— 
daſelbſt wegen der Religion 360. von demſclben 
J J ET}: 








Regiſter. 
forgt der — daß es ganz Lutheriſch werden md 


Miodati franzöfifche Weberfegung der, Sawſchen Hifiorie | 


2.14’ 
Difpntation zu Bern \ ‚192 z) 
. es zu Stradbug 191 


Dominicaner, predigen tiber die Lehre des Zwinglii 82. 


denſelben wird das Ablaßpredigen in Sachfen auſena | 


‚gen 27. ihre Eiferfucht gegen die. Angufliner 29.0) 
de Dominis, (Marc. Antoh) erhält eine Abſchrift von 9ÿ. 
Sarpii orie 9. 4. ſtelt dieſelbe in England zu⸗ 


erſt ans Licht 9.5 
Duncomb, Hofmeifter zu Benedig, belomt das heilige 
‚ Abendmahl m unter beyderley Geſtalt .5. 35. 


E. 
Eck, Gohann) greift Lutherum an 32. taget vieles zu 


\ 
t 


der Dulle wider Luthern bey 41 u). sg e). komt dabey 


ins Gedränge 64 t). deſſen Unterredung mit Phil. Me 
—lanchthon zu Worms 384. zu Regenfpurg 393. Brief 
- an die Fuͤrſten zu Negenfpurg 403 
s:» s Dfficial beym Eräbifchofe von Trier, vrngt von 
Enthern zu Worms eine runde Antwort 
—* des Kayſers Carls V zu Worms wider Lutheun 
f. 143. auf deſſen Handhabung wird gedrungen nz. 
147. 157. mit dem zu Augſpurg autgegangenen iſt der 
Papft unzufrieden 237° 
ss» des Königs in England, „Heinrichs rıll, wider 


den Papfi 288. Erfolg davon 289 f. wegen der Relis 


gion in feinem Reiche 366 fe 368 q) 
Eheſcheidung Heinrichs des achten von feiner Gemahlin 

. Catharina 279. des Papfid Ausfpruch dagegen 286. 
U baren Genehmhaltung fucht er König bey den Proteflans 
21 

| england, entziehet fi dem Gehorſam des Papſtes 278 f- 
| 343 b) f. 355. darin koͤmt eine heftige Schrift. wider 
becn Papſt heraus 286. Bewegungen daſelbſt 289 f.- 
Enkenwort, (Wilhelm) Cardinal 108. deffen Grabſchrift 
auf den Papſt Hadrian VI mm)‘ 
Eraſmi Schekrede, daß der arme Lutherus viele reich ges 
mache | | n- 318 


Sf 3 | Erb⸗ 


Regiſter. 


Erbſande, von dieſem Artikel wird auf dem Collbquid zu 
Worms der Anfang gemacht 384 

Erzbiſchof von Eanterbury, bey demſelben nehmen bi 
Bifchöfe ihre Confirmation 

Eſel, darauf werden Cardinaͤle zur Beſchimpfung * 


ww; 
von Eſte, dis Hans behält Modena und Reggio 198 > 


von —* Herzogin, Franciſci l Maitreſſe 156 y) 


Evangeliſche, werden die Lutheraner genant 0049 

u . | 
Saber, Jacob) Biſchof, wohnet dem Eolbeui zu Zuͤrch 
b 82. 840. 


ey 
Sabritius, (Andr.) ſtelt die papiſtiſche —R der 
Augſpurgiſchen Confeßion ang Licht 
Sarnefe, Cardinal, wird roͤmiſcher Papft 298. ©. Pau 
Ins der dritte, 
Sarnefe, Carbinal, begleitet den. Rayfer Carl als päpfti 
Legat 373. beit den Kayfer wider die Proreftans 
- tenauf 374 f. wirkt ben dem Könige in Sranfrei ein 
. hartes Edict wider die Lutheraner aus 376. liegt dem 
Papſt an, die Reformation feines Hofes zu beichleunigen 
378 x). ihm geftattet der Kayſer nicht, auf den an 
tag nad) Speier zu gehen 
Serdinand, des Kanfers Carls v Bruder, deffen Dee ju 
Regenſpurg 447. ſucht die Reichsſtaͤnde zu Speier zu 
vereinigen 159. denſelben ſucht Papſt Clemens VII auf 
feine Seite zu bringen 214 .. Abſendung des päpfilichen 
Nuntii Bergerii an ihn 273. macht Friede mit den Bros 
teftanten 294. ſchreibt einen Reichstag zu Dagenan aus 
379 f. iſt auf dem Reichstage zu Speier zugegen 413 


* Ferrara, will der Papſt dem heiligen Stuhl — 
Serrari theilet eine Samlung Briefe von. dem Seien 


(hen Eoncilio dem Courayer mt V. . 
Sifcher, Biſchoſ von Stceler, ihm wird dad Buch von den 
fieben Sacramenten fälfchlich zugefchrieben go b). mird 
Eardinal, da er im Gefängniß iſt 307. wird en hauptet 
308: mo e). 356. Urſachen der Ungnade des Koͤniges 
ju-e) 


-Slorens, Nſeibſt wird die alte Regierungsform eingeführet 


| 186. ſucht ber Papſt nieder unter ſich zu bringen 9% 2 2) 


Er ‘ 
+ 











Begiſter: | 
a⸗ paolo, fo wird Puf Sarpine genant dv. Ale t. 


anciſcos der erſte, Koͤnig in Frankreich, wird * gen 
genommen 174. 156 y). wieder befreyet 156 y). 162 a} 
mit- dvemfelben verbindet fich der Papft Clemens VI 160. 
266: Der deutichen Proteſtanten Schreiben. an ihn 240, 
En Antwort daranf-242. deſſen Unferredung mit dent 

apſt zu Mearfeille 275. ſchickt einen Abgefandten an 
die —— — zu Smalcalden 321. Findiget Carl dem 
V den. Krieg au 417. laͤßt ein Ebdiet wider die Luthera⸗ 
ner ausgehen 419: 432. deſſen Vertheidigungsichrift am 
ven Papſt 420. mit demfelben verbindet fih der Papft 


431% 
ee —— Herjog von Meiland zet 
rank Mayn, Verſamlung der Reichsſtaͤnde dur 


felbft 360. das daſelbſt abgeſaßte Decret 365. till Rays 
fer Earl V nicht unferjeichnen 366 p). 372 t) 
jrankreich daſelbſt breitet ſich die Lehre des — aus 
779) 

Griede zwiſchen dem Könige Ferdinand und bem Landgraf 
von’ Heſſen 294. 296 n) 
Seiedrich, Churfürft zu Sachſen, an denfelben —5 fu 
des Luthers wegen 38. ihn erſucht der roͤmiſche Hof une 
„Dig Gefangennehmung Lutheri 63. läßt Luthern heimlich 
nach Wartburg bringen 73 0), am denfelben fhreibt der 
MPipſt Hadriau yl befonders 115. 116.9), 
Beier Si bon. ber Pfalt Praͤßdent der Unterredung | 


Stonsb a eorge ein deutſcher Officick führt, eis 
— nach Italien a3. wird von.einem. Schlagfluß * 
roffen 
Sulgentins, hat, das Leben des P. Sarpii hefehricben y 
8. 2. deſſen Wertheidig hg, der Gedanken über den Bann. 
Pauli VE. 16. ihm wird -die- Abhandlung von den. 
“> geifllichen Pfränden. ohne Grund zugeſchrieben &. 8.76, 
verkuͤndigt Die Wahrheit getroft 2.9.34. theilt einem. 
| = das heilige ae unter beyderley * 
a er BER . 02 TE > 


r 
neh E PR {#7 u, 


Ss Marc 96 ») ‚6, More! 
ö a Sf > | Gat⸗ 
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Regiſter. 


Gattinara, (Meereurius) Cardinal 163. - Kanzler bey dem 
Kanfer Earl dem V 23 beantwortet die Rede des Paps 


ſtes 
Geiftliche, find der weltlichen Obrigkeit unterworfen 128 z). 
prätendirte Jurisdiction des Papfis über diefelben 
128 z) 
Genev, trit zu der Lehre des Zwinglius uͤber 191. wird 
zu einem Concilio vorgeſchlagen 716 


Gent, Empörung dafelbit 371. 3770 
Zr2 


Genus, dadurch reifet der Papſt Paulus III 


George von Defierreich, wird in  Stantrcih im Arreſt # 


halten —W 411 t) 
Berfon, (Johann) * 


Gibellini eælares papia Romana -. 138 7) 


218 y) | 


| 


Granvelin, ic 2 apferliher Minffier sı z)._ if * 


der Verſamlung zu Worms gegegwaͤrtig 382. 


bey der HK su Regenſpuin 394. übergiebt I | 


. bey eine Schrift 394. ‚geht auf.das Concilium nach Tri 


dent 422. begiebt fih von’ Dan “uf den Reichstag pr Ä 


‚„ Rraberg 47. deſſen Vortra 
are von Arras, Pie Angela Sohn 5 
virb das Concilium nach Trident geſandt 


“ Gravamina, centum, auf dem eichsſtage zu Nürnberg über: 


geben 129. S. Befchwerden. 
Betgorius Magnus, dernfelben mird die Erteilung be 
Ablaſſes zugefchrieben 3.X). 24 
Bregorius Nazianzenus, klagt über die Eoucilia - 3 


| — — (George) Colloquent au dem Reichstage zu m | 


Be snkientiatins. zu Nom 103 2 

GSuicciardini, beftätiget die —— des Ablaſſes an 
des Papſts Schweſter 28 3 bemerket die en: 

. guthert zur Beftreitung mehrerer Irthuͤmer 36 1, 

. F Wahl de des Vapſts Hadriani hie einen ohngefähren Zu 


Be 


Sapriänns der feste, wird tömifde Papft sy f. dee 


fen Herkunft 93 p). deſſen Wahl iſt den Stantsgriffen 

des Kanfers — V zuzuſchreiben 94 p). reiſet aus Spa 

nien nad) Italien 90 f. fein Einzug in Nam 95 q). Ir 
det alles im verwirrten Zuſtande gr. will die iin 





94 








| ; 


Recegiſter. 


ſtreitigkeiten in Deutſchland beylegen sr. haͤlt Bucher 


Meinungen — abgeſchmackt 91. fängt an, einige Weiß: 
bräuche abzuftellen 92. bat nom Ablaß ‚gefhrieben 93: 


ihm tiderräfh der Cardinal Cajetanus die Ausfertigung. 


einer Bulle vom Ablaß 97 f. wird durch den Eardinal 
Pucci von Einführung der Bußcanonen abgemahnet 100 f. 
ihm redet Soderini die vorgehabte Neformation aus 104 f 
beklaget die unglückliche Lage der Päpfte 108. des Palla- 
vicini Urtheil von ihm. 110 h). deſſen Grabfchrift und 
Grabmahl 112 m). hat die vorgenommene Reformation 
nicht zu. Stande bringen Fönnen ııın). deſſen Beſchwer⸗ 
den wider Lutherum auf dem Reichstage zu Nürnberg 
FAR Handbriefe an die deutfchen Fürften 15. 116 q). 
ſchriſtliche Antwort darauf vonder Neichsverfamlung 3 
deſſen aufrichtiges Geſtaͤndniß von den Mißbraͤuchen 

faͤlt vielen Praͤlaten 130 f. fein Verhalten wird ungleich 


* 


beurtheilt 133 ſ. deſſen Tod. 134. 136) 


agenau, Reichstag daſelbſt — 378 
alle, daſelbſt Hält ſich Vergerius einige Tage auf as 


einrich der achte, König in England, fehreibt wider Lu⸗ 
therum 78. . erhält den Titel eines Vertheidigers des 


Glaubens 78. 80 i). fein Character 73 E) |. mar zu 
Ausführung wichtiger Abfichten gefchickt 79. f). ihm ant⸗ 
wortet Luther 78. der: protefiantifchen Reichsſtaͤnde 
Schreiben. an ihn 240 f. antwortet darauf 242. heira⸗ 
thet die Infantin von Spanien ı Catharina 279. ſheidet 
fi von. derſelben 279. Urfachen feiner Ausſchweifungen 
282 t).. verehelichet ſich mit. der Anna von Bulen 28.4 
erfläret fich zum Dberhaupte der engländifchen- Kixche 
288.355. mer ihn. zum Mißbrauch feiner Macht verleitet 
292° ſchickt einen. Abgefandten nach Smalcalden 321. 
deſſen Mänifeft wider das Eoncitium zu Mantua 348 f. 
343 b). wider das zu Vieenz 349. 351 f). wird von 


dem Papſt in den Bann gethan 354 fa laͤßt ein Ediet 


wegen der Religion in feinem Königreiche ausgehen 366 fe 
mit demfelben macht Rayfer Cart V cin Buͤndniß 438 
einrich, Herzog von Braunſchweig 448 


48) 
einrich der vierte, König in Frankreich, legt die Strei 


tigkeiten zwiſchen dem Papſt und Venedig bey. &. 8. 20 


elt, (Matthias) Vicecanzler des Kayſers Carls  - 3x - 


enrici, (Scipio) tadelt den Sarpius ohne Grund 7 b), 
10 £). deſſen Schrife wider den Sarpius I: & 10 


v 


s 


14 ETW | 


ach 
\ 


' 


r 


KRegiſter. 


der, (Deodoriens) des Papfis Hadrigni berteanter 


Freund 
„Aleronymus Ghinucci, durd) denfelben wird Luther hab 
Rom citiret 33. 4r n) 


Sochftras, gacob) raͤth Luthern zu verbrenne an 35 


Bofipeanzen rorſliche— wen Sarpius darunter ver 


Bomtei Iliade 8 
Base ite or von Coſteit⸗ ſchreibt an das Capitul und m 
en 
Hurkind, ift von da päpftlichen Waͤrde nicht asncflofe 
173. ı81 r 
—— prisilegirte in Nom 264.h) 
Buß, (Johann) Schüler deſſelben 16. auf dem. Eoncilio 
PL Eofnig verbrant 115. 116. wird von dem KChurfürs 
en von der Pfalz zur Hinrichtung hingeführet ug r) 
ᷣattens, (Uri) Lebensbeſchreibung von Burchard 152 8) 


J. 


Jacohns der fuͤnfte, Koͤnig von Schottland. 37 x) 

Jahr, 15 37 wird ein Eoncilium nah Mantua berofen 37 
aufgefhoben 339. 1538 zu Vicen; 

Zefaisen befommen in Venedig den Nubſdier N Lin 

malorum -10 f) 

oulgentien. S. Ablaß. 
nquiſttion, auf was für Gründe fie gebanet ſey rıık), 
pon derfelben Gewalt fchreibet Sarpius .$. 27 

Spnterdict Des Papſtes gegen die Republic Venedig 2. d. 14. 
dawider ſchreibet Sarpius L. $. 16. Vertheidigung deſ⸗ 
ſelben zu Rom &.$. ız. venekianiſche Gegengrande da 

gegen - 

"Interim, erſtes zu Regenſpurg 394 f.»396 p) 

„soachim, Churfuͤrſt von Brandenburg, ift anf dem Reichs⸗ 

tage & JZermẽ gegenwärtig 68. giebt Luthero —8* 
ge 

Johann —— Churfuͤrſt zu Sachſen, widerſe PH 

c dan Decket zu Speier a01 f mie er ohne Verlegung 

des — der Meſſe zu Augſpurg beywohnen De 


“ohann Friedrich, Churfuͤrſt von Sachſen ‚an denfefben 
wird ein päpftlicher Nauntius aheeſchite 257. beſchen 


— 











% 


Regiſter. 


Antwort anf gethanen Vortrag Ya : Wil] bey der. = 
fpurgifchen Eunfeßion bleiben 399 r). nit, ee gs 


logen mit auf den Neichdtag nad Speier 
hann T —— —— wird Auf — 
Reichstag zu. Speier geſchickt 399 


»bannes.der 23fte, Pap 179 
dnas, Guſt.) uͤberſetzt bas Manifeſt des Könige voR 
England ind. Deutfhe 351 f). iſt auf dem Reichstage 3 
Speier mit zugegen 
talien, daſelbſt finden ſich Reformationsfreunde iy ge 
algemeinen’Srieden dafelbft unterredet fi) der Kayfer mit 
Dem Papft 208. dafelbk will der Papſt nur ein Conci⸗ 
lium verftatten 250. 2542). Urſache Davon 254 8). 398." 
daſelbſt find viel Heuchler I * 33 
zubilaͤa, deren Einführung von den Paͤpſten 4x), 
lianue von Medicis, deffen Eheverſprechen * 


— der andere, Payſt, Spaltung unter demfeiben ; H 

deſſen Gemüthsart nach des Pallavicini Beſchreibung 
18 1). gelanget duch Simonie zur päpftlichen Würde 
19 7). Mezeray Urtheil von ihm ı9 x). erneuret das 
Verbot, an ein Eonciliun zu appelliren 56. 58 g). on 

Bulle wider die Wahlen durh Simonie 

Julius Fer dritte, won f macht feinen Affenwaͤrter * 


Card 0.378 x) 
B | R | | . 
Ketzer, dafür erläret der Papſt dm 57 wer 1m 

Rom dafür gelte 180 0). Deren erſolgung vor den Un⸗ 

glaͤubigen 258 
Besereyen, wodurch fie ſollen ſeyn ausgerottet worden 307. 

deren Stvafbarfeit - 263 h) 


Bieche, deren Zufland im ſechzehenten Jahrhundert 15 
Kirchenbann, damit wird der Koͤnig in England vom 
— bedrohet 286. mit demſelben auch mitt bele⸗ 


54 4. 

u engebräudhe, toie weit die Macht einge Eonei ie 
Beftimmung derfelben gehe | V. 8§.3 

Kiechengäter, follen die Proteſtanten toicber Heraußgehen 


380 
Krieg dei päpfilichen Stuhls mit den Herzogen von Serrara Ä 


;, und urbino J 95 ). mit den Colonnen 174 f. 
on sis ‚Beleg 


3 


7 


* 


| Regifter- 
Köcgin Deutfehland ; dazu raͤth der Papſt dem Ru 
Auies des Kayſers Carls v mit dem Koͤnige in Srankreich 


\ 3 > 

— — 2 

Laien, will ber Papft richt von der Religion a MN 
en: oJ 


Kanye, (Matthäus ) Erbiſchof von Salzburg, — 21. 
theil von der Augſpurgiſchen Confeßion 228.230 f} 
P.egers, (Kobann) Hiftorie der Waldenſer 18 p) 
Peo der schente, Papſt, fühnt den König von Frankreich 
"mit dem päpfilihen Stuhl aus ı7. deſſen Character 20. 

\ feine Lafter zur). feine Herkunft und Erwehlung a: ı) fi 
"wird megen feiner Berfchwendung von dem Pallavict 
Zumſonſt vertbeidiget 22 u). verwilliget den Ablaßkram 
24. fordert Futhern nach Rom 38. täßt eine Bule we 
gen des Ablaffes ausgehen 44. Beſchwerden wider ihn 
‚50.53 b)., feßt eine: Congregation zur Unterfahung des 
Streits mit Luthero nieder gi. giebt eine heſtige Bulle 
wider Luthern heraus 54. 58 e). beehrt den König in 
“England mit dem Titel eines Vertheibigers des Giau⸗ 
bens 78. 80-1). komt ind Gedränge wegen eines Eonch 
Li 87. deſſen Bulle wider die pragmatifhe Sanction 
89 n). ſtirbt 38. 89 0). Verſe auf ihn von feinem Vers 
halten gegen Lutherum 89 0). beraubt den Herzog von 
Urbino feiner Länder 95 r). Ddeifen. Klugbeit wird von 

' den Praͤlaten gelobet 131. erklaͤret die ——— — 


K 
—* die heilige 161. deren Verfärfung ſucht — Yo 


Sondorp oder Landerp, (Mich. Caſp.) hat des Slavan 
Hiſtorie fortgefehet 7a) 
Sucıa, daſelbſt untertebet fh der Kayſer mit dem Hay 


Audewig, Churfürft von der Pfalz, widerſetzt fi PN den 
Borfchlage Lurhern das * Geleite zu brechen 68. 120 r) 
Ladewig der andere, König in Ungarn, wird et 
* 165. ein grimmiger Berfolger Lutheri 6f) 
B.udewig der zwoͤlfte, König in oanfreid;, — ſich 
dem Hehorſam des Papſtes 17. beruft, ben Aleander 


nad Paris 642) 
— bee , La⸗ 


u 








Regifter, 


atber,.. (Martin) widerſetzt fi dem Ablaßkram 30: z1'e) 
fchreibt 95 Säge dageuen 30. 32 f). bekomt deswegen 
Widerſpruch 32 f.. fest die. Autorität-des Vapfts berun: 
ter 35. komt vom Ablapftreit. auf andere wichtige Duncte 
36 8). 37 k) wird nach Rom citiret: 38. 47 m). - ju 
. Augipurg vor Cajetano verhöret 39. gehet in alfer ‚Stille 
von Augfpurg weg 40. ſchreibet einen Brief an den Eas 
jetanum 40,43 t). appellivet vom Papfi- an ein Concis 
lium_ 45. 47 y).._ ſeine Lehre wird von den Univerfitäten 
zu Loͤwen und Cöln verdamt 49. feine Bücher zu lejen 
verboten 57. appelliret aufs neue an ein. Concilium 57. 
- worüber er fi daben beſchweret 57. 59 1). deſſen Schrif⸗ 
ten verbrennendie Univerfitäten Lötven amd Coln 62, vers 
brennet die päpftliche Bulle und Deeretalien 62. 63 r) f. 
beveftiget feine Lehre durch neue Schriften 63. wird einer 
groſſen Heftigkeit zur Ungebühr befchuldiget 64 u). reis _ 
fet auf den Reichstag, nach Worms 653.7. reifet von da 
wieder ab 70. 72 c). deſſen Aufhebung und Berbergung 
- auf dem Schloffe Wartburg 73. 0). wird in bie Acht er⸗ 
Härek 73 f. verſchiedene Säße aus feinen Schriften wen 
den von der Uniyerfität zu Paris verdammt 76. 77 e). 
‚wider ihn [reihe Heinrich VIIL, König in England 78. 
antwortet demſelben 78. feine Meinung von. einem Con⸗ 
cilio 35 f. wider ihn beſchweret fich Cheregatus-anf dem 
Reichstage zu Nuͤrnberg 3 ſ. feine harte-Schreibarf - 
. übertreffen der Papiſten Schwähungen 116.9). ſiehet zu 
‚ Nom den Grenel der Verwuͤſtung 133 d). ‚macht Anmer⸗ 
kungen über Die päpfiliche Inſtruction 136). hatte Feing 
Schuld. an dem Baurenkriege 155 x).  Mmird zu Non 
durch die Soldaten zum Papſt ausgerufen 190 u). feine 
Lehre vom Abendmahl 203. deſſen Difputation mit 
Zwinglio zu Marburg 204: .ſchreibet wider die aufrühris 
hen Bauren und MWiederfäufer 244 8). , feine Lehren 
- werden nur zum DBorwand. der Spaltungen gebraucht 
.. 264.1). feine Untervehung mit. dem Vergerio 306.309 c)R 
zu f. des Eajetani Hartnaͤckigkeit gegen ihn wird von 
| Day Paulo III getadelt 306 f 312. feine Erklärung ge 
gen den Bergeriug 15 f.- läßt die Schrift der can 
won Beſſerung der römifchen Kirche drucken 348. d “a 
Schriſt wider das Papfithum vom Teufel geſtiftet 440 r 
Sarpii Ausflucht GOtt habe ihm Luthers Geiſt nicht ges 
geben | . 86. 31 


Lu⸗ 


Begiker: 


ae re 


Ai des Kayfert Gars v mit dem — in Bra 


U. 
ge 
3. — — — C. 
Laien, will der Papft nicht von der Religion urtheilen Wi 
en: 438. 440 
han (Matthäus ) Erzbiihof von Salzburg , deſſen d 
theil von der Augſpurgiſchen Confeßion 228, 230 
Legers, (Johann Hiſtorie der Waldenſer 18 ) 
Zeo der sehente, Papſt, fühnt den König von Sranfreid 
: mit den yänftlichen Stuhl aus ı7. deſſen Characı 2. 
\ feine Lafter are). feine Herkunft und Ermwehlung ak 
> wird wegen feiner Berfehwendung von dem Palin 
‚umfomfi vertheidiget 22 u). verwilliget den Ablahlten 
24. fordert Luthern nach Rom 38. läßt eine Bule m 
gen des Ablaſſes ausgehen 44. Beſchwerden wider J 
: 50.53 b)., fegt eine Congregation zur ünterſucheng di 


‘ Streits mit — nieder gi. ‚giebt. eine I; Due 
— in 


Urbino feiner Länder. 95 ). deifen. Klu Ar wird rot 
" den Praͤlaten gelobet i. *. die — 
cht fr ya 


Ketzer 
„Aigen die heilige 161 deren Verfärkung ſu 364.378 


S.ondorp oder Landorp⸗ Mich. Caſp.) hat de * 


Hiſtorie fortgeſetz 
Lucca, daſelbſt — fih der Kayſer mit Dei er 


Audewig, Churfuͤrſt von der Pfalz, widerſett 1 
Vorſchlage, duthern das ſ fehere au brechen 68- 2 
— der andere, Koͤnig in Ungarn, w mitD m f) 
4 165. em grimmi gm Derfolger Eutheri Hr ſo 
Ludewig der zwoölfte, König in $ Stanfreih, © nk ande 
dem. Scharf am des Papſtes 7 ‚beruft d et 
nah Paris — 


a DE 0 


D 
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Regiſtet. 


Aatcher, (Martin) widerſetzt fich dem Ablaßkram 30; zue) 
ſchreibt 95 Saͤtze dagegen 30. 32 f)._ bekomt deswegen 
Widerſpruch 32 f.. fett die Autoritaͤt des Papſis herun— 

ter z3. komt vom Ablaßſtreit auf andere wichtige Puncte 
36 g). 37 k)y. wird nach Nom citiret z0 4 m). - zu 
.Augſpurg vor Cajetano verhoͤret 39. gehet in aller Stille 
von Augſpurg weg 40. ſchreibet einen Brief an den Ca— 

. Jetanum 40, 43 t). appelliret vom Papft- an ein Concis 
lium 45. 47 y). ſeine Lehre wird von den Univerfitäten 
‚au Loͤwen und Cola verdamt 49. feine Bücher. zu lefen 
„ verboten 57. appelliret aufs neue an ein Concilium 57. 
- morüber er fi dabey befchweret 57.59: 1). deſſen Schrif⸗ 
ten verbrennen die Univerfitäten Löwen amd Coln 62, vers 

brennet die päpfiliche Bulle und Decretalien 62. 63 r) |. 
beveftiget feine Lehre durch neue Schriften 53. wird einer 
groffen Heftigfeit zur Ungebübr befchuldiget 64 u). reis 
ſet anf den Reichstag nach Worms 65. reiſet von da 

‚ wieder ab 70. 72 c). deſſen Aufhebung und Berberaung 

- auf dem Schlofje Wartburg 73 ©» wird in die Acht ers 
klaͤret 73 f. verichiedene Saͤte aus feinen Schriften mern 
den von der Univerfität zu Paris verdammt 76. 77 ©). 

- ‚wider ihn [Dreh Heinrich-VIIL, König in England 78. 
. antwortet demſelben 78. feine Meinung von einem Eon: 

cilio 85° f. wider ihm befchmeret fih Cherenatus auf dem 

Reichstage zu Nürnberg 3 f. feine harte-Schreibart . 
. übertreffen der Bapiften Schmähungen 116 g). ſiehet zu 

on den Greuel der Verwuͤſtung 133 d), macht Anmers 

ungen über Die päpftliche Inſtruction 136). batte Feine 
uld an dem Baurenfriege 155 x) wird zu Dion 
drurch die Soldaten zum Papſt ausgerufen 190 u). feine 
Lehre vom Abendmahl 203. deſſen Difputation mit 
. Zminglio zu Warburg 204: ;.fehreibet wider die aufrühris 
hen Bauren und Wiedertäufer 244 2). ſeine Lehren 
- werden nur zum Vorwand. der Spaltungen gebraucht 
.. 264.1). feine Unterredung mit dem Vergerio 306.309 c)R 
uf. des Eajetani Hartnäcigkeit gegen ihn, wird von 
— Paulo III getadelt 306 f. zi2. feine Erklaͤrung de 
e 


“ 


gen. den Vergerius 35 f. laͤßt die Schrift der Cardindie 
son Beſſerung der rümifchen Kirche drücken 348. deſſe 
Schriſt wider das Papfithum vum Teufel geſtiſtet 440 r 
Sarı Ausflucht GOtt habe ihm Luthers Geiſt 2” ges 
geben | en $ 30 


Eu 


Regiſter. 
Latheraner, deren Nusceftung durch eine Reformation 
des roͤnnſchen Hoſes war nicht zu hoffen 106. Deren Mei⸗ 
nung von.der Reichstagsſatzung zu Nürnberg 135. were 
“ ‚mehren Ach in Deytiolan 165. gehen in Kriegsdienſte 
nad) Italien 183. ' werden Evangeliſche gmmt 192. 
durch nad fir Mittel fie der Papſt und Kayfer sum Ger 
horſam zvingen wollen 97. erhalten den Ramen der 
Proteſtanten 203. übergeben dem Kayfer die Auge 
ſpurgiſche Confeßion 224. werden bey. Dem: KCammeige 
richt zu Speler rernog 242 f. vom Papſt ken 
. Ber erfläreh 555. vom Papſt Paulo II hart: getäftere a 
ı wider: aielben giebt. der: wen in Sranfreich ein ſehe 
dartes Ediet aus 2717766 f. atꝶꝛ ſ. 


m 
. i 2 . 


Machiavel, oB- Sarpim deſſen Maren geheget 217 y)f 
Moagdalena Schweſter des Papſtes Leo X 25.  derfelden 
ſchenket Leo cin gewiſſes Einkommen vom Ablaß 25 
Mailand, wo Franciſcus 1 zu defſen Beſitz zu gefangen 
: Toner 377 b). 321. will der Kayſer nicht an Frankreich 
ommen en 323 323. till der Bapft Pauins IH german 
8: and Farneſe Bringen ° - 352 353 8) 42% 
Biialireften, nehmen Rimini ein. ' 91.978) 
Manifeft des Koͤniges in England wider das Eoncikum zu 
 Martuaizgıf. neues wider das Coneilium zu-Biceng 
“ 349.351 f) Wirkungen davon 355 
Mantua, wied zu einem Concilio vorgeſchlagen 308. 309. 
313. wird von den Proteſtanken ui erworfen 320. 332. ges 
- fält den Kayfer Carb V 324. - dahin beruft der Papſt 
Panlus das Eoncilium 326. Dazu megern fi die Prote⸗ 
ftanten gu kommen 330.332 f. in diefer Stadt will der Her: 
von Mantıra das Coneilium nicht hakten laſſen 337. 
dalelbft wird V Sarptus Leckor 2.5 
ned Unterredung Suthert und Zwinglit daſelbſt 204 
Moreellas Cervinus, Bilcof, wird Papft unter dem Na⸗ 


men Marcellus ¶ 374 
Marcellus Bosel von Gaeta, wird. nah Kom u 
- 92. von wem er zu unterfeheiden 6x) 


Margareta Kayſer Carls V natürliche Tochter , win mit 

Octavius Farneſe Me 354. h).428. warum Der Ban 
“ babey —— geweſen 
Maria, oͤnigin in Ungarn, iſt den Lutheranern —* 


— 








X 


Regiſter. 


arſeille, daſelbſt unterredet ſich der Papft mit dem 


nige in Frankreich 

laximilianus, Kayſer, hat Papft werden wolleß 9»). 
fchreibet an den Papſt Leo des Lutheri wegen 41 m% 
uͤßt zehen Gravamina wider den roͤmiſchen Pol aufſetzen 

1 

n Medieis, Cardinal, wird arretixet Br 
m Medicis, (Catharina) deren Heirat mit PT her 
zweyten 275. 277 p). verurſachet Frankreich viel ar 


Jelanchthon, Philipp) wohnt der Difputatipn zu an 
burg mit bey 206 0) iſt auf dem Neithstage zu Aug⸗ 


fpurg 233 h). deſſen Brief an den Legaten Campegiu | 
234 K).., Erflärung von der Macht de$ Papſtes 336 I \ 


Peanttvortung in Namen der Proteftanten ır. ein Meifters 
flücf 381 2). . Unterredung mit Eden zu Worms 384, 
zu Negenfpurg 393. mit deffen Menderumg der = © IN 
der Ehurfürft von Sachen unzufrieden 
be Mendoza, (Diego) Abgefandter zu Nom 166 * 3 
vom SKapfer anf das Concilium nad Zrident serie 
"422. geht wieder nach Venedig 42% 
Meſſe, deren Abfchaffung wird "yerboten, 200. . beifelben 
muß der Churfürft zu Sachfen in Augſpuͤrg bepmmoßnen 
219 ſ. till der Kanfer nicht ändern I en 
Wißbräuche. der Kirche, auf deren Abſtellung iſt phß 
Hadrian VI bedacht 92. Schwierigkeiten dagegen 103. 
105. davon will der romche Hof nichts wiſſen noch hoͤ⸗ 
ven 1314144. werden dem roͤmiſchen Hefe vorgeworfen 
149, ı515). Proben davon ı52 8). 3441. Will der Papſt 
Paul 1 abfchaffen 393. Duelle und Urfprang. aderſe ten 


iin, gemwaltfame, (läge der Papft Hadrianus VI: —* 
EN 4 —5 zur Beylegung der Re mfg ir 
eu 
—— weſſen fie den Papſt Leo beſchuldiget 50. Die 
pen bit: er für die bequemſten Werfsenge wider eutheri 


Lehre 

Mohay, in der Schlacht bey dieſem Orte bleibt der she 
Ludewig II 

‚Wonitorium, ein ſharſes ͤßt der Vapſt wider die Vene⸗ 
tianer ergehen C. $. 13; 

Morelli, mbroſius) Rector zu Venedig, unterrichtet den 


"m 1 \ 
2 3 


> 
. 


« Sarpins Lina 
” — Mo⸗ 


Regifter: 


Moronas, (Johann) —J wird auf den Reichstag | 
eine Erklärung auf demfel . 


nach Speier geſchickt 413. 
ben 413 f. gebt anf das Eoncilium nach Tridene 44 
Maͤnzer, (Thomas) vermehrt das Unheil im Thuͤringiſchen 


Ä IST x 
Wiyconias, (Friedrich) deflen Brief vom Ablaß 31 > 
32 f). Gegenwart aufdem Reichstage zu Speier 436 q) 


LT. 
Naeman, deſſen Dienſt beym Koͤnige im Goͤtzentempel 220. 


2232348 
Yrationalconciliam, damit drohet der Kayſer Carl v De 
Papfie 366 p). ſchlagen die Biſchoͤſe zu Negenfpurg 

v 


or | 402 
Neapolis, wird von den Franzofen erobert 192. die Se 
veſtitur dieſes Königreichs verfpricht der Papſt dem Kay 
fer 196. dahin reilet Der Kayſer Earl V 322 
Ylisza, des Papſts, Kanfers und Könige von Frankreich 
Zuſammenkunft dafelbft | | 353 
Noͤrnberg, des Papſes Hadriani erſte Eröfnung auf dem 
. Meichstage dafelbfi 92. dahin wird der Bilhof Cherega⸗ 
: tus geſchicket 113. auf demſelben übergeben die Reichs⸗ 
: fände hundert Befchwerden 128.f. dahin wird der Caw 
‚ Dinal Campegius als päpfllicher Legat abgefandt 139 f. 
über das dafelbft abgefaßte Decret entrüftet fich Earl V 
153. das Colloquium dafelbft Hinterfreibet der Papſt 
36o0 f. ein abermaliger Reichstag wird daſelbſt angeſetzt 
423,1, der ſich aber zerſchlaͤgt 424. 427 k) 
Nuarnbergiſche Transaction 261 d). ob fie auch Die ans 
- gehe, die Fünftig zur Augſp. Conf. treten mwolten- 261 d) 


u ©. | 
Obrigkeit, der Proteſtanten Lehre bon derfelben 241 
Ochinus, (Bernhard) foll Vergerius feyn 302 u) 


G©ecolampadias, Prediger zu Bafel, ift mit auf der Dü 
- fputation gu Marburg 204. flirbt vor Grant über 


Zwinglii Tod ’ 246. 248 
©ecumenifches oder allgemeines Condilium, wovon 


dieſe Benenuung gebraucht worden 12.15 m) 














Regiſiet. 


—— dahin begicht. ſich Papſt Elemens VIL-wadh ſei⸗ 


nem Arreſt 188. 191 y)..279 
Ofierfeft, die Communion an demſelben wird einen 


tto Heinrich, Churfürft von der p al was er geſagt, 4 
£ ob Sünder foren mi üffen ⸗ ara e) 


ee 
adnaner, wer fie geweſen 107. n2 1) 
Pächter des Ablafles, ieben tafterhaft ‚und sägellos 7. 


Pöpfe deren gemöhnlicher Kunftgrif 133. unumferäufe 
utorität zıı. tollen höher feyn als. ein Concilium 
255 b). neue kaffen nach ihrer Erhebung den Carbindieg 
Gnadenerweiſungen wiederfahren | 
Palevicini, .( Sfortia) befhuldiget den Sarpius ohne 
Grund 7 b). 84) f. ıs m). iſt ein Schmeichler der 
Paͤpſte 18 r), fegt, den Ablaß viel zu weit hinaus 24 x) . 
womit er die Schreibart der 'päpftlichen Bulle vertheidts 
get 61 0). deſſen Urtheil vom Papfi Hadriang 110 h 
120 5), ſucht nur Gelegenheiten auf, den Sarpius zu 
- tadeln ısı g). giebt. dem Sarpius ‚atbeitilhe Ararimen 
uld 217 y). verdammet ſich ſelbſt 256 c). hat eine 


— 


ſdwiechte Moral 306 a).  entdedtet feinen Stolz und Da 


gegen Butherum 315.  begehet viele Galimathiag in feiner 
> gifiorie 430 n). Urtheil von feiner, Hiſtorie wider den 
Sarpius —- My. 12 
Pareus, (Dan,) deſſen hiftoria palatina . MIR) 
Paris, die Univerfität dafelbfi verdammet Lutheri Lehre 32 
77 ©). die dafigen dnegelcheten erklaͤren de 5 Anis 
in England Ehe für ungülti 
Parift, 0 (Betr. Paul) Gardinal, geht auf das Eonciium * 
rident 
Patſch Hofnarr des Königes in England, Heinrichs des 
801) 
Paulne der dritte, wird eimilcber Papſt 298. Character 
: deffelben 298. 301 2). hält ein Eoncilium für nöthig 
298. macht einige Hofnung zur Reformation 302 f. 343 
‚ernennt zwey Kinder zu Cardinaͤlen 304. hält in einem 
Conſiſtorio eine Nede wegen Entfchlieflung zu einem Con⸗ 


. 


oliv 304 ſ. mit demſelben unterredet fich der Kapfer- 
Carl V u Nom 322. williget in cin Concĩlium a 


6» 





Regiſter. | 


beruft das Toncilium nach Mantua 326. des Herzug® 
. von Mantua Eintvendungen Dagegen 337 f. ſchiebet dig 
Eoncilium anf 339. verlegt ed nach Vicenz 349. De 
Bannbulle wider den König in England 292 f. 3:1 R 
54 f  deffen Unterredung zu Nizza mit dem Kayfer u 
Könige in Frankreich 352. Bintertreibet das Colloquium zu 
Nürnberg 360 ſ. fchiebet das Eoncilium nach Gutduͤu⸗ 
. Sen auf z7ı. ſchickt den Cardinal Eontarini auf ven | 
Reichstag zu Negenfpurg 388. kuͤndiget has Concilig 
"zu Trident an 413 f. „unterredet fi ınit dem | 
dem Schloß Buſſetto 428. verbindet fi mit Fran 
gif. deffen hartes Schreiben anden Kayfer 437. 4401) 
Paulas der vierte, Papft, deffen Schilderung 96 u). Defier 
Ehrenfeule wird niedergeriffen Ä 96.0) 
Paulus der fünfte, Papſt, deifen Streit mit der Res 
public Venedig C. $. 12.13. wird beugeleget C. 9. 20 
Dayton, ein Franciſcaner, prediget wider den König iu 
ngland- | | ' 292 
Peterspfennig in England, deſſen Entrichtung nach Rom 
wird unterſaget i 28. 287 ) 
Pr GInlius) iſt mit auf dem Reichstage zu Negenfpurg 393 
hilippus Magnanimus, Landgraf von Heſſen, verhaͤtet 
die Trennung der Evangeliſchen 199. 201 8). veran 
die. Unterredung zu Marburg 204. Fomt na) Trank 
reich, und befpricht fih mit dem Könige 275. 278 r) 
nimt dem Könige Ferdinand das Herzogthum Würten 
berg ab 293 f verfügt dem paͤpſtlichen Nuntiv Die Ans 
_ dien . 35. 336 u) 
Picarden 16. was fie gelehret haben follen 3 p 
Pimpinelli, (Bincent.) Erzbilhof,, hält bey der Meſſe zu 
; Yuafpurg eine thrafonifche Rede 220 f. 222 b) 
Piftorius, (Joh.) wird zur Unterredung anf dem Reiches, 
tage zu Negenfpurg ernannt 393 
Pius der andere, Papſt, defien Verordnung mider bie 
Appelation an ein Conciium  - 56. 58 g) fo 
“ Pönitentiarii, mer fie fepn 102 e). minores 1030 
Pönitengcammer, roͤmiſche, iſt eine Goldgrube des roͤmi⸗ 


ſchen Hofes 102 e 
Polus, (Raynaud) Tardinal, geht als Legat auf das Cou⸗ 
ceilinm zu Trident Zu rk 


Polygamie, erlanbtder Papſt dem Könige in Englandr283. y) 
Prälaten in Deutfchland, verfichern Lutherum ihres; Bey⸗ 

ale 5 . 2) 
| | - Prierio, 








Regiſter. 
Prierio/ (Silvefter) ſchreibt wider Luthern332. 41n) 
Ba räth Zwinglius an gı f.. mider bietahe din 
geeifert 119.123. 126f. ° wird für flrafbar erfläret 147.236; 
Proteftant, ob Sarpind einer geweſen ſey V. $. 22 ). 2.’ 
8.32. dafür halt ihn Tencin V. $.22 *), imgleichen 
Pallavicini tn 2. 8. 3L. 
Peoteftanten, woher bie Lutheraner dieſen Namen hekom⸗ 
men ER 2903 
Proteſtanten, haben ſich ſeit dem Tridentiniſchen Concilio. 
ber Vereinigung mit der roͤmiſchen Kirche mehr als ſonſt 
. widerfeßet 8). von dem’ Untergange derfelben in 
Deutſchland unterreden ſich der Papſt und Kaifer zu Bos 
 . Iogna 208° gegen dieſelben raͤth der Papft dem Kaifer 
Gegwalt zu brauchen an 213. ſchreiben einen Brief an 
. "die Könige von Frankreich und Eugland 219 2). 240 f.. 
244 D). wegern fich der Proreßion zu Augſpurg mit” 
beyzuwohnen 2i9. übergeben ihre Confeßion zu Auge. 
ſpurg dem’ Kaifer 224... Teßen fih in Vertheidigungsr 
ſand 243.- für fie wird Sig und Stimme im Concilio 
vperlanget 253. 255 c). warum dis der Papſt nicht. zulafs 
fen mollen 256:  denfelben’ bewilliget Kaiſer Carl V die 


Religionsͤfreyheit 256 f. ihre Antwort zu Smalcalden . 


auf den Unträg eines Concilii 270. . erhalten im Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Vortheile 293 f. werden vom Vergeriv nes 
gen eines Concilij ausgeforſcht 506.308 f. ihre Ant: 
wort auf feinen Antrag 319 fe Mmegernfid) zum Concilio 
wach Mantua-zu kommen 330. 332 f. laſſen cine Schrift 
von ihrem Berhalten drucken 335." erden von den Par . 
piſten ärger ald die Türken ausgefchrien 376. Erklärung. 
von den Hawptpuneten ihrer Lehre 379. ſehen ‘die Un⸗ 
moͤglichkeit eines Vergleichs mit den Papiſten immer nehe 
ein 389 f. warnm fie der Kaiſer Carl V auf dem Reichs⸗ 
- tage zu Worms fo glimpflich tractiret 411 0), deren Ber 
‚ gehreh auf dem Neichstage zu Nuͤrnberg 424. wollen 
. dem Eoncilio zu Trident nicht beywohnen 424. werden 
von dem Kalfer auf dem Reichstage zu Speer gnädig ans 
IR |.) 37 9. 
Pucci, (Laurent.) Cardinal, wozu Papft-Feo X ſich dericiben, 
bedienet 20. 101. 103 f). widerräth die Einführung. 
der Bußcanonen e 3 ID0E_ 
Quellen der Cinkinfte der Kirche, vier | 168 
Quesnel, deſſen Anmerkungen über dad neue —— . 
—— — 821% 
PSarp. Hiſt. i Ch U Gum 


Kegiflen 
Kanon Hofnatr des. Pap X 


220) 
orli, Phil) ejner ber erſtene gner des P. Earvuv. * io; 


Rangoni (Hugo) Biſchof on Reggio, wird vom 
—— Friedrich, Churfuͤrſten von Sachſen, ter 
Rathſchlag etliher Eardinäle von Beſſerung der —S 
Kirche, läßt Luther drucken 348. Sturms inmerfungen 


darüber. 
Rech, toird aufdem Reichstag zu Nürnberg publiciret 139. * 
Reformation, iſt den Brälaten zuwider 131. "was für cix 
Art derfelben Campegius für Deutſchland entworfen ur. 
-. findet in Italien Liebhaber 192. dazu wacht Paulus In 
Dofnung 362 f. dazu ermahnet der Kardinal Confarini 
398, . deren Fortgana wuͤnſchet Sarpius Äufferft 4.8. 33 
Keformationsproject einiger Cardinaͤle zu Rom 344 I. 
wird verworfen 346. . in Deutſchland ausgefireuet 347 
Regenfpurg, einiger. daſelbſi verſamleten Reichsſtaͤnde De⸗ 
cret wider Lutherum 147. Canipegii Verordnung wegen 
ber Reformation wird daſelbſt publiciret 143. Neichk 
. can pa 335 k).“ 243. Eröfnung des Reichstages da⸗ 
elbſt im Jahr 1541 388 f. beweget den Papſft, in ein 
zu willigen: 389. Des Kaifers. Carl V Hands 
lungen auf dieſem Reichstage 392 ſ. der catholiſchen Churs 
len ſowol als der Proteſlauten Eutſchlleſſungen 400 f. 


enndiget ſich fruchtloß8 | 409 
gnerus de hereticis . “ rıt ) 
eich, roͤmiſches, deſſen Velung in das orientalifche und 
vccidentaliſche 12 14 i) 


Reichstag u Worms 65 ſ. zu Nuͤrnberg 13 .43[. 
: zu Speier 156 |. 198 |. 433. zu Augfpurg aryf. u 

Regenſpurg 235 k). 243.387 f. zu Dagenau 378 f. 
Religionsangelegenheiten auf dem Reichstage zu Speier 199 
any in der Schweiß 91 f. 245 f. 


eligionefreybeit, wird ben Protefianten in Deutihlagd 


bewilliget 256 1. . die erfle durch einen Reichsabſchied 258 
Rbodus Sal, toirh von den Tuͤrken helagert gi. und 


robert 95 9) 
Kiccias Johann) pänflicher Runtiug an dem Kaiſer at 
366 0). deſſen Jnſtructionen 
Römifebe Hof, über deſſen Plackereyen beſchweren ſich 
Staͤnde ‚des deutſchen Reichs, 149. 151 8)‘, 
Shooßmeinung 258. politiſche Se zur Zeit, der Se 
flepmat ion a9ı f) 
oe. * Jr Roͤ 
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Ex 
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Regiſter. | 


| (et mit angefehen 133 d). - tird vor den Cotunnen 
überfallen 176 f.. wird geplündert 185. üble Wirthſchaft 


"< 


— 





on ). 9. 2 
Sacramentirer, werden verbant oi i) 
Sadoletus, wird an den König in Frankreich vom Papſt 
geſandt — 421 
Samſon, ein Franciſcaner, prediget in der Schweitz Ablaß 48 
Sanction, pragmatiſche, wird aufgehoben 87. woraus 


fkommen 


- 


fie beſtanden | 880) 
Saracenen, nach deren Einbruch ward die Vereinigung 
bes Reichs unheilbar zerriſſen12. 15) 
Sarpius, (Paul) ſparet keinen Fleiß in Verfertigung ſei⸗ 
nes Werks 4. wird vom Pallavicini und Scipione Hen⸗ 
rei ohne Grund beſchuldiget 7 b). deſſen Zuverlaͤßigkeit 
2769. was für Nachrichten er gebraucht 7b). deſſen 
Sepler tvegen des Arembolds wird verbeſſert 28 b). ir⸗ 
ret wiegen Verkündigung des. Ablafes von’ dem Aygufli 
nerorden in Sachfen 29°c). hatte eine groffe Einpr in 
die Lehre der Scholaftifer 37 ı), wird eins Wider 
ſpruchs befchuldiget 46 x). - defien Fehler wegen der An⸗ 
‚zahl der Irthuͤmer in der päpftlichtn Bulle «8 f). 61 q). 
- will alle Urfachen ‚von der Haltung des Tridentiniſchen 
Concilii befchreiben 373. fein Verſehen von Abfendung. . 
der Eardindle nah Trident wird verbeſſet 425 ©) 
decſſen Hiſtorle ficht bey Gelehrten in Achtuug V⸗ 
8. 1. blieb als Verfaſſer derfelben lange unbefant V. &. 2. 
wesdhalb fein Werk. andern beygeleget worden V. 6.3. 
woher er erkant werden koͤnnen V. d. 4. ſeine Hiſtorie 
| ga ° wird 


⸗ 





[Wr 


N 
x 





u ‚ langen laffen &. $.'ır. ledt ſich auf die Geſchichte und 


Regiſter. 

wird vom M. U. de Dominis zuerſt ans Licht geſtellet 
‚8. 5. derſelben ungleiche Auſnahme V. 8. 6. ihr 
Werth in Anſehung der Wahrheit V. d. 7. in Anke 
hung der Einrichtung V. 8.8. in Abſicht auf die einge 
ſireueten Anmerkungen U, $. 9. ihre Gegner V. 8. 10. 1. 
Ueberſetzungen feinen Hiſtorle V. d. 13 f. Abbildung def 

.  felben In Anfehung der Religion V. $. 2 u 9. 31. 3237 
Sarpius, (Panl) iſt zu Benedig —— $. 1. feine Eikern 
; * 





C.q. i. Erziehung C. 8. 2. vortrefliches Ged 
8. 2. trit in den Orden der Serviten &. $. 4. 
den Namen Sta :Paolo &.$: 5. wird Leetor in Dur 
tua 2.6. 5.. - feine Gelchrfamfeit &.%.6. gutedit 
8.8.7. mird bey der Inquiſition als verdächtig ange 
geden &.$. 7. wird Provincial und hernach Generab 
procurator feines Drdend . 8. feine Neigung gar 
Philoſophie & $. 9. fein Hetragen bey den Kloſecſttei⸗ 
fiofeiten &. d 10. wird bey der Inquiſition augeklaget 
5. F. 1. warum ihn der Papſt nicht sum Bisthum 


. Eittenlehre C. $. ım lieſet die heilige Schrift nit Zi 
ur, feine Schrift für die. Republic Venedig wide 
‚ den. Papſt &. 8. 14. Ueberſetzung des Gerfon von Dem 
Kirchenbann &.$. 15. Gedanken über den daun Pauli; V 

2. 8 16. mird Deswegen nah Kom citivet &. 8. 17. 
ihm wird nach dem Leben geſtellet, und er wird hart ver 

wondet C. 6. 22. Verſchwoͤrung wider ihn 8. $. 23. 
feine Erzählung von den Händeln Pauli V_ mit der Re 

public Benedig L.$. 25. feine Geſchichte der Tridenti 
niſchen Kirchenveramung 2.8. 26. Abhandlung. von 
den geiſtliihen Pfruͤnden 2. 8. 26. ‚von der Gewalt der 

. Suquifition &. d. 27. vom Recht der Freyſtaͤdte L. d. 
27.. Geſchichte der, Uſcoquer &. $.29. von der Regie 

rung der Republic &. d. 29. feine binterlaffene ungus 
Mbeitete Schriften &. $. 30. fein Brieſwechſel mit 
den Sranzofen &. $.,31. . feine letzte Krankheit & 5.38. 
erbaulicheg Ende C. 9.39. fein Character &. 8. 40.41. 
Bildung &, |. 42.  Dffentlihes Grabmahl nebſt der 

. Grabfchrift auf ihn &. $. 42. Verzeichniß feiner Schrif⸗ 

ten ebendaſ. 

Schomberg, oder Schoͤnberg, (Nicol.) Cardinal, deſſen 
Rede wider die Reſormation der Mißbraͤuche zu Ron 

346. ſchickt eine Abſchriſt von Beſſerung der roͤmiſcha 

Kirche nach Deutſchland | j 347 

Schweig, ‚der daſelbſt gepredigte Ablaß erreget Streit 2 





⸗ 


A 
! 


. Regiſtet. 
daſelbſt gehen die Bewegungen jorig 


Rliglonobege 
benheiten dafelbft-19.. neue Händel In derfelben ; "245 
Scledo, (Franciſe.) bringt. den Tractat mit dem Kaifer MD. 


Papſt zu Stande 97 b) 
Scoper, (Cornel.) Faiferlicher Secxetair deſſen Meinung 
von der Proteftanten Neligionsverbefferung . 238 

. Sedendorfs, , (Beit Ludw.) Erzehlung vonder Unterre⸗ 
dung deg Pergerii mit Luthero 314 
Seripandi, Cardinal 201 2 


Simonette, (Jacob) Cardinal. 


. Simonie, deren wird der Ma por beichulbiget ig 5 wu 


Bulle des Papſts dagegen : 
Sleida, ein Dprf, des Sleidani Geburtsort 6 3 


Sleidanus eh oa) Hat Dierfachen des TridentiniſchenCon⸗ 


‚  dlü forgfä Itig beſchrieben 3. nähere Umſtaͤnde von ihm und 
- feiner Hiſtorie 6 a). wo mehrere Urtheile davon zu finden 
7a) ſ. wie er die — su Paris beſchrieben 772) 
| Smalcalden Verſamlung der Prusgfianten daſelbſt 270. ihre 
Antwort aufden Antrag des Vergerü 319|. warum Pallas 
vicini auf dieſe Stadt ſchimpfe 336 u). Convent der Prote⸗ 
ſtanten daſelbſt im Jahr 1540 301 2) 
Smalcaldiſcher Bund, warum er errichtet worden 245 s) 
Ssmalcaldifehe Artikel, deren Abfaſſung '336 u) 
Soverini, (Franciſc.) Cardinat; redet dem Papſt Dadriang 
die Reformation aus ıo5 f. feine Schickfale up i) 
‚Solimann, tuͤrkiſcher Kaifer, deſſen Krieg mit den Ehridten 


i Speier, dafelbfi wird eine. Reichsverſamlung angefeft 46 


darein will der Kaifer Garl V nicht willigen 154. 372. 18a p)« 


Reichstag daſelbſt 156f. 193 ſ. aufdenfi 
cret abgefaſſet 159. abermaliger Rei 


Jahr 1542 413}. im Jahr 1544 433. die war einer 
> der anfebnlichfien 436 q) 


Speroniſten 107. wer fie gewe 11411) 


n wird ein Des 





eweſen u 
Städte in Italien, werden M einem Eonciie vorgefehlagen ot 
250, 268.,414 _ 


Stdupig, Johann) deſſen Eonferenz mit Luthers 99. ſoll Ly⸗ 
therum gereitzet haben, wider den Ablaß p predigen 43 9) 
Steasburg, dafelbft wird die Meſſe verboten 191 f. 
Steeitpunct, der eigentliche zwißchen dem. Papſt und. den 
"  proteflantifchen Neichsftäuden i) 
Sturm, (Johann) iſt dem Sleidans bey feiner Hifterie —5 
lich 6 D} Oel Anmerkungen uͤher die est von Delle 
83 vu 


g dafelbft im 


- una der rien Since zu. "een mit 


Sadoleto 48 f. 
Gubhutraquiſten 16. woher deſe Name entflanden , 3 * 
: Taxa poenisentiaria Bed eömirhen Hofes 102 e) 


von Tencin, Carbinal, greift den Couraper ſchmaͤhſuͤchad am | 
2.3.20”) macht den Sarpius zu einem Proteftanten V. 


u & 22 *) 
- Tegel, (Johann) ſtellt ben Sie Lutheri andere entgegen U 
gieatinerosoen deffen Stifter . 96 u). x) 


oma don Canterbury, wird cangnifiret3s7. Deffen Ge 
et ßt der König inEngland,Deinrich VIIL verbrennen 35 | 

Thnamas; (Jac. Aug.) de en Anmerkung von verminderter | 

- Macht der. Bifchöfe durch das Trident. Cuncilium gef 
‚Leben: , wird. vom Papſt zu einem Eoncilio vorgeſchlagen 
414. 416 ſteht den Proteflanten nicht an NS 
Tridentiniſches Coneilium, davon —* — Ge. 





— g 
* beißt uͤglich die Finde ne Zeit 5. Sn Urforung 
it and Grund ift die Bulle des Papſtes Lev X 54, witd von 
"dem Papſt Paulo LIE Im Jahr 1543 angefändiget 415 f. da⸗ 
*hin gehen Cardinäle ald Legaten ab 421 f. imoleihen Abge⸗ 
ſandte des Kaiſers Carls V 422f. demſelben mollen die Bros 
teſtanten nicht beywohnen 424. von dannen gehen Die paͤpſt⸗ 
lichen Legaten wieder ab 427. komt auf dem Reichstage gu 
Speier wieder aufs Tapet 433. Geſchichtſchreiber dieſes 
LConcilii V.q. 16 ). d. 17. Fehler deſſelben in Anſehuyg der 
——— $.23. in Anfehung der Uebungen und 
Sechräuhex 8.24. in Anfehnng der geiftlichen Macht V. 
- 6.25. in ng der Autoritaͤt des Papſtes V. d. 26. mas 
un demſelben in ioben fey, und zwar in Anfehung der Difcis 
| V. 8. 27. inAnfehung der Decrete D.G. 28. dien 

ihre —A— unnöthig und ſchaͤdlich 9.5.29. was 
. von der Verbindliche it zur Beobachtung derſelben in zu —* 


ſey 
Lörten, u’dem Kriege wider dieſelben ermahnet der en 
biſchof Pimpinelli zer. imgleichen ˖ der Cardinal Campegius 
223. Krieg mit denſelben zur Zeit Carls des v’ 256. Huͤlſe 
: gegen fie wird son ben profeftantifchen Reichsſtaͤnden vers 
ſptochen 257. werden aus dem Oeſierreichiſchen verjag 265. 
J dringen ing De von Deutfhland ein 392. mit bar m 
acht Frankreich ein Bindnig — 
orrcum Urtheil über Sarpil Defragen V. 22 35 








- 








— KTegiſter. 
Ba — 
Valde, (Peter) widerſetzt ſich verſchiedenen Lehren der rom 
& fchen Kirche — ee 3 ee 
de Vargas, (Srancı) Briefez b). Nachricht ne Warn 

— — F 98. 16”) 
Ueberſetzungen der Sarpiſchen Hiſtorie V. z.13. pie Lateie 

niſche v. K139 die ranzöfilde 9.5.14. die Deutſche 
V. 6. 14 ) die Engliſhhe ae 777 3 
Denedig, wid dag Eoneilium zu Bicenz nicht geftatten 41 =, 
geraͤth mit dem Papfl Paul V in Streit 8.6.12. 13. deſſen 
Beylegung £. $. 20, Geſchichte gr Streitigkeiten mit ° 
Oeſterreih a . ix 
Verdienft IEſu Ehrifti, -darein : ward von einigen dee 
Schatz der Kirche allein geſetzt 14 
Vereinigung der Catholiken und Proteſtanten, warum fig. 
nicht moͤglich ih 235 6). wird verfucher 243: 248 f. 
iſt vergeblich 1.29 
Vergerius, (Meter Paul) wird von dem Papſt an den \ 
Ferdinand geſchicket 21a, 273. ſtelt den Character. des Yon 
Pauli III haͤßlich vor joit), ſteckt unter dem Namenseyns | 
‚ bardus Ochinus 302 u), kehret aus Deutfchladd zurüdt 
303. mird wieder als päpftlicher Nunt ius nach Deutfchle 
geſandt 306, läßtfich mif Futheroin Unterredung ein. 306, 
. 3121|. Lutheri Erflärung gegen ihn 313 f Der Proteflangen 
"Antwort auffeinen Antrag zuy f. deffen Ruͤckkunft nach Korg 


325k). wird nach Neapolig zn Kaiſer gefchickt 322, ele. 
Sch auf dem Colloguiv zu Wormsein- | 


——— 4 195 — 
des Kaiſers Carls 7 mit den vroteſtirenden Neichekäge - 
den256f 261 4). mag fuͤr Staͤnde darunter begriffen gewe⸗ 
fen 2619). wird zu Rom aͤuſſerſt gemißbilliget 258. 261 €) 
Vertheidiger des Glaubens, dieſen Ditel erhaͤlt der König: 

in England vom Dapftle 73. 333 
Veſalius, oder Wezius,( Johann) Nachricht von ihm 64 m) 
. über deffen Condite beſchwereti fich ber Papſt 361. dic Ra 
ſtechun deſſelben iſt eine Verleumdange 366,p) 
Picens, ahin verlegef der Papſt das Eoncilium 349. dawider 
aͤßt der Königin England ein Manifeft Ausgehen 349. Das 
bin geben die päpfilichen egaten 351. das dafelbft angufels 
Aende Copäilium wird verſchober 353. 354.1). 382,280) 
Viſeo, Cardinal, war bey dem Kaifer Eat ni t wohl gelitten 
FO — 41.424d). 
Ul; . 


* 


Regiſter. 


„ eich, Heriog gu Wurtenberq, betömt fin Herwwchum win 


Ä 4 
Univerfitäten zu Löwen und Cöln, verdammen kotheri Behre 


49. verbrennen feine Schriften 62. Die zu Paris chut des⸗ 
gleichen J Bu u.77e) 
Vorſtius, (Peti.}Bifhofvon Aqui 336 u), ladet dieftuter 


ſtanten sum Koncilie ein. 





335 
Arbanus der andere, Papft, führet zuerſt ben Ablaß ein 


Urſinen, tiderfichen dei Colonnen zu Rom 197 


Utrecht, der Geburtsort bes ap Hadriani 92.93 p) 
Waldenſer 16. yore, tens fie den Namen führen 17h), 


Kegers Hiſtorie von denfelben .- 


18p) 
Marburg, Schloß, Lutheri Aufenthalt daſelbſt 7.0) 


Wiedertaͤufer, Krieg’ derfelben 154. 158%). deren Lehre wird 

-. unterfaget 200. mit-benfelben verlenget man die deut 
 « flanten VO 244 1). 
Milhelrn, Herzog von Mantia, ein gelehrter Färft L:$. 
Wistenberg, die — der dafigen Univerſitaͤt wird 
: verboten 147. daſe 


» Abreife von dannen 70. 720). ein Colloguiumdsktläft wird 
3 befchloffen 330. Verſamlung dafelbftim Jahr 1541 381f. 
Johann Eds und Phil. Melanchthons Difputation das 
felbſt von der Erbſuͤnde 383 f. wird vom Kaiſer abgebrochen 
34. nähere Umſtaͤnde davon 


378 
Wärtenberg, wird vom dem Laudgraſen von Heſſen wege, 
. *2 * R | : j 293 > | 


n 
8 
> 


nommen 


bſt unterredet ſich Vergerius mit Luthets 
X BEE, u Fa 
Worms, aufden Reichstag dafelhft reifet Lutherus ss. deffen . 


— 





EEE Du ” X. J 
RXimenes, Cardinal, uimt ſich nach Ferdinandi Tode zu viel 
J 54 


brand , 


L 


Shrch, Gersohnhelt dafelbſt, daß der oberſte Geifliche die ir 


miee begleitt 247 X) 2480 


Zuͤrcher, werden geſchla 


igen 3... 246 
Zroinglins, (Ulrich) widerſetzt ſich dem Ablaß in der Schweiß 
Y 48. vertheidiget fich wider den Bifchof Hugo st f. diebt 67, 
“ ‚Sige herans 82. ſeint Vortrag auf dem Coneiliv zu Zuͤrch 85 





gehet von Luthert Lehre vom Abendmahl ab 203. difputirt 
J — zu Marburg 204. buͤſſet fein Leben in einem 


n 
“x 
+ r ae et — 
* 
Ze W 


N; 
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Treffen ein 246. eine Doppelte Stage Darüber 248. 
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